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Gasse und Friede von Gott unſerm Vater 
und dem Herrn Jeſu Chriſto ſei mit allen 
oe, die anrufen den Namen unſers Herrn 

J Chriſti, an allen ihren und unſern Orten. 


— F 
* 
Mit 
dieſem Wunſch 
uͤbergibt 


den eitenen und Lehrern 


X der 
R we Brüdergemeinen 

N diefes 
aus —— zur Wahrheit des Evangelii geſchriebene 
Buch, zu beliebigem Gebrauch 


der Verfafſer. 





Vorbericht 


| Disfe IDEA FIDEI FRATRUM: if fein 
neues Glaubensbefenntnig der evangelifchen Bruͤ⸗ 
dergemeinen, ſondern die Augustana confessio - 
oder das zu Augsburg im Jahr 1530 dem Kai⸗ 
fer auf dem Reichstag von einigen Ständen des 
roͤmiſchen Reichs übergebene Bekenntniß ift und . 
bleibe ihr Glaubensbefenntniß, Die Grundwahrs 
heiten. chriftlicher Lehre find. in demfelben aus ber 
heiligen Schrift, mit Ruͤckſicht auf die von dem 
ſeligen Dr. Luther au einem: ſolchen Zwec ent⸗ 


* 


* 
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toorfenen torgauifchen Artikel, fo kurz und rund 


Li und fo beutlich zufammengefaßt, und mit Dran⸗ 
wagung Leibes und Lebens, Guts und Bluts 
oͤffentlich dargelegt worden, daß wir nichts vor⸗ 


trefflicheres von der Art wiſſen. * 


Es haben aber verſtaͤndige Maͤnner, denen 
wir viele Achtung ſchuldig find, ung zu erkennen 
gegeben, daß es gut fein dürfte, wenn man ber 
Brüder Einfiht in das Evangelium , „welche 
Paulus den Verftand an dem Geheimnig Chriſti 
nennf, in einem ungezwungenen Zufammenhang 
durch den Drud befannt machte. Andere find 
noch weiter gegangen und haben uns wiſſen laſ⸗ 
fen, daß es, mie. fie glaubten, der Brüder Schul» 
digkeit fei, in dieſen bedenflichen: Zeiten — da 


Viele fih fein Gewiſſen machten, die Bibel - 
ſchaͤndlich zu verdrehen — wor aller Welt zu bes 
zeugen, daß fie, fih des Evangelii von Chriſto 


nicht ſchaͤnen. Die Brüder felbft Haben eingeſe⸗ 
ben, daß es fuͤr ſie um ſo viel noͤthiger ſei, daß 
ihe Sinn einmal oͤffentlich dargelegt werde, als 
die verkehrten Meinungen, die man ihnen Sa | 
meſſen pflegt, faſt nicht mehr zu zählen find. > 


Vorbericht. 


Das hat ſie dann bewogen, die Sache vor 
dem Herrn. zu überlegen, und, nachdem fie dar⸗ 
über mit einander verflanden waren, daß es für 
die, ‚Zeit. ‚feinen Nusen haben koͤnnte, wenn ein 
folcher . Entwurf gemacht würde, mir, dem Ges 
ringſten unter meinen Brüdern, den. Auftrag 
Dazu, zu geben. 


Ich habe wohl erkannt, wie wichtig dieſer 
Auftrag fei, und mic nicht fuͤr den gehalten, 
der. dazu füchtig wäre. Indeß habe ich denſel⸗ 
‚ben aus Berjlicher Liebe zu meinem Herrn Jeſu 
Chriſto, aus ſchuldiger Treue gegen die Bruͤder⸗ 
gemeinen, denen ich viele Jahre zu dienen die 
Gnade habe, “und in kindlicher Zuverſicht, daß 
Gott Seinen Gnadenbeiſtand zu dieſer Arbeit 
mir nicht verſagen wuͤrde, mit Freuden uͤber⸗ 
nommen. 


Ich habe dabei überall die Wahrheit zu 
‚meinem Augenmerk gemacht: ich meine aber die 
Wahrheit, worin uns der Weg zum ewigen Leben 
gezeigt wird, welche man allein in Chriſto findet, 
Joh. 14, 6, die uns frei macht von der: Dienft 
der Sünden, Joh. 8, 32, ‚ und in welcher wir 


Bo 


von Gott ochaliget werden, Joh 47,17. Diefe 
Wahrheit kann kein Menſch, und wenn er auch 
einen engeliſchen Verſtand haͤtte, aus eignen 
Kräften ‚ausfinden : je wenn alle Flugen und 
weifen Leute, die je in der Welt gemwefen find, 
die-jege noch auf Erden ‘leben, und die bis an 
den jüngften Tag fein werden, ihren DVerfland 
zufammen braͤchten, “und wollten, durch denfelben 
den Weg ausfinden, wie die Menfchen aus ihrem 
Jammer und Elend erloͤſet und zur ewigen Se⸗ 
ligkeit gebracht werden koͤnnten, ſo wuͤrden ſie 
4 es damit doch nicht bereiten. Unſer Herr Jeſus 
— Chriſtus ſagt zu Seinem Vater im Himmel: 
Dein Wort iſt die Wahrheit, Joh. 17, 17. und 
zu den Juden: Ich habe euch bie Wahrheit ges 
ſagt, die ich von Gott gehört habe, Joh. 8, 40. 
und zu Pildtuss Ich bin dazu geboren und in 
die Welt fommen, daß ich die Wahrheit zeugen 
ſoll, 305.418, 37. ‚Das Evangelium, das if: 
die Lehre Chriſti und Seiner Apoftel von unſerer 
Seligkeit, ift demnach die Wahrheit, von. der die 
Rede iſt. Das Evangelium von unſerer Selig⸗ 
keit heißt auch ausdruͤcklich das Wort der Wahr⸗ 
‚beit, —* 1, 13. und diefes finden Nr Gott 
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sure. DR, 


Lob! in der heiligen Schrift "gi — 
demnach bei allen Materien, davon ich mich zu 
erklären hatte, nur darum befümmert, was die 
Ä ‚Schrift davon ſagt. Ich weiß dann auch gewiß, 


daß dieſes meiner Bruͤder Sinn gemaͤß iſt: denn — 


wir haben uns ja mehrmal mit einander feierlich 
verbunden, über der Lehre Chriſti und Seiner 
Apoftel, die wir in der Bibel finden, von Her« 
zen zu halten. | “ | 


Daß hier die verfchiedenen Stellen der 

Schrift, die von einer Materie handeln, zuſam-⸗ 
men genommen und in einer gewiffen Ordnung, — 
die der Einfalt nicht entgegen ſteht, vorgetragen 
worden, ſolches hat nicht nur den Nutzen, daß 
man daraus ſiehet, wie ein Spruch durch den 
andern oft vortrefflich erlaͤutert wird, und wie 
Alles ſo ungemein ſchoͤn zuſammen ſtimmt, ſon⸗ 
dern es dient auch dazu, daß man den Sinn 
der Bruͤder deſto beſſer daraus erkennet; und 
das pe Zwed dieſes Buchs. 


So iſt es auch mit den Materien, von 
denen in dieſer Schrift gehandelt wird. Sie 
haben wol alle eine Verwandtſchaft mit einander, 
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do daß immer die eine den Grund enthält von 
der. andern, und alſo auch genauer damit. zuſam⸗ | 
mien haͤngt. Sie folgen-dann alle auf einander 
in einer ungezwungenen Ordnung: wobei es; doch 


nicht wohl zu vermeiden gewefen iſt, daß. eine 


| Sache bei Gelegenheit mehrmal vorkommt. F 


Die Spruͤche der Schrift ſind nach Lutheri 


deutſcher Ueberſetzung angefuͤhrt, und man hat in 


2. Bu ——— 


derſelben nichts geaͤndert als wo es um des rech⸗ 
ten Sinnes willen noͤthig war. Bisweilen ift 


zur Erläuterung ein kleiner Zwifchenfag. dazu ge— 


\ fommen „ um weitläuftige Erklärungen ſo viel 
möglich zu: vermeiden. | 


Mein Wunſch iſt bei dem Allen, daß Gott 
Seinen Segen auf dieſe Arbeit legen und Seine 
Wahrheit bei einem jeden Leſer mit Goteettuaft 
——— wolle. 


Geſchrieben in Barby am 19. März 1778. | 
\ ‘ | —d“. 


N, 


Einleitung a ea oe te at. 
2. Von der heiligen Schriift. 1426. 
3. Von Goit dem Schöpfer und Exhalter aller Dinge. 27 —48. 
4. Bon dem Ebenbilde Gottes, - . 0. 4% 
5. Von dem tiefen Verderben der Menfchen. » 50 —56. 

6. Von den Engeln. : — Ey 6678 
7. Von Jeſu Chriſto unſerm Heiland. 6388. 


8. Von dem Vater, Sohn und heiligen Geiſt. 84. 
9. Von dem Vater unſers Herrn Jeſu Chrifti. 86 — 98. 
10. Von Jeſu Chriſto dem Sohne Gottes. . 99—-105. 


11. Bon dem heiligen Geiſte +. 41066 1416. 
42. Von dem Willen Gottes von unferer FEIERN 117. 


13: Bon dem Glauben. «v0. A ., 418—435 ° 


414. Bon der heiligen Taufe — A 77 
45. Vom heiligen Abendmahl, +. 4143—148. 
16. Bon der Heiligung.. 00. 149-468; 


Be 





17. Von den Geboten Gottes. . 20.0819 176: 





48. Bon der Liebe a Sole 


19. Bon der Liebe jum Nachſten. — rn 
20. Bon der Gemeine Jeſu.. 


21. Vom Tode und dem Heimgang der Gläubigen 
zum Herrn. ES a ee 2 en ee 


22. Bon der Erſcheinung Jeſu Chriſti und der 


Auferſtehung der Todten.. .  . 
23. Von dem allgemeinen Weltgericht. ES: 


24. Von dem ewigen Leben und der Verdammniß. 


477 Sn 211. 


212 —22%9. 
230 == 257 —X 


258 — 261: 


266 — 270. 
MM. 


Einfeitung. 


$. 1. 

ei im Anfang der Bücher Mofis Tefen wir, daß 
Bott den erfien Menfchen Adam nach Seinem Bilde 
erfchaffen habe, daß aber diefer mit feinem Weibe Eva, 
‚die ihm zur Gehülfin gegeben worden, nicht lange dar⸗ 
‚auf feinem Schöpfer ungehorfam worden fei, und die 
Sünde in die Welt gebracht habe. Die Folgen von 
diefem betrübten Falle waren, noch an dem Tage, daß 
fie. beide anfingen, fich vor Gott zu fürchten, fich vor 
Seinem Ungeficht zu verſtecken und, anftatt ihre Sünde 
zu befennen, die Schuld auf Andere zu fchieben: das 
Bild Gottes war alfo bei ihnen verloren. Wie nun 
Gott nach Seinem Worte, welches Er ihnen vorher 
gefagt. hatte, fie nicht ungeftrafb Laffen Fonnte, fo Fam 
durch ihre Sünde Fluch und Tod über fie und ihre 
Nachkommen. Gott aber Ließ ihnen zugleich Seine 
Barmherzigkeit Fund werden, und gab ihnen die. tröfts 
liche Verheißung, daß ded Weibes Same der Schlange, 
welche das Weib verführt hatte, den Kopf zertreten 
folftes wobei Er doch auch bezeugte, daß fie ihn in 
die Ferfen ſtechen würde. 


— 
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$ a * 
| Die von Adam und Eva Gierauf erzeugten Söhne, 
Gain und Abel, waren fehr verfchieden. Sie wußten 
zwar alfe beide, daß fie ihr Leben und alle gute Gaben 
von Gott dem Herrn hätten, und eö ihre Schuldigkeit 
wäre, Ihn dafür zu lieben, zu ehren, und Ihm zu dies 
nen. Sie brachten Ihm auch beiderfeit3 ihre Opfer. 
und Gaben zum Zeichen ihrer Dankbarkeit. Cain aber 
liebte das Böfe, und Tieß fich davon hinreißen, und 
Abel war feiner Einficht treu und ließ fich von dem 
Geifte Gottes regieren. Daher fahe Gott Abel und 
fein Opfer, welches im Glauben gefchah, Ebr. 11, 4. 
gnaͤdiglich an; Cain aber und fein Opfer fah Er nicht 
gnädiglich an. Das verdroß den Cain, er ergrimmte 


“ über feinen Bruder Abel. Darüber beftrafte ihn der 


Herr, er aber erhob feine Hand hernach doch wider ihn 
und fehlug ihn todt: und als er von Gött darüber zur 
Rede geftellt wurde, antwortete er als einer, der Davon 
nichts wüßte, Gott aber ließ ihm nicht ungeftraft. So 


‘ fing fich der Streit ded Guten und des Böfen, des 


Kicht3 und der Finſterniß, der Kinder Gottes und der 
Kinder der Menfchen in der Welt an, und der geht noch 
Bet bis auf ** Tag. 


§. 83. 

a diefem vermehrten fich die Menfihen ſehr, 
ei ber Herr nahm fich ihrer. treulich an. Er offen⸗ 
barte ihnen Seine Guͤte, Weisheit und Allmacht nicht 
nur durch die Werke der Schoͤpfung, ſondern gab ihnen 
auch reichlich und taͤglich zu ihrer Nahrung und Noth⸗ 
durft viel Gutes zu genießen. Wie haͤtten ſie ſonſt be— 
ſtehen koͤnnen? Ueberdem ließ Er ſich ſo herunter, daß 


Kar, si 
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Fer auch wol ſelber mit gewiſſen Perſonen unmittelbar 


redete. Den Cain warnte Er z. E. ehe er ſeinen Bru⸗ 
der töbtete, und. beftrafte ihn hernach, als folches ge⸗ 
boͤſen Menfchen perſoͤnlich eingelaſſen, wer wollte zwei⸗ 
feln, dag Er mit einem Henoch, von welchem gemeldet 
wird, daß er dreihundert Jahre in einem göttlichen Wan 
del geblieben, und mit andern Seelen, die fich Seiner 
Gnade überlaffen, einen herzvertraulichen Ungang werde 
- gehabt haben? Man kann es allerdings: aus dem ab⸗ 
nehmen, was wir von der Unterredung Gottes mit dem 


Noah, 1 Moſ. 6, S.u: f. leſen. Was Gott dieſen 


Seinen Kindern offenbaret Habe, das Laßt fich nicht 
"Alles beſtimmen: denn es iſt zu wenig davon aufge⸗ 
zeichnet worden. Wer kann aber daran zweifeln, daß 
Er die Menſchen ſelbſt von. den Opfern unterrichtet 
habe? Woher haͤtten ſie ſonſt gewußt, daß ſie Ihm 
damit dienen ſollten ($.2.)2 Und weil von dem Abel 
ausdrücklich gefagt wird, daß er durch den Glauben 
" Gott ein angenehmeres Opfer gebracht. habe als Cain, 
ſo ift ſehr wahrfcheinlich, daß ihm auch der. Sinn und 
die Deutung folcher Opfer von- Gott, nach dem Grade 
der Erfenntniß, der den damaligen Zeiten gemdß war, 
fei offenbaret worden. - Da überdem von dem Henoch 
bezeugt wird, daß er durch den Glauben weggenommen 
worden und den Tod nicht gefehen, und von dem Noah, 
daß er durch den Glauben Gott geehret, und die Arche 
zubereitet zum Heil feines -Haufes u. ſ. w., ſo ift darz 


aus ganz deutlich zu fehen, daß Gott die Menfchen , 


fchon in den damaligen Zeiten zuvoͤrderſt auf den Glau⸗ 
ben geführt habe: weil es unmöglich ift, Gott ohne 
Glauben zu gefallen. Daß Er außerdem ihnen noch 


ſchehen war ($.2,). Und da Er ſich mit dieſem ſo 


x 
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Vieles offenbart habe, iſt eben auch erweislich. Denn 
wie hätte Gott mit dem Noah von den reinen und uns 
‚ einen Thieren reden und ihm. befehlen können, von den 
reinen fieben Paar und von den unreinen nur ein Paar 
ö in bie Arche zu nehmen, wenn Er den Menfchen nicht 


| offenbart hätte, welche Er für rein und welche Er für 
unrein wolle gehalten wiſſen? Und wie hätte Henoch, 


der fiebente von Adam, weiffagen koͤnnen: Siehe, der 
Herr kommt mit viel taufend Heiligen, Gericht zu hal: 
ten über Ulle, u. f. w. Ep. Jud. v. 14 u.f. wenn es 
‚Ihm nicht wäre von Gott offenbaret worden? 


In Abficht auf Seinen Willen hat zwar der Herr 
den Menfchen ein gewiffes Gefühl ins Herz gegeben, 
nach welchem fie wiffen, was fie zu thun und zu Iaffen 
haben. Denn da heißt ed in ihnen entweder: Das 


und das ift nicht recht, das will Gott nicht haben, 


das beftraft Erz oder es heißt: Das und das ift gut, 
‘das will Er haben, das wird Er belohnen; und wie 
dieſes allen Menſchen gemein iſt, ſo iſt es auch gewiß 
in den damaligen Zeiten geweſen. Indeß gab ſich doch 
auch der Geiſt Gottes mit ihnen ab, zeigte ihnen noch 
gewiſſer, was gut und boͤſe waͤre, und ſuchte ſie von 
dieſem ab= und zu jenem an zuhalten. Wenn dieſes 
nicht geſchehen waͤre, ſo haͤtte Gott zuletzt nicht klagen 


koͤnnen: Die Menſchen wollen ſich meinen Geiſt nicht 


mehr ſtrafen laſſen, denn ſie ſind Fleiſch, 1Moſ.6, 3. 


Wie nun der Her, ‚nach Seiner großen Barmher⸗ 
zigkeit, in der Zeit mit vielen Menſchen ſich unmittel- 
bar einließ und. ſich ihnen: offenbarte, fo handelte Er 
auch mittelbar: mit- ihnen durch diejenigen, denen Er 
Seinen Sinn zu erkennen gegeben hatte. Denn durch 


L 
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feine Regierung gejchahe ed, daB man zu ber Zeit, da " 
Enos geboren wurde, anfing zu predigen von des Herrn 
Namen, 1Mof.4,26. Noah aber, der ein Prediger 
der Gerechtigkeit genennt wird, bezeugte nicht nur mit, 
Worten, fondern auch mit feinem Archenbau, dag Gott 
‚die Sünden der Menfchen ſtrafen würde, wenn fie fich 
nicht befehrten. Die mehreften Menfchen aber handelten 
gegen beffer Wiffen, fetten Gott aus den Augen, tyrans 
nifirten über Andere, und Iebten in Sünden und Schan: 
den. Die Anzahl derjenigen, die nach Gott fragten, vor 
Ihm wandelten und Ihm dienten, war fehr geringe. 

Endlich fielen auch die Kinder der Männer Gottes dem, 
großen Haufen der Gottlofen zu, und es war außer 
dem Noah faft Niemand mehr übrig, der fich von dem 
Geifte Gottes regieren ließ. Das betrübte und erzürnte 
‚Gott den Herrn dergeftalt, daß Er die Böfewichter alle 
mit der Suͤndfluth von der Erde vertilgte. 

‚Nach diefem ſchrecklichen Gericht, bei welchem nur 
acht Seelen in der Arche erhalten wurden, nahm fich 
Gott des menfchlichen Gefchlechtd mit neuer Gnade an. 
Er tröftete den Noah mit der Verheißung, daß Er die 
Erde nicht wieder, um der Menfchen willen, verderben 
wollte. Dagegen verfprach Er ihm, daß Er nicht müde , 
werden wollte, den Menfchen Gutes zu thun. Denn fo 
lange die Erde ſtehe, folle nicht aufhören Samen und 
Ernte, Froſt und Hitze, Sommer und Winter, Tag 
und Nacht. Durch Seinen Segen wurden ſie fruchtbar, 
mehrten ſich, und erfuͤllten die Erde. Alle Thiere auf 
Erden, alle Voͤgel unter dem Himmel, alle Fiſche in 
den Waſſern, und alles Gewuͤrme auf Erden gab Er 
ihnen zum Gebrauch. Da Er vorher dem Menfchen 
nur das Kraut auf dem Felde zur Nahrung verordnet 

ar‘. 
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hatte, fo gab Er nunmehr auch Alles, was da Iebet 
und fich reget, zu ihrer Speife. Dabei ließ Er nicht 


unbezeugt, daß Ihm das Leben eined jeden Menſchen 
theuer und werth fei: denn Er habe den Menſchen 
nach Seinem Bilde erfchaffen. Daher wolle Er das 
Blut eines Menfchen rächen, fowol an Thieren als 
Menfchen, die folches zu vergießen fich unterftehen 
würden. Kurz, Er that Alles, dem menfchlichen Ge: 
fehlechte in der That. zu bezeugen, daß Er ihr gnaͤdi⸗ 
ger, gütiger und barmherziger Gott und Herr ſei. 
Er beforgte fie aber nicht nur fo gar huldreich in 
Abficht auf das natürliche Keben, ſondern fuchte auch 
mit großem Ernft, fie. in Seine Gemeinfchaft zu ziehen, 
und fie dadurch zu einem wahren Wohljein zu bringen, 
und fie darin zu erhalten. Er fuhr fort, auf eben die 
Meife wie por der Sundfluth, fich diefem und jenem 
unmittelbar zu offenbaren. So bezeugte Er 3. €, dem 
Noah, als er Ihm einen Altar bauete, und Ihm von 
allerlei reinem Vieh und von allerlei reinem Gevoͤgel 
ein Brandopfer brachte, Sein Wohlgefallen. Er gab 
ihm zu erkennen, daß Er nicht haben wollte, daß die 
Menfchen wie die Thiere fein follten, welche eine Crea—⸗ 
tur, die noch in ihrem Blute Iebet, zu freſſen pflegen. 
Yuch unterrichtete Er die Menfchen mittelbar, durch 
andere Menfchen, denen Er fich offenbaret hatte. So 
war 3. E. Melchiſedek, der König von Salem, ein 
Priefter Gottes bes Höchften, das ift, des ewigen und 


lebendigen Gottes, und das wollte nicht nur fagen, | 
daß er für fich dem Herrn gedient, fondern daß er . 


auch für Andere geopfert, fie gefegnet und unterrichtet. 
Es war aber alle Muͤhe, die der Herr an das 
menſchliche Geſchlecht wendete, an den allermeiſten vers 


— 
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. geblich. Sie glaubten Seinem Worte nicht, fondern lies 
Ben fich von ihren Lüften beherrfchen, und folgten ihrem 


* 


eignen Gutduͤnken. Das Andenken der Gerichte Gottes, 
die durch die Suͤndfluth über alle Menfchen ergangen 
waren, fchrecte fie nicht ab von dem Böfen, und fie 
machten es eben: fo arg, als, die Leute vor der Suͤnd⸗ 


Muth. Sie wollten fich einen großen Namen machen, 


und einen Thurm bauen, der follte bis in die Wolfen 


zeichen. Als Gott durch Verwirrung der Sprache dies 
ſem ihrem Hochmüthigen Unternehmen Einhalt that, und 


fie in alle Lande zerfireute, verfielen fie auf die greu⸗ 
lichſten Abgöttereien. Damit verbanden fie folche entſetz⸗ 


liche und himmelfchreiende Sünden, Laſter und Schand⸗ 


thaten, daß Gott, nach Seiner Gerechtigkeit, einige 
Stadte mit Feuer und Echtwefel zu Grunde richten mußte. 


Die daran grenzenden canaanitifchen Völker wurden das 


durch fo. wenig abgefchredt von ihrem gottloſen und 


Schluß faßte, diefelben von Rn Erdboden vertilgen zu 


laſſen. 


— D— 
Unter denen, die in der Zeit Gott, den Schoͤpfer 


aller Dinge, vor Augen hatten, Ihn liebten und ehrten, 


iſt inſonderheit Abraham zu merken, welchen Gott aus 
ſeinem Vaterlande und von ſeiner Freundſchaft aus⸗ 
führte, und in das Land der Canaaniter brachte, wo er, 


gottloſen DMenfchen, Gott dem Herrn feine Altäre bauete, 
Seinen Namen bekannte und predigte, Ihn mit einem 


heiligen Wandel ehrte, ımd fein ganzes Haus zur Gots 


teöfurcht anhielt. Mit diefem lieben Mann machte Gott 


* 
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‚ruchlofen Wefen, daß fie vielmehr in den abjcheulichten . 
‚Dingen noch weiter gingen: daher Gott den gerechten 


als ein Fremdling, mitten unter den abgöttifchen und . 
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einen Bund und gab ihm die Berheifiung; daß durch 
feinen Samen alle Gefchlechte der Erden geſegnet wers 
den ſollten, welches nichts anders fagen wollte, ald dag 
der Welt Heiland von ihm herfiammen würde. Er nah 
auch des Abrahams Nachkommen zu Seinem Eigenthum 
an, und gab ihnen im dem Theil vor allen Völkern der 
Erden einen befondern Vorzug. Nach diefem führte Er 
fie. mit mächtiger Hand durch Seinen Knecht Moſes 
aus Egypten, wo fie unter einer fehweren Sclaveret 
feufzeten, um fie in das ihrem Vater Abraham ver— 
. heißene Land zu bringen. Er ließ fie aber, aus weifen 
Urfachen, nicht den geraden Weg aus Egypten nach Cas 
naan nehmen, ſondern führte fie durch Das rothe Meer 
in die Wüfte Arabiend. Hier gab Er ihnen Sein Gefes 
auf folche majeftätifche Weife, daß. das: Volk dadurch 
in eine große Ehrfurcht gefeizt wurde. ' Dabei bezeugte 
Er ihnen, daß Er fie in Ruhe erhalten, und gegen ihre 
‚Feinde fchügen, ‚vor dem: Uebel bewahren, und fie mit 
allem Guten überfchütten wollte, wenn fie Seinen Bund 
hielten; daß Er hingegen, wenn fie das nicht thäten, 
fie mit Theurung, Krankheiten, Peftilenz und andern 
fehredflichen Gerichten ftrafen würde. Er nahm fich 
dann ihrer an. mit unbegreiflicher Gnade. Er gab ihnen 
Waffer aus dem Felſen, und forgte für ihre Nothdurft 
auf eine unerhörte Weife. Sie aber waren dagegen fo 
halsſtarrig, daß Er endlich befchloß, dies ganze wider 
fpenftige Gefchlecht, welches aus ſechsmal hunderttau— 
fend Mann beftand, ‚in der Wuͤſten fierben zu Iaffen, 
‚ihre Kinder aber in das Land zu bringen, dad Er dem 
Samen Abrahams zu geben verfprochen hatte. Diefes 
Altes befchreibt Mofes in feinen fünf —— die 
Gott bis auf unſere Zeiten erhalten hat. 


Einleitung. "a 
Nach dem Tode Mofis führte Joſua — der von 
den fechömal Hunderttaufend Mann, die in der Wuͤſten 
um ihrer Sünde willen farben, nebft dem Caleb allein: 
übrig geblieben — das Volk Sfrael in. das Land Ca: 
naan, und Gott der Herr war mit ihm, daß er alles 
das, was er zu thun hatte, auch ausfuͤhren konnte⸗ 
Da theilte er dann das Land aus unter die zwoͤlf 
Staͤmme Iſrael, und erneuerte vor ſeinem Ende noch 
den Bund mit ihnen, daß ſie dem Herrn von ganzem 
Herzen anhangen, und bei Seinem Worte und Geboten 
bleiben wollten. Dieſes Alles finden wir in dem a 
Sofun. 

Es wahrte aber- nicht lange,“ jo fingen fie an, SE 
Sünden der Völfer, die Gott ein Greuel waren, ſich 
zu ergeben, und Gottes Gebote aus den Augen: zu 
fegen. Da ließ es Gott gefchehen, daß ihre Feinde 
‚mächtig wurden, und fie dergeftalt unterdrücten, daß 
ed ihnen ganz unausftehlich war. Wenn fie dann im 
fich fchlugen, und fich. wieder zu Gott wendeten, - fo 
erbarmte Er fich ihrer, und erweckte ihnen Richter, die 
fich ihrer annahmen, ‚und fie von der Tyrannei ihrer 
Feinde erretteten. Das ging fo fort, bis auf die Tage 
Samuelis, der nicht nur das Richteramt, fondern auch 
den Gottesdienft unter ihnen bediente. Zu diefen Zei⸗ 
ten gehört das Buch der Richter, und das Buͤch⸗ 
lein von der Ruth. 

Dad Volk Iſrael verlaͤngte hierauf mit Ungeſtuͤm 
einen Koͤnig, und wollte lieber ſein wie andere heidniſche 
Voͤlker, als ſich dem Herrn ſo lediglich uͤberlaſſen. 
Gott gab ihnen den Saul; der aber wurde dem Worte 
des Herrn ungehorſam, deswegen verwarf Er ihn, und 
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wählte den David. Dieſer war ein Mann nach -dem 
Herzen Gottes. Er that Alles pünktlich, was ihm der 
Herr befahl, und Gott war mit ihm. Er hatte vorher, 
unter der Regierung Sauls, viel Trübfal erfahren, und 
‚dabei viel gelernt. Er liebte auch Gott von Herzen: 
als er aber mächtig wurde, verfündigte er fich fehr an 
Gott, und dadurch brachte er über fich und feine Fami⸗ 
Vie, auch auf fein Neich, viel Ungluͤck, Jammer und 
Noth. Doch befehrte er fich von Herzen wieder zu 
- dem Herrn. Bon ihm find die fehönen Pfalmen, die 
nebft den Pfalmen von andern —— Gottes noch 
vorhanden ſind. 
$: 6. I. 

Nach ihm kam Salomo, der an Meisheit feines 
gleichen nicht hatte. Diefer bauete dem Herrn einen 
Tempel, und brachte dad Neich Iſrael in den größten 
For. Er ließ fich aber durch feine Weiber bethören, 
einen Goͤtzendienſt ins Land zu bringen, und dadurch 
Gott: zu erzuͤrnen. Indeß iſt aus feinem ſogenannten 
Prediger wahrſcheinlich abzunehmen, daß er ſich noch 
vor ſeinem Tode eines beſſern beſonnen und ſi ch wieder 
zu Gott bekehrt habe. Unter ſeinem Namen haben wir 
uͤberdem ſowol die Sprüchwörter, oder Denkſpruͤche, 
als das Hohelied. 
Nach feinem Tode wurde das Koͤnigreich zertheilt. 
Sein Sohn Rehabeam behielt den Stamm Juda und 
Benjamin, und die uͤbrigen zehn Staͤmme waͤhlten den 
Jerobeam zu ihrem Koͤnig. Von der Zeit an ging Alles 
ins Verderben. Denn obgleich das Koͤnigreich Juda 
noch uͤber dem rechten Gottesdienſt hielt, ſo ging doch 
der Goͤtzendienſt dabei immer fort. Das Königreich 
Iſtael aber ergab fich auf eine ganz unfinnige Meife 
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dem Gößendienft, und den damit verfnüpften. Sünden 
und Greueln, welche fo abfcheulich waren, dag man 
fie nicht einmal gern nennen mag. Dadurch wurde 
Gott, nachdem Er lange vergeblich gewarnt" und geftraft 
hatte, endlich bewogen, ihre ganze Verfaffung durch 
‚die Affyrer zu zerftören, und fie wurden theild graufam 
‚umgebracht, theils ald Gefangene in den — 
Umſtaͤnden weggeführt: 
| Das Königreich Juda erhielt fich noch eine Meile. 
Als aber eben die Sünden, welche Ifrael ins Verder⸗ 
ben geſtuͤrzt hatten, in dem Koͤnigreich Juda wie eine 
Fluth einriſſen, und Alles uͤberſchwemmten, jo kamen 
eben die Gerichte Gottes uͤber Juda, welche uͤber Iſrael 
ergangen waren. Die Babylonier zerſtoͤrten das Koͤ— 
nigreich, zerbrachen den Tempel, verwüfteten Jeruſa⸗ 
lem, und was nicht Durch Hunger, Peſtilenz und das 
‚Schwert umkam, das wurde gefangen genommen und 
nach Babel geführt. Die Hiftorie von diefen Zeiten 
findet man insden Büchern Samuels, in den Bü: 
chern »der Könige, und in den Büchern ber 
Fbeonif: 

In Babel fingen die Juden doch an, ihre fehweren | 
Perfündigungen zu erfennen; und nach fiebenzig Jah⸗ 
ren kamen fie, unter der Regierung Eyri, wieder zu= 
ruͤck in ihe Land, und baueten bei fümmerlichen Ums 
fanden Serufalem und den Tempel wieder auf. Auf 
dieje Zeiten beziehen fich die Bücher Efra, Nehe— 
mia und von der Efther. Bon da an hüteten fich 
die Juden zwar vor dem Gößendienft; was aber das 
Vornehmſte war im Gefeß Gottes, Das erreichten. fie 
‚nicht, und waren deswegen, wenn man aufs Ganze 
fah, in ‚dem klaglichſten Zuſtande. 


— 
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Indeß hatte Gott, ob fich gleich auch unter an⸗ 
dern Nationen. einige Seelen fanden, die Ihn durch 
Seine Gnade Fannten, liebten und ehrten, ‘wie man 
3. E. aus dem Buche Hiob fehen Fann, doch eigentz 


lich Seine Ihm ergebene Menfchen unter dem fo fchlechz 
ten, aber von Ihm jo vieler Vorzüge ’ gewürdigten 


Volke Iſrael. Aus, diefen Seinen eignen Leuten wählte 
Er fich von Zeit zu Zeit Männer, denen Er fich be 
fonders offenbarte, in welchen Sein Geift wohnte, und 
deren Er fich, den übrigen Menfchen Seinen Willen 


- fund zu thun, nach Seinem: Gnadenrath Bediente. 
- Solche Männer fehrieben dann auch, wol, auf Befehl 
“ihres Herrn und Gottes, und durch den. Trieb des 


heiligen Geiftes, dasjenige auf, was ihnen anbefohlen 
war; nicht nur zum Zeugniß für die Menfchen, mit 
welchen fie es in ihren Tagen zu thun hatten, ſondern 
auch um derer willen, die noch in die Melt fommen 
follten; und wir haben von. diefen Schriften, Durch 


Öotted Önade, die darüber gewacht und: gehalten hat, 


daß fie nicht verloren gehen möchten, außer den bereits 
angeführten Büchern, noch eine ſchoͤne Sammlung, die 
man die Propheten nennet, von. denen Hoſeas, 
Joel, Amos, Jonas, Jeſaias, Micha, Nas 
hum und Habakuk vor der babylonifchen Gefangens 
fehaft des jüdifchen Volks gelebt haben, Jeremias, 
Zephanias, Daniel, Ezechiel und Obadias 
fallen mit in die Zeit diefer Gefangenfchaft; und nach 
derfelben haben Haggai, Baariae und ee 
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Durch die Propheten wurde dann den Wolfe 
Sirael, und den benachbarten Nationen, mit großem 
Nachdruck vorgeftellet, was Gottes Wille an fie wäre. 
‚Ihre Abweichungen und Verfündigungen wurden ihnen 
ernfilich vorgehalten, und dabei auch im Namen Gots 
tes angezeigt, was für ſchwere Gerichte Gott über fie 
verhängen würde, wenn fie fich nicht von ihrem gott⸗ 
loſen Weſen befehrten. Gott ließ uͤberdem durch Seine 
Diener, die Propheten, Seine den erfien Menfchen, 
nach ihrem Sündenfalle, gegebene Verheißung ($. 1.), 
immer deutlicher machen. Much wurden die Worte 
Gottes, die Er mit dem Abraham geredet, daß durch 
feinen Samen alle Nationen der Erde gefegnet werden 
ſollten ($. 4.), durch den Geift Gottes, welcher in 
den Propheten war, immer mehr ausgewicelt und 
‚. genauer beflimmt. Denn nachdem die Nachkommen 
Abrahams fehon zu vielen hunderttaufend geworden 
‘waren, ſo gab Gott dem David die Verheißung, daß _ 

der Welt Heiland von ihm abftammen follte; und es 
wurde hernach von den Propheten fowol die Zeit als 
der Ort Seiner Geburt aufs genauefte beftimmt. Bon 
Seinem Leben, Lehren, Leiden, Sterben,  Auferfiehen 
‚und Himmelfahrt wurde Alles son ihnen fo deutlich 
vorausgeſagt, als wenn fie es mit ihren Augen ſchon 
gefehen hätten. _ Und wenn fie auf die Gnaden- und 

- Segenözeiten kommen, welche nicht nur die Juden, _ 
ſondern auch die Heiden ‚unter dem Zepter dieſes Kös> 
niges haben und genießen würden, fo befehreiben fie 
‚diefelben fo lebhaft, als wir es nun Gott Lob erfah: 
ren können, und wirklich aus Gnaden erfahren, und 
in Ewigkeit noch weiter-erfahren werden. Was über: 
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dem ‚von Ihm in den Propheten geſagt wird, davon 
wird noch * FE werden. | 


| - . 

Es war unter dem zͤdiſchen Volk ein allgemeines 

Warten auf dieſen König, den fie den Meffias, oder 

den Gejalbten des Herin zu nennen pflegten. Und 

‚als die in den Propheten beftimmte Zeit Seiner, Erz 

fcheinung herbei Fam, fo waren die Herzen, in welchen 

der heilige Geift Seine Gnadenarbeit hatte, voller Sehnz' 

fucht nach Ihm. Da wurde dann das Kind Jeſus, 

: in der Stadt David, das ift Bethlehem, von der Mas 

rria aus dem Stamm Davids, nach dem Worte des 

Herrn, geboren, und den Hirten auf dem Felde durch 

die heiligen Engel, der Verfammlung in dem Tempel 

durch den Simeon und die Hanna, den Weiſen im 

Morgenlande durch einen Wunderftern, dem König He⸗ 

rodes aber, und der Stadt Jeruſalem, ald der neue 

geborne Heiland und Meſſias, durch die Weiſen aus 

4* Morgenland bekannt gemacht. Als Er nach dreißig 

Jahren hervortrat, gab Ihm Gott das Zeugniß vom 
Himmel: Dies ift mein Lieber Sohn, an dem ich ' 

| Wohlgefallen habe, den ſollt ihr hören. Er trat dat: 

+ auf Sein Lehramt an, mit Beweifung des Geifles und 

der Kraft, und Seine Worte waren Worte des ewigen 

Lebens. Er machte die Blinden fehend, die. Tauben 

hoͤrend, die Ausfäßigen rein, die Stummen vedend, die 

Lahmen gehend, die Todten Lebendig, trieb die Teufel 

aus, und dergleichen. Alle diefe Werke that Gott 

durch Ihn, und bekannte fich damit zu Ihm und Geis 

nem Zeugniß; und ald Chriftus, nach dem Gnadenvath 

Gottes, fich für und in den Tod gegeben hatte, weckte 


# v.. ‚Einleitung. Se 
Ihn Gott auf am dritten Tage; und dadurch wurde 
Alles, was Jeſus gethan und geredet hatte, unwider⸗ 
fprechlich beftätiget, -wie wir folches Alles Iefen in den 
Schriften — Marci, Lu caͤ und Sp: 
hannis. a 

} 9. 10. 

Unſer Herr Jeſus Chriſtus tehrte aber nicht ı nur 
felbft, in eigner Perfon, fondern Er erwählte auch 
Männer, die Er Seine Fünger nannte, zu Zeugen der 
Wahrheit. Diefe waren beftändig um Ihn, hörten 
- nicht nur Seine öffentlichen Neden, fondern genoffen 

auch Seinen befondern Unterricht, fahen Seinen Wans 
del und eine Werke, nahmen Theil an Seinem eis 
den, und wurden von Ihm vorzüglich geliebt. Denen 
gab Er Befehl, durch alle Städte des jüdifchen und 
galilaͤiſchen Landes zu gehen, und allenthalben den 
Menfchen öffentlich zu bezeugen, daß die fo lange ers 
wartete Onadenzeit da fei, darum follten fie fich von 
Herzen zu Gott befehren und diefes Gnadenwort im. 
Glauben annehmen. Er ertheilte ihnen dabei einen 
treuen Unterricht, wie fie fich zu verhalten haͤtten, und 
gab ihnen Macht über die unreinen Geifter, und dag — 
fie heileten allerlei Krankheiten, zum Beweis ihres Be: 
rufs. Und nachdem Er auferſtanden war, ſich vierzig 
Tage unter ihnen ſehen laſſen, und mit ihnen vom 
Reiche Gottes geredet, befahl Er ihnen, in alle Welt 
zu gehen, und allen Nationen das Evangelium zu pres 
digen, doch aber fo Lange in Sjerufalem zu bleiben, bis 
der heilige Geift, nach der Verheißung Gottes, über 
fie ausgegoffen würde, Nachdem folches gefchehen war, 
‚fingen fie ihre Predigt zu Jeruſalem an, und fehten 
dieſelbe aller Orten fort. Wurde einer gläubig, fo 
* 
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tauften fie ihn, und Iehrten ihn halten Alles, was 
ihnen der Herr befohlen hatte. Die Getauften ſam⸗ 
melten fie, und machten Gemeinen aus ihnen: damit 
fie ſich unter einander erbauen, und in der Gnade und 
Erfenntniß Jeſu Chrifti wachfen möchten. Won diefer 
ihrer Arbeit finden wir vieles in der Apoftelge: 
ſchichte, und die Briefe, die von ihnen an die 
Gemeinen überhaupt, und an etliche Perfonen infons 
derheit, gefehrieben worden, find auch noch vorhanden; 
nicht weniger die Schrift von den damals noch Fünftie 
gen Umftänden der Kirche Chrifti, welche man die 
Dffenbarung Johannis zu nennen pflegt. 


Don der Se Schrift. 


—— a — 
Von den G. 4. 5. 6. 7. 9. und 10. "erwähnten Schriften 


haben wir num befonders zu reden. Sie find von treuen 


Handen mit großem Fleiß aufbehalten und zuſammen 


getragen worden, und man. nennt dieſe Sammlung 
die Bibel. Was vor. der Geburt Sefu von den 
Mannern Gottes gefchrieben ift, beziehet ſich vornehm⸗ 
lich auf den von Gott dem Herrn mit dem Abraham 
und feinen Nachkommen, den Kindern Iſrael, gemach— 


ten Gnadenbund, und heißt deswegen das alte 
Zeftament. Was wir von den Füngern und Zeugen 
Jeſu in der darauf folgenden Zeit haben, das gehet 


auf den durch die Propheten verheißenen, und Durch 
Sefum Chriftum errichteten neuen Onadenbund, und 
wird Das neue Teftament genennt. 

Es ift zwar gewöhnlich, daß man die ganze Zeit 
vor Ehrifti Geburt zu dem alten Bunde rechnet; wenn 
man aber beſtimmt reden will, fo fängt fich derfelbe 
"mit dem Abraham an, und endigt fich mit dem Tode 


N 


unfers Herrn Jeſu Chrifti.. Denn in den Zeiten vor 


der Sündfluth, welche man in das Jahr 1657 zu 
feßen pflegt, machte Gott Feinen Unterfchied unter den 
Menfchen, das iſt: Er wählte fich Fein Volk vor allen 


andern zu Seinem Eigenthum, ob Er. gleich immer 


u 
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einen Samen hatte, der Ihm diente, und Ihm zu Ehren 
lebte. Nach der Eündfluth machte Gott zwar einen 
Bund mit Noah und feinen Nachfommen, daß Er die 
Melt durch eine Suͤndfluth nicht wieder verderben wolle, 
und fette den Regenbogen zum Siegel diefed Bundes, 
AMof. 9, 9. uf. Es erfireckte fich aber der Bund 
auf Fein befonderes Volk, fondern auf das ganze 
‚menfchliche Geſchlecht. Ungefähr fünfpundert Jahre ° 
darnach machte Gott mit Abraham einen Bund ($-4.), 
und befahl ihm die Vefchneidung, 1 Mof. 17, 1. u f. 
und ungefähr vierhundert Jahre darauf ließ Er fich mit 
dem ganzen Volk Iſtael, als den Nachkommen Abra⸗ 
hams, in einen befondern Bund ein. Die Abficht bei 
diefem Bunde ging dahin, dag Er fie in allen Stüden 
zu einem vecht glücklichen Wolf machen wollte. - Den 
Abraham hatte Er Lieb: darum war ed Ihm nicht gez 
nug, ihm für feine Perfon Liebes und Gutes zu erweis 
fen, fondern Er wollte auch feinen Nachkommen bis 
in die fpateften Zeiten Gnade und Barmherzigkeit ers 
zeigen. 
| $. 12. 
Will man Furz zuſammen faffen, was diefer Bund 
fagen wolle, fo liegt ed in den Worten: Sch will euer 
Gott fein, und ihr follt mein Volk fein, 3 Mof. 26, 12. 
‚Wie kann ein Volk glücfeliger fein, ald wenn der alls 
mächtige, allein weiſe, barmherzige, grundgütige, all- 
wiffende und umermeßlich reiche Gott, fein Gott ift! 
Iſt Er ihr Schild, wer Fann ihnen fchaden? - Iſt Er 
ihr Lohn, was kann ihnen fehlen? Und wie Eonnte 
ein Volk höher geehret werden, als daß es, ohne fein 
‚Verdienft und MWürdigkeit, allen andern Völkern in der 
ganzen Welt vorgezogen, und zu Gotted eigenem und 


Ben der. heiligen Schrift. 3 


Ihm been Volk gemant und von Gott ſelbſt 


dazu erklaͤrt wurde! 


Gott bekannte ſich nach —* dem Abraham. ges 
gebenen Verheißung, 41Moſ. 42, 7. 18, 15. 15, 18. 
17,8. 24, 7. zu dieſem Volke, als zu Seinem 


Volke, als es in den allerelendeſten Umſtaͤnden war, 
und unter der grauſamſten Tyrannei ſeufzte. ©. $.4. 
Er fagte dem Pharao durch Seinen Diener Moſes: 


Laß mein Volk ziehen, daß es mir diene. Und als. 
fich Pharao deſſen weigerte, und gegen ten oftmals 
wiederholten Befehl Gottes das Volk Iſrael nicht frei 


geben wollte, ob er es gleich bei manchen harten und 
genug verdienten Strafgerichten oft. verfprach; fo führte 
. Gott Sein Volk mit mächtigem Arm aus Egypten, und 
vertilgte ihre Feinde im rothen Meere. Das mar ihre 
‚gerechte Strafe: denn wie fie die Sfraeliten gezwungen 
hatten, “ihre Kinder zu ertranten, fo mußten fie num 
‚im Waſſer felbft umkommen. Durch diefe wunderbare 
Rettung fuchte Gott Sein Volk zum Glauben an Son, 
und zum Vertrauen gegen. fich zu bringen, und eine 
heilige Ehrfurcht gegen Seine Majeſtaͤt in he zu 
Ber 
$. 18. 


Er gab ihnen darauf in der Wuͤſte, auf dem 


Berge Sinai, die herrlichften Gefeße. Denn außer 
den zehn Geboten, die Er ihnen zuerft felbft, und her— 
nach durch Mofen auf ſteinerne Tafeln fchrieb, ließ 


Er fie wiffen, wie fie fich in allen Umftänden gegen. 
Gott und gegen ihren Nächften zu verhalten hatten. 


‚Er fagte ihnen Alles, was fie in Abficht auf ihre 
Seele und auf ihren Leib, in Abficht auf ihr Haab 
und Gut, auf ihre Weiber und Kinder, anf ihre 


— 
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Knechte und: Mägde, auf ihr Vieh und‘ * Creatu⸗ 
ren, auf ihre Eltern und Verwandten, auf ihre Vor— 
geſetzten und Lehrer, kurz in allen Umftänden zu thun 
und zu Iaffen hatten. _ Und diefe Seine Gebote waren 
fo voller Weisheit, ‚und fo zu ihrem Beſten gemeint, 
daß fie ein fehr glückfeliges Volk werden und bleiben 
konnten, wenn fie diefelben mit Eindlichem Gehorfam 
angenommen, und ihren Wandel ER denjelben eins : 
gerichtet hatten. 

WUeberdem richtete Er ihren Gottesdienft ſehr weiß 
lich ein, um fie in einen vertraufichen Umgang mit fich 
zu bringen und zu erhalten, und fie zugleich vor den 
greulichen Abgöttereien, die damals bei den benachbars 
ten Nationen eingeriffen waren, forgfältig zu verwahren. 
Er ordnete jelbit die Prieſter umd ihre Gehülfen, die 
Leviten, und beftimmte aufd genauefte, wo fie wohnen, 
wovon fie leben, wie fie fich leiden, und wie fie fich 
verhalten follten. Er zeigte felbft an, wie mit den Ga= 
ben und Opfern, die fie Gott zu bringen hatten, Alles 
unter ihnen fein follte. Wie einer fein Gewiſſen beru⸗ 
higen und von ſeiner Schuld und Suͤnde reinigen koͤnnte, 
wie er es zu machen habe, um Gott dem Herrn fuͤr 
diefe und. jene MWohlthaten feine Dankbarkeit zu bezeis 
gen, und dergleichen mehr; das Alles gab Er ihnen 
deutlich zu erfennen. Er gab ihnen den.fiebenten Tag ° 
zu einem Sabbath und Ruhetag, und machte überdem 
gewiffe Tage zu befondern Denk-⸗, Dauk- und Feſttagen 
unter ihnen. Er erflärte ihnen, welche Thiere fie für 
rein halten und zur Speife, auch zu Opfern, brauchen 
koͤnnten; und welche von ihnen für unrein geachtet und 
vermieden werden müßten. Was fie bei gewiſſen Kranfs 
heiten 3. E. dem Ausſatz; bei ihrer — und andern 
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Dingen 7 auch in Abſi cht auf die Todten zu beobachten 
haͤtten, das ſagte Er ihnen Alles in ‚Seinem Geſetz. 
Die Stiftöhätte, die man aus einander: nehmen, von 
einem Ort zum andern fragen, und dafelbft wieder auf: 
ſtellen konnte, und in welcher Er ſich ſehr herrlich zu 
offenbaren pflegte, war ſo ausnehmend ſchoͤn und koſt⸗ 
bar, daß unter allen Nationen dergleichen nicht zu fin⸗ 
den war. Das Alles richtete Gott darum auf die Weiſe 
ein, daß Er Sein Volk, zu ihrem eigenen Beſten, in 


Seinen Wegen erhalten und ihm alle Urſach abſchneiden 


moͤchte, ſich nach etwas beſſerm umzuſehen. 


Dazu kam nun noch dieſes, daß ſich der Herr ſo 


herunter ließ, das Regiment unter dieſem Volk ſelbſt in 
Seine Hände zu nehmen. Was man von dem ſorgfaͤl⸗ 
tigften, weifeften, guadigften, gerechteften und alferbeften 
Könige erwarten kann, das und noch weit mehr hatte 
das Volk Sfrael an dem Herrn. . Er gab ihm die zu 
Erhaltung der Ruhe und des Friedens nöthigen Gefeke, 
und Die bezogen fich auf Alles, was eines jeden Per⸗ 
fon, Vermögen und fonftige Umftände betraf. Seinen 
Willen gab Er in befondern Fällen durch die Priefter, 
die dad Urim und Thummim, das Licht und Necht hats 
ten, und durch Seine Knechte, die Propheten, zu erken⸗ 
nen. Wenn fich nun das Volk von Seinen Augen lei— 
ten und von Seinem Zepter regieren ließ, fo Fonnte es 
fich Seines Königs fehr freuen und Ihn hoch rühmen. 
Denn es war unter hm ein recht glückfeliges Volk. 
Das war der Bund, den Gott mit dem Volk Sfrael 
machte: und davon reden die vor der Geburt Jeſu ges 
fehriebenen Bücher der Männer Gottes, die man zu der 
‚Bibel rechnet, und das alte Teſtament zu nennen 
pflegt ($.411.). Der Bund wird immer eingefchärft, 
3 


4 
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erneuert und erläutert. Wenn ihn das Wolf verläßt, 
fo flürzt es: fich in Ungluͤck. Kehrt es fich wieder zu 
dem. Herrn, fo läßt Er fich gnädig finden: denn der 
Menfchen Untreue hebt Seine Treue nicht auf. 

Wenn hiebei die Frage ift: Konnte denn das Volk. 
Iſrael überhaupt, und ein jeder Sfraelit infonderheit, 
das Gefe Gottes auch halten? fo ift Darauf mit Uns 
terfchied zu antworten. Viele Gebote Gottes waren 
- son der Art, daß fie diefelben durch Gottes Gnade 
allerdings halten Eonnten. Sie fonnten fich 3. E. hüten 
vor der Abgötterei, vor dem Mißbrauch des Namens 
Gottes, vor der, Entheiligung des Sabbaths, vor Une 
gehorfam gegen die Eltern, vor Mord und Todtfchlag, - 
vor Hurerei und Ehebruch, vor dem Stehlen und Bes 
trügen, vor einem falfchen Zeugniß ıc. Sie konnten 
die von Gott verbötenen Speifen meiden, die von Gott - 


7 geordneten Feſttage feiern, einen Hungrigen ſpeiſen, 


einen Kranken pflegen, einen Fremdling en 
und dergleichen mehr. 

Doch nach dem tiefen Sinn, den die Gebote Gotz 
tes haben, da immer zu der That von außen ein Herz 
erfordert wird, das Gott den Herrn über Alles, und 
feinen Nachften als fich felbft liebt, blieb ein Jedes ein 
‚großer Schuldner: Und dazu kamen die Worte Gotz 
tes, worin es 3. E. hieß: Laß dich nicht ‚gelüften — 
2 Mof. 20,.17. , Nach folchen Geboten waren die 
Sfraeliten allzumal Sünder, und es war überdem aus 
ihrem Thun und Laffen offenbar, daß fie durch die 
Werke des Geſetzes das ewige Leben nicht erwerben 
konnten. Dem wer durch das Geſetz felig werden ” 
will, der muß es Aaltamiın halten, und an keinem 
Gebote fündigen. | 


! 
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Da wies Y ie dann das Gefeß an, daß fie vor Gott 


erfcheinen, ihre Sünde befennen, und ihre Opfer dafür 
bringen ſollten. Und fo leitete fie das Geſetz auf 


Chriſtum, die einige Urfach unferer Seligfeit, denn die 


ea waren ein Vorbild auf Ehriftum. 


. 14. 

En. großer Theil der Schriften des alten Teſta⸗ 
ments bezieht fich auf die von dem Herrn dem Abra⸗— 
ham gegebene und mehrmald wiederholte Verheißung, 
dag in Ihm alle Gefchlechte auf Erden gefegnet werden 
folten, AMof. 12,3. ©.$.4.8. Diefe Worte wurden 
ihm hernach von dem Herrn fo erklärt: Durch deir 
nen Samen follen alle Völker auf Erden gefegnet 
- werden, 1 Mof. 22, 18, und eben diefe Verheißung 


befam auch fein Sohn Iſaac, 1 Mof. 26,4. und fein ' 


Enkel Jacob, 1 Mof. 28, 14. Hier redet der Herr nicht 
von vielen, fondern von Einem Samen, durch den alle 
Völfer geſegnet werden follen, und Paulus fagt: Der 
-Same fei Chriſtus, Gal. 3, 16. Abraham war fünf 


und fiebenzig Fahre alt, als er diefe Verheißung zuerft 


empfing, und glaubte daher, daß ihm die Sara einen 
Sohn gebären würde. Es verliefen aber fünf und 
zwanzig Jahre, ehe folches gefchah. Denn er war hun- 
dert Jahr alt, als ihm Iſaac geboren wurde. Als nun 
Iſaac erwachfen war, verfuchte Gott den Abraham, 
und fprach: Nimm Iſaac, deinen einigen Sohn, den 
du Tieb haft, und: gehe hin in das Land Moria, und 
opfere ihn dafelbft zum Brandopfer auf einem Berge, 


den ich dir zeigen werde, 1 Mof. 22, 2. Dazu war 


Abraham willig — ob er gleich. die Verheifüng hatte: 
In Iſaac ſoll dir dein Same genennet werden, das iſt, 
ER 
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dein Same, durch welchen alle Völker der Erden ges 

fegnet werden follen, fol von dem Iſaac herftiammen — 
- Denn er dachte: "Gott Fann auch wol von den Todten 
erweden, Ebr. 14, 17 u. f. 


$. 15. 

Das war die große Sache, darüber die treuen 
Herzen, bis auf die Erſcheinung Chriſti, beſtaͤndig dach⸗ 
ten ($. 9.); und die Verheißung Gottes, die Er im 
Paradiefe ausgefprochen: Des Weibes Same wird ‚der 
Schlange den Kopf zertreten — welche von da an bis 
auf die Zeiten Abrahams den Kindern Gottes immer im 
Herzen blieb, kam damit überein. Der Sinn davon 
war demnach diefers Unter den Menfchenfindern, Die 
von dem Abraham abftammen, wird ein Mann fein, 
durch den alle Völfer der Erden — das ift die ganze 
Welt — follen gefegnet werden! Wie fich Abraham 
an diefe Verheißung hielt, und gewiß glaubte, fie würde 
nicht unerfüllt, bleiben, wenn er auch feinen Sohn 
Iſaac, vom dem diefer zum Segen aller Welt beftimmte 
‚Mann abftammen follte, zu einem Brandopfer machte, 
daher er auch der Vater aller Gläubigen heißt, fo folg- 
ten ihm alle diejenigen, die dem Herrn von Herzen ans 
hingen, und Seine rechten Kinder waren, in diefem 
nanben nach. 


] 
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- Man fi eht auch aus den Büchern des alten Teftas 
wenn man fie.in der Ordnung liefet, wie fie 
der Zeit nach auf einander folgen, daß der Herr diefe 
Sache von dem, Samen Abrahams, durch den. ‚alle 
Völker der Erden gefegnet werden follen, nicht nur im⸗ 
mer aufs Neue bei Seinen Knechten ins Andenken gez. 
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‚bracht, fondern ‚auch Diefelbe durch Seinen Geift von 
Zeit zu Zeit i immer mehr aufgeklärt, deutlicher beftimmt, 
und fie zu dem Hauptpunft gemacht, davon Seine 
Propheten gedacht, gezeuget und gefchrieben. haben. 
©. $. 8. und Luc. 24, 44. Den Samen Abraham 
ſelbſt fiellen fie vor als einen mit dem Geift Gottes 
erfüllten Lehrer der Gerechtigkeit, der ſelbſt heilig und 
gerecht ift und das Geſetz Gottes in feinen Herzen hat, 
der den Menfchen den Weg der Seligfeit zeiget, und 
in der Kraft Gottes allen Elenden, Mühfeligen und 
Gedrücten, auch dem Leibe nach Gebrechlichen, Rath 
und Hülfe ſchafft. Sie beſchreiben Ihn daneben als 
einen Mann, auf den Gott unſer Aller Suͤnde wirft, 
der um unſerer Miſſethat willen verwundet, um unſerer 
Suͤnde willen zerſchlagen, und als ein Miſſethaͤter hin⸗ 
gerichtet wird. Darauf deutete auch Gott. der Herr 
- mit manchen dem Volk Iſrael befohlenen Opfern; und 
-wer fich, von dem Geifte Gottes Lehren ließ, dem Fonnte 
diefed nicht ganz verdeckt und verfchloffen bleiben. Dann 
wird auch von Ihm bezeugt, daß Er der Herr vom 
Himmel ſei, der ſich nach Seinem Sieg zur Rechten 
Gottes ſetzt, bis. alle Seine Feinde Sein Fußfchemel 
werden; ja fie nennen Ihn den ſtarken Gott, den Vater 
der Ewigkeit. Wie fünnte man aber alle e die herrlichen 
Dinge, die von Ihm gefagt werden, hier anführen? 
Die Segen, die der Same Abrahams allen Vül- 
Fern der Erde bringen würde, werden von den Prophes 
ten gemeiniglich in Worte, die der Oekonomie deö alten 
Bundes gemäß waren, eingekleidet. Es ift aber ganz 
‚offenbar, daß fie von den Segen, die Gott im alten 
‚Bunde denen, die Seine Gebote halten, verfprochen hat, 
fehr unterfchieden find. Die Segen ded alten Bundes 


J 
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gehen faft ale auf die. aͤußerliche Gluͤckſeligkeit, wie 
man aus 3Mof.26, 1 u. f. und aus 5Mof. 28, 1u.f. 
fehen Tann. Die Segen, welche Chriftus gibt, bringen 
und geiftliche, himmlifche, ewige Güter, als z. €. Ver: 
gebung der Sünden, den heiligen Geift und Seine mans 
nichfaltigen Gaben, den Frieden Gottes , die Sreude in 
dem heiligen Geift, und dergleichen. 

= Bon allen den Völkern der Erde, die — den 
Samen Abrahams geſegnet werden, kommt auch viel 
vor in den Schriften des alten Teſtaments, und die— 
ſem und jenem Volk werden ganz aparte Verheißungen 
gegeben. Doch geſchieht es eben auch oft in Ausdruͤk⸗ 
fen, die im alten Teſtament gewöhnlich waren, die 
man aber neuteftamentifch zu nehmen hat. 


RT: 

Kurz, die Schriften des alten RER Kartei 
von Gott, und defien Werken und deſſen Willen. Gie 
reden von dem Bunde, den Gott mit dem Volk Iſrael 
gemacht hat, aber auch von dem neuen Bunde, welcher 
damals noch erwartet wurde „nun aber durch Chriftum 
zu Stande kommen iſt. Wir finden in denfelben das 
von dem Herr : Volk Iſrael gegebene Gefeß; aber 
‚auch die demfelben ertheilten großen Verheißungen. Denn | 
wenn die Propheten zuweilen vor Eifer gegen das un⸗ 
ter dem Volk herrfchende Verderben brannten, fo rich: 
tet Gott ihren Sinn auf die Fünftige Zeit, und fie 
fprechen durch den Heiligen Geift herrliche Dinge davon 
aus. Aus der Hiſtorie des juͤdiſchen Volks iſt das tiefe 
Verderben der Menſchen beſonders zu erſehen. Sind 
wir dann beſſer als ſie? Man ſiehet auch daraus, mit 
welcher Geduld, Langmuth, Treue, Mitleiden, Verſcho— 
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nen, Erbarmen, aber auch mit welchem Ernſt und 
Eifer gegen das Boͤſe Er mit den Menfchen handelt. 
Seine Onade, Liebe, Wahrheit, Weisheit, Gerechtig: 
feit und, Heiligkeit, auch Sein mächtiger, Arm; erſchei⸗ 
net allenthalben in derfelben. Es ift ein Schatz von 
„den ewigen Potahaßrheiten in den — des alten 
re 
| $. 18. 
Ä ie ik ed dann mit Den Schriften des neuen 
Teſtaments? Alles, was von Gott und Seinen Werfen 
und Seinem Willen in den Schriften des alten Tefta= 
ments gefagt wird, das. beftätigen die Schriften des 
neuen Teftaments. Was Gott durch Seinen Sohn mit 
"ung geredet hat, und was ber heilige Geift durch die 
Sünger Jeſu und hat wiffen Iaffen, das haben wir in 
denſelben. Der neue Onadenbund. hat diefes befondere, 
daß er allgemein ift, und fich nicht an ein oder das 
andre Volk bindet: der alte war ein Specialbund mit 
dem Volke Sfrael. ©. g.11u.f. Wer an Gefum 
Chriftum glaubt, der gehört zu dem neuen Bunde. 
‚Wir haben in Jeſu Chrifto das Weſen: es fallen alfo 
im neuen Bunde die Dinge weg, die im alten Bunde 
ein Schatten von dem waren, was noch erwartet wurde, 
3.€. Nachdem Chriftus felbft ein Opfer für und wor⸗ 
‘den ift md und mit Seinem Blute verfühnet. hat, fo 
brauchen wir nun der Opfer nicht mehr, die Gott den 
Iſtaeliten befohlen hat. Kurz: mit dem Anfang des 
neuen Bundes endet fich der. altes und die Gebote, die 
zu dem Specialbunde Gottes mit den Sfraeliten eigent- 
lich gehören, verbinden und im neuen Bunde nicht mehr, 
3. E. was zu dem Tesitifchen Gottesdienſt gehört. ©. 9.13. 
Aber alle Gebote im alten Teftament, die allgemein find, 
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die haben wir auch im neuen Teſtament. Und alle 
Verheißungen des alten Teſtaments, die auf das neue 
binweifen, find in den neuen deutlicher, und im Genuß. 
Su der Lehre Jeſu und Seiner Jünger hängt, ' wie in 
einer Kette, eine Wahrheit an der andern; und fie 
folfen und muͤſſen nicht getrennt werben. ; 
Diefe Lehre Jeſu und Seiner Zünger, in ihrem 
‚ganzen Zufammenhang, heißt in der heiligen Schrift 
das Evangelium. So fagt der Herr unfer Geil; 
Das Geſetz und die Propheten weiffagen bis auf Jo— 
hannem; und von der Zeit an wird das Reich 
Gottes durchs Evangelium geprediget, und 
Sedermann dringet mit Gewalt hinein, namlich in das | 
Neich Gottes, wenn fie dad Evangelium mit Herzens 
begierde im Glauben annehmen. Luc. 16, 16. Daher 
fagt Paulus: Gott habe dad Evangelium von 
Seinem Sohne zuvor verheißen: durch Seine 
Propheten in der heiligen Schrift. Röm.1,2.3. In 
dieſem Evangelio ift num freilich Jeſus Chriſtus und die 
Verſoͤhnung, die durch Sein Blut geſchehen iſt, die 
Hauptſache. In dieſer Abſicht ſagt Paulus: der Gott 
dieſer Welt, das iſt der Satan, hat der Unglaͤubigen 
Sinne verblendet, daß ſie nicht ſehen das helle Licht 
‚des Evangelii von der Klarheit Chriſti, wels 
cher iſt das Ebenbild Gottes, 2 Cor. 4, 4. Und darum 
nennt er auch das Evangelium, das Mort vom Kreuz, 
namlich Chriſti, 1 Cor. 1, 18. und ſagt davon, es: fei 
eine Kraft Gottes zur Seligfeit Allen, die an daffelbe 
glauben, Roͤm. 1, 16. Es heißt auch. deöwegen das 
Evangelium von, unferer Seligkeit, Eph.1, 13. und dag 
‚Eoangelium des Friedens, -Eph. 6, 15. Da fann man 
alſo Be fehen, daß das Wort Evangelumi in einem 
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fpeciellen Sinn zuweilen genommen: ‚werde. Aber in 
den meiſten Stellen des neuen Teſtaments, wie gefagt, 
wird durch das Evangelium die ganze Lehre Jeſu und 
Seiner Fünger verſtanden, und die Bergpredigt Jeſu, 
Matth. 5, 6. 7., iſt lauter Evangelium. 
Wenn man alſo fragt: Was iſt der Inhalt der 
"Schriften des neuen Teſtaments? Antwort: das 
Evangelium, Es haͤngt eben Alles zufammen. Wenn 
Sefus Chrifius gepredigt wird, fo werden Diejenigen, Die 
Ihn als ihren Heiland im Glauben annehmen, von 
aller Schuld und Strafe Iosgefprochen, und ihre Sünde 
wird ihnen vergeben. Sie werden. dabei mit der Liebe 
Jeſu erfülle: denn wem viel vergeben wird, der Liebet 
viel. Gott nimmt fie, um Chrifti willen, zu Kindern 
an, und verfiegelt fie mir dem heiligen Geiſte. Sie 
bekommen durch. Chriftum den Zugang zum Vater, und 
koͤnnen Ihn getroft und mit aller Zuverficht bitten, wie 
die Tieben Kinder ihren Tieben Water bitten. Weil fie 
Chriftum lieb haben, fd halten fie auch Seine Gebote, 
und das thun fie von Herzen. - Denn ed wird ihnen 


ein neues Herz gefchentt, und Gott jchreibt felbjt Sein’ 
Geſetz in ihr Herz, das iſt: Er gibt ihnen nicht nur 


zu erkennen, was Ihm wohlgefaͤllig iſt, ſondern Er 
ſchenket ihnen auch Luſt und Kraft, Seinen Geboten 
gehorſam zu ſein, und inſonderheit in der Liebe gegen 


Jedermann zu wandeln. Fehlen ſie, und bleiben ſie 


wo in Schuld, fo befeunen fie dem Herrn ihre Sünde, 
und Er vergibt ihnen nicht nur, fondern reinigt fie. auch 
von aller ihrer Untugend. Sie leiden um Chrifti willen 
mit Freuden: denn es ift in ihnen. eine Lebendige Hoff: 


‚nung des ewigen Lebens. Und wenn fie dann ihren . 


Lauf in diefer Welt befchliegen, fo gehen“ fie troſtvoll 


TR 


‘ 
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zu ihrem Herrn und Heiland, und fehanen Ihn von 


Angeficht, in ew’ger Freud und fel’gem Licht. Dieſes 


Alles hängt, wie gefagt, zufammen, “und muß nicht 
getrennet werden. Wer eö aber trennt, der irret fich 
gewiß, und wandelt nicht nach dem Evangeliv. Wer 
in der Einfalt bleibt und fich davon nicht verrücen 
laßt, der erfährt gewiß aues ſo, wie es das ai 
gelium befagt. 
$. 19. 

© viel von dem Inhalt des alten und neuen Te⸗ 
flaments; und wer den recht bedenft, der kann fich 
nicht enthalten, die Bibel theuer und werth zu fchäßen, 
und Gott von Herzen zu danken für die Erhaltung der— 
felben. bis auf unfere Zeiten. Denn wenn das nicht 
gefchehen wäre, fo würden wir in großer Ungewißheit 
fein,  fowol in Anfehung der Gefchichte, als auch in 


Anfehung der Lehren von Gott und Seinen Werken, 


und Seinem Willen. Dan würde Urfach haben, immer 
zu denken: wer weiß, ob dasjenige, was wir von ums 
fern Vorfahren hören, die Wahrheit, die ganze Wahr: 
heit, und nichts ald Wahrheit iſt; weil man ja aus 
täglicher Erfahrung fiehet, daß eine Erzählung, wenn 
fie nur durch, den Mund von drei oder vier Perfonen 
gehet, gemeiniglich ganz anders wird, als fie im Ans 
fang war. 

Es ift aber hiebei die Frage: ob nicht die Bibel 
einen Vorzug habe vor allen menfchlichen Schriften? 
ja ob wir fie nicht als ein göttlich Buch, das ift, als 
ein Buch, "das von den Männern’ Gottes durch den 
Trieb und mit befonderm Beiſtand des heiligen Geiftes 
gefchrieben, und und von Gott zu unferm Heil aus 


Enaden gegeben worden, anzufehen und anzunehmen. 
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haben? billig zu erörtern. " Einem Herzen, das die 
Suͤßigkeit des in der Bibel enthaltenen Wortes gefchmeckt, 
und an dem fich folches als Gottesfraft bewiefen hat, 
das darin fein Leben und Nahrung gefunden hat,‘ und 
noch täglich findet, den muß es wunderlich vorkom⸗ 
men, wenn Jemand eine folche Frage aufwirfl. Es 
denft: ift ed nicht eben das, als wenn man einem 
Menfchen, der nicht fehen kann, oder nicht fehen will, 
bemeifen foll, daß die Sonne helle ſcheint? und ift es 
nicht noch wunderlicher, wenn man denen, welchen die 
Sonne in die Augen fcheint, erft beweifen will, daß fie 
helle ift? Es kann aber doch fein, daß die Beantworz ’ 
tung. der vorerwähnten Trage bei einem und dem ans 
dern ihren Nugen hat. Weil aber die Frage ſowol 
auf das alte ald neue Teftament ‚gehet, fo wollen wir 
fie theilen, und eins nach dem andern beſehen. 


§. 20. 

Daß das neue Teſtament von Mannern Gottes 
durch den Trieb und befondern Beiftand des heiligen 
Geiſtes gefchrieben, und und von Gott zu unferm Heil 
aus Gnade gegeben fei, das Tann man aus dem In⸗ 
halt deſſelben zunörderft erfehen. Es enthält namlich 
das Evangelium ($.18.), und das ift eine Kraft Got— 
tes zur GSeligfeit Allen, die daran glauben. So hat 
es fich an vielen taufend, ja millionen Menfchen be: 
wiefen. Sie find durch‘ den Glauben Kinder Gottes 
geworden; fie haben Vergebung ihrer Sünden, und 
dadurch ein ruhiges und befriedigtes Gewiſſen bekom— 
men; fie Haben die Freiheit erlangt von der Öclaverei 
der Sünde und des Teufels; “fie find neue Creaturen 
and des heiligen Geiſtes theilhaftig worden; die Liebe 
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Jeſu und ihres Naͤchſten hat ihr Herz erfuͤllet; ſie ſind 
willig und tuͤchtig geworden zu allem guten Werk; ſie 
ſind in Stand geſetzt worden, die Truͤbſale um Jeſu 
willen mit Freuden zu erdulden; und Gott hat ihnen 
eine lebendige Hoffnung des ewigen Lebens geſchenkt, 
worin fie auch getroſt verſchieden ſind, oder noch in 
derfelben Teben. Dieſes Iehret nicht nur die Hiſtorie, 
fondern wir haben auch in unferer Zeit viel taufend 
Erempel davon, die folches mit großer Zuverficht be= 
zeugen koͤnnen. Wenn man fagt: kann das. nicht auch 
durch andere Schriften gottjeliger Männer gefchehen? 
fo fage ich: ja; aber alsdann find fie aus der heili= 
gen Schrift genommen. Denn fonft ift es unmöglich, 
und mit feinem Exempel zu erweifen, daß folches durch 
menfchliche Schriften, und wenn fie noch ſo geſcheut 
waͤren, erreicht werden koͤnne. 
$. 21. 

Wenn man überdem bedenfet, wer diejenigen gez 
wefen find, von denen wir die Bücher des neuen Tefta= 
ments haben, fo gibt auch das einen gar kraͤftigen Be⸗ 
weis des goͤttlichen Urſprungs deſſelben. Es waren 
Maͤnner von geringem Stande, die aber einen ſo guten 
Charakter hatten, daß ſie von Jedermann fuͤr ehrliche, 
brave Leute gehalten wurden; und auch ihre Feinde 
waren nicht im Stande, ſolches in See zu ziehen. 
Sie: waren größtentheild mit unter den SJüngern Zefa 
($. 10.), denen Er hernach das Zeugniß gab: Ihr 
habt in meinen Zrübfalen bei mir ausgehalten, und 
werdet, wenn des Menfchen Sohn auf dem Thron 
Seiner Herrlichkeit fitt, auf zwölf Thronen figen, und 
die zwölf Stämme Iſraels richten. Diefe Männer er 
nannte Er zu Apofteln, und gab ihnen Befehl, nicht 
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nur in dem züdifchen Lande, fondern unter allen Nas 
tionen da8 Evangelium zu predigen; und als fie folches, 
aller fehweren Leiden, die ihnen deöwegen widerfuhren, 
ungeachtet thaten, fo bekannte Er fich zu ihnen mit dies 
Ien und großen Wundern und Zeichen. Er verfprach 
diefen Seinen Zeugen, daß fie mit dem heiligen Geift 
getauft werden follten, Apoftg. 1, 8. und das geſchah 
auch nach Seiner Himmelfahrt, Apoſtelg. 2. "Der war 
dann, nach dem Worte des Heilands, in ihnen, und 
blieb bei ihnen, Joh. 14, 16. Er leitete fie, ald der 
Geift der Wahrheit, in alle Wahrheit, Joh. 16, 43.. 
Er lehrte fie Alles, und erinnerte fie an Alles, was fie 
von ihrem Herrn und Meifter gehört hatten, Joh.14,26. 
und was damals noch zukünftig war, das offenbarte 
Er ihnen. Zu diefen Zeugen und Apoſteln Jeſu fam 
dann auch Paulus. Der war vorher ein firenger Pha⸗ 
zifäer und ein ganz unbefcholtener Mann, aber ein 
blinder Verfolger der Lehre Jeſu und ihrer Bekenner. 
ALS er fich hernach durch Gottes Gnade von Herzen 
‚befehrte, nahm ihn unfer Herr Jeſus Chriftus felbft in 
Seine Schule und offenbarte ihu Sein Evangelium; 
daher er auch fagen konnte: „Ich habe es von, dem 
„Herrn empfangen, was ich euch gegeben habe 
1Cor.14, 28. Er war demnach ein Apoftel nicht von 
Menfchen — fondern durch Jeſum Chrift, und Gott 
den Vater, Gal. 1,1. und nicht geringer als die ans 
dern Apoftel. Der Herr unfer Heiland bekannte fich, 
auch nicht weniger zu ihm, durch viele Zeichen und 
große Wunder, ald zu den übrigen Apofteln. Der hei⸗ 
lige Geift war auch in ihm, fo daß er getroft fagen 
konnte: ,,‚Wir reden nicht mit Worten, welche 
„menfchliche Weisheit lehren kann, fondern mit Wors 
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„ten, bie, wei heilige Geift Lehrer“ 1 Cor. 2,13. 
f. Röm.15, 18. und 1 Zheff. 2,13. Außer diefen kaum 
gedachten Männern Gottes — wir auch noch Schrif⸗ 
ten im neuen Teſtamente vom Lucas und Mareus, 
welche zwar unter die Apoſtel nicht gerechnet wurden, 
deren Schriften aber doch von der Kirche Chriſti mit 
ſolcher Achtung aufgenommen worden, daß man ſie den 
andern Schriften des neuen Teſtaments gleich geachtet, 
und ſie mit in die Bibel genommen hat. 

Der Schluß von alle dem, das jetzt geſagt wor: 
den, ift demnach diefers Hat unfer Herr Jeſus Chris 
ſtus und Sein Tieber Vater im Himmel die Apoſtel 
felbft verordnet, in alle Welt zu gehen und allen Mens, 
fchen das Evangelium Fund zu machen, und ift der 
‘ heilige Geift zu dem Ende in ihnen geweſen und ges 
blieben, daß Er ſi ie in alle Wahrheit leitete und an alle 
Morte erinnerte, die unfer Herr Jeſus Chriftus mit 
ihnen geredet hatte, auch ihnen das, was damals noch 
als zukünftig anzufehen war, offenbarte; und haben die 

Apoftel wirklich fich fo von dem heiligen Geifte Leiten 
laffen, daß fie geredet haben, was ihnen der heilige 
Geift auszufprechen gab mit Worten, die Er fie Iehrte, 
f. Matth. 10, 20. — und daran koͤnnen wir darum nicht | 
zweifeln, weil fich ihre Lehre als eine Kraft Gottes zur 
Seligkeit an Allen, die folche im Glauben angenommien, 
bewiefen, und Gott mit fo vielen und großen Wundern 
und Zeichen fich zu ihnen befannt hat — fo haben fi e 
gewiß auch bei ihrem’ Schreiben, welches einen eben 
‚folchen ‚und einen noch viel weiter gehenden Zweck hatte 
als ihre Reden — denn fie follten bis ans Ende der 
Welt Ichren — eine folkhe Gnade und Beiftand des 
heiligen Geifted erfahren, daß wir ihre Schriften nicht, 
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als Menſchenworte, ſondern als Gottes Worte an ans, 
— und e— haben. 


⸗ $. 97. 

—* Ueber die Schriften des alten Teſtaments koͤnnen 
wir uns darum beſonders hoͤchlich erfreuen, und Gott 
von Herzen dafuͤr danken, weil ſie von Jeſu zeugen, 
wie Er ſelber geſagt hat, Joh. 5,39. 46. Luc. 48, 31. 
und Cap. 24, 44. Als Er den zwei Juͤngern, die mit 
Ihm nach Emmaus gingen, alles das anzeigte, was von’ 
Ihm geſchrieben war, um ihnen zu beweiſen, daß Er 
das, was Er gelitten hatte, habe leiden muͤſſen, und 
ſo in Seine Herrlichkeit eingehen, und Er ihnen dabei 
das Verſtaͤndniß oͤffnete, daß ſie die Schrift verſtanden, 
fo bekannten fie hernach: „Brannte nicht unſer Herz 
„in uns, da Er mit uns redete auf dem Wege, als 
„Er und die Schrift öffnete? Luc. 24, 13 u. f. 
Mer auf diefe Weife von Jeſu Chrifto und von dem 
heiligen Geift in die Schriften des alten Teſtaments 
hineingeführt wird, und wen Er das Verftändniß öffnet, 
diefelben zu verftehen, und wer in feinem Kerzen das 
Feuer erfährt, das durch das Wort von Jeſu Leiden in 
demfelben entzündet wird, wie die emmauntifchen Juͤnger, 
der wird. an der GöttlichFeit des alten Xefiaments nicht . 
zweifeln. Die armen Menfchen, die blos bei Gründen 
der, Vernunft fiehen bleiben, werden dadurch gewiß nie 
zu einer ‚Gewißheit von der Göttlichfeit ber heiligen 
Schrift Fommen, f.1 Cor. 2, 1u. f. 

‘ Wir finden aber in, der heiligen Schrift des neuen 
Teſtaments Beweis genug für die Göttlichfeit des alten 
Teftaments. Dahin gehört. zuwörderft, daß ſich unſer 
BR Jeſus ie immer auf das bezieht, was im 
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alten — geſchrieben ſteht. In Seiner ſchweren 
Verſuchung, die und Matth. 4, 1u. f. beſchrieben wird, 
‚hielt Er ſich an die Worte, die in dem alten Teftas 
mente, ftehen, und überwand damit den Berfucher. Den 
ungläubigen Juden, inſonderheit den Phariſaͤern und 
Sadducaͤern, begegnete Er mit der Schrift des alten 
Teſtaments, und brachte ſie dadurch zum Stillſchweigen. 
Ja Er bezeugte ihnen gleich vom Anfang Seines Lehr⸗ 
amtes: „Ihr follt nicht wähnen, oder denken, daß ich 
„kommen bin, dad Gefeß, oder die Propheten aufzus 
„loͤſen. Sch bin nicht kommen, aufzuloͤſen, ſondern zu 
„erfuͤllen. Denn ich ſage euch, wahrlich, bis daß 
„Himmel und Erde zergehe, wird nicht zergehen der 
„kleinſte Buchſtabe, noch ein Titel von Geſetz, bis 
„daß es Alles geſchehe.“ Matth. 5, 17 u. f. Auch 
gibt Er mehr als einem Propheten des alten Teſtaments 
das Zeugniß, daß er durch den heiligen Geiſt geredet 
habe. Haͤtte denn unſer Heiland von der Schrift des 
alten Teſtaments fo‘ reden koͤnnen, wenn Er fie nicht 
für etwas goͤttliches, fondern für etwas menfchliches 
gehalten hatte? Seine Jünger und Apoftel thaten herz 
nach, als der heilige Geift über fie ausgegoffen worden, 
ein gleicheö, wie ihr Herr und Meifter, und beriefen 
ſich beftändig auf die Schrift des alten Teſtaments, 

wie 3. €. Apoſtelg. 2, 14 u. f. und Cap. 3, 22 u. f. 
und Cap. 4,25 u f. Mürden fie denn das gethan 
haben, ja würden fie ed haben thun koͤnnen, wenn fie 
nicht: geglaubt hätten, Mofes und die Propheten haben 
durch den heiligen Geift geredet und gefchrieben? Dazu 
kommen noch die ausdrücklichen Worte der Apoftel, in 
welchen fie, bezeugen, daß Gott durch die Propheten 
geshet habe, u ki 4. Apoftelg.3, 21. und daß die 
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heiligen Menſchen Gottes, deren Schriften wir im alten 
Teſtament finden, haben geredet, getrieben von dem 
heiligen Geift, 2 Petr. 1,21. und daß alle Schrift 
von Gott eingegeben und müge ift zur Lehre, zur 
Ueberzeugung, zur Befferung, "zum Unterricht \in der 
Gerechtigkeit, 2: Tim. 3, 16. Iſt überdem nicht Alles, 
was zuvor geſchrieben iſt (das ift; im alten Teftamente, 
denn davon redet der Apoftel), uns zur Lehre, gefchries 
ben, auf daß wir durch Geduld und Troſt der Schrift 
Hoffnung haben? Röm. 15, 4 Und kann und die 
- Schrift des alten’ Teftaments, nach Pauli Ausdruck, 
nicht unterweifen zur Geligfeit * den Glauben an 
Chriſto Jeſu? Tim. 8, 15: Iſt das Alles nicht 
genug fuͤr einen Menſchen, der gern von Gott gelehrt 
fein will, -ihn zu überzeugen, daß wir auch die Schrifs 
ten des alten — or — — ” — 
u — — | £ 
397. —** 6.28. A —FX 
Man findet demnach den ganzen Rath Gottes von 
- unferer Seligfeit in der heiligen Schrift, die man die 
Bibel nennt. Timotheus hatte zu der Zeit, da er ein 
Kind war, nur. die Schriften ded alten Teftaments, 
und doch fehreibt Paulus an ihn: „Weil du von Kind 
„auf die heilige Schrift weißeft, kann dich diefelbe 
- „unterweifen zur Seligfeit durch den Glau— 
„ben an Ehrifto Jeſu.“ 2 Zim. 3,45. Denn’ die 
Schrift des alten: Teftamentd zeugete von Chriſto, 
oh. 9, 39. ja alle Propheten zeugeten von Ihm, daß 
in Seinem Namen Alle, die an Ihn glauben, WVerge 
bung. der Sünden empfahen‘, mithin das ewige Leben 
haben ſollen, Apoſtelg. * 43: Paulus that hinzu: 
4 
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„Alte: ‚Schrift: iſt von Gott eingegeben und nuͤtze zur 
Lehre, u. ſ.w. — Daß ein Menſch Gottes 
ſei ——— zu allen guten Werk‘ geſchickt.“ 
2: Tim. 3, 46. 17. Kann die heilige Schrift einen 
Menſchen Gottes, "das ift, einen Gott ergebenen Mens 
ſchen, dahin bringen, fo: ‚enthält fie. gewiß den Weg des 
Lebens ganz. Was die Schriften‘des neuen Teftamen: 
tes betrifft, ſo iſt 9:18. gezeigt worden, daß in den⸗ 
ſelben das Evangelium von Chrifto enthalten üft. Bas 
iſt aber das Evangelium von Chrifto ? Eine Kraft 
Gottes, felig zu machen Alle, die daran glau⸗ 
ben, Roͤm. 45.16. Die heilige Schrift weifet und. zu 
Jeſu Chrifto dem’ Sohn: Gottes. - Und da fagt Jo⸗ 
hannes: ,, Gott: hat und das. ewige Leben gegeben, und - 
“ zyfolchess Leben: iſt in Seinem Sohn. Wer den Sopn 
„Gottes hat, der hat das Leben.“ Joh. 5, 11. 12: 
Was Johannes von ſeiner Schrift, die man ſein Evan⸗ 
gelium nennt, geſagt hat: „Dieſes iſt geſchrieben, daß 
„ihr glaubet, Jeſus ſei Chriſt — der Meſſias — der 
„Sohn Gottes, und daß ihr durch den Glauben 
„das Leben habt in Seinem Namen.“ Joh. 20, 31, 
das kann man auch von andern Schriften des neuen 
Teſtaments getroſt behaupten, obgleich Johannes ganz 
inſonderheit mit ber Abficht: fein — ae 
a hat: J 
Was Sefaias: von dem Worte Gottes fehreibt: 
Das. Heu verdorret, die Blume verwelfet — aber 
„das Wort unfers Gottes bleibet ewiglich.“ 
Jeſ. 40, 8. das deutet Petrus ganz eigentlich auf das 
‚Evangelium und, ſpricht: Das ift das: Wort, wels 
ches unter euch. verkündiget ift. Wenn alfo: gleich viel 
gegen dad Evangelium Brantlet und Ba wird, fo: 


Hi 
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koͤnnen wir doch getroſt glauben: das Wort des ‚Herm 
— in Ewigkeit, 1 Petr. 1, 25. —— 

In der Schreibart zeiget ſich in allen Schriften 
des alten und neuen Teſtaments eine ganz beſondere 
Einfalt. Von einer. in den Redner⸗ und Dichterſchulen 
erlernten Kunſt zu ſchreiben, iſt in keiner derſelben 
etwas zu ſpuͤren. Ja es haben die heiligen Scribenten, 
auch zu den Zeiten, , wenn fie an Orten lebten, wo die. 
Rednerkunſt gäng und gebe war, wie 5. E. Nom und 
Griechenland, ſich mit dem größten. Fleiß davor gehuͤ⸗ 
tet.‘ ° Paulus bezeuget diefes 3. E. den Corintherns 
„Sch, lieben Brüder, da ich zu euch Fam, kam ich 
„nicht mit hohen Worten, oder hoher Weis: 
„beit, euch zu verfündigen die göttliche Predigt, das 
mit, Das Evangelium. — Und: Mein Wort und 
„meine Predigt war nicht in vernünftigen, Reden 
„menſchlicher Weisheit, fondern in Beweiſung 
„des Geiftes und der Kraft, auf daß euer Glaube 
„beſtehe nicht auf Menfchen Weisheit, fondern auf 
„Gottes Kraft.‘ 4 Cor. 2, 1 u. f. Seine von Nom 
aus geſchriebenen Briefe an die Galater, Ephefer, Phi⸗ 
lipper, Coloffer und an den Timotheum find zwar vol⸗ 
ler Weisheit, aber, auch voller Einfalt. 

Wie aber alle Schriften in der heiligen Bibel: 
darin Übereinkommen, daß fie Alles einfaltig und 
ohne Menſchenkunſt darlegen, ſo ſind ſie doch in dem 
Ausdruck und der Art zu ſchreiben gewiſſermaßen un— 
terſchieden. Denn wer waren die Scribenten? Petrus, 
Johannes und Jacobus waren Fiſcher; Jeremias, 
Ezechiel und Eſra Prieſter; Daniel und Nehemias 
Hofleute; David und Salomo Könige; Joſua ein 
Kriegsheld; Mofes ein in aller Weltweisheit der Egyp⸗ 

4* 
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‚ter erzogener Mann; Paulus ein Schriftgelehrter und 
Phariſaͤer. — Wie nun alle dieſe Gottesmaͤnner weder 
einerlei Erziehung, noch einerlei Lebensart, noch einerlei 
Temperament hatten, ſo konnte auch ihre Schreibart 
natürlicher Weiſe nicht einerlei fein. - Gott aber wollte 
bei Seinen Knechten, deren Er fich bediente, fo wenig 
ihre Natur, als ihre Statur ändern. Wenn fie Ihm 
nur ihr Herz gaben und fich von Seinem heiligen Geiſt 
zu allen Seinen Abſichten regieren ließen, ſo ließ Er 
das uͤbrige in dem ordinaͤren Wege, in ſo fern darin 
nichts ſuͤndliches war. So wird dann eine Sache von 
verfchiedenen der heiligen Seribenten verfchiedentlich 
vorgetragen, und doch ift Alles harmonifch und — 
auf Eines hinaus. 

Dabei iſt aber auch dieſes noch zu merken, dag 
die heilige Schrift bei alle dem, was von ihrer Einfalt 
gefagt worden, fich auch in Abficht auf ihre Schreib: 
art als ein göttliched Buch erweife. Wo ift 3. €, ein 
Gefchichtichreiber, ‘der mit fo wenig und ungekuͤnſtelten 
Worten fo viele und wichtige Sachen erzahlt hätte, als 
Sohannes? Wo hat Jemand von der Majeftät Gots 
tes und andern dahin gehörigen Materien fo unvergleiche 
lich gezeuget als Jeſaias? Doch davon Könnte man 
ein eigened Buch fihreiben, wenn man die or 
aunfühtea wollte. 


F j : F. 24. 

Daß die heilige Schrift in vielen Stellen fehwer 
zu verſtehen fei, das beweifen die unzähligen darüber 
gefchriebenen Commentarii. Denn wenn man nicht 
glauben fol, daß alle die Männer , die dergleichen 
N herausgegeben haben, eine unnüße, vergebs 
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liche und unnöthige Arbeit: gethan haben, fo muß man, 
: zugeftehen, ‚daß viele Schriftftellen eine Erläuterung 
und Erklärung brauchen. Nun aber wird fowol das 
Geſetz und die Propheten, als das Evangelium ein 
Licht genennt. Von dem: Gefee heißt ed: .,,Die 
„Gebote des Herrn find lauter, und erleuchten 
„die Augen, Pf. 19, 9. — Dein Wort ift meines 
„Fußes Leuchte, und ein Licht auf meinem 
„Wege, Pf. 119,105. — Das ‚Gebot ift eine 
‚ „Leuchte, und das Gefe ein Licht.“ Sprüchw. 6,23. 
Paulus redet von dem hellen Licht des Evangelii, 
von. der Klarheit Chrifti, 2Cor. 4,4. und Petrus 
nennt dad prophetifche Wort ein Licht, das da 
fiheinet an einem Orte, welcher dunkel ift, bis der 
Tag anbreche, und. der —— aufgehe in den 
Herzen, 2 Perr.1, 19. 

Wenn nun —* Geſetz, wenn die Propheten, wenn 
das Evangelium, wenn dad Alles ein Licht ift, wie 
kann es denn dunfel fein? und wenn es nicht bunfel 
ift, warum erklaͤrt man ed denn? 

Es gibt viele Stellen der heiligen Schrift, bei 
denen aus der NHiftorie, aus der Chrono ogie, aus der 
Geographie, aus der Mathefis und andern Wiffenfchaf- 
ten eine Erläuterung - Statt findet. n den prophetis 
ſchen Schriften ift noch Manches unerfüllt, und wenn 
man da nach den Zeiten forfcht, auf welche der heilige 
Geiſt deutet, fo Finnen auch Muthmaßungen und 
MWahrfcheinlichkeiten nicht für. vergeblich angefehen wer⸗ 
den, wenn man fie nur nicht für ganz gewiffe Wahr: 
heiten ausgibt. Alle diefe und noch mehr Dinge, die 
in der heiligen Schrift vorfommen, haben ihren Auken, 
ſind aber nicht nothwendig zur Seligkeit. 
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: Dann aber find ‚andere Stellen in der heiligen 
Schrift, die enthalten die zu unferer Seligkeit nöthigen 
Grundwahrheiten. Diefe find entweder an und für fi 
ganz deutlich, wie 3. E. Das ift Gottes Gebot, daß. 
‚wir glauben an den Namen: Seined Sohnes Jeſu 
Ehrifti, und lieben und unter einander: oder fie ſtehen 
anderswo in: der Bibel mit ganz deutlichen Worten, 

und fie werden, ohne viel Kopfbrechen, durch andere 

Schriftftellen, die von eben der Materie handeln, Deutz _ 
lich; z. E. wenn man liefert: „Die Salbung , die 
„ihr von Ihm empfangen habt, bleibet bei euch, 
„und dürfet nicht, daß euch Jemand lehre, fondern 
„wie euch die Salbung allerlei lehret, fo iſt's 
„wahr, und ift feine Lüge; und wiefie euch gelehret 
„bat, fo bleibet bei demfelbigen. 1 Joh. 2,27. 
und man erinnert fich dabei an das, was Jeſus Chris 
ſtus von: dem heiligen Geifte fagt, fo bleibt es nicht 
dunkel. Der Herr unfer Heiland fagt namlich: Der 
Troͤſter, der heilige Geiſt, bleibet bei euch und wird 
in euch fein, Joh. 14,17: Der Geiſt der Wahrheit 
wird euch in alle Wahrheit leiten, Job. 16, 13. 
Der heilige Ge ift wird euch Alles lehren und euch 
erinnern Alles dep, das ich euch gefagt habe, Joh. 14,26; 
Das ift lauter Wahrheit, und dabei müffen wir 
bleiben, Joh. 8, 31. 


. Ber demnach Alles, was in der Biber deutlich 
ſteht, durch Gottes Gnade im Glauben annimmt und 


kindlich befolgt, der wird des Weges zum ewigen Leben 
nicht 
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Beik. es aber. — daß gerade das, was zur 
Setigtei gehört: und ſo deutlich in der Biber ſteht, fo 
vielen Menfchen' verborgen und verdunfelt bleibt?" Es 
fommt gewiß micht daher, als wenn ihnen die Worte: 
‚ nicht: deutlich wären, ſondern die darin’ dargelegte Sache 
fleht ihnen: nicht: ‘an. > Das will ich mit einem Erempel 
erläutern. °. Der Herr unfer Heiland ſagte zu "Seinen 
Juͤngern: Sehet, wir gehen hinauf "gen Serufalem, 
und es wird Alles vollendet werden, das ‚gefchrieben iſt 
durch die Propheten von des Menfchen Sohn." "Denn 
Er wird —ı von den Juden —  überantwortet werben. 
den Heiden, und Er wird verfpottet und verſchmaͤhet 
und verfpeiet werden, und fie werden Ihn geißeln und 
toͤdten, und am dritten Tage wird Er- wieder auferftehen. 
Waren denn das nicht deutliche Worte? und hatte 
unfer Herr Jeſus Chriftus Seinen Füngern nicht fchon 
vorher etlichemal eben dieſes gefagt? Gleichwol fteht 
gleich dabeis . Sie aber. vernahmen: der: Feines, und die 
Rede war. ihnen verborgen, und wußten:nicht, was das 
gefaget war, Luc. 18, 31 u.f. Warum waren ihnen 
denn die fo deutlichen Worte verborgen? und warum 
konnten fie diefelben nicht verfiehen? Die Sache felbit, 
‚bie ihnen darin bezeugt wurde, fand ihnen Damals 
nicht an. Denn Petrus hatte fehon vorher, als der 
Herr in eben folchen Worten fich geäußert hatte, Ihn 
beifeite genommen, und Ihm fcharf zugeredetz Herr, 
fehone Dein felbft, das widerfahre Dir nur nicht: worz 
über ihn der Heiland. von fich ftieß, und ihn einen Sa— 
tan nennte, Matth. 16, 21.0. f. Weil fie alfo mit der 
Sache nicht zufrieden waren, fo blieben ihnen die Worte 
unbegreiflich. 
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‚Eben fo geht e3 nun den Menſchen mit den fonft 
deutlichen Worten der heiligen Schrift von dem Wege 
des Lebens, das ift, von Jeſu Chriſto, und dem 
Glauben an Ihn. Diefe Lehre von Chrifto und dem 
Glauben. an Ihn war zu Pauli Zeiten den Juden, 
welche durch ihre. eigne Werke Gnade, Vergebung der 
Sünden und das ewige Leben erlangen wollten, ein - 
Aergerniß. Den Griechen oder Heiden, welche fich 
weiſe duͤnkten und nur die Weisheit‘ diefer Welt: fuch- 
ten, war das Evangelium von Chrifto dem Gefreuzig- 
ten eine Thorheit. Diefe verachteten alfo den Rath 
Gottes von ihrer Seligfeit eben fo, wie jene, und 
fließen das Evangelium» von fich. Und allen dieſen 
Leuten, die um ihres Unglaubens willen verloren gingen, 
war das Evangelium verdeckt, 2 Cor. 4, 3. und Pau: 
lus faͤhrt fort: „Der Gott dieſer Welt — das iſt der 
„Satan — hat der Unglaͤubigen Sinne verblendet, daß 
„ſie nicht ſehen das helle Licht des Evangelii | 
„son der Klarheit Chriſti.“ 2:Cor. 4, 4. Das 
ift aber ein gerechtes Gericht Gottes über fie, weil fie 
um ihrer böfen Werke willen die Finfternig mehr lieben 
ald das Licht, Joh. 3, 19. und die Ungerechtigkeit Lies 
ber haben als die Wahrheit, 2 Theſſ. 2, 12. . Darum 
preifet unfer Herr Jeſus Chriftus Seinen lieben Vater : 
im Himmel, daß Er folches den Weifen und- 
Klugen verborgen, und es den Unmündigen offens 
baret hat, Matth. 14, 25. x 


©o ging ed mit dem damals von Chrifto und 
" Seinen Jünger geprebigten Evangelio; es war denen, 

die verloren wurden, eine Thorheit, 1 Cor, 1, 18, und 
verdeckt, 2 Cor. 4, 3. 
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Was Wunder, wenn es in unſern Tagen dem 
durch Gottes. Grade für und aufgeſchriebenen Evange⸗ 
lio auch‘ fo gehet, daß ed denen, die verloren: werden, 


‚eine verdedite Schrift iſt! Wie es den Juden bei dem 


Leſen des alten Teſtaments gehet, davon redet Paulus 
2 Eor. 3,14 u. f. Ach würde die Dede, die vor ihren 
Augen hängt, "wenn fie in der. Schrift Iefen, einmal 
- weggenommen! fo würden fie bald Kahn; daß die 
—* von Join zeuget Joh. 3, 3 


iS 26. | el 
‚Die: ſchoͤne Verheißung Gottes: „Gleichwie der 
„Regen und Schnee vom Himmel fällt und nicht wies 
„der dahin kommt, ſondern feuchtet Die Erde, und 
macht fie fruchtbar und wachfend,. daß fie gibt Sa: 
‘men zu faen, und Brod zu effen, alfo foll das Wort, 
„ſo aus meinen Munde gehet, auch ſein: es ſoll 
„nicht wieder zu mir. leer kommen, ſondern 
ythun, das mir gefällt, und foll ihm gelins 
„gen, dazu ichs fende.” Jeſ. 55, 10. 11. hat ſich 
bei der ‚Predigt des Evangelii in aller Welt genugfam 
bewieſen. Wo es ein gutes‘ Land findet, da bringt das 
Wort: dreißigfältige, fechzigfältige, ja hundertfältige 
Srucht. Wie es aber: gefchehe, daß es nicht zur Frucht 
fommt, das zeiget und der Herr unfer Heiland: 
Marc 4, 8 u. f. — Paulus fagt: „Das Wort vom 
4 „Kreuz Chriſti — iſt und, die wir felig werden, 
zeine Gottesfraft.” 1 Cor. 1,18. f. Röm, 1,16. 
Das durch den Trieb des heiligen Geiftes für und aufs 
geſchriebene Wort Gottes beweiſet ſich eben fo. 
Daß man dieſes in der heiligen Schrift uns von 
dem Herrn anvertraute Wort Gottes in Lehre und Leben 


Be 


\ np 
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zu feiner Richtfchnur zumachen: habe, das iſt aus 
was g.20u. f. erwieſen worden, ganz offenbar. Chris 


ſtus und Seine Juͤnger haben aus dem alten Teftas _. 


ment erwieſen, daß man das und das anzunehmen, 
und das und das zu verwerfen habe. Davon ſind die 
Schriften des neuen Teſtaments voll. Sie haben alſo 
bei ihrer. Lehre das alte Teſtament zum Grunde ges 
legt und daraus 'erwiefen, daß Jeſus der. wahre Meſ— 


find, und das, was fie vortragen, "Wahrheit ſei. Soll⸗ 


- ten wir alſo nicht die Schriften des alten Teſtaments, 
als den Grund des neuen, noch jeßt hochachten? Als 
die Bervenfer das Evangelium hörten, nahmen fie es 
auf ganz williglih, und forfchten täglich in der 


Schrift — des alten Teſtaments — ob es damit . 


ER übereinfäme, Apoſtelg. 47, 1414. Das wird als 


etwas loͤbliches angeführt. Bir follen ein Gleiches 
‚ thun. Daß wir aber bei dem Evangelio, das von den 
Apoſteln geprediget und aufgeſchrieben worden, ‚bleiben 


müffen, ohne etwas dazu zu thun, oder davon zu neh⸗ 


men, oder zu Ändern, "und daß. wir Alles därnach zu 

prüfen haben, folches ift aus dem gewaltigen Ausſpruch 

Pauli abzunehmen: So auch wir, oder ein Engel vom 

Himmel, euch würde Evangelium predigen ans 

ders, denn das ihr empfangen ee der ſei 
—— Gal. 4, 8.9. 

Wer wollte nun zweifeln ‚ daß man En der 


*8 Schriften des alten und neuen: Teſtaments mit allem 


Fleiß zu bedienen habe? Sind fie uns ‚son Gott zu 
unſerer Seligfeit gegeben, nach -$: 20 u.f., ſoll denn 
diefe Seine Gnade vergeblich bei ung fein? Iſt das, 
was zuvor ‚gefchrieben ift, und. zur Lehre gefehrieben, 
‚ auf daß wir. durch Geduld und: Troft der Schrift, 


ER S 
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Hoffnung sohn; * Roͤm. 15, 4., ſollen wir ed denn 
nicht leſen? Iſt die heilige Schrift nüße zur Lehre, 
zur Strafe, zur. Befferung, zur Züchtigung oder Vers 
“ mahnung in der Gerechtigkeit, nach 2 Tim. 3, 16, 
follen wir fie denn nicht dazu, brauchen? Soll das 
Wort Chriſti unter und veichlich wohnen in aller Weis⸗ 
heit u. f. w., nach) Col. 8, 16., fo müffen wir uns ja 
damit fleißig befannt machen. Denn hat der Herr uns 
fer Heiland Worte des ewigen Lebens geredet, nach dem 
Ausdruck Petri, Joh. 6, 68: ei, wen follte ed nicht an⸗ 
liegen, davon eine unverrüdte Erfahrung zu machen? 

Wenn wir aber die Frage, die dort Philippus that, ; 
als er zu dem Kämmerer aus Mohrenland kam, der 
auf der Reife den Jeſaiam las: DVerfteheft du auch, 
was du lieſeſt? Apoftelg. 8, 30. fleißig an uns felber 
thun, : wenn wir die Bibel lefen, ſo wird ed uns defto 
aufmerkfamer. ‚machen. © Und alsdann ift es gut‘ und 
nöthig, daß man nicht nur von denen, die es verſtehen, 
guten Unterricht gern annehme, wie es der Kämmerer, 
that, ſondern auch infonderheit das thue, was Paulus 
‚ im Abficht: auf die Ephefer that: „Ich gedenke euer 
pin meinem Gebet, daß der Gott unfers Herrn 
Feſu Chrifti, der Vater der Herrlichkeit, "euch gebe 
‚den Geift der Weisheit und der Offenba⸗— 
„rung zu feiner felbft Erkenntniß — das ift, 
„daß ihe Ihn Kennen lernt — und erleuchtete Au⸗ 
„gen eures Verftändniffes, daß ihr erkennen moͤ⸗ 
„get, welches da fei die Hoffnung eures Berufs. 
uf. w. Eph. 1, 16 u. f. f. auch Eap.3, 14 u.f. Dem 
der heilige Geift Teitet und in alle Wahrheit und ‚macht 
| 10 —— die —— recht zu verſtehen. 
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Von Gott dem 2 und Ergatter 
aller Dinge. os 


$ ar 


j Wer die Erde und Alles, was in und auf derſelben 
it, das Meer, und was darinnen lebt und webt, 
. den Himmel mit:allen großen Körpern, die in demſel⸗ 
ben ihren ordentlichen Lauf haben, anfiehet und darüber 
denkt, dem. Fann nichtd anderes einfallen, -ald: wer 
hat.doch diefed Alles gemacht und erfchaffen? Denn 
wenn und nur ein Schuh, ein Topf, oder fonft ein 
Gefchire vor Augen kommt, fo ift es bei und gleich 
außer Streite, daß Jemand fein müffe, von dem ed . 
gemacht worden. Wie könnten denn die vielen taufend, 
ja millionen taufend Dinge, die für fich felbft weder 
entfiehen noch beftehen koͤnnen, ohne einen Schöpfer 
fein, von dem fie ihren Urfprung haben, und durch den 
fie fo lange, als es ihm gefällt, erhalten werden? 
Darum heißt. es in der heiligen Schrift: „Daß man 
weiß, daß Gott ſei, iſt den Menſchen offenbar: denn 
„Gott hat es ihnen offenbaret, damit, daß Gottes um: 
„ſichtbares Wefen, das ift, Seine ewige Kraft und 
„Gottheit, wird erfehen, fo man deß wahrnimmt an den 
„Werken, nämlich an der Schöpfung der Welt, alfo 
„daß fie Keine Entfchuldigung haben.’ Röm.1, 19. 20. . 
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Es kann alſo Niemand, der bei Verſtande iſt, darau 
zweifeln, daß ein Schoͤpfer aller Dinge, oder Gott 
ſein muͤſſe, von dem es ſich nicht anders denken Laßt, 
als daß Er in ſich ſelbſt und fuͤr ſich ſelbſt beſtehe, 
ohne einen Urſprung und Anfang zu haben. Von Leu⸗ 
“ten, die fich ſelbſt eines andern bereden wollen, ſagt 
deswegen die heilige Schrift: „Die Thoren ſprechen 
„in ihren Herzen: es iſt kein Gott.“ Pſ. 14, 4. Wenn 


aber die, Welt erſchaffen worden, und wie folches ges 


fehehen fei, dad wurden wir nicht wiffen, wenn wir ‚die 
‚Bibel nicht hatten. In fo fern alſo ift es eine -Glaus | 
bensſache, da wir auf demjenigen, was und Gott das 
von hat wiffen laffen, durch: Seine Gnade feft: ftehen 
und daran nicht zweifeln. E83 gehören alfo die Worte 
hieher: „Durch den Glauben merken wir, daß die 
„Welt durch Gottes Wort fertig ift, daß Alles, was 
— ſiehet, aus Nichts worden iſt.“ Ebr. A: 


$. 28. 

Was ı wir von ber Schöpfung im 1 Mof. er 1 
und 2. haben, das wird wol kurz, aber fehr majeftätifch 
ausgefprochen, 3. E. „Gott fprach: es werde Licht, 
„und es ward Licht u. ſ. w. Die ganze Beſchreibung 
Moſis von der Schoͤpfung iſt Gott gemaͤß, und die da⸗ 
durch offenbarte Herrlichkeit Gottes iſt unermeßlich. 

Moſes nennt den Schoͤpfer Gott, und erklaͤrt ſich 
daruͤber nicht weiter. Es unterrichtet uns aber die hei⸗ 
lige Schrift an andern Orten des mehrern. Paulus 
-fagt: „Wir haben nur Einen Gott, den Vater, von 

welchem alle Dinge find, und wir in oder zu Ihm, 
„und Einen Herrn Jeſum Ehriftum, durch welchen alle 
‚Dinge find, und wir. durch Ihn.“ 4 Cor. 8, 6. Und 
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„Bott hat alle Dinge gefchaffen durch Jeſum Chriſt.“ 
Eh. 3,9.  Diefe Worteiharmoniren mit dem, was 
wir Ebr. 1,2. leſen: „Gott hat zu und geredet durch 
„ven Sohn, durch welchen Er die Weltigemacht hat.’ 
Wir wollen Alfo zuerft davon reden, wie Jeſus Chris 
ſtus, ‚oder der Sohn Gottes, in dem: Werfe der 
Schöpfung —— fr und darin —— ge⸗ 
—* hat. 

Es wird an * — des alten Teſtaments 
Biene daß Gott, welcher fich: dem Abraham, Iſaac 
und Jacob fo gnadig offenbaret hat, Gott, welcher das 
Volk Iſrael aus Egyptengeführet, und es zu: Seinem 
Volk angenommen hat, Fein anderer fei, als der, wels 
her Alles gefchaffen "hat; wovon man ge 
Benz u. f. nachlefen kann. 

En Das neue Teftament aber fagt deutlich, dag ed 
Shriftus. jet, Gott, der fich im Fleifche, und als ein 
wahrhafter Menfch, offenbaret hat. Denn fo heißt es: 
„Durch Ihn ift Alles gefchaffen, das im Himmel und 
„auf Erden ift, das Sichtbare und Unfichtbare, beide 
„die Thronen und Herrfchaften und Fuͤrſtenthuͤmer und 
„Obrigkeiten, es ift Alles durch Ihn und zu Ihm ges 
„ſchaffen.“ Col. 4, 16. So. redet auch Johannes von 
dem Morte, welches Fleifch worden und unter der 
Juden gewohnt, deſſen Herrlichkeit die Apoftel gefehen, 
„eine Herrlichkeit, als des eingebormen Sohnes vom 
Vater, voller Gnade imd Wahrheit, der in Sein Ei— 
genthum — das war dad Judenvolk — gekommen, 
und“ von den Seinigen nicht angenommen worden, und 
bezeuget von Ihm ausdruͤcklich: „Alle Dinge ſind durch 
„daſſelbige gemacht, und ohne daſſelbige iſt Nichts — 
auch nicht ein einiges — gemacht, was gemacht iſt.“ 


er 
ER, 


E und Erhalter aller" Dinge, A 


30h.1,3., Wenn aber Jemand daraus fchließen wollte, 
daß chaſtus nur als ein Inſtrument und Werkzeug in 
ber: Hand, Gottes anzuſehen fei, der würde ſich irrem: 
Denn der Sohn Gottes; hat fich bei der Schöpfung als 
‚Gott ‚bewiefen, und das bezeugt die Schrift, ; wenn fie 
davon redet mit: Nachdruck. Denn als Johannes von 
dem Worte, das ift, dem Sohn Gottes,» ein: Zeugniß 
abfegte, daß alle Dinge durch daſſelbige gemacht, und 
daß ohne daſſelbige nicht ein einiges, was gemacht 
worden, „gemacht ſei; fo ſagte er unmittelbar vorher: 
„Sm; Anfang — ehe noch etwas geſchaffen worden — 
„war das Wort, und das Wort war bei Gott, und 
„Bott war das Wort — oder eigentlicht; das. Wort 
„war. Gott. Joh. 1 4. Ein Gleiches fiehet man aus ' 
Ebr. 4, Su. fe da es heißt: „Von dem Sohne fpricht 
„er: Gott, Dein Stuhl währet von Ewigkeit zu 
Ewigkeit — — und Du, Herr, haft vom Anfang 
„die Erde gegründet, und die Himmel find 


„Deiner Hunde; Werk; Sie werden vergehen, aber 


„Du wirft bleiben.” u. f. Darum wird Ehriftus mit 
‚ Recht, und nach der Schrift, der Schöpfer aller Dinge , 
genannt. Das haben auch: unfere alten Theologen ers 
kannt und die Gottheit"Chrifti unter andern damit. bes 
wiefen; daß fie. behauptet, "Er fei der Schöpfer aller 
Dinge, : und: darum müffe Er: Gott ſein. Manı fiehet 
auch dieſen ihren Sinm aus den alten Liedern. Da 
. heißt es z. E. Der Schöpfer aller Creatur nimmt an 
fich unfere Natur ꝛc. — O Gott! Da Schöpfer aller 
"Ding, wie bift Du worden fo gering! — Du Schöpfer 
aller, Dinge, Du vaterliche Saft ꝛc· — vieler —*— 

— * — — N 


= 
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ER: 

Da aber der Bater — Herrn Sp 
der Schöpfer aller Dinge fei, und mir Recht ſo genann 
werde, ſolches iſt aus Folgendem zu erſehen. In der 
Apoſtelgeſchichte 4, 24 u. f. redet die Gemeine mit - 
Gott, gegen deſſen heifiges Kind Jeſum, welchen Er 
gefalbet hatte, Herodes und Pontius Pilatus, mit ben 
Heiden und dem Volk Iſrael, angingen, und fragt: 


Herr, Du biſt der Gott, der Himmel und Erden und 


„as Meer und Alles, was darinnen ift, gemacht hat.’ 

Und‘ findet mah gleich in der heiligen Schrift vom heis 
ligen Geifte Feine fo deutliche Stellen, als von dem 
Vater und Sohne, darin Ihm die ‚Schöpfung beige⸗ 
legt werde — wiewol 1 Moſ. 1,2. Pſ. 33, 6. und 


Spruͤchw. 8, 22. 27. 20. 80. dahin genommen werden 


kann — fo fingt doch die Kirche: mit Recht: Komm 
Gott Schöpfer, heiliger Geift, ‘weil Vater, Sohn und 
Geiſt Eins find, Denn es iſt Ein Gott, und alſo 


2. ee Bene aller nr f Jeſ. —* 24 


® 30. 
— der Schoͤpfer ‚alle Dinge — Hatte, 
nahm Er zuleßt die "Schöpfung des Menfchen vor. 
Diefen wollte Er nach‘ Seinem Bilde ichaffen, daß er 
Ihm gleich: fein follte. 4 Mof. 4,26. Er ſollte auch 
berrfchen über die Fifche im Meer, und über die Voͤgel 
unter dem Himmel, und über das Vieh, und über die ” 
ganze Erde, und über alles Gewürme, * uf * 
kreucht. ſ. 1 Moſ. 5 4. 
Alle übrige Dingen machte Er blos durch Sein 


Wort. Wenn Er ſprach, daß fie. werden: ſollten, fo 


entftanden fie Dadurch. Mit dem Menfchen aber gab 
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Er fich gleichſam Mühe. Wie ein Töpfer einen Thon 
nimmt und ein Gefäß daraus formirt ‚fo bildete Er 
den Menſchen aus einem Erdenkloſe, und durch den 
Othem, welchen Er: demfelben einblies, gab Er ihm | 
‚ das Leben: Das Weib bauete Er hernach aus einer. 
‚von dem Mann genommenen Ribbe, und brachte Arch 
zu ihm, ſ. 4Moſ. 2, 7. 18 u.f. 
So hatte nun Gott Sein Schoͤpfungswerk — 
— und ruhete am ſiebenten Tage. Und Moſes ſagt, 
Gott habe darum den ſiebenten Tag geſegnet und ge⸗ 
heiligt, weil Er an demſelben getge — 1 Mof. 
WS | — 
Was Gott bewogen habe, die Welt zu erfchaffen, 
das kann ein. Herz, welches Ihn hat kennen Ternen, 
Teicht finden. Weil Er in fich felbft der. felige Gott ift, 
4 Zim.1, 11. Cop. 6, 15. dem ed an gar Feiner Voll⸗ 
kommenheit und Vergnügen fehlt, fo fonnte Er darum 
‚die Welt nicht ſchaffen, daß Ihm dadurch etwas zu: 
'wachfen möchte. Er ift aber, wenn man Shn befchreis 
ben foll, die Liebe, 4Joh. 4,8. 16... Die Kiebe theilt 
fich gern mit; und wenn fie Niemand hat, dem fie 
fich mittheilen kann, fo fucht fie Jemand: und das ift 
fo ‘mit Gott dem Herrn im höchften Grade. Er hat 
mit der Abficht, Millionen und Millionen Creaturen, 
und fonderlich den Menfchen, Gutes zu thun, ſowol 
fie ſelbſt werden laſſen, als auch dasjenige, was ſie zu 
ihrem Beftehen brauchen. Das Alles ift dann zu Lobe 
Seiner herrlichen Gnade, . : 2 —J 
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N | 
er Gott alle — die & arſchaffen J 
— erhaͤlt, und nicht nur das Ruder des großen 
Weltſchiffes, ſondern auch das Beſtehen einer jeden 
Creatur, und wenn ſie noch ſo gering waͤre, inſonder⸗ 
heit aber der Menſchen, in Seiner Hand habe, das iſt 
‚eine. eben fo gewiffe als unferm Verftande unbegreifliche 
Sache. Man nennt diefes die Erhaltung der Creatus 
zen, die. Borforge für diefelben, und das Regiment 
Gottes unter ihnen; und diefes ift in. aller Abficht ein 
eben fo großes Werk Gottes ald die Schöpfung. Es 
kann uns zwar der Augenſchein und die taͤgliche Erfah⸗ 
zung ſowol, als die Hiſtorie, inſonderheit der Bibel, 
vieles davon lehren, doch iſt dasjenige, was wir durch 
die Zeugniſſe der Propheten und Apoſtel, ja durch 
Jeſum Chriſtum ſelbſt, davon wiſſen, oder wiſſen koͤn⸗ 
nen, am ſchaͤtzbarſten. 

Es find, viele Dinge, große Dinge, davon ! wir 
nicht viel niehr wiſſen, als daß ‚fie find... Was wiffen 
wir 3. E. von den Firfternen? Indeß findet fich, dag 
alle die großen Himmels koͤrper deren eine unzählige 
Menge ift — und. wir. fehen doch nur einen Theil das 
von — ‚immer in.ihrer Ordnung bleiben, und ihre. Be⸗ 
wegung iſt fo regulär, daß man viele Jahre vorher 
; wiſſen kann, und wirklich weiß, an welchem Tage, 

und in welcher Stunde die Sonne und der Mond und 

die Sterne da und da ſtehen, und z. E. eine Sonnen⸗ 
oder Mondfinſterniß ſein werde. Wer erhaͤlt denn die⸗ 
ſelben, daß ſie nicht nur beſtehen, ſondern in ſolcher 
Ordnung bleiben? Wer anders als derjenige, von 
dem und durch den und zu dem alle Dinge ſind. Der 
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iſt es, von dem gefchrieben ftehet: „Er tragt alle 
„Dinge mit Seinem Fraftigen Wort. Ebr. 1, 3.: Und: 
„Er ift vor Allem, und es beftehet Alles durch 
„Ihn.“ Col. 4,47. (f. Pf. 74, 16.17.) Was ift 
das anders als wenn man fagter die Creaturen beftes 
ben nicht für ſi ch ſelbſt, ſie muͤſſen getragen werden; 
und der Sohn Gottes iſt es, der ſie alle durch Sein 
kraͤftiges Wort trägt. Es iſt Alles zu Ihm geſchaf⸗ 
fen, und es fell ohne Ihn, umd für fich ſelbſt, und 
blos durch eigne Kraft nicht beſtehen. Warum das? 
waͤre es nicht beſſer, wenn Alles wie ein Uhrwerk, das 
gar keines Wartens und Aufziehens bedarf, in Ewige 
feit fortliefe? Ich antworte mit Paulo: ‚Spricht 
„such ein Werk zu feinem Meifter, warum machft du 
„mich alfo2’ Roͤm. 9, 20. Iſt es nicht Gnade 
genug für die Creatur, daß ‚der Schöpfer fich felber 
mit ihr gleichfam mühet , und fich ihrer fo gnaͤdig ane 
nimmt? | 
Es finder fich ferner, daß die Bäume, die 
Sträuche, die Pflanzen und die Kiduter ein Leben 
haben in ihrer Art. Sie werden, fie wachfen, und 
wenn fie das ihnen gemäße Alter erreicht haben, fo 
vergehen fie, kommen aber wieder, und pflanzen fich 
fort. Sie haben aber auch ihre Nahrung; und wer 
iſt ed, der diefes Alles im Gange erhält? Gott der 
Herr, der ein Herr ift fowol der Erde als des Him⸗ 
meld, wovon man den ganzen 104ten, auch den 147 ften 
Pfalm und viele andere Stellen der Schrift —— 
und nachleſen kann. ſ. Matth. 6, 28 — 30. 
Die Ereaturen, die entweder im MWaffer, ober in 
der Erde, oder in der Luft leben, find nicht zu zählen. 
Sie pflanzen fich fort, fie wachfen, bis fie ihre voͤllige 
a | 


* 
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Groͤße erreichen; ſie haben ihre Nahrung und Rothe 
durft, wie fie ihrer Natur. gemäß ift; fie vergehen 
— und andere erſetzen ihre Stelle. Wer ſorgt fuͤr 
‚fie? wer hält über ihnen? wer regieret Alles? Gott 
der Herr. „Aller Augen warten auf Dich — heißt 
es im 145. Pſalm, 9.15 u. 16. — und Du giebefi 
ihnen ihre Speifen zu feiner. Zeit; Du thuft 
„Deine. Hand auf, und erfülleft Alles, was 
„tebet, mit Wohlgefalten. und: Er gibt 
„allem Fleiſche feine Speife, denn Seine Güte 
jp»währet ewiglich.“ Pfalm 136, 25. Wozu die 
Worte Chrifii kommen: „Sehet die Voͤgel unter dem 
„Himmel an, ſie ſaͤen nicht, ſie ernten nicht, ſie ſamm⸗ 
„en nicht in. die Scheuren, und euer himmliſ cher 
„Vater nähret fie doch. Matth.,6, 26. —. Kein 
„Sperling fällt ‚ohne euren. Vater anf die 
„Erde. Matth. 10, 29, Ai, 
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Wenn wir infonderheit auf die Menfchen — 
ſo ſcheint es wol zuweilen, als wenn Gott dieſelben 
gehen ließe, wie die Fiſche im Meer. Wer aber der 
heiligen Schrift glaubt, der kann fo nicht. denken. 
Denn die lehret uns, daß Er, der Herr, gibt. Seders 
mann Leben und Othem, ja Alles, Apoftelg. 17, 25. 
Deögleichen, daß Er ein Ziel geſetzt, und — ver⸗ 
ſehen hat, wo ſie auf dem Erdboden wohnen ſollen, 
amd wie lange, Apoſtelg. 17, 26. Daß alſo ein 
Menſch zu der und der Zeit, und an dem und dem 
Ort geboren wird, das kommt nicht von ungefähr, fon 
dern. ed ‚ift von. der Hand Gottes, Pſalm 139, 16. 
Paulus, Nat: „Ei bat ſich ſelbſt nicht unbezeugt ges 
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„laſſen, uns viel Gutes gethan, und som Hims 
„mel Regen und fruchtbare Zeiten gegeben, 
„und unfere Herzen erfüllet mit Speife und 
„Freude.“ Apoftelg. 14, 17. Gott fiehet auf das 
ganze menfchliche Gefehlecht. „Die Augen des Herrn 


„ſchauen an allen Orten, beide die Boͤſen und 
ndie Frommen. Sprüchw. 15,3. — Er Iäffet 


„Seine Sonne aufgehen über pie Böfen und über 


„die Öuten, und laffet regnen über re und 
ie aka « Matth. 5, 45. 


i Es ift Fein einiges‘ Sole in der Welt, an dem & | 
ſich unbezeuger liege, und dem Er durch unzählige 
Proben Seiner weifen, gnaͤdigen und mächtigen Vor: 
forge nicht Gelegenheit gabe, Ihn zu erkennen, zu ehren 
und hm zu dienen. Kommen fie in eine ordentliche 
Verfaſſung durch Huͤlfe verftändiger Obrigkeiten, fo, 
fieht das gemeiniglich fo aus, als wenn es nur fo von 
natürlichen Urfachen herrührte. Aber nach der Schrift 
„ift feine Obrigkeit, ohne von Gott; wo aber 
„Obrigkeit it, die ift vom Gott verordnet.“ 
Kom. 13, 1. — „Er fest Könige ab, und ſetzt 
„Könige ein: Er gibt den Weifen ihre Weis— 
„beit, und den Verfiandigen ihren Verſtand.“ 
! Dan. 2, 4. Daß ein Volk mächtiger wird als dad 
andere, und die Oberhand über daffelbe bekommt, Das 
iſt nicht von ungefähr, iſt auch natürlichen Urfachen 
nicht allein zuzufchreiben. Denn Gott fpricht: „Ich 
„habe die Erde gemacht, und Menfchen und Vieh, fo 
„auf Erden find, durch meine große Kraft und aus⸗ 
„geſtreckten Arm, und gebe ſie, wem ich will.“ 


— 






70 Bon Gott dem Schöpfer 


Jerem. 27,5 .Und fo gab Er damals alfe Lande 
und alle voller in die Hand Nebucadnezars, des Koͤ— 
nigs zu Babel, und in die Hand ſeines Sohnes und 
Enkels, Ser. 27, 6 u. f. Da entſtehen dann blutige 
Kriege aus gerechten Gerichten Gottes, und Er ſtraft 
ein Volk, um ſeiner Suͤnde willen, durch ein ander 
Volk, das nicht viel beſſer iſt; und dieſem widerfaͤhrt 
hernach, wenn es ſich erhebt, durch andere ein Gleiches. 
Da denken die Menfchen: der und der König hat es 
fo und fo gefcheut gemacht, er ift Durch das und jenes 
fo mächtig worden, darum hat er den Sieg Davon ges ' 
tragen. Uber in der heiligen, Schrift heißt ed: „Roſſe 
werden zum Ötreittage bereitet; aber der Sieg 
„kommt vom Herrn. Sprüchw. 21, 31. — De 
„Herr fchauet vom Himmel, und fiehet aller Menfchen 
„Kinder; von Seinem feften Thron fiehet Er auf 
„Alte, die auf Erden wohnen. — Einem Könige 
„hilft nicht feine große Macht, ein Rieſe wird 
„nicht errettet durch feine große Kraft, Roſſe 
„helfen auch nicht.“ Pſ. 83, 13 u. f. Und Gott ſel—⸗ 
ber- fagt: „36 gebe Friede, und fchaffe das 
„Hebel — ein gerechter Nichter. — Sch bin der 
„ger, der f ches Alles thut.“ Zef. 45, 7... Durch 
das Webel, welches Gott fchafft, kann hier nicht die 
Sünde verftanden! werden — die ift nicht von Gott 
.($. 1.), fondern die Strafe der Sünden, die Verhees 
rung ‚ganzer Länder, die Vertilgung mancher Völker, 
und die fonft mit dem Kriege verknüpften, und — 
folgenden ſchweren Umſtaͤnde. 
Zu dem Uebel, welches Gott nach Seiner Gerech⸗ 
tigkeit uͤber ein Volk verhängt, gehört auch diefed, daß 
Er zu viel oder zu wenig regnen läßt — wie z. E. zu 


* 
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Euas Zeiten, Luc. 4,25. — und theils dadurch, theils 
durch andere. Dinge eine Theurung in ein Land ſchickt. 
Da ſuchen dann die Menſchen die, Urſachen der Theu⸗ 
rung in den und den naluͤrlichen Urſachen; aber der 
wahre Grund davon iſt aus folgenden Worten Gottes 
zu erſehen: „Wenn ein Land an mir ſuͤndiget, 
„und dazu mich verfchmähet, fo will ich meine 
„sand über daffelbe ausſtrecken, und den Vorrath des 
„Brodes wegnehmen, und will Theurung hinein 
„ſchicken, daß ich beide, Menfchen und Vieh, darin 
„ausrotte.“ Ezech. 14, 413. ° Wenn giftige Nebel 
und ungefunde Luft und andere Dinge, ſchwere Kranke 
heiten unter die Menfchen und unter das Vieh bringen, 
wodurch Taufende hingerafft werden, ſo find das Ges 
richte Gottes, und Fommen nicht’ von ungefähr. a 


So iſt es auch mit den Feuer= und Waſſerſchaͤ 
den, mit Hagel und Ungewitter, mit Sturmwinden 
und Erdbeben, mit Heufchreden und andern Landpla⸗ 
gen. Man kann freilich von alfen den Dingen gewiffe, 
Urfachen angeben, aber es kommt doch nichts uber die 
Menfchen, ohne von Gott, bem gerechten Richter. 
Amos fagt: „Iſt auch ein Unglück in ber A daB, 
„der Herr nicht thue? Cap. 3, 6. 


$. 35. 


Hiebei iſt aber folgendes wohl zu merken: 

41.) Wenn man die unleugbaren Wohlthaten, welche 
ben Menfchen von. der Hand. des Herrn zugewenbet 
werden, gegen Die ihnen fehwer fallenden Dinge halt, 
fo haben jene ein unbefchreiblich großes Webergewicht 
über dieſe. Und wenn auch Gott firaft, ſo gefchieht 
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ed zwar mit ernſtlichem Zorn, aber doch entweder zur 
Beſſerung, oder zur Beendigung eines ſo boͤſen Lebens, 
wodurch ſi ch die Menſchen nur eine viel groͤßere Ver⸗ 
dammniß wuͤrden zugezogen re und das — in 
Wahrheit Liebe. — 


2.) Gott plagt und betruͤbt die Menſchen nicht von 
Herzen, und es iſt Ihm nicht das liebſte, wenn Er 
ſolche Schaͤrfe brauchen muß; und wenn Er ihnen 

Barmherzigkeit erzeigen kann, ſo iſt ſolches Seine 
Freude. „Ploͤtzlich rede ich, ſagt Er, wider ein Volk 
„und Koͤnigreich, daß ich es ausrotten, zerbrechen und - 
„verderben wolle. Wo fich es aber befehrt von 

„ſeiner Bosheit, dawider ich rede ‚fd ſoll mich auch 

„reuen das Ungluͤck, das ich ihm gedachte zu thun.“ 

Jer. 18, 7.8. Man kann die Geſchichte von der Stadt 

Ninive, die in dem Propheten Jona beſchrieben wird, 

ohne Ruͤhrung nicht leſen. Und wer das alte Teſta⸗ 
ment mit VBedacht liefet, der findet gar ‘viele Erempel 
von der Barmherzigkeit Gottes gegen Menfchen, vie 
fich aufs ſchrecklichſte verfchuldet hatten, aber in ihrem 
Elend Gnade bei Gott fanden. 


3.) Wer bei den fchweren Umftänden, die ein 
WVolk zu erfahren hat, gegen Gott murret, der machet 
fie dadurch nicht Leichter, fondern verfchuldet fich fehr. 
„Murret nicht, fagt Paulus, wie jener etliche mur⸗ 
„teten — |. 4 Moſ. 14, 2. 36. — und wurden um: 
„gebracht durch den Verderber.“ 4 Cor. 10, 10. Den 
beften Rath gibt Jeremias, der bei den entfehlichen 
Gerichten, die über dad Volk der Zuden ergangen wa: 
ten, unter andern fagt: „Wie murren denn die Leute 
„in Leben alſo? Ein Jeglicher murre wider feine 
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„Sünde; und laſſet uns forſchen und ſuchen 
„unſer Weſen, und uns zum Herrn befehren. 
„Laſſet und unfer Herz fommt den Händen aufheben 
„zu Gott im Himmel: wir, wir haben geſuͤndiget 
„und find ungehorfam gewefen; darum haft Du biuig 
„nicht verſchonet. Ye Klagl. 3, 89 u. f. 


4) Ych, möchte man doch die Worte nie ergeffen: 

Wo der Herr nicht das Haus bauet, fo arbeiten 

umfonft, die daran bauen. -Wo der Herr nicht die 

" Stadt. behütet, fo wachet der Wächter umſonſt⸗ 
Pſ. 1.2. züoteN 
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Gott nimmt fich aber nicht nur ganzer Bitter und 
Länder an, ſondern es erftreckt fich auch Seine Vor— 
‚forge auf alfe und jede Menfchen infonderpeit. 

Wenn Jemand von dem noch vor dem Zalle an 
die Menſchen ergangenen Segensworte Gottes: Seid 
fruchtbar, und mehret euch, und erfüllet die Erde, und 
machet fie euch unterthan, 1 Mof. 1, 28. behauptet, 
daß es fich durch alle Zeiten der Welt, bis an den 
jüngften oder leßten großen Tag, Fräftig beweife, und 
die Menfchen in den Stand fege, fruchtbar zu fein, 
fich zu mehren und die Erde zu erfüllen, dem kann 
man mit Grunde nicht widerfprechen. Wenn er aber 
Daraus den Schluß macht, daß fich Gott von da an 
um die Fortpflanzung des menfchlichen Gefchlechts nicht 
- weiter befümmere, ſondern nur Alles in dem natürlie 

chen Gange fortgehen Yaffe, ſo kann man ihm, nach 
der Lehre der heiligen Schrift, ° nicht beiſtimmen. 
Abraham beklagte fich bei Gott, daß er keinen Sohn 
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hätte, und bekam die Verheißung, daß. & ihm einen 
Sohn ‚geben wolle, 1 Mof. 15, 2u. f. Das faı 
überein mit. der Verheißung, die ihm ‚Gott bei. feinem 
Ausgang aus feinem Vaterland und von feiner Freunds 
ſchaft gegeben hatte, 1. Mof. 12, 2.3. Von diefer 
Zeit an verfloffen fünf und zwanzig Jahre, da wurde 
die Sara, nach dem Worte des Herrn, fchwanger, und 
gebar den Iſaac, 1Mof. 21, 1u.f. Iſaac bat den 
Herrn für fen Weib — nachdem er fchon ins zwan⸗ 
zigfte Jahr mit ihr in der Ehe gelebt hatte — denn fie 
war unfruchtbar; und der Herr ließ fich erbitten, 
und Rebecca, fein Weib, ward fchivanger, 4 Mof. 25,21. 
Nachdem Jacob die Rahel fchon fieben Jahre zum 
Weibe gehabt hatte, fo heißt es: Der Herr gedachte 
an Rahel, und erhörete fie, und machte fie fruchts 
bar, da ward fie fehwanger, u. fs 4 Mof. 30, 22.23. 
David fagt zu dem Herrn: Deine Augen ſahen 
mid, da ich noch unbereitet war — da ich 
nämlich noch nicht gebildet war im Mutterleibe, denn 
das zeigen Die vorhergehenden Worte-an — und was 
ren alle Tage auf Dein Buch gefchrieben, die 
noch werden follten, und derfelben Feiner da 
war, P1.139, 16. Zum Jeremias fpricht der Herr: 
Ich Fannte dich, ehe dann ich dich im Mutters 
Leibe bereitete, und fonderte dich aus, ehe dann du 
von der Mutter geboren wurdeft, u.f. Ser. 1,5. Aus 
diefen Stellen ift offenbar, daß Gott, in Abficht auf 
des Menfchen Zeugung und Geburt, wie auch in. Abs 
ficht auf feine Lebenslänge, nicht Alles gehen laßt, wie 
ed der Natur nach gehen kann und will, fondern Er 
regiert darin mit vieler Weisheit. Darum heißt es in 
der Schrift: „Siehe, Kinder ſind eine Gabe des 
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„Herrn, und Leibesfrucht ift ein Gefchent:“ 
Pf. 127, 3. ſ. auch 1 Mof. 29, 33. Cap. 33, 5, 
Cap. 48, 9. Wie fich nun Gott der Herr eines Kin⸗ 
des ſchon im Mutterleibe annimmt‘ und fuͤr daſſelbe 
ſorgt, fo hat man ed als aus Seiner Hand anzuneh⸗ 
men, daß ein Kind ald ein Knaͤblein, ein anderes als 
ein Maägdlein geboren wird. Daß ein Kind gefund und. 
‚wohlgeftaltet, und mit allen Sinnen und: Kraften. der 
Seele zur Welt geboren wird, ift eine befondere Wohls 
that des Schöpfers, fo wie man es auch aus Seiner 
Hand zu nehmen hat, wenn ein Kind gebrechlich, blind, 
taub, ungeftaltet,, Trank oder albern zur Welt kommt. 
Daher ſagt Salomo: „Wer des Duͤrftigen — z. €. 
„eines Kruͤppels ſpottet, Der —— Seine: 
„Schöpfer.“ Sprüchw. 17,5 


g. 37. * 

Sieht man die Umſtaͤnde der Menſchen an, die 
einem ſo vorkommen: ſo iſt der eine von groͤßerer, der 
andere von kleinerer Statur; dem einen iſt eine ſchoͤ⸗ 
nere Geſtalt gegeben als dem andern; der eine hat 
mehr Verftand ald der andere; dieſer ift reich, und 
jener. ift arm; dem einen gehet Alles nach Wunſch, 
der andere hat lauter Schwierigkeiten; der eine fommt 
zu großem Anfehen, der andere ift niedrig, gering, auch 
wol verachtet; einer ift munter und gefund, der ans 
dere ift Eranflich, auch wol frank und elend; einer hat 
viel und große Gaben, die der andere entweder gar. 
nicht, oder im geringen Maaße hat; der eine ift — 
und muthig, der andere fchwach und unvermögend; 
bem einen liegt Gefchic zu aller Arbeit, mit dem * 
dern iſt nicht viel zu thun; dem einen iſt inſonderheit 
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ein Geſchick und Neigung zu gewiſſen Kuͤnſten md Ge— 
ſchaften gegeben, ‚ die dem andern fehlen, u. f. w 
Da iſt nun zu beflagen, daß diejenigen, ‚ die einen 


Vorzug vor andern haben, fich Teicht etwas einbilden, 


und die andern verachten, Da fie es doch von Gott 
haben, und Ihm dafür danfen - auch. wohl bedenken 
follten, daß fie defto größere Verantwortung haben 


‚werden, wenn fie den rechten Gebrauch. davon nicht 


machen, und daß diejenigen, welche folche Vorzüge 
nicht haben, gemeiniglich unzufrieden find, - wo nicht . 
gar wider Gott murren, und manchmal neidiſch auf 
andere werden, da ſie doch, wenn ſie es recht erwaͤgen, 
Urſache genug haben, Gott dem Herrn fuͤr das, was 
Er ihnen anvertrauet hat, zu danken und die Weis— 
heit Seiner Vorfehung zu bewundern, welche das 
Ganze überfieht und die Menfchen durch die fo vers 
fehiedentlich ausgetheilten Gaben und Beduͤrfniſſe einan⸗ 
der fo verbindlich macht. 

. E83 werden wenig ordentliche Menfchen fein, die, 
wenn ‘fie ihre zurüdgelegten Lebensjahre überdenken, 
fich, außer den unzähligen Wohlthaten, die fie mit ans 
dern zugleich erlangen, auf einige mit ihnen vorgekom⸗ 
mene befondere Dinge nicht erinnern könnten. Da hat 


‚der eine im Diefer, der andere in jener Noth geftedit; 


der eine hat die, und ein anderer jene fchwere Krank: 


heit gehabt; der eine ift in folcher, und der andere in 


ſolcher Gefahr gewefen; Gott hat ihm wunderbar ge⸗ 


holfen, und das hat ihm einen folchen Eindruck hinter: 


terlaffen, den er nicht wieder los werden Fann.. So 
fucht Gott den Menfchen an fich zu ziehen, um ihm 


zu feinem ewigen Heil noch mehr Gutes: zu erzeigen. 


Es bleibt aber dabei nicht, fondern Gott: dringt rd 
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den Menfchen ans Herz, und es bleibt Niemand von 


Ihm ungefucht, Der Jammer ift nur, daß die armen 
Leute ‚größtentheild entweder, nicht Darauf. Ongelen oder 
dem ‚göttlichen. Zuge nicht folgenn. 

Ein verſtaͤndiger Menſch wird dieſes leicht — 
—* Rede iſt von ſolchen Perſonen, die Gelegen⸗ 
heit gehabt haben, das Evangelium von Jeſu zu hoͤren. 


Wie iſt es aber mit den armen Heiden J— die von- dem 


Evangelio nie, etwas gehört „haben? Wahrfcheinlich 
handelt Er mit denfelben. auf die Weife,. wie. Er die 
Menfchen behandelte, ehe man die heilige Schrift hatte. 
Hat Hivb zu Mofe Zeiten oder noch vorher gelebt, wie 
man nicht ohne Grund denkt, ſo gehören die Worte 
Elihu hieher: „Im Traum: des Gefichtes in der Nacht, 


„wenn der Schlaf auf die Leute fällt, wenn ſie ſchla⸗ 


„fen auf dem Bette, da öffnet Er das Ohr der 
„Leute, und fhrecket fie, und züchtiget fie, daß Er 
„pen Menfchen- von feinem Vornehmen wende, 
„und. befchirme, ihn vor Hoffart, und verfchonet feiner 
„Seele vor- dem Verderben. — Er firaft ihn mit 
„Schmerzen auf feinem Bette, u. f. w. Siehe, das 
„Alles thut Gott zwei oder dreimal mit einem Jeg⸗ 
„lichen, dag Er feine Seele herumhole aus: 


„dem Verderben, und: erleuchte ihn mit dem 


„Lichte der Lebendigen.“ Hiob 88, 15 u. f. 
Kurz, Gott verfaͤhrt mit einem jeden Menſchen in der 


Welt ſo, daß dieſer an jenem großen Gerichtstage keine 


—— haben wird. 

+ Das Einige ift noch: hinzuzuthun ” daß Gott. auf 
Seine Kinder und Diener ein, befonders wachfames und 
ſorgfaͤltiges Auge. habe. Unfer Herr Jeſus Chriſtus 


bezeuget, daß alle Haare auf ihrem Haupte gezaͤhlet 
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wären, und derfelben Feines, ‚ohne ihres Vaters Wil⸗ 
Ien, auf die. Erde fallen könnte. Denn es koͤnne nicht 
einmal ein Sperling auf: die Erde fallen, ohne des 
Vaters Willen; fie aber waren beffer, denn viel Sper⸗ 
linge, Matth. 10, 29.30. Darum follen Kinder und 
Knechte Gotres auch Alles, was. ihnen widerfährt, es 
ſei klein oder groß, füß oder fauer, als aus der Hand 
Gottes“ annehmen mit Zufriedenheit und Dankbarkeit, 
und ja nicht murren, oder auf Dinge, oder —— 
* Se ſchwer fallen, boͤſe werden. 


Wer die Gnade von Gott —* daß er die Abſi 
ten und Wege Gottes mit dem Menſchen kennen lernt, 
der findet bei allen und jeden Dingen, die mit demſel⸗ 
ben vorkommen, daß ihn Gott entweder mit Guͤte 
oder mit Ernſt zurechtbringen und ſein wahres Heil 
ſchaffen will. Doch bleiben uns unzählige Dinge, die 
Gott mit den Menfchen in diefer Welt vornimmt, vers 
borgen und unerklaͤrlich, zumal wenn wir dabei nicht 
bedenfen, dag wir die Ewigkeit vor und haben. 

Eine Sache fieht infonderheit fo aus, als wenn 
fie mit der Vorfehung Gottes nicht beftände. Die meis 
ſten Menfchen find arm, und viele find Selaven oder 
doch’ Leibeigene, die man gemeiniglich fehr hart behan⸗ 
delt. Kuͤmmerlich müffen fie fich nahren, und was aus 
ihrer Arbeit herauskommt, damit wird gemeiniglich ent 
‚ weder. gegeizt oder gepraßt. Laſſen fie fich etwas zu 

Schulden kommen, fo ſtraft man fie unbarmherzig. 
Zeugen fie Kinder, fo wiffen fie voraus, daß ſolche in 
eben die Sclavereiiund Keibeigenfchaft geboren: werden. 
Wo auch die Leute nicht in dem Sclavenſtand . oder der 
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Leibeigenfchaft Teben, da pflegen doch die Mindermächs 
tigen von denen, die mächtiger find als ‚fie, unters 
drückt zi werden. Hat nun Gott ein Auge auf alle 
und jede Menfchenz wie ift es möglich, daß Er den 
Dingen’ züfehen Tann? Sollte Er nicht drein fahren, 
und die Menjchen umbringen, die ihren Nachften pp 
qualen ? 6 

Hierauf dient zur Aneiwort, ‚, daß Gott von dem 
Reichthum und der Armuth ganz anders denft als die 
Menfchen auf Erden, und daß Er die Armut viel bes 
quemer findet, fie vor vielen Sünden zu bewahren, 
als den Neichthum. Wozu bringt denn der Reichthum 
und Weberfluß die Menfchen? Redet man von dem, 
‚ wie ed am Tage ift, wenigftens dem allergrößten Theile 
nach, fo kann man nicht viel rühmliches davon fagen. 
Sie vergeffen mehrentheils Gottes und Seines Gebots, 
und bedenfen gar wenig, daß fie Haushalter find von 
ihrem Vermögen, und dag Gott einmal Rechenfchaft 
von ihnen fordern wird, ob fie daffelbe nach Seinem 
Sinn und nach Seinem Worte verwaltet und Angewens 
det haben. Sie find die ungefchicfteften Leute zum 
Reiche Gottes. Daher der Herr ſagt: ed fei Teichter, 
daß ein, Kameel durch ein Nadelöhr gehe, denn daß ein 
Reicher ind Reich Gottes Fomme. Die Armen aber 
haben nicht fo viel Hinderungen. Die Dornen, das ift, 
nach des Herrn eigener Erklärung, die Sorge diefer 
Welt und’ der Betrug des Reichthums, erſticken bei 
ihnen den Samen des Wortes Gottes nicht. Ihr Vers 
ſtand wird durch die Künfteleien, worin man die Reis 
chen zu erziehen: pflegt, nicht gefchliffen gegen die 
Wahrheit. Ihre Eigenliebe wird durch die Schmeiches 
Teien nicht fo gemäftet, wie es bei den reichen Leuten 
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gefchiehet. Sie entgehen. ‚hundert Reizungen. zum Böfen, 
denen die reichen Leute entgegen. laufen. Die Noth 
treibt fie zu Gott. Und in der Ewigkeit wird es fih 
noch. mehr aufklären, daß viel. taufend Menfchen Urfach 
haben, Gott dafür zu. ——— — —* Rau in. Diefer 
zn arm gewefen find. 


6.30. 


Was hat denn nun Gott davon, daß Er fi. mit 
einem ‚jeden Menfchen, fo wie mit allen Vögelein. und 


® Mürmelein gleichfam mühet. und für fie forget? Won 


den allermeiften Menfchen ‚hat. Er. fchlechten Dank. 
Den wenigften Fann Er es recht machen. Man hat 
immer etwas an Seinem Negimente auszufeßen. Wenn 
einer< vierzig Jahr. gefund geweſen iſt, und Gott ſchickt 
ihm alsdann eine Krankheit zu, die oft nur wenige 
Wochen währt, und wol gar zur Erhaltung feines Les - 
bens dient, wofür er daher Findlich danken follte, ſo 
iſt doch bei ihm — ach nur gar zu oft — nichts als 
Verdruß darüber. Gibt Gott einem Menfchen Nahs 
rung und Kleider, fo daß er und die Seinigen zur’ 
Nothdurft genug baben,. ſo wird er darüber fehr oft 
‚unzufrieden , dag fein Nachbar mehr hat, als .er. 

Wenn ihm ein Unglüd widerfährt — und er hat es 
fich „doch wol felbft zugezogen — ſo hat er immer zu 
—* 

Nur noch ein faſt taͤglich — — — 
get anzuführen: fo haben die Menfchen gemeiniglich an 
dem Wetter etwas auszufegen. Gott hat dem Noah, 
der ‚nach der Sündfluth der Stammvater ‚aller Men: 
ſchen wurde, unter andern die Verheißung gegeben : 
„So lange die. Erde fiehet, ſoll nicht aufhören. Samen 
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„und Ernte, Froft und Hitze, Sommer und Winter, 


„Tag und Nacht. 1 Mof. 8,22, Damit hat Er 
aber nicht gefagt, daß Er diefe Dinge wolle gehen laſ⸗ 
fen, wie fie eben gehen und wie es die natürlichen 
Urfachen und Folgen mit fich bringen, ohne Alles felbft 


zu regieren. Jeremias prediget wider Juda: „Dies 


„Volk hat ein abtrünniges, ungehorfames Herz, bleiben 
„abtrännig umd gehen immerfort weg, und fprechen nicht 
„einmal in ihrem Kerzen: Laſſet und doch den Herrn 


„unſern Gott fuͤrchten, der uns Fruͤhregen und 


„Spatregen zu rechter Zeit gibt, und uns die 
„Ernte treulich und jaͤhrlich behuͤtet.“ Ser. 5, 


23.24, „Werdet ihr in meinen Saungen wandeln 


„und meine Gebote halten und thun, ſo will ich 
„euch Regen geben zu feiner Zeit, und das 
„Land ſoll fein Gewächfe geben, und die 
„Bäume auf dem Felde ihre Früchte bringen,’ 
3 Mof. 26, 3.4. f. auch 5 Mof. 11, 13. 14. ef. 30,23, 
„Er gibt Schnee wie Wolle, € fireuet Reifen wie 
„Aſchen, Er wirft Seine Schloßen wie Biſſen — wie 
„Stüde — wer Tann. bfeiben vor Seinem Froft ? 
Er fpricht, fo zerfehmelzet ed; Er Taßt Seinen Wind 
„wehen, fo thauet es auf.” Pf. 147, 16 u. f. 
Kurz, die heilige Schrift gibt Donner und Brit, Hagel 


und, Ungewitter, Reif und Schnee, Thau und Regen, 


Hitze und ‚Kälte, Wind und Sturm, ja Alles in Gots 
tes Hand. Darum foll man nicht! dagegen murren, 
‚denn man: verfündigt fich damit A Gott und Sein 
Regiment. 


SQ 
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a PER TE 7 

Was Paulus von der Schöpfung der Welt — 
daß daraus Gottes unſi chtbares Weſen zu erſehen fi, 
Roͤm. 4, 20. das kann man auch von der Erhaltung 
der Greaturen fagen. Die Gläubigen des alten Teſta— 
ments haben fich mit diefen beiden großen Werken Got⸗ 
tes und ihrer Betrachtung oft und viel beſchaͤftiget, und 
Gott hat ſich ihnen auch dadurch offenbaret. Gott ließ 
ſich uͤberdem mit ihnen ſo gnaͤdig ein, daß Er einigen 
erſchien und von Mund zu Mund mit ihnen redete, 
andern aber durch Seinen Geiſt ſich zu erkennen gab 
($.7.). Was fie uns alſo von Gott in ihren Schrif⸗ 
ten hinterlaffen haben, das ift uns fehr koͤſtlich. Sm 
neuen Teftament hat fich Gott durch das Merk der Er: 
loͤſung noch viel’ herrlicher offenbaret. Er hat auch mit 
und geredet fowol durch Seinen ginigen Sohn ald durch 
den heiligen Geift, der. in. den Juͤngern Jeſu war. 
Wenn wir alfo bei dem bleiben, was und das alte und 
das neue Tefiament von — ſagt, ſo werden wir 
ſicher ſahnn 


$. M. 


Als unſer lieber Herr und Heiland mit einem 
armen Weibe uͤber den rechten Gottesdienſt redete, 
ſagte Er unter andern: „Gott iſt ein Geiſt, und 
„die Ihn anbeten, muͤſſen Ihn im Geiſt und in der 
„Wahrheit anbeten.“ Joh. 4, 24. Das laͤßt ſich nicht 
weiter erklaͤren, denn wir wien nicht, was ein Geift 
fei. So viel ift wol Klar, daß ein Geift nicht Zleifch 
und Bein habe wie ed die Menfchen haben, Kuc. 24, 39, 
Was aber die Natur eines Geiftes fei, das wollen wir 


\ \ 
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lieber nicht zu wifjen bekennen, als die wunderlichen 
' Definitionen, - die man in; einigen ‚philofophifchen, auch 
wol theologijchen Schulen davon gibt, und die darauf 
— Folgen annehmen. ſ. 1 Tim. 6, 15. 16. 


Wenn von den Eigenſchaften Gottes die Rede iſt, 
iſt zuvoͤrderſt anzumerken, daß Er ewig iſt. Abra⸗ 
ham predigte fchon von dem Namen des Herrn, 
des ewigen Gottes, 1Mof. 21, 33. Alle Dinge, 
die gefchaffen find, haben einen Öfnfang: Gott aber 
hat Feinen Anfang und kann feinen haben. ſ. Pf. 90, 2. 
Unfere Sinnen verlieren fich freilich, wenn wir da hin⸗ 
ein denken: denn wir mögen noch fo weit zuruͤckgehen, 
ſo geht doch die Ewigkeit immer noch weiter; und wir 
mögen noch fo weit vorausbenfen, fo Fommen wir doch 
zu feinem Ziel, Das Beftehen der Creatur kommt auf 
ihren Schöpfer an. Er koͤnnte fie eben fo leicht zer⸗ 
nichten, als Er fie hat werden laſſen. Gott aber bleis 
bet immer derfelbe, und höret nimmermehr wieder auf. 
Er heißt deswegen der Erfte und. der Letzte, Sef. 44,6. - 
Bon unferm Herrn und Heiland, dem Sohne Goites, 
wird gefagt: „Gott, Dein Stuhl währet immer und 
„ewig“ Pf. 45,7. mit Zuziehung der Worte: Ebr, 1, 
8. 10, und: Pf. 102, 27.28. Er nennt fich deswegen 
auch den Erſten und den Letzten, Offenb. 1, 17. Cap. 
22 138. und Jeſ. 4, 6. Wenn Er aber der Anfang 
der Creatur Gottes genennt wird, Offenb. 8, 14. fo 
kann das nicht ſo viel heißen, als waͤre Er die erſte 
Creatur geweſen, ſondern die Creatur hat durch Ihn 
ihren Anfang bekommen; Er hat. Alles beſchaffen, 
Joh. 1, 3. Col. 1, 16. 
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| . 42. Bi. 

Die Allmacht Gottes wird —— — 
als die Ewigkeit deſſelben. „Alles, was Er will, 
„das thut Er, im Himmel, auf Erden, im Meer 
„und in allen Tiefen, Pſ. 185, 6. Unſer Gott iſt im 
„Himmel, Er kann ſchaffen, was Er will.“ 
Pf. 115, 8. Dadurch werden die fo herzhaften Aus— 
fprüche der Schrift, - als z. E. „Bei Gott ift Fein 
„Ding unmöglich, Luc. 1, 37. md: So Er 
„ſpricht, fo gefchiehts; fo Er gebeut, fo 
„Tehets da.” Pf.33,.9. beflimmt. Denn Gott, 
der. Alles thun kann, will doch nicht3 thun, ald was 
Seiner Weisheit und Wahrheit, Heiligkeit und Gerechs 
tigkeit, Güte und Barmherzigkeit gemäß ift. - 

Daraus laſſen fich manche Fragen beantworten, 

die fonft etwas auffallendes haben; 35. E. Wenn ein 
armer Heide hört, daß ein böfer Geift ift, der die 
Menſchen verführt. und ihnen die Augen zuhaͤlt, daß 
fie nicht fehen das helle Licht des Evangelii von der 
Klarheit Chriſti, ſo ſpricht er: iſt denn Gott nicht 
größer als der boͤſe Geiſt, den man den Teufel neunt? 
Kann Er ihn denn nicht todt fchlagen? Kann Er ihn 
nicht vernichten ? Die Antwort ift leicht: Gott ift 
freilich größer als der Teufel, und Er koͤnnte ihn 'allere 
dingd vernichten: denn Ihm ift Fein Ding unmöglich. 
Aber Er will nicht, und hat weife Urfachen, warum Er 
ihn noch fehonet auf die Zeit feines a das ge⸗ 
wiß nicht ausbleiben wird. 

Wie maͤchtig leuchtet uͤbrigens die Almcht Gottes. 
aus den Werken der Schöpfung und Erhaltung der 
Ereaturen hetvor. Die Juden wunderten fich, als fie 
mit ihren Augen fahen, daß unfer Herr Jeſus Chriſtus 


> 
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mit fo wenig: Broden fo viele taufend Menichen fpeis 
ſete; und fie hatten Urfache dazu. Sie wußten und 
bedachten aber nicht, daß biefer Chriftus, ‚der unter 
ihnen war, der Sohn Gottes wäre, der vierzig Jahre 
lang das Volk Iſrael, deſſen Zahl fo groß, war, daß 
nur die Männer, ohne Weiber und Kinder, ſechsmal 
hundert sanfend: ausmachten, in der Wuͤſten gefpeifet 
hatte. Sa, fie verſtanden nicht, daß eben derſelbe der 
Allmaͤchtige iſt, Offenb. 4, 8. der alle Creaturen, die im 
Waſſer, in und auf der und in den Luͤften ſind, 
ſo viele hundert, ja tauſend Jahre geſpeiſet und ernaͤh⸗ 
ret hat: und wer hat Ihm etwas Dazu. gegeben? 
a eh $. 43. 
Das Gott a rataenwartid: fei, davon redet Er 
felbft durch den Mund Feremid : m Bin ich nicht ein 
„Gott, der nahe ift, fpricht, der Herr, und. nicht ein 
„Gott, der ferne fei? Meineft du, daß fich Jemand 
„ſo heimlich verbergen könne, daß Sch ihn nicht fähe? 
‚Spricht der Herr. Bin ichs nicht, der Himmel 
„und Erde erfülfet?. Cap. 23, 23.24. — Paulus 
fagt daher: Er ift nicht ferne von einem Seglichen 
„unter und, denn in Shm leben, weben und find 
„wir, Apoftelg. 17, 27.28. — Und David: Wo 
„toll ich hingehen vor Deinem Geift? ‚und wo 
„toll ich Hinfliehen vor Deinem Angeficht? Fuͤhre 
„ich gen Himmel, fo bift Du da; bettete ich mir 
„indie Ziefe, fiehe, fo bift Du auch da; ‚nahme 
ich Stügel der Morgenröthe, und bliebe am du fer: 
„ien Meer, fo würde mich doch Deine Hand da: 
„ſelbſt führen, und Deine Rechte mich halten.  _ 
Pſ. 139, 7 — 10. Es ift alfo unfehlbar gewiß, daß 
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"Gott, der Himmel und Erde erfuͤllet, nicht ferne ſei 
von einem jeglichen Menſchen, er mag ſich auch befin⸗ 
den wo er. immer will. "Der Heiland deutet dieſes in⸗ 
ſonderheit auf ſich und Seine Glaͤubigen in den Wor⸗ 
ten: Wo zwei oder drei verſammelt ſind in meinem 
„Namen, da bin ich mitten unter ihnen.“ Matth. 18, 20. 
Und: „Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der 
„Welt Ende,’ Matth. 28, 20. Es ift alfo nach 
der Schrift gewiß, daß Gott allgegenwärtig fei, und 
daß Chrifius immer unter denen fei, die an: Seinen 
Namen glauben, wein fie gleich auf dem ganzen Erd» 
boden zerfireuet finds wer kann es aber begreifen? 
Es hat zwar nicht an Leuten gefehlt, die folches fi fich 
ſelbſt ſowol, als andern, haben begreiflich machen wol⸗ 
len. Da wir aber Gottes unſichtbares Weſen nach 
Seiner Natur nicht kennen, , wie ift ed: möglich, daß 
wir das begreiflich machen, was fich Darauf gründet? 
Inzwiſchen ift diefe Kehre den’ Gldubigen und denen, die 
Gott Lieben, fo herzerfreufich und troftsoll, als * den 
andern eiſchrectlich und fuͤrchterlich iſt. 


$. 44. 

mit der Allgegenwart Gottes iſt Seine Allwif⸗ 
ſenheit verbunden, nach welcher Ihm nicht nur das 
Vergangene, ſondern auch das Zukuͤnftige, ſo durch 
und durch und ohne Ausnahme klar iſt, wie das, was 
gegenwaͤrtig iſt. Es werden deswegen dem Herrn un⸗ 
ſerm Heiland inſonderheit Augen zugeſchrieben, die wie 
Feuerflammen find, Offenb. 1, 14. weil Er alle Dinge 
weiß, Soh. 4, 17. Von vieſe Allwiſſenheit Gottes 
iſt die Heilige Schrift voll, und man kann davon nach: 
ſehen 1Sam. 16, 7. 1 Kön. 8, 39. 1 Chron. 29, 9. 
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» 91.139, 1— 4. Sprüchw, 45, 3. Serem. 17, 10, 
Cop. 32, ‚19; : anderer ‚Stellen zu geſchweigen. Denen, 
die Ihn Tieben, iſt das zum großen Troſt, daß Er 
ihres Herzens Grund kennt, ihr Anliegen’ weiß, ihr 
Verlangen fieht, ihr Gebet hört, und die Mittel zur 
Hand hat, wodurch ihnen geholfen werden Fan... Wer 
Ihn aber nicht Lieb hat, der fürchtet ſich deswegen vor 
Ihm, und er hat auch Wrfach dazu; aber wehe denen, 
die darnach nicht fragen und in einen Ns Sinn 
* ihrem boͤſen Wege Kane — 


J 


$. 45. SIR 

"Die Weisheit Gottes iſt ſo a dab. & 
deöwegen der alleinweife Gott genennt wird, 
Nömr16, 27. 1Tim. 1, 17. Er wählet immer das 
Beſte, und was Er fich vornimmt, das führt Er herrs 
lich hinaus. Man mag fich die Schöpfung überhaupt, 
oder in ihren Theilenanfehen, fo offenbart fich darin. . 
die Weisheit Gottes.) In der Erhaltung aller Dinge, 
die Er gefchaffen hat, und in dem Regimente der gan⸗ 
zen Welt zeiget fich dieſelbe nicht- weniger. - Am meis 
ſten aber ’erfcheinet fie“ in dem Werke der Erloͤſung; 
daher Paulus fagt, daß den Zürftenthäimern und Herr⸗ 
ſchaften in dem Himmel, das iſt, den heiligen Engeln, 
jetzt, naͤmlich im neuen Teſtament, an der Gemeine 
oder der Kirche Chtiſti kund werde: die mannichfaltige 
Weisheit Gottes, Eph. 3, 10. Und da er von eben 
dieſer Materie, naͤmlich der Kirche Chriſti und den von 
Gott dazu erwaͤhlten Gliedern redet, beſchließt er mit 
den Worten: „O welch eine Tiefe des Reichthums, 
‚beide ber Weisheit , und Erkenntniß Gottes I 
Kim. 41, 33:Hl0r,,. | AT 2 
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en a NR ae 

- Wenn Gott Heilig genannt wird, fo wird damit 
angezeigt, daB Er von aller Unreinigfeit und Befleckung 
gänzlich entfernt, und dag Er die Quelle ift aller Reis 
nigkeit und Vollfommenheit, und in dem Sinn fpricht 
"Erz „Ihr follt Heilig fein, «denn ich bin heilig.” 
1 Petr. 4, 16. 3Mof. 19, 2. Als Jeſaias den Kö- 
nig, den Herrn Zebaoth, mit feinen Augen fahe, 
Sef.6, 5. — das ift, da er die Herrlichkeit Chrifti ſah, 
oh. 12, 41. — riefen die Seraphim, die dabei waren, 
einander zu: „Heilig, heilig, heilig ift der Herr 
nzebaoth, alle Lande find Seiner Ehre voll. 
Sef. 6, 8. Die Heiligkeit und Gerechtigkeit Gottes 
wird aber oft. in der heiligen Schrift zufammengejfeßt, 
als 3. €. Pf. 145, 17. „Der Herr ift gerecht in allen 
„Seinen Wegen, und heilig in. allen Seinen Werfen.’ 
Darin liegt ‚zuoörberft diefes, daß Seine Werfe unfträfs 
lich find, und daß Alles, was. Er thut, recht ift, 
5 Moſ. 32, 4. und dann zeiget ed und auch an, daß 
Er einem Seglichen geben wird. nach feinen Werken, 
Roͤm. 2, 6. 2Theſſ. 1, 6.7. Die biblifchen Gefchich- 
ten find davon voll und zeichnen fich dadurch infonder- 
heit- aus, daß fie bei den Gerichten Gottes, die entwe— 
‚der. über ein: ganzes Land oder-über einzelne Perſonen 
‚von Gott verhängt wurden, die Urfachen bemerken, die 
Ihn dazu. bewogen; und wenn die Propheten voraus— 
fagen, ‚wie Gott diefed und jenes Land, diefe oder, jene 
Perfon ftrafen werde, fo zeigen fie zugleich Die. Suͤn⸗ 
den an, womit. fie folches reichlich. verdient. ‚haben. 
f: 9-5, 5 u. f. Im neuen Teſtament wird. don dem, 
Tage, den Gott. beftimmt hat, alle Menfchen auf dem 
Erdboden mit Gerechtigkeit durch Jeſum Chriftum zu 
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richten, Apoflelg. 17; 31. oft und viel geredet, und es 
wird ihnen der. Weg gezeigt, wie fie dem zufünftigen 
‚Zorn entrinnen mögen, ‚nämlich der Glaube an Jeſum 
Chriſtum, an welchem wir haben die Erloͤſung durch 
Sein — naͤmlich die Vergebung der — 


— — 
Die Siebe und das Lieben ift Gott fo eigen, — 
Er deswegen Liebe genannt wird, 1%05.4,8.16. Wenn 
diefe Liebe auf die Majeftät Gottes und — Unwuͤr⸗ 
digkeit ihren Bezug hat, ſo heißt ſie Gnade. Bezieht 
fie fich auf Sein: inniges Theilnehmen an unferm Elend 
und Jammer, fo wird fie dad Mitleiden genannt. 
Menn fie auf. die Noth Teidenden und miferablen! Crea⸗ 
turen und infonderheit folche Menfchen geht, - Die ganz 
hilflos find, fo wird fie die Barmherzigkeit genannt, 
Wenn darauf. gefehen wird, daß Gott lange wartet, 
ehe Er die Menfchen, ob fie gleich Strafe. verdient 
haben, firafet und zuͤchtiget, ſo heißt ie —— 
ſ. Roͤm. 2, 4. 


Als Moſes den Diem gebeten hatte, daß Er isn * 


Seine Herrlichkeit möchte ſehen laſſen, befamser zur 
Antwort von dem Herrn: „Ich will vor. deinem: Ans 
„geficht: her alle meine Güte gehen: laſſen, und will 
„laſſen predigen des Herrn Namen. vor dir. 2 Mof. 

33, 18.49. Darauf kam der Herr nieder in einer 
$ Wolke, und trat dafelbft bei ihn, und predigte von des 
Herrn Namen, 2 Mof; 34, 8. Worin beſtand denn 
Seine Predigt? - Da der hen vor Mofis AUngeficht 
voruͤber ging, rief. Er, der Herr: „Herr, Herr. Gott, 
barmherzig, und gnaͤdig, und geduldig, und von großer 
„Gnade und Treue, der da beweifet Gnade in taufend 


ur? 
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„lied, * vergiebet Miſſethat, 54 —E und 
„Sünde u. ſ. w. 2 Moſ. 84, 6. 7.. Damit wir 
auch nicht zweifeln dürfen, daß der Herr felbft diefe 
Worte gefagt habe, fo haben wir 4 Mof. 14, 17. 18: 
dazu zu nehmen. Da redet Mofes mit dem Herrn: 
„Du haft gefagt und gefprochens Der Herr: ift 
„geduldig und von großer Barmherzigkeit, und vergibt 
„Miffethat und Uebertretung” u. f. w. Dieſe Predigt 
des Herrn, der ‚bei. dem Moſe ſtand, von dem Herrn, 
der. bei dem Mofes vorüber ging, iſt den Gläubigen, 
fowol des ‚alten: ald des neuen Zeftamentd ‚immer im 
Andenken geblieben, und fie erinnern an dieſelbe gar 
oft, z. E. 2 Sam. 24, 44. Pfalm 103, 8. 106,4: 
407,4. 4145, 8.0 Joel 2,13. on. 4, 2. Luc, 1,50. 
Eph. 2, 4. Sa, Gott ſelbſt erinnert fie daran, 3. © 
Jeſ ae 8 derem. 3, 20 —* eh — 32 u. FERN 


ar J 48. 

Be? man endlich fagt, daß es dem Lieben- Gott 
eigen fei, die Wahrheit zu reden, fo ift das fo zu meh: 
men, daß es unmöglich anders fein Tann. Wenn einer 
in; feinem Zagen denkt : alle Menfchen find Lügner, 
Pſ. 146, 41. oder wie man es fonft ausdruͤckt: man 
kann ſich auf Feinen'Menfchen verlaſſen, fo: wird fich 
Niemand unterftehen, ihm zu widerfprechen. Much die 
Engel Gottes find nicht alle beftanden. in der Wahrheit, 
oh. 8, 44. Aber daß fich Gott irren oder. gar Lügen 
koͤnnte, das ift unmöglich, Ebr.6,18. Es bleibt vielmehr 
dabei: „Des Herrn Wort ift wahrhaftig, und was Er zus 
„hagt, das haͤlt Er gewiß.“ 91-33, 4. Infonderpeit find 
alle Gotteönerheißungen, worin Er den Menfchen:verfpros 
chen, daß Er ſich ihrer. erbarmen wolle — und deren 





— 
— 
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fi nd viele in den Propheten: des alten Teſtaments — 
in Chriſto, der ſelbſt die Wahrheit iſt, Joh. 14, 6. 


erfuͤllet worden; und darum ſagt Paulus: „Alle Gote 
‚jteöverheißungen find Ja in Ihm, und find Amen 


„in Shbm.’ 2 Cor. 1, 20. Es fcheint zwar in 
einer und der andern Begebenheit des alten Teftaments, 
als wenn die Drohungen Gottes nicht eingetroffen was 
ven. Jona predigte 5. E. zu Ninive: „Es am noch. 
„vierzig Tage, fo wird Ninive untergehen.” Jon. 3,4. 
Elia fagte dem Ahab im Namen ded Herrn: „Siehe, 
ich will Unglück tiber dich Bringen“ u. f. 1Koͤn. 21, 24. 
Als aber die Keute zu Ninive dem Worte des Herrn 
glaubten, ein Faften anftellten, zu Gott riefen, und 
fich von ihren böfen Wegen: bekehrten, reuete Gott des 
Uebels, das Er geredet hatte, ihnen zu thun, und that 


‚ed nicht, Jon. 3, 5— 10: Und als Ahab, nachdem 


er die Worte "Elia vernommen, ſeine Kleider zerriß, 


ein ſchlechtes Kleid anzog, ein Faſten vornahm und 
jaͤmmerlich einherging, ſprach der Herr zu dem Elia: 


Ich will das Ungluͤck nicht einführen bei feinem Leben.’ 
1 Kn.21,27 u. f. Man muß aber dergleichen Dro: 


hungen recht verftehen. ° Wenn die Wortes wenn ihr 


euch von euren böfen Wegen nicht befehrt, dabei gleich 
nicht ausdrücklich ausgefprochen werden, ſo liegen fie 
doch mit darin. So haben’ es die Leute zu Ninive 


auch angenommen, und ſie haben darin nicht geirret. 


Ahab hat es auch ſo verſtanden, und nicht mit Unrecht, 


Wenn man demnach die Drohungen Gottes’ fo anfieht, 
fo enthalt der — 22. ’ — damit nicht Hz 
. GE $. 3 


Bon dem Ebenbilde Öottes. 


RU, 
Mi fommen aber wieder auf den Menfchen, von 
- dem 6.30. ſchon geſagt worden, Daß er nach dem 
Bilde Göttes gefchaffen. worden. Moſes zeigt nicht an, 
worin das Bild „Gottes und die Gleichheit mit Gott 
beftanden habe; Will man aber deutlich erkennen, was 
der Menfch vor dem Fall gehabt habe, und wozu er 
durch die Gnade Jeſu Ehrifti wieder Verneuert werde, 
ſo muß man auf Jeſum Chriſtum fehen, nicht, ſo fern 
Er das Lamm Gottes war, das fich ſelbſt für ung 
Gootte geopfert hat,fondern nur fo fern Er ein Menfch 


. wat. Da war Er in einer innigen Gemeinfchaft mit 


Seinem Vater, und der heilige Geiſt wohnte, in. Ihm. 
Das Geſetz Gottes hatte, Er in Seinem Herzen, das 
Aft, Er war voll von der ‚Liebe Gottes und der Men: . 
ſchen. „Er: war voller, Meisheit und hatte: Gnade bei 
Gott und den Menſchen, das iſt, Er war Gott gefaͤllig 
und den Menſchen werth. Den Willen des Vaters 
that Er gern, und ed war Seine Speiſe, das iſt, Er 
lebte darin und .hungerte darnach, den Willen, Seines 
Vaters zu thun. An ſich felbft hatte Er keinen ‚Ges 
\ fallen , und fuchte nicht Seine Ehre: denn Er war 
von Herzen bemüthig. Auch war Er von Herzen 
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| ſanftmuͤthig; Er ſchalt nicht, wenn Er gefcholten wurde, 
und drohete. nicht, wenn Er litt, fondern: überließ fich 
dem Vater. Dennoch eiferte Er. für die Ehre Seines 
Vaters, und kegärnte fi fich über dieMenfchen, wenn fie 
fo verftoct waren.‘ Sonft aber war Er mitleidig, und 
Sein Innerſtes kam in Bewegung, wenn Er das Elend 
der armen, Menſchen anſah. Wer Seine Huͤlfe brauchte, 
dem half Er gern, ohne zu unterſuchen, ob er es werth 
waͤre oder nicht. In den Verſuchungen des Satans 
fand Er. feſt und. unbeweglich, und hielt fich an das. 
Mort und die Gebote Gottes. Alles erwartete Er von 
Seinem Vater, und brachte oft. ganze Nächte im Ge: 
bet zu. Was die Menfchen gute Tage nennen, das 
fuchte Er nicht; „auch trachtete Er nicht nach den 
Schäßen diefer Welt. Mit den Umfianden, darin Er 
fich nach dem Willen Seined Vaters befand, war Er 
immer und, völlig zufrieden. Mas Ihm ſchwer fiel, 
das trug Er geduldig und mit voͤlliger Ueberlaſſung in 
den Willen Seines Vaters. Sein Wandel war heilig, 
und Er konnte Seinen Feinden getroſt unter die Augen 
treten und ſagen: welcher unter euch kann mich einer 
Suͤnde zeihen oder mit Grund befchuldigen? Die 
Wahrheit bekannte Er auch in den Umftänden, da Er 
wußte, daß ed Ihn das Leben Foften würde, Weil Er 
feine Sünde hatte, fo würde Er auch nicht geftorben 
fein, wenn Er ſich nicht ſelbſt fuͤt uns in den Tod ge 
geben haͤtte. 

Was hier geſagt worden von dem Menſchen Jeſu 
Chriſto, das ſind keine Vermuthungen, ſondern das 
Alles erhellet aus der heiligen Schrift. Weil nun Chri⸗ 
ſtus ausdruͤcklich das Ebenbild Gottes genennt wird, 
Ebr. 4, 3. Col. 1, 15. 2Cor. 4, 4. fo iſt daraus klar, 
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daß Adam vor dem Fall, da er Gott nich gleich war 

und Sein Bild trug, eben jo geweſen iſt ” und da 

wir eben fo werden, wenn wir wieder in: a Bild 
Gottes eingelleidet werden. 


Menn ein armer Menfch durch den iathen an 
Chriſtum ein Kind Gottes und eine neue Creatur wird, 
fo fängt ſich das Bild Gottes aufs Neue in ihm an. 
Und wenn er in der Gnade und Erkenntniß Chrifti zus 
nimmt, fo trifft auch bei ihm zu, was Paulus fagt: 

Nun fchauen wir Alle die Klarheit des Herrn, wie in 
„‚änem Spiegel, mit aufgebecktem Angeficht, und wir 
„werden verklaͤret im daffelbige Bild von 
„einer Klarheit zu der andern, als von dem 
Herrn, der der Geift iſt.“ 2 Cor. 3, 18. Nimmt 
man dann dazu die Worte Pauli: „Ziehet den neuen 
„Menfchen an, der da verneuert wird zu der 
„Erkenntniß, nach dem Ebenbilde deß, der ihn 
„yeichaffen hat.“ Col. 3, 10. Desgleichen die 
Worte: „„Ziehet den neuen Menfchen an, der 
„mach, Gott gefchaffen ift, in techtfchaffener Ge: 
„rechtigkeit und Heiligkeit.” Eph. 4, 24. fo kann man 
das obengefagte kurz zufammen faffen und getroft bez 
haupten: das Bild Gottes, oder die Aehnlichkeit mit 

Gott, beftehet in Erfenntnig der Wahrheit und vechte 
. ſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. | 


J 
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Yus diefem ſeligen Zuſtande zu — die Men⸗ 
ſchen erſchaffen waren, verfielen ſie ins tiefſte Elend 
durch die Suͤnde. Ihre Suͤnde war der Ungehorfam _ 
gegen das einige ihnen von Gott dem Herrn gegebene 
Verbot, womit die Drohung der. Todesſtrafe, wo fols 
ches von ihnen nicht würde beobachtet werden, nach⸗ 
drüclich verbunden war. Sie aßen von dem Baum 
des Erkenntniſſes Gutes und Boͤſes, und Gott hatte 
ihnen doch geſagt, ſie ſollten davon nicht eſſen. Eva 
ließ ſich von der Schlange (ſ. $. 57.) verführen, welche 
ihr das Verbot Gottes. verdächtig machte und ihr’ zu 
gleicher Zeit: zu verftehen gab, ‚fie würden durch das 
Eſſen von diefer Trucht erſt recht Hug und wie Gott 
felber werden; vor. dem; Tode aber hatten fie fich nicht 
zu fürchten, fie. würden deswegen nicht, fterben. 
Sollte Jemand hieber denken: Iſt denn das eme 
ſo große Sünde gewefen, daß der Menfch von ver 
Frucht ded Baumes mitten im Garten, gegeffen hat? 
und hat die ein fo hartes Todesurtheil, welches fich 
auf das ganze menfchliche Gefchlecht erftreckt, verdient? 
jo ift die Antwort: Der Ungehorſam gegen Gott ift 
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eigentlich Die Suͤnde (ſ. Roͤm. 5, 19.), und der iſt an 
ſich eine abſcheuliche, eiſcheguche und entſetzlich boͤſe 
Sache, er mag ſich in kleinen oder großen Dingen 
zeigen, 1 Sam. 15, 23. Es iſt demnach die Idee: 
. Ei, dad und das ift ja eine Kleinigkeit, ynd wenn man 
gleich darin anderd handelt, als es Gott haben will, fo 
wird das fo viel nicht zu bedeuten haben — nicht ans 


ders anzufehen ald eine Xehre, die aus Satans Schule 


herruͤhrt. Wenn man aber das Verhalten unferer 
erften Eltern recht bedenkt, fo wird man bald erfennen, 
wie abfcheulich fie ſich an Gott verfündiget haben, 
Gott hatte fie nach Seinem Bilde gefchaffen und fie 
allen andern Greaturen vorgezogen. Je mehr Er ihnen 
anvertrauet hatte, deſto mehr Fonnte Er von ihnen ers 
warten und defto fehwerer war ihre Verfündigung. 
Wenn man die Worte Seined Verbots in ihrem eigente 
‚ Fichen Sinn nehmen fo — und’ ift ed nicht der Sache 
am gemaßeften, daß man bei demfelben bleibt? — fo 
hatte Er ihnen das ganze Paradied eingeraumt und 
ihnen die Früchte aller Bäume überlafien: ed war alfo 
nichtö als ein verwegenes Anternehmen gegen Gott, daß 
‚fie von dem verbotenen Baum aßen. Gott hatte dem 
Adam gejagt: welches Tages du davon iffeft, wirft- 
du ded Todes fterben. Die Schlange aber fagte: ihr 
werdet mit nichten ded Todes fterben. Hätten fie Gott 
‘nach der Gnade, die ihnen gegeben war, nicht mehr 
glauben follen ald der Schlange? - Die Schlange fuchte 
einen Verdacht gegen ihren Schöpfer und eine Neigung 
zur Unabhängigkeit: von demfelben in ihnen zu erregen 
mit den Worten: ja, Gott weiß, dag ihr Ihm gleich 
fein werdet, wenn ihr von dem Baume eſſet — das 
gönnt Er euch nicht. — Haͤtten fie Davor nicht gleich 


’ 


erfchreden, und fie entweder von fich jagen, oder vor 
ihr fliehen ſollen? Die Eva aber glaubte der Schlange 
(2 Cor. 11, 3.), und befam Luft, von dem Baume zu 
effen, weil er klug machte — nun will ich doch 
davon eſſen“ ſprach fie, „da werden meine Augen 
aufgethan werden, da werde ich fein wie Gott. — 
Es war alfo ein -Luciferögedanfe: und dad war ber 


große Fall. 
k §. 51. 


Die Folgen dieſes Falles waren auf allen Seiten 
klaͤglich; wir wollen aber hier nur von der beträbenden 
Veränderung bei den Menfchen reden. Sie waren bis⸗ 
her nadend gewefen und hatten fich nicht geſchaͤmt: fie 
erfchienen fo, wie fie Gott erfchaffen hatte, und wuße 
ten nichts von verkehrten und einer Creatur Gottes, - 
die das Bild ihres Schöpferd trägt, unanftändigen Dins 
gen. Jetzt kommt diefed und jened vor, was dem 
Bilde Gotted ungemaͤß ift, und deffen fie fich zu fchäs 
men haben: darum machen fie fich Schürzen von Feis 
genblättern. Ihr Gewiſſen fehlägt fie auch, und fie. 
find fich bewußt, daß fie Unrecht gethan haben: darum 
fürchten fie fich vor Gott und verfteden fich, da fie die 
Stimme Gottes hören. Ei, welche Blindheit! Vor 
wen fürchten fie fih? Vor ihrem einigen und grunds 
gütigen Wohlthater, von dem fie und alle Creaturen 
bisher nichts anders als Liebes und Guted empfangen 
hatten. » Vor wen verftecken fie fih? Vor dem alls 
wiffenden Gott, der Augen hat wie Feuerflammen, und 
por dem die perborgenften Winkel des Herzend aufges 
deckt find. Gott rüget darauf ihre Sünde und will 
fie darauf Bringen, daß fie diefelbe erfennen, bereuen 
und befennen ſollen. Aber wie wenig fruchtet das bei 

TE, 
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ihnen! Adam antwortete Gott: Das Weib, dad Du 
mir gegeben haft, das hat mich verführt, und legt 
damit die Schuld auf Gott. Und es liegt Fein anderer 
Sinn in feinen Worten, als: hätteft Du mir dad Weib 
nicht gegeben, fo wäre ich in das Unglück nicht geras 
then. Eva fagt: Die Schlange betrog mich. Sie 
waren alfo fchon verfinftert und erkannten weder fich 
ſelbſt, noch ihren Schöpfer, noch Seinen Willen. 


RE $. 52. 

Das war der Tod, den ihnen Gott gebrohet hatte 
in den Worten: welched Tages du davon iffeft, wirft 
du des Todes fterben. Das Leben aus Gott, wos 
mit die Erfenntniß der Wahrheit ſowol ald die KHeilig- 
keit und Gerechtigkeit verbunden war, hatten fie verlo⸗ 

‚sen. Der Geift Gottes, der in ihnen wohnte, als fie . 
Gott gleich und Seinem Bilde ahnlich waren, und der 
ſie ohne Zweifel, als fie fich mit der Schlange ein- 
ließen, treulich bewarnt hatte, war von ihnen gewichen. 
Die Freude am Herrn und die Gemeinfchaft mit Ihm, 
auch die Kiebe zu Ihm und zu Seinem Worte, war 
verfchwunden. Sie waren für fich felbft, und nach der 
nunmehr ‚verderbten Natur, zu dem Guten untüchtig 
und erſtorben; weswegen auch diefer Zuftand des Mens 
fihen in der heiligen Schrift der Tod genennt wird, 
z. E. Roͤm. 8, 6. -,‚Sleifchlich gefinnet fein ift der 
„Tod, aber geiftlich gefinnet fein ift Xeben und Friede.“ 
und wenn man fich zu Gott befehrt, fo heißt das, aus 
dem Tod ind Leben fommen; wenn man dagegen 

in dieſem elenden Zuftande beharret, und infonderheit 
feinen Bruder nicht Tiebt, fo bleibt man im Tode.“ 

1.305, 3,14. Was Jacobus fagt: „Die Sünde, 
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wenn fie vollbracht iſt, gebieret ſie den Tod.“ 
Cap. 4, 15.. das erfuhren unſere erſten Eltern gleich 
an dem Tage, da fie fich verfündiget hatten. 

So kamen fie dann um die ihnen von Gott geges 
bene Seligfeit, Gott ahnlich und Sein Bild zu fein. 
Daher find die Worte Gottes 1 Mof. 3,22. nicht zu. 
überfegen: Siehe, Adam ijt worden ald unfer einer, 
und weiß, was gut und böfe iſtz ſondern: Siehe, 
Adam ift geweſen — und nun nicht mehr — als unfer 
einer — das Ebenbild Gottes ift nun hin, und durch: 
‚die Sünde verloren — er weiß nun, was gut und böfe 
ift, das iſt, er hat die Sünde und ihre Früchte ges 
ſchmeckt, wovon er vorher nichts wußte. Seine Kinder 
kamen daher in eben dem Zuftand auf die Welt; mes: 
wegen ed 1Mof. 5, 3. heißt: „Adam zeugete einen 
„Sohn, der feinem — nicht Gottes — Bilde 
näahnlich war.’ Es erfolgte auf diefen Tod auch 
der Ieibliche Tod; und wie muß den erſten Eltern bei 
der Nachricht zu Muthe gewefen fein, daß Cain feinen 
Bruder Abel todt gefchlagen habe? Die Erde wurde 
auch verflucht um des Menfchen willen: fie follte an 
und für fich Difteln und Dornen tragen, und er follte 
fich mit Kummer davon nähren fein, Lebenlang. 


$. 53: | ; 

Nun wollen wir fehen, was die heilige Schrift. 
von den Nachkommen der erſten Menfchen, das ift, 
von dem ganzen von ihnen herftammenden menfchlichen 
Gefchlecht, Tage: Als die Augen des Herrn, denen 
nichts verborgen fein Tann, vor der Suͤndfluth auf die‘ 
Menfchen fahen, fo fand Er, „daß alled Tichten 
„und Trachten ihres Herzens nur böfe war immerdar.“ 
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1 Moſ. 6, 5. Hatte fich denn dieſes durch das — 
liche Strafgericht, das über alles Sleifch ergangen war, 
geändert und gebefjert? D_nein! denn Gott. bezeugete, 
gleich nach der Suͤndfluth: „Das Tichten des menſch⸗ 

„lichen Herzens iſt boͤſe von Jugend auf.“ 4 Moſ. 8,21. 

Unſer Herr Jeſus Chriſtus, da Er dem Nicodemo zei— 
gen wollte, wie man unmöglich. ins. Himmelreich kom⸗ 
men fönnte, wenn man nicht eine neue Creatur würde, 
gibt zur Urſache an: „Was vom Fleifch geboren wird, 
„das ift Sleifch.” Joh. 3, 6. Die nach Leib und 
"Seele verderbte und fündige Natur heißt: in der Bibel 
Sleifch. Daher ift der Sinn der Worte Chrifti diefer: 
Alle und jede Menſchen, die von fündigen und nach 
Seel und Leib verderbten Eltern gezeuget und geboren 
werden, find fündige ‚und nach Seel’ und Leib verderbte 
Ereaturen. Wie ein glühendes Eifen mit dem Feuer, 
r und, wie ein Schwamm mit dem Waſſer durchzogen 
wird, fo hat fie die Sünde gleichfam erfüllt. Und wie 
der mit dem Fluche belegte Acker an und für fich Dor— 
nen und Difteln trägt, ſo bringen fie, wenn -fie durch 
die Gnade Gottes nicht: gebefjert werden, an und für 
ſich ſchlechte Srüchte. Unfer Herr Jeſus Chriftus gibt 
und ‚zu erkennen, daß des Menfchen Herz die Quelle 
ift, woraus die böfen Dinge fließen. Denn Er fagt: 
„Von innen, aus dem Herzen der Menfchen, 
„sehen heraus böfe Gedanken, Ehebruch, Hurerei, Mord, 

e „Dieberei, Geiz, Schalkheit, Liſt, Unzucht, Schalksauge, 
„Sottesläfterung, KHoffahrt, Unvernunft. Alle diefe 
„döfen Stüde gehen von innen heraus.“ Marc. 
7,210. f. ſ. auch Matth. 15,19 u. f. Wenn num alle 
diefe,böfen Dinge von innen heraus und aus dem Her— 
sen; fommen, fo müffen fie ja darin verborgen fein. 


ee A 


Hieraus if umwiderfprechlich Elar daß der arme 
Menſch, ehe er eine neue Creatur wird, feinem Schöpfer 
nicht ahnlich fei, und man an ihm das Ebenbild Got: 
tes nicht finde, ſ. Nöm. 3, 23. Man darf nur daß, 
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was $. 49. von dem Bilde Gottes geſagt worden, mit 


dem zufammen halten, was $. 53. aus der Schrift anc 
geführt worden, fo bleibet einem babei Fein Zweifel 
übrig. Dieſes Verderben nach Leib und Seel heißt in 
der Schrift der alte Menſch, der durch Luͤſte in Irr⸗ 
thum fich verderbet; gleichwie das Bild Gottes, wozu 
wir durch Chriftum erneuert worden, der neue Menfch 
genannt: wird, der nach Gott gefchaffen ift in rechtſchaf⸗ 
fener Gerechtigkeit und Heiligkeit, Eph. 4, 22 u: f. 


Hieraus erhellet nun, daß ein Menfch nach dem 


Falle nicht im Stande iſt, das Geſetz Gottes durch die 
in ihm liegenden Kraͤfte zu erfuͤllen, und auf dieſe 
Weiſe ſelig zu ſein. Denn weil er fleiſchlich iſt, ſo iſt 
er auch fleiſchlich geſinnet; und „Fleiſchlich geſinnet 
„ſein iſt eine Feindſchaft wider Gott: ſintemal es dem 


„Geſetz Gottes nicht unterthan iſt: denn es vers 


„mag — oder kann — e8 auch nicht.“ Rom. 8, 7. 
Darum jagt die Schrift: „Da ift nicht, Der gerecht 
„ei, auch nicht einer.” Rom. 3, 10 u.f. Es ift 
aber nicht nur fein Wille, fondern auch fein Verftand 
verderbt. Was Paulus von den Heiden fagt: „Welcher 
„Verſtand verfinftert ift, und find entfremdet von 
„dem Leben, das aus Gott ift, durch die Unwiffens 
pnheit, jo in ihnen ift, durch die Blindheit 
Aihres Herzens.’ Eph. 4, 48. das trifft bei einem 
jeden Menfchen zu, fo Tange er in feinem jammerlichen 
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Zuftande beharret und durch Gottes Gnade, die En 
zu helfen bereit ift, fich nicht beffern laßt. Pi 

Man wirft zuweilen die Trage auf: Ob denn 
der Menfch alfemal das wähle, was er gerade fürs 
Befte halte? Wer darauf mit Ja antwortet, der 
muß auch zugeben, daß der Verftand der Menfchen 
Außerft verderbt ift. Warum? Die Menfchen wählen 
gemeiniglich die allerabfcheulichften Dinge, die fie ins 
zeitliche und ewige Verderben ftürzen. Wenn fie nun 
nach diefer Vorausfegung niemals etwas wählen, als 
was fie fürs Befte halten, fo muß ſich ja ihr Ver⸗ 

ſtand entſetzlich betruͤgen. 


9 . 55. 


Es iſt aber dad, was von dem Verderben der 


Menfchen gefagt worden, nicht fo zu nehmen, ald wenn 
der. Menfch in einen Zuftand gerathen wäre, daß er gar 


nicht mehr erneuert und wieder zurechtgebracht werden 


fünnte. Denn ob er gleich einem Acer gleich worden, 
der an umd für fich Dornen und Difteln tragt, fo kann 
er doch um Ehrifti willen und durch Chriftum zu einem 
Lande gemacht werden, das gute Fruͤchte trägt. Sein 
Verftand, der in den Dingen, welche zum Seligwerden 
gehören, verfinftert ift — ob er es gleich in andern Kuͤn⸗ 
ften und Wiffenfchaften fo weit bringt, daß man dars 


über erfiaunen muß — kann erleuchtet und in den . 


Stand gefeizt werden, auch dasjenige, was zu feinem 
Heil dient, vecht zu faſſen und zu beurtheilen. Sein 
Wille, der von Natur zum Böfen geneigt und dem 
zuwider ift, was dem Herrn wohlgefällt, kann veraͤn⸗ 
dert werden, daß er ſich nach dem Guten ſehnt, und 
vor dem Boͤſen einen Abſcheu hat. Er kann wieder 
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Bau gelangen, daß er die Suͤnde nicht herrſchen laͤßt 
in ſeinem ſterblichen Leibe, ihr Gehorſam zu leiſten in 
ſeinen Luͤſten. 

Darauf traͤgt es auch Gott mit allen und jeden 
Menſchen an. Denn Er hat fie aus Liebe erfchaffen, 
um, fich ihneh mitzutheilen, und fie dadurch zu feligen 
Creaturen zu machen. Und nachdem fie diefe Seligfeit 
verloren und fich ſelbſt in ein unfagliches Elend geftürzt 
haben, fo hat Er durch Chriftum Rath gefchafft, "fie 
wieder Daraus zu erlöfen. Wie Er Seinen Zweck bei 
denen erreiche, welche das Evangelium hören und im 
Slauben annehmen, davon ift $. 18. ſchon etwas gefagt 
worden. Wie ift ed aber mit denen, welchen dad 
Evangelium „von Chrifto unbekannt ift und die Feine. 
Gelegenheit haben, dafjelbe zu hören oder zu Iefen? 
Man hat allerdings die Worte: Gott will nicht, daß 
Jemand verloren: werde, und: Gott will, daß allen - 
Menfchen geholfen werde; auch auf fie zu deuten, und 
‚fo heißt Gott der Heiland aller Menfchen, fon: 
derlich aber der Gläubigen, 1 Tim. 4, 10. Weil 
Chriſtus die ‚Verfühnung ift für der ganzen Melt 
Sünde, fo Fönnen fie nicht ausgefchloffen werden. Daß 
Gott einem jeden Menfchen nachgehe, um ihn auf den 
rechten Weg zu bringen, davon ift $. 37. ſchon etwas 
vorgefommen. Die Art und Weife, wie Er fich folcher 
Leute, denen Er das Evangelium nicht gegeben hat, 
nach Seiner Güte und Weisheit annimmt, um fie auf 
einen andern Meg zu bringen, Tann wol fo genau 
nicht beftimmt werden, denn die Bibel fagt nicht viel 
davon, doch laͤßt fich folgendes nicht * Grund 
denken: 
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4) Daß ein jeder Menfch ‚ders fich. die. Dinge, an: 
fieht, welche ung vor) Augen ftehen, den Schluß ma⸗ 
chen koͤnne: ed muß ein großer Gott fein, der das 
Alles gemacht hat, |. Röm. 4, 19 u.f- 

2) Daß ein jeder Menfch, der" nicht m nur bedenkt, 
wie das Alles entſtanden iſt, ſondern auch erwaͤgt, wie 
Alles erhalten wird, gleich ſehen koͤnne, das muͤſſe ein 
unbegreiflich weiſer, guter und ſtarker Gott ſein, der 
das Alles regieret. 

3) Daß einem Jeden, der ſich die Muhe gibt, den 
Sachen nachzuforſchen, der Gedanke beigehen Fönne? 
den guten, weiſen und ſtarken Gott, dem ich ſelbſt, wie 
alle Creaturen, meinen Urſprung und Erhaltung zu 
danken habe, muß ich billig fuͤrchten, ehren, lieben, 
Ihm dienen, Ihn preiſen, Ihm —— und re 
Willen thun, ſ. Röm. 1, 21. 

4) Daß ein Jeder wiſſen könne, er habe die Mens 
fchen, welche von Gott erfchaffen worden, und von 
Ihm erhalten werden, nicht zu beſchädigen * Daran 
ihnen Liebes und Guted zu erweifen. 

5) Daß ein Jeder fehen koͤnne, woran es ihm in 
obbeſagten Stuͤcken fehlt und wonach er zu ſtreben 
babe, ſ. Röm. 2, 15. Auch daß er ſich von dem 
guten Gott Vergebung ‚, Gnade und Beiftand 
dürfe. 

6) Daß Gott "einen jeden Menfchen,. theils Durch 
Seine Güte, theil$ durch Seinen Ernſt dazu antreibe, 
das Boͤſe zu laſſen und das Gute zu thun. Daß Er 
auch durch Seinen Geift, nach. Seiner unermeßlichen. 
Gnade, Sein Herz dazu neige und ihn dazu in Stand 
feße, f. $. 37. Denn Er ift es, der in den Menfchen 
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wirtet beide das Wollen und das Vollbringen nach 
‚ Seinem Wohlgefallen, Phil. 2, 43. Sac. 1, 17. So 
kann dann ein Menſch nach dem Fall ſich hair Cor 
tes Gnade. auch vor »böfen Dingen hüten, «al 3. €. daß 
Er nicht Lüge, nicht fehle, nicht Hure, nicht: morde, 
‚a. dergl. Ja er kann auch des Guten fich. befleißigen, 
. und 3. €. fleißig arbeiten, nüchtern. und mäßig leben, 
Gott fir Seine Wohlthaten danken, Ihn um Seine 
Huͤlfe bitten, ſeinem Naͤchſten dienen und beſcheiden 
gegen ihn fein, einem Kranken pflegen, einen Armen 
helfen, einen Fremden beherbergen, die Wahrheit befen- 
nen, einen Unfchuldigen vertheidigen, böfe Gefellfchaften 
fliehen, fich als einen guten: Bürger beweifen, u. dergl. 
Auf die MWeife kann auch ein Heide, der weder das 
Geſetz Mofis, noch das Evangelium Chrifti gehört: hat, 
des Geſetzes Werke thun, nach Roͤm. 2, 14.5: daß. er 
‚ aber dazu tüchtig wird, das ift: von Gott, 2 Cor. 3, 5. 
Damit iſt er freilich noch nicht eine neue Creatur, denn 
das wird man allein durch den Glauben an Jeſum 
Chriſtum; es iſt aber allemal gewiß, daß Gott auch 
—— a” unbelohnt laffen werde. - 


$. 56. 

Aus dem Grundverderben, ‚von dem $. sh han⸗ 
delt, fliegen dann unzählige Sünden. Denn alles. das, 
was in den Neigungen, Begierden, Affecten, Gedanken, 
Worten, Geberden und Werken eines Menfchen dem 
Sinn und, Willen Gottes zuwider ift, das iſt Suͤnde. 

- Da ift dann Niemand, der ſich für- unfchuldig halten 
koͤnnte nach dem Worte: des Herrn, 2 Mof. 34,7. 
Wenn wir alſo ſagen, wir haben nicht gefündiget, jo 

“ machen wir Ihn zum Luͤgner, und Sein Wort iſt nicht 
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in und, 1 50h. 1, 10. Darum fpricht Dapid: „Herr, _ 
gehe nicht ind Gericht mit Deinem Knecht: denn vor 
„Dir ift fein Lebendiger gerecht.’ Pf. 143, 2. 
Und Paulus fagt: „Es iſt hie Fein Unterfchied, fie 
„iind allzumal,Eünder, und mangeln des Ruhms, 
„oder des herrlichen Ebenbilds Gottes. Roͤm. 83, 23. 

- Die Menfchen aber fündigen nicht nur aus Ver: 
fehen und aus Unwiffenheit, fondern es gefchieht, Leider, 
auch mit Bewußtheit und vorfeglich.. So heißt e8 z. €. 
von den Juden: Du predigeft, man folle nicht ftehlen, 
und du ftiehleft. Du fprichft, man ſolle nicht ehebre= 
chen, und du brichft die Ehe. Dir grauelt vor den 
Göten, und du raubeft Gott, was Sein if. Du ruͤh⸗ 
meft dich des Gefeges, und ſchaͤndeſt Gott durch Webers 
tretung des Geſetzes, Roͤm. 2, 21 u. f.  Dahin gehört 
auch, wenn die Menfchen, die inwendig voller Heuchelei 
und Untugend find, einen Schein der Tugend und Froͤm⸗ 
migfeit' annehmen, wie es die Pharifaer und Schrifte 
gelehrten thaten, Matth. 23, 27.28. Fahren dann die 
Menfchen fort in ihren Sünden, fo werden fie des Boͤ⸗ 
fen gewohnt, daß fie eben fo wenig Gutes thun koͤnnen, 
als ein Mohr feine Haut und ein Parder feine Sieden, 
wandeln kann, Jerem. 13, 23. Und wenn fie ver 
Wahrheit, die Gott ihnen zu erkennen gibt, nicht gehor= 
fam werden, fondern in dem böfen Sinn fortgehen ‚sv 
werden fie mit Sünden geftraft. So ging es ſowol 
den Heiden als den Juden. Denn als jene wußten, 
daß Gott iſt, und Ihn doch weder ehrten, noch Ihm 
dankten, ſo wurden ſie, aus gerechtem Gericht Gottes, 
dahin gegeben in verkehrten Sinn, und geriethen in die 
abſcheulichſten Suͤnden; und mit dieſen, denen Gott 
noch Mehr anvertrauet hatte, ging es noch fehlechter, 
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als fie folcher Gnade nicht achteten und fie gleichfam 
mit Füßen traten, ſ. Roͤm. 4,21 u. f. Cap. 2,19 u. f. 
Cap. 3, 10 u. f. ch will jet davon nichts fagen, 
daß die Menfchen in des Satans Strid «zu feinem’ 
Willen gefangen find, nach 2 Tim. 2, 26. denn davon 
wird gleich ein mehreres vorfommen. Es find demnach 
alle Menfchen, die fich nicht retten laſſen aus ihrem 
‚ Verderben, unter dem Zorn Gottes, nach Eph. 2, 3. 
und dieweil fie alle gefündiget haben, 1 Kön. S, 46. fo 
ift auch der Tod zu allen Menfchen hindurch gebrungen, 
—— 5, 12. Cap. 6, 20 u. f. 


—— Von den Engeln. 


* 
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Wi — nun von den Menſchen zu den Geiftern, 
und wollen nur bei dem bleiben, was wir davon in der 
heiligen Schrift finden. Denn was außerdem von den— 
felben gedacht, geredt und gefchrieben worden, das ift 
fo unzuverläffig, daß man darauf nichts bauen’ Fann. 
Könnte und wollte man die Hiftorien von den Erjcheis 
nungen der Geifter, wonit fich viele Menfchen tragen, 
und die Man auch den Kindern zu erzählen pflegt, ins 
Vergeſſen bringen, und gleichfam begraben, jo würde 
es viel Schaden verhüten. 

* 
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Es ift wol unleugbar, daß viele Geifterhiftorien, 
wenn man fie gründlich unterfucht, darauf hinauslaus 
fen, daß Leute fich entweder durch andere, oder auch 
‚ durch ihre eigene Phantafie haben betrügen Iaffen. Wer - 
aber den Schluß daraus macht, daß an alle dem, was 
von den Geiftern auch nach der Schrift gefagt und ger 
lehrt wird, gar nichts fei, der irret fich gewiß. 

Die heilige Schrift redet von Creaturen, die uns 
in die Augen fallen, und von andern, Die und nicht in 
die Augen fallen. Wenn man diefe unfichtbar nennt, 
fo ift der Sinn davon nur dieſer, daß fie-für gewoͤhn⸗ 
lich ‚nicht gefehen werden, ob fie gleich auch erfcheinen 
und gefehen werden Fönnen. Die Natur der Geifter ift 
und unbefannt, und wir wiffen nur fo viel davon, 
daß fie nicht Fleiſch und Bein Haben wie die Menfchen. 
Die heilige Schrift Iehret uns, - daß es fowol böfe, als 
gute Geifter gibt, und wir Fünnen Alles, was uns 
von diefen und jenen zu wiſſen nöthig ift, aus derfel- 
ben lernen. * 

Weil Johannes bezeugt, daß alle Dinge durch das 
Wort, welches Gott ift, gemacht worden, und dag 
ohne daſſelbe auch nicht ein einiges Ding, was gemacht 
iſt, gemacht worden fei, Joh. 4, 3. fo ift daraus klar, 
‚ daß fowol die böfen ald die guten Geifter ihren Urs 

fprung von Ihm haben. Das beftätigen auch die 
Worte: „Durch Ihn — den Sohn Gottes — iſt 
„Alles gefchaffen, das im Himmel und auf Erden 
if, das Sichtbare und Unfichtbare” m f. 
Cor. 4, 16. Ei 

Keiner von allen Geiftern tft böfe gefchaffen: denn 
Gott kann nichts frhaffen, das an und für fich böfe 
wäre. Es iſt aber der Teufel und fein Anhang nicht 
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heſtanden in der Wahrheit — das iſt, in der isn von 
dem Schöpfer ertheilten Heiligkeit, Joh. 8,.44. — 
fondern er felbſt und ſeine Engel haben ihre Behauſung 
verlaſſen, und ihr Fuͤrſtenthum — das iſt, ihren herr— 
lichen Ehrenſtand — nicht behalten, Epiſt. Sud, v. 6. 
und. ſich durch ihre Verſuͤndigung, 1 Joh. 8, 8. ein 
ſchweres Gericht zugezogen, 2Petr. 2, 4. 

Unſer Herr Jeſus Chriſtus ſchreibt Luc. 44, 18. 
‚dem Satan, „wodurch hier, wie man aus dem Zufam: 
menhange der Rede fehen kann, der Oberfte der böfen 
Geifter verftanden wird, ein Reich zu, und bezeuget, 
dag Alles, was zu demfelben Reich gehöret, einen böfen 
Sinn und Zweck habe, und in fo fern nicht uneins ſei. 
Daher wird auch von dem Drachen und feinen Engeln, 
"und. von ihrem Streit .mit Michael und feinen Engeln 
geredet, Dffenb. 12, 7. und der Drache heißt gleich. dar⸗ 
auf der große Drache, die alte Schlange, die da heißet 
der Teufel und Satanas, 0.9. f. auch Dffenb. 20, 2. 
Satan heißt er, weil er ein Feind. des Guten: ift; 
Teufel, weil feine Sache im Lügen und Betrügen 
‚und Verklagen befteht; die alte Schlange, weil er die 
Evam verführt hat mit feiner Schalfheit, 2 Cor. 11,3. 
Darum nennt ihn-auch Chrifius, den Mörder von Atts 
fang, das ift, den erfien Mörder, denn er flürgte Die 
erfien Menfchen in den Tod; und den Vater der Lügen, 
denn er belog die erfien Menfchen und fagte ihnen, fie 
würden mit nichten des Todes fterben,  fondern fein 
wie Gott, wenn ſie von dem verbotench Baume aͤßen, 
Joh. 8, 44. ſ. $. 80. 

Dieſer iſt es, der die Angie Welt verführt, Offenb. 

12, 9. und. die Welt, das ift, die Menfchen, welche 
die Finfternig mehr Tieben als das Licht, weil: ihre 
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Werke böfe find, wollen auch’ nach feiner Luft thun. 
Joh. 8, 44. Sie ſtehen unter der Gewalt des Satans, 
Apoftelg. 26, 18. Er und feine Engel heißen Fürften 
und Gewaltige und Herren der Welt, die in der Fin⸗ 
fterniß diefer Welt herrfchen, Eph. 6,12. Der Heiland 
ſelbſt nennt ihn den Fürften diefer Welt, Joh. 14, 30. 
oh. 16,11. und er ift der Geift, ver zu diefer Zeit 
fein Werk hat: in den Kindern des Unglaubens, das ift, 
in den Leuten, die in dem Glauben des Sohnes Gottes 
nicht ſtehen, Eph. 2,2. Er iſt es, der das Unkraut, 
das ift, die Kinder der Bosheit — die böfen Menfchen — 
unter den Weizen, das ift, die-Kinder des Reichs — 
die wahren Glieder der Gemeine Ehrifti — in der Welt 
ſaͤet, Matth. 13, 38.39. Sa, er ift der Gott diefer 
Welt, dem fie dient, und nach deffen Willen fie thut, 
der auch die Sinnen der Ungläubigen verblendet, daß 
fie nicht fehen das helle Kicht des Evangelii von der 
Klarheit Chrifti, 2Cor. 4, 4. Er ift es auch, der vie: 
len Menfchen dad Wort Gotted, das fie gehört haben, 
von ihren Herzen nimmt, auf daß fie nicht glauben und 
felig werben, Luc. 8, 11.12. So lange fie in ihren 
Sünden bleiben, und fich nicht zu Gott befehren, jo 
werden fie dadurch feine Kinder, und er ift ihr Water, 
nach Joh. 8,44. Werden die Menfchen nicht nüchtern, 
und laſſen fie fich nicht erretten aus des Teufels Strik— 
ten, fo find fie von ihm gefangen zu feinem Willen, 
2 Tim. 2,26. Wie es alfo auf einer Seite gewiß ift, 
daß die Menfchen, die noch Kinder des Teufels find, nach 
ihres Vaters Luft thun wollen, fo ift es auf der an⸗ 
dern Seite auch gewiß, daß fie Diefelbe oft thun müffen. 
Sie find feine Sclaven, und er tyrannifirt über fie, fo Tange 
fie fich nicht von feinem Joch befreien Laffen wollen. 


- 
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— NER TOR ‚t. Wen, ONE. ab * 
re: — Jeſus — iſt darum — ges 


worden? „Auf daß Er durch den Tod die Macht nehme 
„ven, der des Todes Gewalt hatte, das ift, 
„dem Teufel, und erlöfete die, fo durch Furcht des 


„Todes im ganzen Leben Knechte fein mußten. 7° 


Ebr. 2, 14.15. Und: „Daß Er die Werke des Zeus 
fels zerſtoͤre.“ 1 Joh. 3, 8. Wenn alfo ein armer 
Menfch fiehet, daß er gebunden ift zu des Teufels Wil 
len, und daß er fich felbft nicht frei machen kann von 
der Sclaverei des Teufeld und der Sünde, er iſt aber 
des Sünden = und Teufelödienftes von Herzen müde, 
wünfcht von Grund. feiner Seelen davon frei zu werden, 
und wendet fich im Glauben zu dem Herrn unferm 
Heiland, der darum von Gott den Namen Jeſus bes 
kommen hat, weil Er fein Volk felig macht von ihren 
_ Sünden, dem wird gewiß geholfen. Der Heiland nimmt 
ein folches armed Herz an, gibt ihm Macht, ein Kind 
Gottes zu werden; und Satan muß ed hergeben, und 
von ihm weichen. Da wird man von der Obrigkeit und 
Herrfchaft der Finfternig — das ift, des Teufels und 
der Sünde — errettet und in das Neich Jeſu Chrifti 


verfeßt, und da hat man an Ihm die Erlöfung durch. 


Sein Blut, nämlich die Vergebung der Sünden, Col.1, 
13, 14, ‚Denn der Fürft diefer Welt ift gerichtet. 
Joh. 16, 14: Col. 2,15. Aber von der Zeit an, dag 
dem Satan eine Seele entgehet, ift er auf allerlei Weife 
bedacht, fie wieder in fein Neb zu fangen und mit 
Sünden zu beftriden. Er gehet nicht nur umher wie 
ein brülfender Löwe, und fuchet, welchen er verfchlinge, 
1 Petr. 5, 8. fondern verftellt fich "auch in einen Engel 
des Kichts, 2 Cor. 11, 14. und fucht die Menfchen auf 


— 


’ 


_ 
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die Art zu —— So kann es z. E. geſchehen, und 


— 


es geſchiehet wirklich, daß er die armen Menſchen reizt 
zur Scheinheiligkeit und eignen Gerechtigkeit um ſie 
dadurch von ihrem ewigen Heil in Chriſto abzuhalten. 
Andere verfuͤhrt er unter dem Schein, daß ſie nach der 
Wahrheit forſchen und nicht Alles ſo einfaͤltig glauben 
muͤßten, was in der Bibel ſteht, zuerſt zum Vertrauen 


auf ihren eignen Verſtand, und dann in graͤuliche Irr⸗ 
thümer, ſ. 2 Cor. 14, 3.2 Wieder Andere verleitet er 


zu Sünden: und Schanden, und flürzt fie dadurch in 
Unglück und. ind Verderben, wie z. E. den David, den 
Judas, den Ananiad und die Saphira. Ueber Andere 
erregt er durch feine Werkzeuge fchwere Verfolgung, um 


fie Dadurch müde zu machen und fie vom Glauben ab« 
zubringen. So fagt der Heiland: Ciehe, der Teufel 


wird: etliche von euch ind Gefängniß werfen, auf daß 
ihr verſucht werdet, Offenb. 2, 10. Und wer Fann die 
Künfte, womit: er die Denfihen zu Sn fucht, alle 
erzahlen? 
$. 59. 

Niemand darf denfen, daß er fchon fo: weit ſei, 
daß ihm der Satan nichts mehr anhaben koͤnne. Er 
begehrte die Fünger zu, fichten, wie den Weizen, Luc. 
22, 31. und wagte fich fogar an unfern Herrn Jeſum 
Shriftum, Matth. 4, 1 u, f. Darum lehrt der Heiland 
Seine Jünger beten: Führe uns nicht in Verſuchung — 
überlaffe und nicht dem Satan zur Verfuchung — fon 
dern 2rlöfe uns von dem Boͤſen — dem Argen — 
Matth. 6,13. Paulus gibt den Gläubigen zu Ephefus 
einen ausführlichen Unterricht, wie fie fich verhalten 
ſollen, daß fie beftehen koͤnnen gegen die liſtigen Anläufe 
des Teufels, Ephz6, 11 u. f. und fagt unter andern: 
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„Bor allen Dingen ergreifet den Schild des Glaubens, 
„mit welchem ihr ausloͤſchen koͤnnt alle feurige Pfeile 
„des Boͤſewichts“ V. 16. wiewol die ganze Anmeis 
ſung Pauli werth iſt, daß ſie Jedermann bebente, ‚und 
zu Herzen nehme. 
Wenn wir uns aber als Kinder , ’ die nicht im 
Stande ſi ſind, fuͤr ſich und in eigner Kraft, dem Argen 
zu begegnen, an Jeſum Chriſtum, der ſelbſt Seinen 


Vater gebeten, daß Er die Seinigen vor dem Argen 


bewahren wolle, Joh. 17, 15. im Glauben feſt halten, 
und dem Argen auf die Weife widerftehen, fo. fliehet 


er von und, Jac.4, 7. Die Schrift fagt: „Wer ' 
„von Gott geboren ift, der bewahret fich, und der . 


„Arge wird ihn nicht antaften.” 4 Joh. 5, 18. „Der 
„Herr ift treu, der wird euch fiarken und bewahren 
„vor dem Argen.’ 2 Theil. 3, 3. „Jeſus Chriſtus 
„wird euch feft behalten bis ans Ende. 1 Cor. 1, 8. 
Allen denen aber, die dem Herrn anhangen, iſt Sof 


zu wünfchen, .wad Paulus der Gemeine zu Rom ges : 


wünfcht hats „Der Gott des Friedens zertrete deu 
„Satan unter eure Füße in kurzem.“ Roͤm. 16, 20. , 
Mebrigens hat uns der Herr gefagt, daß dem 
Teufel und feinen Engeln ein ewiges Teuer bereitet ift, 
Matth. 25, 41. f. Offenb. 20, 10. Daß aber noch 
vorher allerhand Gerichte Gotted über ihn, ergehen, das 
fiehet man unter andern aus Offenb. 12, 9. Des: 
gleichen Cap. 20,2 u. f. Wenn aber gefagt wird: 
„Gott hat der Engel, die gefündiget haben, nicht vers 
ſchonet, fondern hat fie mit Ketten der Finfterniß zur 
„Hoͤlle verftoßen, und übergeben, daß fie zum Gericht 
„behalten werden’ 2 Petr. 2, 4.5 fo ift das wol 


aus dem obigen zu, erklären... Sie find verftoßen, gehen 


8 
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in: Ketten der Finſterniß, und haben jetzt fchon eine 
HöNe, werden aber noch in einen andern Drt der ewigen 
Quaal geftürgt werden; und dieſes Urtheil über fie wird 
Gott zu feiner Zeit ausführen,. |. Epift. Jud. v. 6. 


$. 60, 


— 

Von den guten Geiſtern und heiligen Engeln, oder 
Boten Gottes, wiſſen wir aus der heiligen Schrift über- 
haupt fo viel, daß ihre Erfcheinungen vor der Ausgießung 
des heiligen Geiftes nicht fehr ungewöhnlich geweſen find. 
Nach derfelben aber findet man wenigere Spuren davon, 
außer was wir davon leſen in der Apoftelgefchichte und 
in der Offenbarung, die und Johannes hinterlaffen hat. 
Doch Johannes war im Geift, wie er es nennt, Of: 

 fenb.1,10. Cap. 4, 2. ald er das Alles fahe und hörte, 
was er und in’ diefem feinem prophetifchen Buch, nad) 
dem Willen unferd Herrn Jeſu Chrifti, befchrieben hat. 
Mit feinen Teiblichen Augen und Ohren hat er * daſ⸗ 
ſelbe nicht geſehen und nicht gehoͤrt. 

Wir haben, Gott Lob und Dank, die heitige Schrift, 
und überdem werden wir, wenn wir Sefum im Glau— 
ben ergreifen, mit dem heiligen -Geift verfiegelt. Merz 
fen wir nun treulich auf das, was und die heilige 
Schrift fagt, und was uns der heilige Geift durch dies 
felbe lehret, fo ift es zu unferer Geligfeit nicht nöthig, 
daß und erft ein Engel erfcheint. Der heidnifche Haupt: 
mann Gornelius fahe und hörte einen Engel Gottes 
offenbarlich am Tage mit feinen leiblichen Augen und 
Ohren: Ap. Gefh. 10,3 u. f. er predigte ihm aber das 
Evangelium nicht, fönbieh fagte ihm nur, er follte den 
Petrus zu fich kommen laſſen, der würde ihm — 

was er zu thun hätte. 
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Ob num gleich die Heiligen Engel dazu von Gott 
nicht gefendet werden, daß fie und das Evangelium pres 
digen follen, fo nehmen fie doch, ald wahre Menfchens . 
freunde, großen Antheil daran, Als Petrus 1 €p.1,12. 
den auserwahlten Srembdlingen bezeugt ‚hatte, daß die. 
Leiden, die in Chrifto find, und die darauf folgende 
‚Herrlichkeit, zunörderft durch die Propheten, dann aber 
durch die Apoftel, welche ihnen, durch den heiligen Geift 
vom Himmel gefandt, das Evangelium verfündigt haͤt⸗ 
ten, ihnen dargelegt worden wären, fo thut er hinzu: 
Welches auch die Engel gelüftet zu fchauen.“ Sie 
haben alfo ihre Freude daran, und. find begierig, die 
Wunder der Liebe Gottes, die in dem Merk der Erlös | 
fung der armen Menfchen erfcheinen, einzufehen und 
hoch zu preifen. Und wie der Satan nichts unterläffet, 
die Knechte Chrifti in ihrem Dienft am Evangelio zu _ 
hindern, — fo hinderte er z. E. Paulum zweimgl in 
feinem vorgehabten Beſuch der Gemeine zu Theffalonich, . 
4 Theff. 2,18. — fo find im Gegentheil die heiligen 
Engel dazu da, ihnen alfenthalben zur Hülfe zu fein, 
und fie auf ihren Wegen. zu fördern. 

Da die Engel fo gefchäftig gewefen find bei der 
Bekanntmachung des Geſetzes, Ebr. 2, 2. Ap. Geſch. 
7, 58. Gal. 8, 19. wer wollte zweifeln, daß fie bei 
der Ausbreitung des Evangelii ihren treuen Dienft nicht 
auch verwenden werden? Gie find daher auch nicht 
gleichgültig bei den guten Folgen der Predigt des Evans 
gelii, und bei der -gefegneten Mühe um die Seelen. 
Der Heiland bezeuget von ihnen: „Ich fage euch, 
‚es wird Freude fein vor den Engeln Gottes 
„uber Einen Sünder, der Buße thut, oder fich — 
Luc. 15, 10. 

8* 
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— aber ſind ſie von Gott —* — 
* Gliedern Chriſti, und auch den kleinen Kindern, zu 
dienen; und davon zeugen folgende Stellen der heiligen 
Schrift: „Die Engel ſind allzumal dienſtbare 
‚nÖeifter, ausgeſandt zum, Dienſt um derer 
„willen, die ererben follen die Seligkeit;“ 
Ebr.1, 14. „Der Engel des Herrn lagert ſich um 
die her, ſo Ihn fürchten, und Hilft ihnen aus;“ 
Pf.34,8. „Er hat Seinen Engeln befohlen über 
dit, daß fie dich behüten auf allen deinen Wegen, 
„daß fie dich auf den Händen tragen, und du 
zn Fuß nicht an einen Stein ſtoßeſt;“ Pf.91, 11. 

Die fonderlichen Erempel von Petro, Ap. Gefch. 
— 19. f. Cap.12,7u.f. und von Daniel, Dan. 6,22, 
die durch den Dienft der Engel gerettet worden, find, 
nebft vielen andern, z. E. 2Kön. 6, 16. 17. uns zum 
Troft aufbehalten worden. Von den Kindern aber fagt 
der Heiland: ,„‚Shre Engel im Himmel fehen allezeit 
‚das Angeficht meines Vaters im Himmel; Matth. 
48,10. : Es iſt nämlich zu merken, daß die Engel, 
die vor Gott fiehen, wie 3. €. Gabriel (Luc. 1, 19.) 
einen Vorzug vor andern haben. Der Sinn ift alfo 
diefer« Gott gibt Seine Tiebften und nächften Engel 
her zum Dienft der Kinder, darum follen die Kinder, 
welche Gott ſo werth find, auch und theuer und werth 
fein. 

Es ift aber wol zu glauben, dag die Heiligen Engel 
nicht nur das voͤſe von uns abzuwenden bemuͤhet ſind, 
ſondern daß ſie uns auch in unſern Berufsgeſchaͤften zu 
ſtatten kommen. Wie uns aber manche Noth, davor 
ſie uns, Rn dem Willen Gottes, treulich bewahren, 
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nicht einmal bekannt wird; — fie ift vorbei, ehe wir 
fie fehen — fo gefchieht, und zu gut, auch mancher 
Dienft von ihnen, darauf wir nicht a; ER und ed 

kaum en —— * 
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WUebrigens lieſet man von den heiligen Engeln, daß 
fie fich aus dem Lobe Gottes ein befonderes Gefchäft 
machen, und daß fie, ob ihrer gleich viele tauſend— 
mal taufend find (Offenb. 5, 41.), darin Alle Eins 
find (Offenb. 7, 11. 12.). Unferm Herrn Jeſu Chrifto 
find die Engel, und die Gewaltigen, und die Krafte 
unterthan (1 Petr. 3, 22.). Denn, „Er iſt über alle‘ 
„Sürftenthum, Gewalt, Macht, Herrfchaft, und Alles, 
„was genannt mag werden‘ (Eph. 14, 2.). Man fies 
het hieraus, daß auch unter den Engeln eine heilige 
Subordination ift, da eines unter dem andern fteht, 
nach der von unferm Herrn gemachten Ordnung. Chri: 
ſtus aber ift das Haupt über Alles. Er war es, den 
Jeſaias fahe in Seiner Herrlichkeit (nach Foh.12, 41.), 
von dem die Seraphim, mit bedecftem  Antliß, einander 
zuriefen: „Heilig, heilig, heilig ift der Herr Zebaoth, 
„le Lande find Seiner Ehren voll; daß die Webers 
„ſchwellen des Tempels bebten von der Stimme ihres 
„Rufens‘ Jeſ. 6, 8 u. f.). Er ift es, den viel taus 
ſendmal — Engel verehren, und mit großer 
Stimme ſprechen: „Das Lamm, das geſchlachtet iſt, 
Aiſt würdig zu nehmen Kraft, und Reichthum, und 
„Weisheit, und Stärke, und Ehre, und Preis, und 
„Rob (Offenb. 5, 14. 12). Er ift ed, den alle Ens 
gel Gottes anderen follen (nach Ebr. 41, 6.) und ben 
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F ’ A ——— Re 
fie auch wirklich anbeten. Sollen wir Ihn dann nicht 
anbeten, die Er mit Seinem eigenen Blut erlöfet hat? 


Wie aber die Engel Gott Toben. und preifen, fo 
thun fie auch Seinen Willen. Darum heißt uns der 
Herr unfer Heiland zu dem Vater bitten: Dein Wille 
gefchehe auf Erden, wie im Himmel (Matth. 6, 10.). 
Daniel fagt: Tauſendmal taufend dienen Ihm (Cap.7, 
10.), und David: Xober den Herrn, ihr Seine Engel, 
ihe ftarken Helden, die ihr Seinen Befehl ausrichtet 
(Pf. 103, 20.). Sie thun das mit Freuden, ohne Auf: 
ſchub; und deswegen werden ihnen auch wol Flügel zus 
gefchrieben, und die Schrift fagt: Du macheft Deine 
Engel zu Winden, und Deine Diener zu Feuerflainmen 
(9f.104, 4.), das ift, fie gehen fo herzhaft, fo munter, 
fo gefchwind in dem, was ihnen befohlen ift, zu Werke, 
wie der Wind, und wie der Blitz (ſ. Ebr.1, 7.) 


- 
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Wen konnte wol der klaͤgliche Zuftand des menfchlis 
chen Gefchlechtd beffer bekannt fein, als Gott dem 
Seren, der Alles weiß ($. 44)? Wem war ed mög- 
lich, ein Mittel zur Errettung deffelben aus feinem. 
Elend und Jammer auszufinden, ald dem allein weiſen 
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Gott (5. 45.)2 Wer war ſo mitleidig gegen die ar⸗ 
men Menſchen, und ſo voll von feuriger Begierde ihnen 
zu helfen, als der grundgütige und barinherzige Gott 
($. 47.)? Wer war im Stande, den Menfchen aus 
der Gclaverei ded Satans, und aus den Ketten der . 
Sünde, durchs Recht zu erlöfen, als der allmächtige 
und gerechte. Gott ($.42 u. 46.)2 Von wen war ı 
bie Erfüllung, der. den Menfchen gegebenen göttlichen 
» Verheißungen, daß ihnen ein Heiland und Erretter 
- Tommen würde, gewiffer zu erwarten, als von dem 
‚wahrhaftigen und. treuen Gott ($. 48.)2 Und davon 
foll num geredet werden. | j@ 


Daß Gott gar fonderbare Verheißungen und Ofs 
fenbarungen von dem Meffia, oder dem Heiland aller 
Melt, im alten Teftamente gegeben habe, das ift $. 8. 
und 14. Angemerft worden. Wie derfelbe wirklich im 
Sleifch erfchienen fei, und Sein Amt angetreten und ges 
führt habe, davon ift $. 9. auch etwas vorgefommen, 
O fönnten wir nun dasjenige, was von unferm Herrn 
Jeſu Chrifto noch zu fagen ift, durch Seine Gnade 
wuͤrdiglich ausfprechen ! 


Wir fangen billig bei der Menfchwerdung unfers 
Herrn Jeſu Chrifti an, und wollen dabei zuvoͤrderſt 
nicht umerinnert laſſen, daß die heilige Schrift, wenn 
fie davon reder, Seiner Gottheit zugleich gedentet.- 
3.€. „Da die Zeit erfüllet war, fandte Gott Sei—⸗ 
„men Sohn, geboren von einem Weibe; ober 
„wie es Andere geben: gebildet und bereitet aus einem 
m Weide (Gal. 4, 4). Kuͤndlich groß ift dad gottſe— 
„tige Geheimniß, oder das Geheimnig der Oottfeligkeit, 
„Gott ift offenbaret im Fleifch (1 Tim. 8, 16.). 


5. Won Jeſu Chrifto 


„Das Wort war Gott, und eben daffelbe Wort ward 
„Fleiſch, und wohnete-unter und’ (Foh.1, 1.14). 
Wir haben alfo ſowol von dem Menfchen’ Feſu Chriſto, 

als von Jeſu Chriſto, der da iſt Gott über Alles gelo⸗ 
lobet in Ewigkeit, zu reden. (ſ. Röm. 9, 5.) 
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Chriſtus war nach allen Stuͤcken, die einen Men 
fchen ausmachen, : ein wahrer Menfch, und zwar vom 
männlichen Gefchlechte, welches dadurch unwiderfprechs 
Tich wird, weil Er am achten BAR befchnitten und 
Jeſus genennt worden (Luc. 2, 21. ſ. Luc. 1, 31. 
Matth. 1, 21.). „Wie die Kinder Fleifch und Blut 
„haben, fo ift Ers gleichermaßen theilhaftig 
‚ „worden (Ebr. 2, 44.). Er wurde wie ein ander 
Kind geboren, und nach einigen Wochen in dem Tem— 
pel dargeftellt (Luc. 2, 22 u. f.). Er nahm zu an der 
Statur, wie andere Kinder. Er ließ fich pflegen, leh— 
ren und ziehen, und war Seinen Eltern unterthan (Luc, 
2, 51.). Er ward von Zeit zu Zeit verfiändiger und 
meifer (Luc. 2, 52.). Er lernte ein Handwerk, und 
ward ein Zimmermann (Marc. 6, 3.). - Er brauchte 
Seine Hande zum Arbeiten, Seine Füße zum Gehen, 
Seine Ohren zum Hören, Seine Augen zum. Sehen, 
und Seinen Mund zum Reden. Er nahm Speife und 
Trank zu fich? denn Er ward hungrig und durftig. 
Er ward müde und fehläfrig, und brauchte daher Ruhe 
und Schlaf. Man ſah Ihn bald erfreut, bald betrübt, 
bald fummerhaft (Joh. 41, 33, Matth. 26, 37. 88.), 
bald getroſt, bald — bald im Eifer Joh. 2, 17.) 
und auch im Zorn (Marc. 3, 5.). Kurz: Er: war, 
„gleich wie ein rer Menfch, und an! 
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Huch oder im äußerlichen Beträgen, wie ein 
zanderer) Menfch erfunden” (PHiL2, 7.) Weil 
Er fich dabei die Armuth wählte, umd Kuechtögeftalt 
annahm (Phil.2, 7.), — die Kuechte aber waren da: 
mals die allergeringfte und niedrigfie Claffe von Men: 
ſchen — fo konnte e8 nicht anders ur als dap Er 
‚viel ſchweres erfuhr. 


Er ward ein Menfch, auf daß Er fierben koͤnnte, 
und „durch den Tod die Macht naͤhme dem, 
„der des Todes Gewalt hatte, das iſt, dem Teufel; 
und erlöfete die, fo durch Surcht des Todes im 
„ganzen Leben Knechte fein mußten“ (Ebr. 2, 14.15.), 
und gab fich in fo armfelige Umftände Gineln: denn 
„Er mußte allerdinge Seinen Brüdern gleich 
werden, auf daß Er barmberzig würde, und ein 
„treuer Hoherpriefter vor Gott, zu verföhnen die Sünde 
„des Volks“ (Edr.2, 17.) 
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Indeſſen war Er doch, ob Er gleich ein wahrer 
Menſch war, in gewiſſen Stuͤcken von allen Menſchen 
unterſchieden. Da Gott den Mann und das Weib ge⸗ 
ſchaffen hatte, ſegnete Er ſie und ſprach zu ihnen: ſeid 
fruchtbar und mehret euch u. ſ. w. (1 Mof. 1, 28.). 
Es ift alfo Seine Drdnung, daß ein Mann mit feinem 
Weibe Kinder zeuge; und ohne Zuthuung eines Mannes 
wird Fein Weib fchwanger. Aber mit Maria, der Mutz 
ter Sefu, war es anders. Sie war eine FZungfrau, 
und wußte von feinem Mann; war aber mit Joſeph, 
einem Mann aus dem Gefchlechte Davids, verlobt. 
Zu diefer Maria wurde der Engel Gabriel von Gott 
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gefandt, welcher ihr im Namen Gottes fagte, daß fie 
fehwanger werden und einen Sohn gebähren würde, 
deffen Name Jeſus heißen follte. ALS fie nun erfchraf, 
und fich über feine Rede wunderte, weil fie nicht. bes 
greifen Eonnte, wie dad zugehen follte, antwortete ihr 
- der Engel: „Der heilige Geift wird über dich. kommen, 
„und die Kraft des Höchften wird dich überfchatten 
u. f. w. (Luc. 41, 26 u. f.). Als fie darauf wirklich 
fihwanger, und Joſeph ihretwegen bedenklich ward, er: 
fehien ihm ein Engel des Herrn im Traum, und ſprach: 
„Joſeph, du Sohn Davids, fürchte dich nicht, Mariam 
„Dein. Gemahl — er. war mit ihr verlobet — zu dir 
„zu nehmen; denn das in ihr empfangen ift, das. ift 
„von dem heiligen Geiſt“ (Matth.1, 18 u.f.). Wer 
die ganze Gefchichte von der Jungfrau Maria, von der 
Chriftus geboren ift (Luc. 2, 6.7. Matth. 1, 22. 23. 
2uc.2, 10.11. ef. 9, 6.) durch die Grade Gottes 
recht bedenfet, der wird. mit der tiefften Ehrfurcht darz 
über anbeten. Das ift der erfte Punkt, worin unfer 
Herr Jeſus Chrifius von allen andern Menfchen unters 
fehieden ift. 

Der zweite Punkt ift — Alle Menſchen nach 
dem Fall ſind Suͤnder; es iſt vor Gott Niemand un— 
ſchuldig, es iſt vor Ihm kein Lebendiger gerecht, wie 
9.64. erwieſen worden. Aber unſer Herr Jeſus Chri— 
ſtus war kein fündiger Menſch. „Er war das une 
„ſchuldige und unbefledte Lamm (1 Petr. 1,19.) 
„und: Es war Feine Sünde in Ihm (1505.3,5.). 
„Er wußte. von feiner Sünde (2 Cor. 5, 21.). 
„Und hatte keine Sünde gethan“ (1 Petr.2,22.). 
Chen das ift aus Ebr. 7, 26 u, f. zu erjehen, und aus 
. den, was $: 49. angeführt worden. 
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Wie viel uͤbrigens an dieſer Gotteswahrheit, daß 
Jeſus Chriſtus ein wahrhaftiger Menſch ſei, liege, und 
wie ſehr wir daruͤber zu halten haben, ſolches iſt dar: 
aus zu erfennen, daß Johannes mit großem Nachdrud | 
den für einen falfchen Propheten erklärt, welcher in 
dieſem Punkte nicht richtig ift. „Ein jeglicher Geift, 
„der da nicht befennet, daß Jeſus Chriſtus 
„it in das Fleiſch gekommen, oder daß Er 
„wahrhaftig Menfch geworden, der iſt nicht von 
„Sott, und das ift der Geift des Widerchrifis” 
(1 30h. 4, 3.). | 


$. 66. 


-& wie unfer Herr Jeſus Chriftus wahrer Menfch 
ift, fo ift Er auch wahrer Gott. Diefed war damals, 
als Er in einer fo armen Geftalt Seinen Wandel auf 
Erden hatte, fehwer zu faffen. Darum hat auch unfer 
lieber Herr weder mit Seinen Füngern, noch mit den 
damaligen Juden, fo deutlich davon geredet, als es herz 
nach durch Seine Fünger, nach der Ausgießung des heilis 
ligen Geiſtes geſchehen iſt. Er ſagte Seinen Juͤngern: 
„Ih habe euch noch viel zu ſagen, aber ihr koͤnnt es 
„jetzt nicht tragen: wenn aber der Geiſt der Wahr: 
„heit fommen wird, der wird euch in alle Wahrheit 
„leiten — und mich verflären, oder von mir zeugen“ 
(30h. 16, 12 u. f.). Der Heiland fuchte nicht Seine 
Ehre (Joh. 8, 50.), das ift, Er fuchte nicht fich ſelbſt, 
fondern Seinen Vater, der Ihn gefandt hatte, groß zu‘ 
machen (ob. 7, 18.). 

Inzwiſchen bekannte Er doch gleich vom Anfang 
Seines Lehramtes, daß Er der Sohn Gottes fei, und 
ſagte zu Nicodemo: „Alſo hat Gott die Welt ger 
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„liebet, daß Er Seinen eingebornen Sohn gab” 
(Joh. 3,:16.). "Und dabei blieb Er, als Er wußte, 
daß Er um diefes Befenntniffes willen: zum Tode vers 
urtheilt werden würde (Marc. 14, 61. 62.). Sein 
Dater gab Ihm auch dies Zeugnig vom Himmel, daß 
. Er Sein lieber Sohn fei, an dem Er MWohlgefallen 
‚habe (Matth. 3, 17. Cap. 17, 5. |. 2 Petr. 1, 17). 
Siehe auch Joh. 1, 18.14. und was ferner davon gez 
fagt wid. 9.99. 


Wie viel darauf anfomme, dag man Zefum Chris 
ſtum ald den Sohn Gottes erkenne und befenne, das 
fiept man aus 1 Joh. 4, 15. da es heißt: „Wer num 
"befenner, daß Jeſus Gotted Sohn ift, in dem bleibet 
„Gott, und er in Gott. Iſt nun unſer Herr Jeſus 
Chriftus der eingeborne Sohn Gottes, fo ift Er auch 
wahrhaftig Gott; und das laßt fich nicht nur aus den 
Ihm beigelegten göttlichen Eigenfchaften, da Er z. €. 
der Erfte und der Leßte heißt (Offenb. 1, 17.) f.g.41, 
u. f. fondern auch aus dem Ihm zugefchriebenen: Werfe 
der Schöpfung und Erhaltung, davon $. 28 und 32. 
geredet worden,  unmiderfprechlich fchließen. Wenn 
unfer Herr Jeſus Chriftus zu Seinen Juͤngern fagt: 
„Haͤttet ihr mich lieb, fo würdet ihr euch freuen, daß 
„ich gefagt habe: ich gehe zum Vaters; denn der Va— 
„ter ift größer denn ich‘ (Joh. 14, 28.), fo muß man 
dazu nehmen, daß Er an einem andern Orte fagt: 
„Es follen Alle den Sohn ehren, wie fie den 
„Vater ehren, das ift, eben fo, und nicht anders“ 
(30h. 5, 23.). Das wäre unmöglich zu reimen mit 
andern fo theuren Worten der Schrift, worin fo fireng 
und’ ernfilich, jemanden anders, als den einigen wah⸗ 
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ren Gott, goͤttliche Ehre zu erweiſen, verboten wird, 
‚wenn derſelbe nicht wahrer Gott wäre. Doch die 
Schrift fagt ja deutlich, daß Er Gott fei, nicht nur 
in den $. 63. angeführten Stellen, fondern auch. 
Roͤm. 9, 5. und 1 Joh. 5, 20. Dort heißt es: 
„Chriſtus fommt her aus den Vätern nach dem 
öleifch, der da ift Gott über Alles gelobet 
„in Ewigkeit, ‚Amen. Und hier: „Dieſer, 
„Jeſus Chriftus, ift der wahrhaftige Gott, umd 
„das ewige Leben.’ Daher nannte Ihn auch Tho—⸗ 
mas feinen Herrn und feinen Gott (Job. 20, 28, 
29); und das waren nicht etwa nur fo Verwunderungs⸗ 
worte, fondern es waren Glaubensworte, nach dem 
ihm. vom Heiland unmittelbar auf diefed Bekenntniß 
gegebenen Zeugniß: „Dieweil du mich geſehen — 
Ging ſo glaubeft du. 
ä 9. 67. 

Was war denn nun die Urfach, warum der Sohn 
Gottes in die Welt gekommen ift? Die Schrift fagt 
deutlich „Gott hat Seinen eingebornen Sohn in die 
„Welt gefande, daß wir durch Ihn Leben follen, 
(1 30.4, 9.10); und: Es ift gewißlich wahr, und 
„ein theuer werthes Wort, daß Jeſus Chriftus kommen 
„iſt in die Welt, die Sünder felig zu machen 
(1 Tim 4, 15); desgleichen: Des Menfchen Sohn, 
„das ift, Chriftus, iſt fommen, zu fuchen und 

 „felig zu machen, das verloren ift (Luc.19,10.), 


Unfer Herr Jeſus Chriftus wählte fich, zu Aus 
führung diefer großen Abfichten, den Weg der Niedrigs 
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keit und des Gehorſams Er war, wie geſagt, als der 
eingeborne Sohn Gottes, von Seinem Vater in die 
Welt geſendet worden (Joh. 10, 36.), daß die Welt 
durch Ihn ſelig würde (Joh. 8, 17.). Da haben wir 
dann anzumerken, eines Theils, wie fich der Vater ge⸗ 
gen diefen Seinen Sohn, und andern Theild, wie fich 


der Eohn gegen Seinen Vater, in den Tagen Seines 
Wandeld auf Erden verhalten habe, Sch will davon , 


nun Folgendes anführen. 


Der Vater bekannte fich zu dem Sohn gleich Dei 
dem Antritt Seines "Amtes, durch seine Stimme vom 
‚Himmel: „Dies ift mein lieber Sohn, an dem ic) 
„Wohlgefallen habe’ (Meatth. 3, 17.) f. $. 66. Er 
wiederholte auch mehr denn einmal diefes Sein Zeugniß 
vom Himmel (Joh. 12, 28. Matth. 17, 5.). 


Ueberdies blieb der Vater in der allerinnigften Ges 
meinfchaft mit Seinem Sohne, welche der Heiland fo 
ausdrüdt: „Der Vater ift in mir, und ich in 
„Ihm“ Goh. 10, 38. Cap. 14, 11.). Und darauf 
gründen fich Eeine Worte: „Wer mich fiehet, der 
„Tiehet den Vater (Joh. 12, 45. Cap. 14, 9.); 
und: „Der mich gefandt hat, ift mit mir. 


Yen, Vater laͤßt mich nicht alleine“ (Joh. 


gehoͤret ferner dieſes, daß der Vater über 
allen Punkten, die unfer Herr Jeſus Chriftus zu thun 


und ſowol dem Volke öffentlich als Seinen Juͤngern 


infonderheit, vorzutragen hatte, die genaueſte Abrede 


mit Ihm nahm. Daher ſagt der Heiland: „Der 
„Vater hat den Sohn lieb, und zeiget Ihm Alles, 
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„was Er thut (oh. 5, 20.). Meine Rehre: ift 
„wicht mein, fondern deß, der mich gefandt hat 
„(30h. 7,.16.). Der mich gefandt hat, iſt wahrhafe 
„tig, und was ich von Ihm gehört habe, das 
„rede ich vor der Welt (Joh. 8, 26.).. Sch habe nicht 
„son mir felber geredet;  fondern der Vater, der 
‘mich gefandt hat, der hat mir ein Gebot gege: 
„ben, was ich thun und reden foll. — Darum, 
„das ich rede, das rede ich alfo, wie mir der Bas 
„ter gefagt hat (Joh. 12, 49. 50.) Die Worte, _ 
„Die ich zu euch rede, die rede ich nicht von mir 
„ſelbſt (Joh. 14, 10.). Daß die Welt erfenne, daß 
„ich den Vater Tiebe, und ich alfo thue, wie mir der 
„Vater geboten hat (Joh. 14, 31.). Die Worte, 
„Die Du, Vater, mir gegeben haft, babe ih 
„ihnen, meinen Süngern, gegeben, oder vorgetragen‘ _ 
(oh. 17, 8.). 


Nicht weniger ift diefes klar, daß — Vater auf 
das Gebet Seines Sohnes genau geachtet, daher der 
Herr unſer Heiland, Ihm das Zeugniß gibt: „Ich 
„weiß, daß Du mich allezeit Dre (Joh. 11, 
A), f. Ebr. 5, 7. 


Endlich ift auch diefes noch hinzuzuthun, daß der 
Vater, durch große Wunder und Zeichen, die Er felbft 
durch Chriftum that, fich zu Ihm bekannt, und Seine 
Lehre beftdtigt hat. Niemand kann daran zweifeln, der 
folgende Worte Chrifti bedenket: „Die Werke, die 
„mie der Vater gegeben hat, daß ich fie vollende, 
„dieſelben Werke, die ich thue, zeugen von mir, daß 
mich der. Vater gefandt habe’ (oh. 5, 36.). Der 
Dater, der in mir wohnet, derfelbige thut die 
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Werke. Glaubet mir, daß ich im Vater, und ber 
Vater in.mir iſt; wo nicht, fo glaubet mir doch um 
der ale willen Joh. 14, 10.). 


* $. 8. 

Nun — wir ſehen, wie ſich dann der Sohn 
Gottes gegen Seinen lieben Vater in den Tagen Sei— 
ned Wandels auf Erden verhalten hat? Er hat fich, 
wie es einem Menfchen zukommt, der das Bild Gottes 
trägt, auf das allerunterthänigfie gegen Ihn betrageit. 
Er hat fich felbit, ohne dazu gezwungen zu fein, ber 
Herrlichleiten und der vortrefflichen Vorzüge, die Er 
ald der Sohn Gottes bei Seinem Vater hatte, ehe die 
Melt war (30h. 17, 5.), freiwillig und aus eignem 
Triebe begeben. Dagegen hat Er fich felbft — denn 
Er ift von’ Herzen demüthig — fo tief erniedriget, und 
fo herunter gelaffen, dag Er nicht nur wie ein armer 
ehrlicher Handwerfsmann, fondern in Knechtögeftalt, 
welched mit noch viel geringern Umftänden verbunden 
war, erfchienen if. Davon redet Paulus Phil. 2, 6 
u. f. und fagt: Er fei wol in göttlicher Geftalt 
gewefen — als der Glanz der Herrlichkeit Gottes, 


und das Ebenbild Seined Wefens, nach Ebr. 1,3. — 


Er habe ed aber nicht für einen Raub gehalten, 
. Bott gleich zu fein, das iſt: Er habe fich nicht damit 
hervorgethan. und gleichſam groß gemacht — wie die 
sömifchen Heberwinder zu thun pflegten, wenn fie nach 
erhaltenen Bieg ihren Einzug hielten, und die gemach- 
ten Beuten mit-großem Pomp. vor dem Volk aufführ: 
ten. — Was hat Er denn gethan? Er aͤußerte 
fich ſelbſt, das iſt: Er leerte ſich aus, Er begab 
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ſich des Gebrauchs Seiner goͤttlichen Eigenſchaften, oder 
deſſen, was Er als Gott wußte, hatte und konnte, und 
wollte nur wie ein anderer Menfch, die Sünde ausge⸗ 
nommen, in der Weltifein und erfcheinen, und Alles 
aus der Hand Seines Vaterd nehmen. Auch ernie= 
drigte Er fich felbft, und ward gehorfam bis zum 
Zode, ja zum Tode am Kreuz. 

Er feste demnach 1) feft, daß Er nicht dazu da 
wäre, Seinen eigenen Willen zu thun. Davon zeugen 
die Worte: „Ich fuche nicht meinen Willen, fons 
„dern des Vaters Willen, der mich geſandt hat (Joh. 
,,9,30.); und: Sch bin vom Himmel fommen, nicht, 
„Daß.ich meinen Willen thue, fondern def, der 
‚mich gefandt hat“ (oh. 6, 38.). Zu dem Sinn 
verblieb Er bis ans Ende. Denn ald Er in Seiner 
höchften Noth betete: „Mein Vater, iftö möglich, fo 
„gehe dieſer Kelch von mir, fo that Er gleich Hinzu:, 
‚Doch nicht, wie ich will, fondern wie Du willſt“ 
(Matth. 26, 39.). O mein Heiland, Du willft nie 
mals etwas Unrechtes; und doch opferft Du dem Va⸗ 
ter Deinen Willen auf: follen wir denn das nicht viel: 
mehr thun, bei unferm fo fehr verderbten Willen? 


Er unterwarf fi) 2) dem Gefeß, wie ein andes 
rer Jude (Gal. 4, 4), „Ihr follt nicht wahnen, fagt 
„Er, daß ich Fommen bin, dad Geſetz oder die Prophes 
‚ten aufzulöfens ich bin nicht kommen, aufzulöfen, 
‚„‚fondern zu erfüllen” (Matth. 5, 17.). . Die Zus 
ſaͤtze der Schriftgeleprten und Pharifäer aber konnte Er 
nicht Teiden, wie 3. E. ihre Erflärungen von dem Sab⸗ 
bath, und andere dergleichen Dinge. Warum? ‚Gott 
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Hatte bei Seinem, Gefeße gar ernſtlich befohlen: 
„Ihr ſollt nichts dazu thun zu dem, das ich 
„euch gebiete; und ſollt auch nichts davon thun“ 
(5 Moſ. 4, 2.); und: „Alles, was ich euch gebiete, 
„das ſollt ihr halten, daß ihr darnach thut. Ihr 
„ſollt nichts dazu thun, noch davon thun“ 
(Cap. 12, 32.). A 


Wenn Er 3) in Noth kam, ſo wollte Er ſich 
niemals ſelbſt helfen, ſondern Er uͤberließ ſich Seinem 
Vater, und erwartete die Huͤlfe lediglich von Ihm. 
Als Er in der Wüfte in vierzig Tagen und. vierzig 
Nächten nichts gegeffen hatte, und vom Hunger ange 
fallen tvurde — denn Er war"wie ein anderer Menſch 
— fo fagte der Verfucher zu Ihm: Bift Du ‚Gottes 
Sohn, fo fprich, dag diefe Steine Brod werden. Das 
hätte Er freilich thun können, und milfionenmal mehr. 
Aber Er wollte lieber Feine Hülfe haben, als fich felbft 
helfen. Siehe Matth. 4, 3 u.f.e O wer bevenft 
das recht! } 


Brauchte Er 4) Kräfte des Leibes, der Seelen, 
und des Geiftes, zu dem Ihm anvertrauten großen 
Werk, den Menfchen den Meg des Lebens zu zeigen, 
fo vergaß Er gleichfam, daß Er felbft Gott wäre, und 
aus Seiner eignen Fülle nehmen Tünnte, und Iegte fich, 
wie ein armer Menfch, Seinem Vater zu Füßen, mit 
«Bitten und Flehen um Seine Gnade und Beiftand. 
3. E. che Er Seine, zwölf Jünger zu Apoſteln er 
nannte, ‚und die wortreffliche Bergpredigt hielt, blieb 
& auf ‚einem Berge über Nacht im Gebet zu ‚Gott. 
(Luc, 6, 412 u. f.). Und ed war Ihm ganz gewoͤhn⸗ 
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lich, auf dieſe Weiſe zu handeln. ‚Haben wir nicht 
taufendmal mehr Urfache ‚ das au Am? 


Kamen Ihm 5) Menſchen vor, die in ihrem Elend 
Huͤlfe bei Ihm ſuchten, ſo haͤtte Er ſie aus eigener 
Kraft — Er war ja Gott — geſund machen koͤnnen: 
und Er wandte fich doch immer mit Gebet zu Seinem 
Vater, und nahm aus dem Schatz deffelben, was Er 
dazu nöthig hatte. Manchmal that Er es öffentlich, - 
und vor allen Menfchen, die um Ihn waren, wie z. €. 
bei der Erweckung ded Lazarus C(Joh. 14, 4 u. f.); 
zu anderer Zeit mit ſtillem Geufzen, wie bei der Ges 
fundmachung des Tauben, der zugleich ſtumm war | 
(Marc. 7, 32-u. f.); für gewöhnlich aber mit einem 
Hinbliden eu Seinen lieben Dater. 


Ueber allen leiblichen und geiſtlichen Gaben lobte 
und dankte Er6) Seinem Vater mit Freuden, und 
nahm ſie ſo von Ihm an, als wie ein anderer armer 
und duͤrftiger Menſch, z. E. Matth. 11, 25 u. f. 


Sein Gehorſam gegen Seinen Vater litt nicht die 
allergeringſte Ausnahme. Er war nicht gezwungen, fuͤr 
uns in den Tod zu gehen. Er.fagt: „Niemand nimmt 
„mein Xeben von mir, fondern ich laſſe es von mir 
„ſelber“ (Soh. 10,18.) Weil Er aber wußte, daß 
es Seinem Vater eine Freude wäre, wenn Er fich zum 
Dpfer gäbe, für die Menfchen, fo ward Er gehorfam 
Dis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz (Phil. 2, 8.). 
Wenn Er noch zur Stunde, da Er gefangen und ‚ges 
bunden wurde, den Vater um zwölf Legionen Engel zu 
Seinem Schuß gegen die Feinde gebeten hatte, fo würde 
Er fich, Haben retten koͤnnen (Matth. 26, 53.)5 aber 
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das wollte Er nicht thun. „Wiewol Er Gottes Sohn 
‚war, hat €, doch ‚an den, dad Er litte,. Gehor⸗ 
„sam gelernet” (Ebr. 5, 8.) Wie? gelernt? 
war Er nicht fchon gehorfam? Allerdings! Es war 
Seine Speife und Seine Freude, den Willen Seines 
‚ Vaters zu thun. Das wurde Ihm aber Durch die bez 
ftändige Uebung fo ganz eigen, wie fonft den Menfchen 
‚eine e gelernte Sache if. 


Ob nun gleich unfer Herr Sefus Chriftus in der 
Melt Eeine Ehre nicht fuchte, und ſich nicht ald den 
großen Gott über Alles gelobet in Ewigkeit, ſondern 
nut, ald ‚den von Gott gefandten Heiland der Welt, und 
den Meffi ad erzeigen wollte, ſo wurde. Er ‚doch Seis 
nen Süngern zuweilen in Seiner, Gottheit ‚offenbar. 
Denn wenn fie Ihn 3. E. hörten beten: Water, vers 
lare mich bei Dir ſelbſt, nit der Klarheit, die 
ich: bei Dir hatte, ehe die Welt war (305.17,5.), 
was konnten fie: anders dabei denken, ald daß Er wahs 
rer Gott. fein. müffe? Und wenn Er zuweilen gleichfam 
gezwungen war, etwas von fich felbft zu fagen, und 
Er 3. €. fich in den Worten äußerte: Sie follen Alle 
den Sohn ehren, wie fie den Vater ehren; was Fonnte | 
ihmen anders einfallen, als daß Er wahrer Gott, fein 
müffe? Johannes fagt: Er wohnte unter uns, umd 
wir fahen Seine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit 
als des eingebornen Sohnes vom Vater, vol— 
ter Gnade und Wahrheit oh. 1, 14. f. 2Yetr,1, 
46.).  Inzwifchen Famen fie — die Jünger Jeſu — 
doch nach Seiner Auferftehung und Himmelfahrt, und 
nach der‘ Ausgießung des heiligen Geiſtes, } ga zu ber 
Te in in a ae ‚ae 
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—* man bedenkt, wie der Sohn Gottes aus 
freiem Triebe ſich ſelbſt erniedriget und das an 
erwählet hat: fo fallt einem auch dabei ein, Gottes 
Gedanken find nicht wie der Menfchen Gedanken, und 
Seine Wege find nicht wie ihre Wege. Indeß ergeht 
doch an alle und jede, die dem’Herrn Jeſu Ehrifto an: 
gehören, die ernftliche Ermahnung: *,,Ein: jeglicher 
„lei gefinnet, wie Jeſus Chriftus auch war, 
„welcher fich ſelbſt erniedrigte’” Ghil. 2, 5u.f.) Wir 
müffen aber fehen, *wie ed mit beinfelben ei er⸗ 
gangen. ee Due 5 


Gleichwie der Vater in Jeſu Chrifto war, und in . 
Ihm wohnete (Joh. 14, 10. 11. f. $. 67.), fo wohnte 
auch„der heilige Geift in Ihm, nach der Berheißung: 
„Auf Ihm wird ruhen der Geift des Herrn, » 
„Der ‚Geift der Weisheit und des Verftandes,. der: Geift 
„Des Raths und der Stärfe, der Geift der Erkenntniß 
„und der Furcht des Herrn“ (Jeſ. 11, 2.); wie dann 
auch unfer Har und Heiland die Worte: „Der Geiſt 
„des Herrn ift über mirz denn der Herr hat mich 
„geſalbet“ (Jeſ. 61, 1), ſelber ausdruͤcklich auf ſich 
Bad (Luc. 4, 47— 21.) . — 


So wurde — CEhriſtus von hohe Herrn gefendet, 
zu verfündigen das Evangelium den Armen, zu heilen 
die zerftoßenen Herzen, zu predigen den Gefangenen, 
daß fie 108 fein ſollen, und den Blinden das Geſicht, 
und den Zerfchlagenen, daß fie-frei und ledig fein fols 
In, und zu 'predigen das angenehme Jahr des Herrn 
(Rue. 4, 48, 19.). Und Er wird deswegen auch der 
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Apoſtel, oder Gefandte des Herrn genannt (Ebr. 3, 1.). 

Ehe Er Seine öffentliche Predigt anfing, ließ Er fich 

von dem großen Mann Gottes, dem Johannes, taufen- 
(Luc. 3, 21.0. f. Joh. 1, 32 u. f.), Fam voll des heis 
ligen Geiftes wieder zurüc von dem Jordan (Luc.4, 1.) 

und wurde von dem Geifte Gottes in die Wifte geführt, 
„und war allda in,der Wüfte vierzig Tage, und ward 

„‚verfucht von dem Satan, und war bei den Thieren, 
„und die Engel »ieneten hm (Mar. 41, 12. 13. 
Matıh. 4, 1u.f. Luc. 4,1 Wwf.) Hierauf legte 
Sohannes ein mächtiges Zeugniß von Ihm ab, und 
nannte Ihn das Gottes: Lamm, Das der Welt Sünde 
tragt, fagte auch: „Er ift vor mir gewefen: denn Er 
war ehe, denn ich’ (Goh.1, 29 u. f.) Johannes war 
ſechs Monate alter, als Jeſus (Luc. 1, 36.). Diefer 
kam alfo nach jenem, war aber als der Sopn ——— 
eher als Johannes. 

Die Predigt unſers Herrn und Heilandes enthielt 
dann den ganzen Rath Gottes, von unſerer Seligkeit, 
dag namlich Alle, die am Ihn glauben, nicht verloren 
werden, fondern das ewige Leben haben (Joh. 3, 16.). 
„Wie wollen wir entfliehen, fagt die Schrift, fo wir 
„folche Seligkeit nicht achten? welche, nachdem fie erfts 
„lich"geprediget ift durch den Herrn, ift fie auf ung ges 
„kommen, durch die, fo es gehört haben’ (Ebr. 2,3.). 
Er hat infonderheit von Seinem lieben Vater, von fich 
felbft, und von dem heiligen Geifte fo deutlich geredet, 
als es nie vorher gefchehen war; wovon man. gewiß 
überzeugt werden muß, wenn man Seine Reden mit 
den Schriften des alten Teftaments zufammen halt. 
Er fagte dann auch die Dinge voraus, die Damals noch. 


f 
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zufünftig waren, nicht nur in Abficht auf das jidiſche | 
Volk, fondern auch in Abficht auf das Reich Gottes 
überhaupt. Er predigte mit Beweiſung des Geiftes 
und der Kraft, und fagt davon: „Die Worte, die ich‘ 
„rede, die find Geiſt, und find Leben’ (oh. 6, 63. 

f. Joh. 6, 68. 69.). Und bei diefer Seiner Lehre müfz 
fen wir bleiben (1 Tim. 6,3. 4. 2 30h. v. 9.). Es 
it alfo die Verheifung von dem großen Propheten, 
dem Gott Seine Worte in den Mund geben wollte, 
und der in Seinem Namen mit dem Volk Iſrael reden 
ſollte (5 Moſ. 18, 18. 19.), in Chriſto herrlich erfuͤllt 
worden. Denn es wird dieſelbe im neuen Teſtament 
ausdruͤcklich auf Ihn gehen (Ap. Gefch.3, 22.23.) 
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Unfer Herr Jeſus Chriſtus war aber nicht nur der 
von Gott geſandte Lehrer, und der große Prophet, von 
dem die Schrift fagt: „Niemand hat Gott je gefehen; 
„Der eingeborne Sohn, der in des Vaters Schooß iſt, 
„Der. hat ed und verkuͤndiget“ (oh. 1, 18.), fondern 
Er war auch der Priefter, „der fich feißfk, ohne allen 
„Wandel, durch den heiligen. Geift, Gotte geopfert hat‘ 
(Ebr. 9, 14.). Das erfie, was wir hier bemerken, 
ift dieſes, daß Jeſus Chriſtus unſere Suͤnden und 
Schulden auf ſich genommen hat. „Er iſt das Got⸗ 
„teslamm, das der Welt Sünde trägt‘ (Joh.1, 
29.). Er heißt hier nicht fowol darum, weil Er fanft: 
müthig und geduldig ift — das war Er freilich auch — 
das Lamm Gottes; ſondern vielmehr darum, weil Er 
unfere Sünde trägt, und dafür buͤßet. Es war alfo 
fo viel, als wenn Er die Sünden aller Welt gethan 
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Hätte. Ging denn das an? Ja. Es geſchahe das Alles 
nach dem Willen. ‚Gottes, wovon $. 79. das mehrere. 


Hierauf. gründet fich zum "zeiten, daß Er darum, 
weil Er unfere Sünden und Schulden auf. fich genom⸗ 
men, auch die Strafe, die wir verdient haben, erduldet 
hat. „Er iſt um unſerer Miſſethat willen ver— 
„wundet, und um unferer Sünde willen zer— 
„ſchlagen (Zef. 53, 5.).  Chriftus hat einmal für 
„unfre Sünden gelitten, der Gerechte für ‚die 
„Ungerechten (1 Petr. 3, 18.) Er hat unfere' 
‚nSünde felbft getragen, an Seinem Leibe an 
„dem Holze (1 Petr. 2%, 24.). Chrifius ift geftors 
ben für unfere Sünde nach der Schrift (1 Eor. 
15, 3.); und: „Darum preiſet Gott- Seine Liebe 
„gegen ung, daß Chriftus für und geftorben.ift, da ' 
„wir noch Sünder waren‘ (Röm. 5, 8.). Einen fols 
chen Hohenpriefter follten wir ER, der da wäre heis 
lig, unſchuldig, unbeflekt, won den Sündern abgefon= 
dert, und höher denn der Himmel if, dem nicht täglich 
noth wäre wie jenen Hohenprieſtern — im alten Te⸗ 
ſtament — zuerſt fuͤr ſeine eigene Suͤnde Opfer zu 
thun, darnach fuͤr des Volks Suͤnde. Denn das hat 
Er gethan einmal, da Er ſich ſelbſt opferte (Ebr. 7, 

26. 27); und: Er hat mit Einem Opfer in Ewig- 
keit vollendet, die BEIDE werden ir * 14. 
——— 

ER M. 


Was dieſe Sprüche überhaupt bezeugen, das — 
len die Evangeliſten ſehr ſpeciell, und wer das recht 
bedenket, der hat. gewiß einen edlen Segen davon, 
Das ganze Leben Chriſti war eine Kette von ſchweren 
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- Leiden.” ; Nicht nur. die böfen Menfchen, ſondern auch 
die unreinen Geifter, qualten unfern lieben Herrn und 
‚Heiland. Es blieb nicht bei den Verfuchungen, welche 
Matth. 4, 41 u. f. befchrieben werden; denn ed wird 
ausdrüdlich angezeigt: „Da der Teufel alle Verfu: 
‚chungen vollendet hatte, wich er von Ihm eine Zeit 
„lang“ (Luc. 4, 13.) Er kam alfo wieder, und 
wagte fich an Ihn. Daher die Schrift fagt: Chriſtus 
ſei verſucht worden allenthalben, a wie wen. 
doch ohne Sünde (Ebr. 4, 15.). 


Unfer Herr Jeſus Chrifius wußte alle Seine Leis 

- den vorher, und war unbeweglich darauf geftellt,. daß 
Er diefelben über fich nehmen wollte. Und als hm 
Petrus etwas drein redete, daß Er doch folches: nicht 
thun möchte, wies Er ihm ſehr ernfilich ab, und 
nannte ihn einen Satan (Matth. 16, 23.).. Weil num 
Chriſtus in der Welt war, wie ein anderer Menfch, die 
Sünde ausgenommen, fo konnte Er dabei nicht unges 
rührt bleiben. Wer weiß aber nicht, daß vielen Men: 
fchen das Unglüc, darein fie geratben, kaum fo fchwer 
fat, als die Vorftellung dason, wenn fie es vorher 
wiſſen? (f. Luc. 12, 50.) "RR 


i 
1 3 
\ * 
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Das innerliche Leiden unfers Herrn und Heilandes, 
wood die Schrift-fagt: „Er fing.an zu trauern 
und zu zagen, und fprach zu Seinen Juͤngeru: 
„Meine Seele iſt betruͤbt bis in den Tod“ 

Matth. 26, 37: 88.)) und: „Es kam, daß Er: mit, 
dem Tode rang, und. betete heftiger; ed ward aber 
„Sein Schweiß wie Blutstropfen, die fielen 
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„auf die Erde” (Luc. 22, 44.), war über ale Maaße 
fchwer. Ber dag fruchtbarlich bedenfet, dem muß «wol 
die Sünde, die den Menfchen Chriftum Jefum, der doch 


der Sohn Gottes war, in folche Noth gebracht hat, zu 
einem abſcheulichen Greuel werden. 


Er wird hierauf nicht anders, als ob Er ein Mör⸗ 
der und Raͤuber waͤre, gefangen genommen, gebunden, 
und mitten in der Nacht vor Richter gefuͤhrt, die Ihm 
ſehr feind waren. Da wird Er zum Entſetzen vers 
hoͤhnt, verfpottet, 'verfpeiet, gefchlagen, geftußen, und 
graufam gemißhandelt, Daß Er dabei nicht unempfind- 
‚lich gewefen, davon zeuget der prophetifche Pfalm, darin 
ed unter andern heißt: „Die Schmach bricht mir 
„mein Herz’ (Pf. 69, 21.). 


Dann wird Er den Heiden in die Hände geliefert, 
ald ein Aufrührer und Nebelle angellagt, aber von dem 
Richter für unfchuldig erkannt und erklärt. Man führt 
Ihn zu Herodes, und der behandelt Ihn nicht anders, 
als wenn er einen thörichten Menfchen vor fich hätte. 
‚Hierauf wird Er von Pilatus dem Muthwillen boͤſer 
Leute übergeben, die Ihn geißeln, mit Dornen kroͤnen 
und aufs ſchaͤndlichſte mißhandeln. Endlich verurtheilt 
man Ihn zum Tode, und bringt Ihn an den Ort, wo 
man die Miſſethaͤter hinzurichten pflegt, und Er muß 
Sein Kreuz ſelber tragen. Er wird gekreuziget, und 
mitten in dieſer Noth greulich verfpottet und gehoͤhnt. 
Sein ſchwerſtes Leiden war, da Er an dem Kreuze un: 
ter Seinen’ größten Schmerzen auch den Troft der lie 
ben Nähe Seines Vaters nicht hatte, und daher aus- 
rufen mußte: Mein Gott! mein Gott! warum haft 
Du mich verlaffen (Matth. 27, 46.). Endlich neigete 
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Er Sein Haupt und verfchied, und aus Seiner ‚Seite, 
die ein Kriegäfnecht ‚mit einem Speer durchftach, floß 
ein Strom von Blut und Waffe. Da mag man wol 
fagen: o Menfch, das Alles * Er = dich — 
ine thuft du — Ihn? TER 
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Wie num daraus* unwiderfprechlich ar ift, dag 
unſer Herr Jeſus Chriſtus wahrhaftig geſtorben iſt, ſo 
haben wir nun drittens zu bemerken, daß Gott dieſe 
grauſame Todesſtrafe, die Chriſtus fuͤr uns ausgeſtan⸗ 
den hat (ſ. 1 Cor. 15, 8. Roͤm. 5, 8. Ebr. 2,9. Joh. 
10, 15.), eben fo anſiehet, als wenn wir Menſchen die⸗ 
ſelbe ausgeſtanden haͤtten. Die Worte der Schrift ſind 
deutlich: „So einer fuͤr Alle geſtorben iſt, ſo ſind 
‚fie Alle geſtorben“ (2 Cor. 5, 14.), das iſt: es 
ift eben fo viel, als wenn alle Menfchen um ihrer 
- Sünde willen, fo wie fie es verdienten, wären hinges 
‚richtet worden, B 

Wer nun zu Chriflo, dem Heil der Welt, im 
Glauben kommt, der erhält, um der Strafe des Todes 
willen, die Chriftus für ihn erlitten, und um des Blu: 
tes willen, das Er für und arme fündige Menfchen ver: 
goſſen hat (Matth. 26, 28.), Vergebung aller ſeiner 
Sünden, und hat, wenn er bei Shmwbleibt, Feine 
Strafe zu fürchten in Zeit und Ewigkeit. O was für 
ein Troft liegt in dem Leiden Zefu für arme und vers 
Iorne Sünder, daß nicht nur die Barmherzigkeit Gottes, 
und Seine Treue, da Er bei Seinem Worte bleibt, 
fondern auch Seine Gerechtigkeit es mit fich bringt, uns 
die Sünden zu vergeben, wenn wir fie in wahrer Neue, 
und im Glauben an Ihn, erkennen und befennen. Denn ’ 
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ſo ſagt die Schrift: „Sp wir unſere Suͤnden beken⸗ 
„men, ſo iſt Er treu und gerecht, daß Er uns die 
„Sünde vergibt, und reiniget und von aller Untus 
„gend (4 Joh. 1, 9). Das haben fich infonderheit 
, Diejenigen zu merfen, die wirklich an Chriftum glauben: 
denn an die hat Johannes geſchrieben. Es iſt daraus 
offenbar, daß auch ihre Schulden — haben ſie nicht 

täglich zu Bitten: Vergib und unfre Schuld? — um 
des Blutes und Todes Chrifti willen‘ vergeben werden. ' 
Wie? fordert denn das auch die Gerechtigkeit Gottes? 
Ja. Denn weil Ehriftus unfere Schuld bezahlt, unfere 
Sünde gebüßt, und unfere'Strafe getragen hat, fo Fann 
und will, fie Gott nicht ftrafen, wein wir uns"an C Chris 
ſtum im Glauben halten. 
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Einem Mißverftand muͤſſen wir hiebei vorbeugen. 
Der Heiland fagt: „Des Menfchen Sohn ift kommen, 
„daß Er diene, und gebe Sein Leben zu einer Erloͤſung 
‚für Viele (Matth. 20, 28.); und: Mein Blut, 
„das Blut des neuen Teftamentd, wird vergoffen für 

„Viele, zur Vergebung der Sünden‘ atth. 
gIſt Er denn nicht fuͤr Alle geſtorben? Ja. „Er hat 
„Sich ſelbſt gegeben für Alle zur Erloͤſung (1 Tim. 2, 
„>. 6.). Er · hat durch Gottes Gnade fuͤr Alle den 

„Tod geſchmeckt (Ebr. 2, 9.). Er iſt die DVerföhnung 
„für unſere — ber Slääbigen — Sünde, nicht allein 
„aber für die unfere, fondern auch für der ganzen 
‚Welt Sände (1 Ih 2,2) Es ift das Wohl: 
„gefallen geweſen, daB Alles durch: Ihn verſoͤhnet 
„wuͤrde, zu Ihm ſelbſt“ (Col. 1, 49. 20.). Alle 
Wenſchen, das find freilich viele; und der Heiland 


unſerm Heilande. Aa 


weiſet uns damit auf die Wichtigkeit Seines Todes und 
Seines Blutes, welches ſo vielen Millionen Menſchen, 
die vom Anfang der Welt gelebt haben, noch jetzt in 
der Welt ſind, und bis ans Ende der Welt u were 
den, au ftatten kommt. 


"Man Tann hiebei nachfehen, was. Paulus Kim. 5 
ſagt; denn das macht es deutlich. Da heißt es: 
„Durch einen Menſchen iſt die Sünde gekommen in die 
„Welt, und der Tod durch die Sünde, und ift alfo der. 
„Tod zu allen Menschen Durchgedrungen,  dieweil 
„fie alle gefündiget' haben (v. 12.); und ferner: 
„Wie durch Eines Sünde die Verdammuiß über alle 
„Menfchen fommen ift, ſo ift auch durch Eines Ger 
rechtigkeit die Rechtfertigung des Lebens über alle 
‚Menfchen fommen, das ift, fie find Alle verſoͤhnt 
worden“ (v.18), - Und eben das wird von. Paulo 
ebendafelbft fo, ausgefprochen: „So an Eines Sünde 
„piel geftorben ſind, ſo iſt vielmehr Gottes Gnade und 
„Gabe vielen reichlich widerfahren, durch die Gnade 
„des Einigen Menfchen Jeſu Chriſti“ (v. 15.).. Da 
iſt ganz offenbar, daß die Vielen, die hier angezeigt 
werden, in Ruͤckſicht auf den Einen, nicht nur ein Theil 
der Menſchen, ſondern alle Menſchen find (f. 1 Cor. 
15,22.). O welche Tiefe der Weisheit, Güte, Wahr: 
heit und Gerechtigkeit Gottes ift in dem Leiden, dem 
Tode, und dem Blute Sefu! darum wird auch deffen 
noch im Himmel gedacht, z. E. Offenb. 1, 5.5; und 
wir werden in alle Ewigkeit Gott und das Lamm dafür 
loben und preifen, 
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Von dem Vegraͤbniß Jeſu, von Seiner Auferſte⸗ 
hung am dritten Tage, von Seinen Erſcheinungen unter 
Seinen Juͤngern, nachdem Er auferſtanden, und von 
Seiner Himmelfahrt geben die en eine herz⸗ 
— Nachricht. 


Wenn wir unſern Lauf im Glauben an Jeſum 
Chriſtum in dieſer Welt beſchließen, und Er unſern 
Geiſt in Gnaden aufnimmt, der Leib aber ins Grab 
verſenket wird, fo fommt und das zu ſtatten, daß 
auch Er im Grabe gelegen hat. Wer wollte fich nicht 
‚auf fein Ruhefämmerlein freuen, wenn man nur weiß, 
daß man auf Hoffnung ausgeſaͤet wird? (fi Bart 
4,13 uf.) 


Was die Auferfiehung Jeſu Chrifii betrifft, ſo iſt 
* daran im geringſten nicht zu zweifeln, daß unſer 
Herr und Heiland, der nicht nur ein wahrer Menfch, 
fondern auch Gottes Sohn war, fich felber wieder 
‚habe auferweden fünnen. Sein Wort ift deutlich: 
„Niemand nimmt mein Leben von mir, fondern ich Kaffe 
„es von mir felber, Sch habe es Macht zu laffen, und 
„babe es Macht wieder zu nehmen’ (Joh. 410, 
48.). Man kann auch die Worte: „Er ift’auf: 
‚„erftanden von den Todten“ (Matth. 28, 7.). 
wol in dem Sinn nehmen, daß Er in eigner Kraft das 
Leben wieder genommen habe. Ja die Worte Jeſu: 
„Brechet diefen Tempel, und am dritten Tage will 
„ich ihn, aufrichten“ (Joh. 2,19.), zielen eben’ dars 
auf. Denn der Evangelift thut hinzu: „Er aber redete 
„von dem Tempel Seines Leibes. Da Er nun aufs 
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„erftanden war von den Todten, gedachten Seine Juͤn⸗ 

ger daran, daß Er died gejagt hatte, und glaubten 
„der Schrift und der Rede, die Jeſus gefagt hatte’! 
(305.2, 4: 22.). 

Inzwiſchen druͤcken ſich die Apoſtel von der Auf⸗ 
erweckung Jeſu folgendermaßen aus: „Dieſen Jeſum 
„hat Gott auferwecket, deß ſind wir Alle Zeugen 
(Ap. Geſch. 2,32.) ; desgleichen: Den Fuͤrſten des Lebens 

„habt ihr getoͤdtet, den hat Gott auferwecket von 
„den Todten, deß find wir Zeugen (Ap. Geſch.8, 15.); 
Ferner: „ Denſelbigen Jeſum — den ſie getsbtet ha⸗ 
ben — hat Gott auferwecket am dritten Tage, und 
Ihn laſſen offenbar werden, nicht allem Volk, ſondern 
„uns, den vorerwaͤhlten Zeugen von Gott, die wir mit 
„hm gegeffen und getrunfen haben, nachdem Er aufs 
„erftanden ift von den Todten‘ (Ap. Geſch. 10, 40,41.). 
Paulus bezeuget ‚infonderheit, daß Ihn Gott der 
Vater auferweder habe von den Todten (Bat. 1,1. 
4 Theſſ. 1,10. Röm. 6, 4.). In dem Briefe an die* 
Ebraͤer heißt ed: „Der Gott des Friedens hat 
„von den Todten ausgeführet unfern Herrn Je⸗ 
„ſum, den großen Hirten der Schafe — der namlich 
‚groß ift — durch das Blut des ewigen Teſtaments 
(Gap: 13, 20.). 

Die EA von der Auferfiehung Jeſu Chrifti ha: 
ben nicht nur über diefem Zeugniß Gut und Blut, Leib 
und“ Leben gewagt, und demfelben Alles aufgeopfert, 
fondern Gott hat fich auch durch viele und große Wun⸗ 
der und. Zeichen zu ihnen bekannt, und ihr Zeugniß iff 
mit. einer jolchen Kraft begleitet worden, dap man an 
deſſen Goͤttlichkeit nicht zweifeln kann, z . €. * Geſch. 
24:37:u f. Cap. 10, 44 u: al | 
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Uns muß es etwas fehr großes fein daß Gott 
Jeſum Chriſtum wieder auferwecket hat. Die Schrift 
ſagt: „Gott hat uns wiedergeboren zu einer lebendi⸗ 
gen Hoffnung durch die Auferftehung Jeſu Chrifti von 
„den Todten (1 Petr. 1, 3). Chriſtus ift um unſrer 
Suͤnde willen dahin — und um unſrer Ge⸗ 
Frechtigkeit willen — zu unſrer Rechtfertigung — 


auferwecket (Rom. 4,25.). Wer will verdammen? 


„Shriftus ift hie, der geftorben ift, ja vielmehr, der 
„auch auferwedetr if“ (Rön. ‘Ss, 34.) Es Tiegt 
darin, daß Gott Chriftum wieder auferwedet hat, der - 
allerfräftigfte Beweis, dag Ihm das Opfer Seines lies 
ben Sohnes, der.fich für und in den Tod gegeben hat, 
vollkommen angenehm und wmohlgefällig gewefen fei. 


Auch hat Er fich dadurch zu alle dem bekannt, was 


Jeſus in den Tagen Seines Wandels auf Erden gethan 
und gelehrt hat. Er hat dadurch verfiegelt, daß wir - 
durch das Blut Jeſu Chrifii Vergebung der Sünden 


‚haben, und die vor Gott geltende Gerechtigkeit. Nun 
- Tann einen armen Sünder, der im Glauben auf Chri: 
ſtum bauet, nichts mehr, verdanmen: dein Chriftus 


iſt nicht nur für ihn geftorben, fondern auch auferz 
wecet worden, und dadurch hat Gott felbft Fund ges’ 
than, daß unjere Schulden — ‚ und unſere Süße 

gebüßt worden. j 


— WR 6, | — 
So etzeigte fi fich dann * tieber ger. * Seie 
nem Leiden Seinen Juͤngern lebendig, durch mancherlei 
Erweiſungen, da Er ihnen z. E.: die Naͤgelmaale in Sei⸗ 
nen Haͤnden und wanna , und die vom) ‚Speer eröffnete 
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Seite ‚zeigte (50h. 20, 20.),: und mit ihnen aß md 
trank (Ap.Gefch.10 ‚4, um fie ganz gewiß zu machen, 
daß Er es felber wäre, umd ließ fich fehen unter ihnen 

vierzig Tage lang, und redete mit ihnen vom Keiche 
Gottes (Ap. Sefch. 1, 3.). 


Die Srüchte von biefen Seinen Unterredungen mit 

Seinen Jüngern hat die Kirche Ehriſti durch ihre nach⸗ 
maligen Predigten reichlich genoſſen; und wir haben 
noch bis dieſe Stunde den Segen davon aus. ihren 
Schriften. Dem Paulo aber, der damals noch ein 
Feind war, ift Er hernach bejonders erfchienen (1 Cor. 
45,8.) und hat ihn auch felbft unterrichtet, daß er fas 
gen konnte: „Ich habe ed von dem Herrn em⸗ 
„pfangen, was ich euch gegeben: oder gelehrt habe’ 
(1 Cor. 11, 23. Cap. 15, 3. f 8.21.) 


Nachdem vierzig Tage verfloſſen waren, fuͤhrte Er 
Seine Juͤnger hinaus nach Bethania, und „hob die 
„Hände auf und-fegnete fie. Und es geſchah, da Er 
„sie fegnete, ward Er aufgehoben zufehends , und eine 
„Molke nahm Ihn auf vor ihren Augen weg, und 
„ward hinauf genommen in den Himmel, und feßte 
„Sich zur rechten Hand Gottes (Up. Gefch. 1, 9. 
Marc.16, 19: Luc. 24, 50. 51.). Da wurden dann 
die Worte erfüllt, die Er zu Seinen Füngern gefagt 
hatte: „Ich bin vom Vater auögegangen, und kommen 
„in die Welt; wiederum verlaffe ich die Welt, und 
„gehe zum Vater’ (30.16, 28.). Und nun heißt es: 
„Er ift eingegangen, als der Hohepriefter, nicht in das 
‚Heilige, fo mit Handen gemacht ift, fondern in dem 
Himmel ſelbſt“ (Ebr. 9, 24.), und zwar ift Er eins 
gegangen in das Heilige mit Seinem eigenen Blute — 

10 | 
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das Er für, und vergoffen Hat zur Vergebung der Süne > 
den — und fo har Er und eine ewige — anwege 
gebracht (Ebr. % 9) 


Da Er nun zur Rechten Gottes fi ist, fo Ri das 
wirffich gefchehen, was Er zu Seinem Vater fagte: 
„Und nun Herflare mich Du, Vater, bei Dir felbft 

„mit der Klarheit, die ich bei Dir hatte, ehe 
‚die Welt war” (Joh. 17, 5.) Er fiet nun zur 
Kechten der Majeftät in der "Höhe (Ehr. 1, 3.), und 
find Ihm unterthan die Engel, und die Gevaligen und 
die Krafte (1 Petr. 3,22), 


Nun geht es nach dem Worte des Herrn, damit 
der Sohn angeredet wird: „Gott, Dein Stuhl wäahret 
„von Ewigkeit zu Ewigkeit, das Zepter Deines Reichs 
„iſt ein richtiges Zepter (Ebr. 1, 8.). Er ift ein Herr 
„aller Herren, und ein König aller Könige (Offenb. 
47, 14. Cap. 19, 16.); und: In Seinem Namen 

ſollen ſich beugen alle derer Knie, die im Himmel, 
„und auf Erden ; und unter der Erden find (Phil. 2, 
40.); und: Es follen Ihn alle Engel Gottes ans 
beten‘ (Ebr. 4, 6.), wir auch! (1 Cor. 1, 2.) 


Hr 


Ehe unfer Herr Jefus Chriftus gen Himmel, fuhr, 
begeugte Er Seinen Füngern: „Ihr werdet die Kraft- 
des ‚heiligen Geifted empfahen, welcher auf euch 
kommen wird, und. werdet meine Zeugen fein zu Ses 
„ruſalem, und in ganz Judaa und Samaria, und bis 
„and Ende der Erden’ (Ap. Gefch. 1, 8.). Als nun 
der heilige Geift nach dem Motte des Heilandes über 
fie ausgegoſſen wurde, fingen ſie gleich an zu predigen, | 
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‚und Jedermann zu bezeugen, daß Jeſus von Nazareth, 
den die Juden durch die Hand der, Heiden gefreuziget 
hatten, der Meſſias fei, der Gefalbte Gottes, der Heis 
land aller Welt, welcher den Vätern von Gott verheißen 
worden, und auf welchen fie. bisher fo fehnlich gewartet 
hatten. Der Heiland hatte zwar in den Tagen Seines 
Wandels auf Erden ſich ſelbſt bei befondern Gelegens 
heiten dazu befannt, daß Er der Meſſias, oder der 
Ehriftus fei. Denn ald das Weib zu Sichar fagte; 
ich weiß, daß Meſſias fommt, der da Ehriftus beißt, 
fprach Er zu ihr: Sch bins, der mit dir redet (Foh. 
4, 26. f. auch Joh. 9, 37.). Den Jüngern Johan⸗ 
nis, die Ihn fragten: biſt du, der da kommen foll, 
oder follen wir eines andern warten? antwortete Er: 
„Gehet hin und faget Johanni wieder, was ihr fehet 
„und hoͤret. Die Blinden jeher, und die Lahmen ges 
hen, die Ausfagigen werden rein, ılmd die Tauben: 
„hören, die Todten ftehen auf, und den Armen wird 
„Das Evangelium geprediget”” (Matth. 11, 3 — 6.). 
Das fagt fo viel, die Werfe, die ich thue, die zeugen. 
von mir, daß ich der Meſſias, der Gefalbte Gottes 
fei. Dem Hohenpriefter, welcher zu Ihm fprach: Sch 
befchwöre Dich bei dem lebendigen Gott, daß Du uns‘ 
fageft, ob Du feift Chriftus, der Sohn Gottes? ant: 
wortete Er: Sch bins (Matth. 26, 63. 64.). eine 
Juͤnger erkannten und befannten auch ‚ daß fie Ihn für j 
ven Meffiad hielten. Denn als Er fie einft fragte: 
was faget denn ihr, daß ich fei? antwortete Petrus: 
„Du bift Chriſtus, des Iebendigen Gottes Sohn‘. 
(Matth. 16, 15. 16.). Nun verbot der Heiland wol 
damals Seinen Füngern, daß fie Niemand jagen foll: 
ten, daß Er, Jeſus, der Ehrift ware (Matth. 16, A: 
10 * 
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Die Urſache iſt wahrſcheinlich dieſe, weil unſer Heiland 
wußte, daß, ſo bald Er ihnen gerade heraus ſagte, daß 
Er der Meſſi as waͤre, Ihn die Juden umbringen wuͤr⸗ 
den, wie es auch hernach wirklich geſchehen iſt, und 
weil die Stunde Seines Leidens und Todes noch nicht 
da war. Jetzt aber redeten die Juͤnger getroſt: 
„So wiſſe nun das ganze Haus Iſrael gewiß, daß 
„Gott dieſen Jeſum, den ihr gekreuziget habt, zum 
„Herrn und Chriſt gemacht hat (Ap. Geſch. 2, 86.). 
„Es iſt in feinem Andern das Heil, ift auch Fein 
„anderer Name unter dem Himmel den Menfchen 
„gegeben, darinnen wir follen felig werden (Ap. Geſch. 
4, 12.). Von diefem Jeſu zeugen alle Propheten, daß, 
„durch Seinen Namen Ale, die an Ihn glauben, 
‚Vergebung der Sünden empfahen ſollen“ (Ap. Gefch. 
10, 43.). Das war alſo der Apoftel ihre erfte Sache, 
zu zeugen, daß der Vater den Sohn gefandt hat, zum 
Heiland der I oder zum —— (1 Joh. 4, 14. 
ßF 1 Tim. 4, 10.). 


6. 78. 


Was g. 70. von Jeſu Chrifto gefagt worden, dag 
Er der Priefter. fei, der fich felbft ohne allen Wandel, 
‚durch den heiligen Geift, Gotte geopfert hat, das grün= 
det fich darauf, Daß Er der Mittler zwifchen. Gott und 
‚den Menfchen ift. Es heißt davon in der Schrift: 
Es iſt ein Bott, und ein Mittler zwifchen Gott 
„und. den Menfchen, namlich der Menfch Chriftus 
Jeſus, der fich felbft gegeben hat für Ale zur Ers 
„löfung, oder zum Löfeged* (1 T Zim. 2,:5.6.)  - 

Wenn Jemand unternimmt, verfchiedene Parteien, 
die gegen einander flehen, zu verfühnen, und Frieden 


z 
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unter ihnen zu ftiften, fo nennt man ihn einen Mittler, 
Es Heißt aber auch der ein Mittler, der zwifchen zweien 
ungleichen Parteien fteht, und durch den beide Parteien 
mit einander handeln, In beiderlei Abficht ift unfer 
Herr Jeſus Chriſtus der Mittler — — und den 
— er i 


Es ift $.50u. f. gezeiget — daß der Menſch 
aus dem ſeligen Zuſtande, zu welchem er erſchaffen 
war, durch die Suͤnde in das tiefſte Elend verſunken. 
Alle Menſchen ſind nunmehr von Natur fleiſchlich, und 
daher auch fleiſchlich geſinnet, nach Roͤm. 8,5. Uber 
fleiſchlich geſinnet ſein, iſt eine Feindſchaft wider 
Gott, ſintemal es dem Geſetz Gottes nicht unterthan 
iſt; denn ed vermag ed auch nicht (Roͤm. 8, 7.). Das 
ber find alfe Menfchen von Natur, und ehe fie fich bes, 
ehren, Feinde Gottes. Sie beweifen fich auch fo: 
denn fie thun das nicht, was Gott wohlgefällt, fondern 
was Ihm zuwider iſt; und was Er haffet, das lieben 
und thun fie. Dazu kommt, daß fie mit dem böfen 
Geifte, der ein Keind Gottes ift, in Gemeinfchaft ſte⸗ 
hen, ſeinen Willen thun, und ſich von ihm regieren 
laſſen, wie $. 57. erwieſen worden. 


So fieht ed aus mit der einen Martei, die Chriſtus 
als Mittler zu verfühnen hatte, namlich mit den Men: 
ſchen. Wie war es denn mit Gott? Wie war der 
gefinnt gegen die Menfchen? War denn auch eine 
Feindfehaft gegen diefelben auf Seiner Seite? D nein! 
Er Hatte die undanfbaren und gottlofen Creaturen lieb. 
Der elende Zuftand, in welchen fie fich geftürzt hatten, 
jammerte Ihn; es that Ihm Ieid, fie mit den harten 
un zu belegen, die fie verdienten. Er konnte aber 
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fo wenig mit ihnen, als fie mit Ihm, Gemeinfchaft 
haben: denn die Sünde machte eine Scheidemand zwi⸗ 
fehen dem Heiligen und Gerechten auf der einen, und 
‘den Unreinen und Abtrünnigen auf der andern Geite, 
fe $.46. Und doch Fann Fein Menfch, der nicht mit 
Gott in Gemeinfchaft ift, felig fein. Bei Gott war inz 
deß die Kiebe gegen Seine armen Creaturen, und die 
daraus fließende Begierde, fie aus ihrem jammervollen 
Zuftende zu erretten, und fie alles ded Guten, das Er 
ihnen, ald Er den Menfchen erfchaffen, zugedacht hatte, 
theilhaftig machen zu laſſen, underänderlich. 


Se mehr aber Gott den Menfchen liebte, und feine 
Seligkeit fuchte, defto größer war fowol Sein Zorn ges 
gen die Sünde, welche ihn von Gott trennete, und in 
folches Elend fiürzte, daß er ald ein Sclave des Sa: 
tand ind ewige Verderben rannte, ald Sein Mipfallen 
.an denen Menfchen, die ſich dem Dienſt der Suͤnde 
und des Satans ergaben. Man ſetzt hier voraus, daß 
ein ſolcher Zorn, wie er bei Menſchen, die ſich von 
ihrer verderbten Natur regieren laſſen, vorzukommen 
pflegt, in Gott unmoͤglich ſein koͤnne. Denn der Zorn 
wird (Gal. 5, 20.) unter die offenbaren Werke des 
Sleifches gezahlt, und mit der Abgötterei, Zauberei, und 
dergleichen Sünden im eine Claffe geſetzt. Gott aber ift 
heilig in allen Seinen Werfen ($. 46.), daher Kann fo 
etwas bei Ihm unmöglich fein. Was ift denn alfo der 
Zorn Gottes? Wenn man alle Stellen der Schrift, 
welche von dem Zorn Gottes reden, nach einander ans 
ſieht, To findet man erftlich, daß Gottes Unzufriedenz ' 

heit mit gewiffen Dingen, Sein Widerwille gegen diefel- 
bigen, Sein Efel und, Abfcheu vor denfelben, Sein eif- 
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riger Vorſatz, fie aus dem Wege zu ſchaffen, und Seine 
Ungnade “Raben durch den Zorn Goͤttes verftanden 
werde. In diefem Sinn fagt 3. E. Davids „Ach Herr, 
„frafe mich nicht in Deinem Zorn” (Pf. 6, 2.5 
und Jeremias: „Zuͤchtige mich, Herr, doch mit Maaße, 
„und nicht in Deinem Grimm, auf daß Du mich 
„micht aufreibeſt“ (Cap. 10, 24.); und .der Prophet 
Nahum: „Wer kann vor Seinem Zorn ftehen?. 
‚und wer kann vor Seinem Grimm bleiben?” 
(Cap. 1, 6.); und Johannes: „Wer dem Sohn nicht 
„glaubet, der wird das Leben nicht fehen, fondern der 
„Zorn Gottes bleibet über ihm’ (oh. 3, 36.). , 
Dann aber werden zweitens die, göttlichen Strafgerichte, 
die auf die Sünde folgen, verftanden, wenn des Zorz 
ned Gottes gedacht wird. So fagt, z. E. Paulus: 
„Gottes Zorn vom Himmel wird offenbaret, 
„über alles gottlofe Weſen, und Ungerechtigkeit 
„der Menfchen, die die Wahrheit in Ungerechtigkeit 
„aufhalten (Roͤm. 1, 18.); und: Du, nach deinem 
verfiocdten und unbußfertigen Herzen, haufeft Dir 
„Telbft den Zorn auf den Tag des Zornd, und 
„der Offenbarung des gerechten Gerichted Gottes (Nöm. 
2,5:). Laſſet euch Niemand verführen mit vergeblichen 
„Worten: denn um diefer — Sünden — willen 
„kommt der Zorn Gottes über die Kinder des Un: 
„‚glaubens, oder die unglaubigen Menſchen“ (Eph. 5, 6.): 
Zuweilen wird auch das Wort: der Zorn Gottes, in 
ch een genommen. 

Redet man nun von dem * Gottes, und nimmt 
das Mort in dem zuerft angezeigten Sinn, da man 
Gottes Unzufriedenheit mit den böfen Dingen, Seinen 
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Widerwillen gegen diefelben, Seinen Efel und Abfchen 
vor denfelben, "Seinen eifrigen Vorſatz, fie aus dem 
Wege zu schaffen, und Seine Ungnade darüber, durch 
den Zorn Gottes verſteht, fo fließt der Zorn aus Geis‘ 
ner Liebe fowol, als aus Seiner Heiligkeit und Gerech- 
tigkeit. Kann denn ein Vater oder Mutter, wenn fie 
fehen, daß etwas ihrem Kinde Schaden thun will, oder. 
wirklich Schaden thut, dabei gleichguͤltig ſein? Macht 
nicht ihre Liebe, daß ſie daruͤber in einen Eifer kom⸗ 
men? Kann es bei Gott anders ſein? Und wie waͤre 
eine Gleichguͤltigkeit gegen die böfen Dinge, ja eine ru= 


hige Zufriedenheit mit denfelben, mit der Heiligkeit und 


Gerechtigkeit Gottes zu reimen? Wem ed übrigens 


nicht begreiflich- ift, daß Gott über das Böfe, ja über 
die Menfchen felbft, in fo fern fie böfe find, und der‘ 


Sünde dienen, züme, der darf nur unfern Herrn. es 
fum, welcher das vollfommenfte Ebenbild Gottes ift, 
anfehen. Als der einem Menfchen, der eine verdorrete 
Hand hatte, von feinem. Elend helfen wollte an einem 
Sabbath, fragte Er die Juden: Soll man am Sabs 
bath Gutes thun, oder Böfes thun? das Leben erhalten 
pder tödten? Sie aber fehwiegen ſtille, weil fie: die 
Wahrheit nicht eingeftehen wollten. Und Er fahe fie 
an mit Zorn, und war betrübt über ihre verftodten 


Herzen (Marc. 3, 4. 5.). Fraß Ihn nicht der- 


Eifer über das Haus Gottes, ald Er die Geldweche: 
fer, die Viehhändler, die Taubenframer in dem Vorhof 
des Tempels fahe, fo dag Er Strike zufammenflocht, 
und fieralle fammt dem Vieh hinaustrieb, der Wechsler 
Tiſche aber ummwarf, und ihr Geld zerfireuere (Joh. 2, 
14 — 17.)? Werden nicht einmal die armen Men: 


ſchen, die Ehrifto nicht angehören, zu den Bergen und 
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Selfen fagen: Fallet über und, und verberget uns | 
vor dem Zorn des Lammes (Dffenb. 6, 16.)? Und 
' doch weinete. diefer unfer Herr und Heiland über Jeru— 
— und ſtarb fuͤr dieſe boͤſen Menſchen. 


Wenn wir aber durch den Zorn Gottes, nach * 
zweiten Bedeutung, die Strafgerichte Gottes, die auf 
die Suͤnde folgen, verſtehen, ſo gehoͤren dahin 


| 4) Alle die Suͤnden, die ald Strafen Gottes über 

die Menfchen fommen, wovon Paulus Rom. 1, 21u.f: 
unter andern redet. Denn da. fagt er, daß Gott die 
Heiden darum, daß fie Gott nicht gepriefen ‚und Ihm 
nicht gedanft, da fie Doch gewußt, daß ein Gott ift, 
hingegeben habe in die fchandlichften Dinge ’ davon 
Paulus eine große Menge anführt. 


2) Der Zod, worunter zugleich alle bie ſchreckli⸗ 
chen Dinge, die damit verbunden ſind, wenn der Menſch 
des Lebens, das aus Gott iſt, beraubet iſt, in der 
Schrift angedeutet werden. (ſ. F. 51 u. f.). 


3) Die. Macht des Teufels, die er über die Men: 
fchen erhalten, nachdem fie fich von Gott losgeriſſen, 
und fich der Sünde ergeben. Denn von der Zeit an 
find fie unter dem graufamften Sjoch des —— 


(ſ. $- 67.) 


4) Die ewige Verdammniß und —— 
Ungnade und Zorn, Truͤbſal und Angſt über alle See⸗ 
Yen der Menfchen, die da Boͤſes thun, ergehen wird - 
nach Nöm. 2, 8. 9. und die deswegen. in ber So 
der zufünftige ze wird. 
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Was that. denn nun der Mittler zwifchen Gott und 
den Menfchen, um den vorbefagten Zorn zu ftillen, die 
Menfchen mit Gott zu verfühnen, und den Frieden. herz 
zuftellen? Er ward ein Opfer für die Menfchen, das 
iſt: Er ließ fich für die Menfchen, und an der Men: 
ſchen Statt, auf eine gewaltſame Weife Hinrichten — 
welches Er nicht verdient hatte, die Menfchen aber hat: 
ten es verdient — um fie Gott angenehm zu machen, 
und fie von der Strafe, ‚die fie um ihrer Sünden wils 


. ‚len erdulden follten, von der Gewalt des Teufels und 


von allem ihren Elend, dadurch zu befreien. Es ift 
zwar von diefem Opfer Zefa $. 70 u. f. ſchon über: 


.. haupt geredet worden; wir fönnen aber nicht umhin, 


Folgendes noch hinzuzuthun. 


4) Daß fich unfer Herr Sefus zum — ergab 
fuͤr die Menſchen, das geſchah nach einem von Ewig⸗ 
keit her gefaßten Rathſchluß Gottes, wie aus Apoſt. 
Gefch. 2, 23. und Luc. 22, 22. 1Petr. 1, 20. zu ers 
fehen ift. Gott ließ auch folches durch die Propheten, 
welche durch den heiligen Geift redeten, den Menfchen 
oft bezeugen, 3. E. Jeſ. 53. Es wurde überdem von 
den Zeiten Abel an ($.2.), bis daß der Tod Jeſu 
wirklich erfolgte, das Opfer Jeſu durch die Schlächte 


opfer, fonderlich unter dem Volk Iſrael ($. 16.), bes 


ftändig vorgebildet. Da mußte 3. €, derjenige, der fich 
verfchuldet hatte, ein Rind, oder fonft etwas von reis 
nem Vieh, zum Priefter bringen, und dabei feine Sünde 
befennen. Das Vieh wurde dann. gefchlachtet, fein 
Blut wurde vergoflen, ed wurde dem Herrn geopfert, 
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und fo wurde der, welcher ſich verſchuldet hatte, vor 
dem Herrn verföhnt; und alsdann wurde ihm Alles, 
was er gethan, und womit er fich verfchuldet hatte, 
vergeben (f. 3Mof. 6, 7. 4 Moſ. 15, 28. 3 Mof. 4, 
26.35. 3Mof.5, 13.18. 2 Sam. 24, 25.) So 
war demmach das Opferblut die Verſoͤhnung fürs Leben 
- EMof. 17, 14.), doch nicht an und für fich. +Denn 
diefelben Opfer Eonnten, nach dem Zeugniß der Schrift, 
die Sünden nimmermehr wegnehmen, und es ift un: 
‚ möglich, daß Dchfen= ind Bocsblut Sünden wegnehme 
(Ebr. 10, 11.4.). : Aber das Alles zielte auf das 
Opfer Shrifli für und, und auf Sein * uns vergoß⸗ 
eur Blut. 


2) Wir haben Giebei wohl zu bedenken, wer der= 
jenige gewefen, der fich zum Opfer für die Menfchen 
gegeben. Es war Jefus, der nicht nur Menfch, fons 
dern auch Gott war. Er wurde getödtet nach dem 
Steifch; denn ald Gott Fonnte Er nicht fterben. Sins 
deß muß man doch bei Seinem Opfer nicht vergeffen, 
daß Er Bott der Herr war. So haben es auch 
die Apoſtel genommen, und darum fagt Paulus: 
„Der heilige Geift hat euch geſetzt zu Biſchoͤfen, zu 
„weiden die Gemeine Gottes, welche Er durch 
„Sein eigen Blut erworben hat‘ (Ap.Gefch. 20, 
23.). Diefes ift es, was das Opfer Jeſu für uns fo 
wichtig macht, daß nichts wichtiger fein kann. 


3) Died Opfer ift Gott dem Herrn, an dem fich 
die Menfchen fo fehr verfündigt, und deſſen Majeftät 
‚fie fo hoch beleidigt Hatten, gebracht "worden. Gott hat 
es auch in Gnaden angenommen, und es ift Ihm fehr 
angenehm gewefen. Davon redet die Schrift deutlich: 
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„Chriftus hat und geliebet, und fich felbft dargegeben 
„für.uns, zur Gabe und Opfer, Gotte zu einem 
„ſuͤßen Geruch (Eph.5,2.). Chriftus hat fich ſelbſt 
„ohne allen Wandel, durch den heiligen Geift, Gott 
„geopfert (Ebr. 9, 14.).- 

So find’ wir dann Gott verfühnt durch den Tod 
und das Opfer Seines Sohnes, das ift: es. ift vor 
Gott eine Verfühnung gefchehen,, und unfre Sünde ift 
durch das Opfer gebüßerz Chriftus hat durch das 
Opfer ein Lhfegeld gebracht, unſte Schuld ift durch das 
Opfer bezahlt, Chriftus hat die von uns verdiente Strafe 
erdulder, wir find durch das Opfer Gotte nicht nur 
erträglich, fondern auch wilffommen gemacht worden: 
wenn wir num durch Chriftum zu Gott kommen, fo find 
wir angenehm in dem Geliebten. 

4) Durch diefes Opfer Chrifti für uns ift, wie 
gefagt,. unfre Simde gebüßt worden. „Er hat unfre 
„Sünde felbft geopfert an Seinem Reibe auf 


„dem Holze, das ift: Er hat unſre Sünde getragen, > 


„und dafür gebüßet, da Er am Kreuze Sein Leben für 
„uns gegeben’’ (1 Petr. 2, 24. ſ. $. 70.). 


5) Das Alles ift nach dem Willen Gottes deſch 
hen. Gott ſelbſt hat Seinen Sohn dazu auserſehen und 
zubereitet, daß Er ein Opfer würde für die Menfchen, 
‚ja Er hat ſich bei diefem Opfer gefchäftig bewiefen. 
„Gott hat den, der von feiner Sünde wußte, für 
‚und zur Sünde gemacht, das ift, zu dem voll: 
kommenen Sündopfer (2 Cor. 5, 21.). Gott war 
„in Chriſto, und verfühnete die Welt mit Ihm 
„Telber, und rechnete ihnen ihre Sünden nicht zu — 
„Er legte fie vielmehr auf Chriſtum“ (2 Cor. 5, 19.). 
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Diefed ‚wird. deutlich aus den Worten (ef. 53, 6. ): 

Der Herr warf unfer Aller Sünde auf Ihn: 
Er war das Gottes⸗Lamm, das der Welt Sünde trug 
Goh. 1, 29.). Ja es heißt: „Es ift das Wohl⸗ 
„gefallen — Gottes — geweſen, daß in Ihm — 
„Chriſto — alle Fülle wohnen ſollte, und Alles durch 
„Ihn verföhnet würde zu Ihm felbfi, es ſei 
„auf Erden oder im Himmel, damit, daß: Er Friede 
machte durch das Blut an Seinem Kreuze durch” fich 
„felbft‘ (Col. 4, 19. 20.). 
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Nun wollen wir dann. 6) fehen, was für Segen 
in dem Opfer Jefu, oder welches in der Schrift eben 
fo vie, fagt, in Seinem Tode und in. Seinem Blute, 
liegen. Das erfte ift, daß wir Gott verfühnet find 
durch den Tod Seines Sohnes, da wir noch Feinde 
waren, nach Roͤm. 5, 10., das ift: Gott ift nun bes 
veit, um Chrifti willen , und um eines Opfers willen, 
allen Menfchen ihre Sünden zu vergeben, die Jeſum im 
Glauben annehmen: Er will darum Niemanden vers 
dammen, weil Er als ein fündiger Menfch zur Welt 
kommen ift. Auch will Er Niemanden verdammen um 
feiner wirklich begangenen Sünde willen, der, wenn er 
das Evangeiium hört, e8 im Glauben annimmt, und zu 
Chriſto kommt; fondern Er will ihm alle ſeine Suͤnden 
vergeben, die er je begangen hat, und das Suͤndenelend, 
darin er geboren worden, und das in ihm, das iſt, in 
ſeinem Fleiſche, wohnt, ſoll ihm nicht ſchaden. Das iſt 
es, was Paulus ſagt: „Wie durch Eines, naͤmlich 
„Des Adanis, Sünde die Verdammnig über alle Mens 
„schen tommen iſt; alfo ift auch durch eines, das ift 
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„Chriſti, Gerechtigkeit die Rechtfertigung des 
Lebens über alle Menfchen kommen“ (Rom. 
5, 18, f. 1 Cor. 45, 22.). Der Damm ift nunmehr 
durch Chriftum zerriffen, der dem Strom der Güte und 
Gnade Gottes’ im Wege war, daß er fich über uns 
nicht ergießen Fonnte.. Wenn aber Jemand das Evans 
gelium hört, oder fonft damit befannt wird, und er 
nimmts nicht an im Glauben, und will-nicht zu Chrifto 
kommen, der wird um feines Unglaubend willen vers. 
dammt. Wie Chriftus fagt: Wer nicht glaubt, ver 
wird verdammt werden, und der Zorn Gottes bfeibet 
über ihm (Marc. 16, 16. oh. 3, 36.). Dahin gehö- 
ren die Worte: „Von diefem Zefu zeugen alle Pros 
„pheten, daß durch Seinen Namen Alle, die an 
„Ihn glauben, Vergebung der Sünden em: 
„pfahen follen (Ap. Gefch.10, 43.). Gott hat und 
‚nun angenehm gemacht in dem Geliebten, das ift, in 
„Seinem lieben Sohn, an welchem wir haben die Ers 
‚löfung durch Sein. Blut, nämlich die Vergebung 
„der Suͤnden, nach dem Reichthum Seiner men 
Erh 1, 6 u. f.). 
Zum zweiten iſt uns durch das Opfer Sefu, * 
durch Sein Blut und Tod, auch die Freiheit von dem 
Joch des Satans und dem Tode erworben. So heißt 
es: „Wie die Kinder Fleifch und Blut haben; «if 
„Ers gleichermaßen theilhaftig worden, auf daß Er 
„durch den Tod die Macht nahme dem, der des 
„Todes Gewalt hatte, das ift, dem Teufel, 
‚and erlöfete die, fo. durch Furcht des Todes im ganz’ 
„zen Leben Knechte fein mußten (Ebr. 2, 14. 15.). 
„Unſer Heiland Jeſus Chriftus Hat dem Tode die 
‚Macht genommen — durch Seinen Tod — und 
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das Leben und ein unvergängliches Weſen ans Licht 
„‚gebracht durch das Evangelium (2 wird: 1, 10% 
Re Dun 


Zum dritten haben wir aus dem Opfer,- oder +5 
Blute und Tode Sefu, alle Kraft zu einem göttlichen 
Leben und Wandel. Denn „das Blut Chrifti, der 
„Sich ſelbſt ohne alfen Wandel, durch den heiligen Geift, 
„Gotte geopfert hat, veiniget unfer Gewiffen von den 
„todten Werfen, zu dienen dem lebendigen Gott 
„Ebr. 9, 14.). Jeſus Chriftus hat uns geliebet, und 
„‚gewafchen von den Sünden mit Seinem Blut, und 
„bat uns zu Königen und Prieftern gemacht 
„vor Gott und Seinem Vater’ (DOffenb. 1, 5. 6.). 
„Chriftus hat euch verfühnet mit dem Leibe Seines 
„„Sleifches, durch den Tod, auf daß Er euch darftels 
lete heilig, und unfträflich, und ohne Tadel 
„sor Ihm felbft (Col.1, 22.). Er hat fich felbft 
„für und gegeben, auf daß Er und erlöfete von 
„aller Ungerechtigkeit, und reinigte Ihm felbft 
„ein Volk zum Eigenthum, das fleißig. — 
„eifrig — wäre zu guten Werken” (Tir. 2,14 
. 1.5, 7 uf. 1 Vetr. 1, 18. 19.). * 


Viertens haben wir aus dem Blute und Tode Je— 
‚fu, oder aus Seinem Opfer die gewiſſe Hoffnung, daß 
wir von allen den Strafen, Die an dem Tage des Zorns 
über die Menfchen fommen werden, welche Gott nicht 
erkennen, und die nicht gehorfam find dem Evangelio, 
auf ewig ficher geftellt find, und Chriſtus wird und Die 
Urfache der ewigen Seligkeit. „Darum preifet Gott 
„Seine Liebe gegen und, ‚daß Chriftus für und geftors 
‚ben ift, da wir noch Sünder waren. So werden wir 
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‚je vielmehr durch Ihn behalten — vor 
„dem Zorn, nachdem wir durch Sein Blut gerecht 
"toorden find (Rom. 5, 8. 9.). Chriſtus, da Er ift 
Lollendet — naͤmlich durch Sein Leiden und Sterben 
„(Ebr. 2, 10.) — ift. Er worden Allen, die Ihm 
„gehorſam ſind, die Urſache zur ewigen Se— 
Aigkeit (Ebr.5,9.). Gott hat uns nicht geſetzt 
„zum Zorn, fondern die Seligfeit zu beſitzen, 
„durch unfern Herrn Jeſum Chriftum, der für uns 
„geftorben: ift, auf daß, wir wachen oder fchlafen ‚zus 

„gleich mit Ihm eben follen ’ (1 Theſſ. 5, 9. 10.). 
„Mir warten Seines Sohnes vom Himmel, Bellen Er 
„auferwecet hat. von den Todten, Jefum, der uns 
„von dem zufünftigen Zorm erlöfet hat“ 
(1 Theſſ. 1, 10.). Fur diefe wunderbare Rettung fo 
vieler taufend Millionen Menfchen aus dem ewigen Ver: 
derben durch das Opfer Jeſu für fie, ‚wollen wir im 
Staube dankbarlich anbeten. 

Gegen die Leute, die Gott gleichſam zur Rede 
ftellen, warum Er "Seinen Sohn, den unfchuldigen, mit 
dem Tode ftraft, und den Menfchen, die den Tod 
verdient haben, die Strafe erläßt, wenn fie an Jeſum 
glauben, „wer für fie Serben iſt, iſt nicht zu diſputi— 
ren. Es kommt der Tag, da die Menſchen muͤſſen 
Rechenſchaft geben von einem jeden unnuͤtzen Wort, 
das ſie geredet haben. Wie werden da die Menſchen 
beſtehen, die dieſen weiſen und unbegreiflich guten Rath— 
ſchluß Gottes von unſerer Seligkeit verachten, und fre— 
ventlich von ſich ſtoßen? 

O wie herrlich erſcheint in dem Opfer Chriſti die 

Weisheit, Wahrheit, —— und Gerechtigkeit Gottes! 
Doch davon |. 9. 144. 
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Wie fieht es aber aus mit der Verföhnung der 
Menfchen? Mie werden die Dazu gebracht, ihre Keindz 
fchaft gegen Gott abzulegen? Wie beweifet fich da der 
Heiland ald der Mittler? Als Er noch auf Erden wans 
delte, hat Er nicht unterlaffen, das Evangelium zu pres 
digen; und nachdem Er’ nun aufgenommen ift gen Him⸗ 
mel, und fich zur Nechten Seines Vaters gefekt hat, 
fendet Er Seine Diener aus, das Evangelium zu pres 
digen. Worin befteht nun diefes? Paulus fagt, Gott, 
der in Ehrifto war, und die Welt mit fich felbft vers 
fühnete, hat nun unter und aufgerichtet da8 Wort der 
Verſoͤhnung. So bitten wir num an Ehriftus Statt: 
laſſet euch verföhnen mit Gott (2 Cor. 5, 19. 20.)! 
D ihr Diener Jeſu! Ternet doch an den Apofteln, worin 
eigentlich euer Amt beftehe. Ihr follt die armen Men: 
fehen an Chriftus Statt bitten? laſſet euch verfühnen 
mit Gott!, Gott will durch euch die Menfchen vermahz 
nen: Sch habe euch Tieb! Kommt doch zu Chrifto! 
Nehmt Ihn an im Glauben! Sch will euch. in Ihm zu 
meinen Kindern und zu Erben des ewigen Lebens ans 
nehmen! Warum wollt ihr fterben? Chriftus ift ja 
für euch. geftorben: Er hat die Strafe für euch er: 
duldet! | 
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So hat dann unfer Herr Jeſus Chriftus durch Sein 
Opfer, das ewig gilt (Ebr. 10, 12. 44, 18.), die Ver: 
fühnung geſchafft. „Chriſtus hat uns erlöfet 
„son dem Fluch des Geſetzes, da Er ward ein 
„Sluch für uns, das ift, da Er fich ließ and Kreuz 
„hängen, und fich unter die Menfchen zählen, von des 
41 


x 
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„nen es heißt: verflucht fei Jedermann, der am Holze 
„hängt, oder gefreuzigt wird‘ (Gal. 3, 13.). Es ift, 


wie gefagt, dadurch, daß fich Jeſus Chriftus für uns 


‚ Gotte geopfert, und felbft in den Tod. des Kreuzes ges 


u hat, eine fo vollkommene Verföhnung gefchehen in . 


dem göttlichen Gerichte, daß fie unmöglich vollfommes 
ner fein Fan. 
Mer nun außer Chrifto und ER Blute * To⸗ 


de, noch auf ein anderes Mittel denkt, von dem Fluche 


frei zu werden, der ihn um ſeiner Suͤnde willen druͤckt; 
wer ſeine Suͤnde, ſo zu reden, abbuͤßen und ſich dieſes 
und jenes Leiden ſelbſt auflegen will, um damit Gott 
zu verſoͤhnen, und gleichſam zu beguͤtigen; wer dieſe und 
jene guten Werke thut, und 3. E. viel faſtet, Almoſen 
gibt, ein ſtrenges Leben führt, und dergl. mehr, um da⸗ 
durch die Vergebung feiner Sünden bei Gott zu verdie⸗ 


nen und zu erwerben, der verfteht gewiß die Gnade 
des neuen Bundes nicht. Sa, wenn man e8 recht bes 


denfet, fo fchmälert er dadurch das Verdienft, den Tod, 
as Blut, und das Opfer Jeſu Chrifti, als wenn es 
‚nicht hinlänglich und vollgültig genug wäre zu unfrer 


Verfohnung und Erlöfung (Gal.2, 21. Wer es aber 


im Glauben annimmt und fich getroft darauf verläßt, 
der ehret Gottes heiligen Gnadenrath zu unferer GSeligs 


keit, und verfehlet des Weges zur Seligkeit gewiß nicht. 
Dahingegen Alle, die außer Chrifto eine Verföhnung ſu⸗ 
chen, wenn fie ed auch noch fo gut meinen, fich gewiß 


betrügen, und elendig betrogen werden. Sie wählen fich 
Mittel zu ihrer Seligfeit, dabei fie Feine Ruhe finden 


für ihre Seelen, und die ihnen Feine Iebendige Hoffnung - 


des ewigen Lebens geben, ja dabei is unfehlbar verlo⸗ 
en gehen (Joh. 3, 36.) 
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Wie num in fo fern die Verfühnung durch das Opfer 


Jeſu auf einmal gefchehen, und eine ewige Erlöfung das 
- durch gefchafft ift, fo gehet in Abficht auf die Menfchen 


das Verſoͤhnungswerk des einigen Mittlerd, des Mens 
ſchen Jeſu Chrifti, fort bis auf die Zeit, die 1Cor.15, 
24 u. f. befchrieben wird. Wenn Gott alle Seine Seinde 


B unter Seine — des Mittlerds — Füße gelegt hat, und 


went Alles, was in Adam geftorben, in Ihm Iebendig 


gemacht worden iſt: fo wird Er alsdann das, Reich 


Gotte und dem Vater überantworten, und alle Herr: 


ſchaft und Obrigkeit und Gewalt aufheben. . Bis dahin 


arbeitet Er beſtaͤndig an der Verfühnung der Menfchen 
mit Gott. 


$./83. 
Wie nun Chriftus darin als. der einige Mittler 
zwifchen Gott und den Menfchen fich beweifet, ſo gehet 


auch das ganze Werk unferer Seligkeit durch Seine 


Hand. Unfer Herr und Heiland fagt: 

Ich bin der Weg, und die Wahrheit, und das Leben: 
Niemand kommt zum Vater, denn durch mich 
Goh. 14, 6.). Ferner ‚heißt es: 

Gott hat uns erwählet, durch Chriſtum, ehe der Melt 
Grund geleget war (Eph. 1, 4.). 

Gott hat und verorbnet zur Kindfchaft gegen Ihn felbft, 
das ift, Er hat und zu Seinen Kindern verordnet, 
durch Jeſum Chriſt (Eph.1, 5. Joh. 1, 12.). 


Gott hat das Geheimnig Seines Willens Gerdorgebrältk 


durch Ehriftum (Eph. 1, 9); und: 

Dur ChHriftum habt ihe gehört das Wort der Wahr⸗ 
heit, namlich das Evangelium von eurer ee 
Esdh. 1, 43. Ebr. 4, 2). | 
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Durch Chriſtum glauben wir an Gott, der Ihn aufs 
erwecket hat von -den Todten (1 Petr. 1, 1.). 

Durch Chriſtum haben wir einen Zugang. im Glauben 

zu der Gnade, darin wir ftehen (Röm.5, 2.); und: 

Durch CHriftum haben wir Freudigfeit und Zugang 

— zu Gott — in aller Zuverficht, Durch den Glau⸗ 

ben an Ihn (Eph. 3,12. Cap.2,18. Ebr.7,23.). 

Gott hat uns gefegnet mit allerlei geiftlichen Segen in 
himmliſchen Gütern, ‚durch Chriftum (Eph.1,3.). 

Durch Chriftum find wir zum Erbtheil gekommen, 
‚die wir zuvor verordnet find (Eph. 1, 11.). 

Durch Chriftum werden wir behalten vor dem Zorn, 
nachdem wir durch Sein Blut gerecht worden find 
(Roͤm. 5, 9.); und: 

Gott hat und nicht gefeßt zum Zorn, fondern die Ges 
ligfeit zu befigen, durch unfern — * Je ſum 
Ehrift- (1 Theſſ. 5, 9.). 

Durch unfern Herrn Jeſum Chrift Kühe wir 
Friede mit: Gott (Nom. 5,1.) 

Durch Chriftum feid ihr, da ihr glaubtet, verfiegelt 

worden mit dem heiligen Geift (Eph. 1, 13. Apoft. 
Gefch. 2, 33. Tit. 3,6. Joh. 16, 7.). 

Durch — Herrn Jeſum Chriſt, durch welchen 
wir nun die Verſoͤhnung empfangen haben, ruͤhmen 
wir uns auch Gottes (Roͤm. 5, 11.). 

Wir werden von Gott in allen unſern Truͤbſalen reich— 
lich getroͤſtet durch Chriftum (2 Cor. 1, 3—6.). 
Gott machet uns fertig in allem guten Werk, zu thun 
Seinen Willen, und ſchafft in uns, was vor Ihm 

gefaͤllig iſt, Durch Jeſum Chriſt (Ebr.13, 21.). 

Gott gibt und den Sieg, durch unſern Herrn Je⸗ 

fum Ehriftum (1 Cor, 15, 57.), 
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‚Und Paulus fagt: 
Ich vermag Alles durch den, der mich maͤchng macht, 
Chriftum (Phil. 4, 13.) 
Der, jo den Herrn Jeſum hat auferwedet, wird und 
auch auferwecen, Durch Jeſum (2 Eor. 4, 14.). 
Rs wird auch an Seinem Tage das Nerbördene der 
N richten, durch Jeſum Chrift Röm. 2,16.). 


Wie nun aus allen diefen Schriftfiellen unwiders 
forechlich erfcheint, daß wir durch Chriftum zu Gott 
Tommen, und Alles, was und Gott in Gnaden zuwen⸗ 
det, und mit den Menfchen vornimmt, durch die Hand 
des Mittlers geht — Er ift es, durch welchen uns Ar: 
men und Elenden alles Gute von Gott zuflieget — fo 
wird auch daraus Far, warum unfer Herr Jefus Chris 
ſtus infonderheit — in Gegenfag Moſis, welcher det 
Mittler des alten von Gott mit dem Volk Iſrael ges 
machten Bundes war (Gal.3,19.) — der Mittler des 
neuen Bundes heißt (Ebr: 9, 15.), welcher Bund ein 
befferes Teftament genennt wird, weil er auf beffern 
Verheißungen ſteht (Ebr. 8, 6.). Denn alles das, was 
dazu gehört, wird durch Ihn zu Stande gebracht. 


Auch wird daraus fonnenflar, daß, wer das Evan: 
gelium fo, wie ed dem Sinne Gottes gemäß ift, predis 
gen will, ale Menfchen zu dem Mittler Jeſu Chriſto 
weifen müffe. Wer das nicht thut, der geht felber irre, 
und führt Andere irre. Mer die Menfchen zu Gott 
bringen will, und den Mittler vorbeigeht, der iſt Fein 
evangelifcher Prediger, und weifet die Menfchen: nicht 
Auf den. Weg des Lebens. „So wir, der Meufchen 
„zeugnig annehmen, fo ift Gottes Zeugniß größer; denn 
„Gottes Zeugniß ift das, das Er gezeuget hat won Seis 
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‚nem Sohne. Wer da gläubet an ben Sohn, Gottes, 
„der hat folches Zeugniß bei ifm. Wer Gotte nicht: 
„glaubet, der macht Ihn zum Luͤgner: denn er glaubet 
‚micht dem Zeugniß, das Gott zeuget von Seinem Sohn. 
„Und das ift das Zeugniß, daß und Gott das ewige 
‚Reben bat gegeben, und folches Leben ift in Seinem » 
„Sohn. Wer den Sohn Gottes hat, der hat das Le⸗ 
„ben; wer den Sohn Gottes nicht hat, der hat das 
„geben nicht“ (1 305.5, 9 — 12.). 


0. 


Don dem Vater, Sohn und heiligen Geiſt. 


9. 84. 


Es iſt zwar, daß Gott ſei, aus den Werken der 
Schoͤpfung offenbar: aber von dem Vater, Sohn und 
heiligen Geiſt wuͤrden wir nichts wiſſen, wenn wir die 
heilige Schrift nicht hatten. So deutlich wird im alten 
Teftamente davon nicht geredet, ald im neuen Zefta- 
mente, Wer es aber aus dem neuen Teftamente weiß, 
der findet auch wol Spuren davon im alten Teftamente, 
3. €. wenn David im Geift fagt: Der Herr fprach zu 
meinem Herrn: Gebe Dich zu meiner Nechten, bis daß 
ich lege Deine Feinde zum Schemel Deiner’ Füße (Pf. 
110,1.); fo ift hier der Herr, der auf dem göttlichen 
Thron fit, und der Herr, der fich zu Ihm feßt auf. 
eben denfelben Thron. Won den Juden ſagt Jeſaias: 
Sie erbitterten umd entrüfteten Seinen — Gottes — 


Sa Sohn und heiligen Geiſt. A 


> heiligen Geiſt (Jeſ. 63, 10.). Wer nun aus dem neuen 

Teſtament die Lehre vom Vater, Sohn, und heiligen 
Geift weiß, der findet auch da den Vater, den Sohn, 
und den heiligen Geiſt. 

Gleich bei der Taufe unſers Herrn Jeſu Shrifi 
wurde dieſes Geheimniß den Menfchen Fund gethan. 
Denn da fahe Johannes den Geift Gotted gleich als 
eine Zaube herabfahren, und über Ihn kommen; 
und fiehe, eine Stimme: vom Himmel herab fprach: 
„Diefer ift mein lieber Sohn, an welchem ich Wohlz 
„gefallen habe.” Da war der Vater, welcher vom. 
Himmel herab redete; der Sohn, der getauft wurde 
und betete; und der heilige Geift, der über Ihm 
fchwebte ( Matth. 3, 16. 17. Luc. 3, 21 u. f.). 
Hernach fagte unfer Heiland zu Seinen Juͤngern: 
„sch will den Vater bitten, und” Er foll euch einen 
„andern Zröfter geben, daß Er bei euch bleibe ewiglich⸗ 
(Joh. 14, 16.). Da ift der Vater, welcher, gebeten 
wird; der Sohn, der die Bitte hut; und der heilige 
Geift, welcher den Juͤngern verheißen wurde. Als 
der Herr Seine Sünger fandte, fprach Er zu ihnen: 
„Gehet hin, und lehret alle Völker, und taufet fie im 

„Namen des Vaters, und des Sohnes, und des heilis 
„gen Geiftes. ( Matth. 28, 19.). Darauf bezie⸗ 
hen ſich nun die Worte der Apoſtel. Paulus ſagt: 
„Es find mancherlei Gaben, aber es iſt Ein Geiſt; 
„und es find mancherlei Aemter, aber es ift Ein Herr; 

„und es find mancherlei Krafte, aber es ift Ein Gott, » 

„der da wirket Alles in Allem“ (4 Cor. 12, 4 — 6.). 
Desgleichen: „Die Gnade unfers en Sefu 
„Chrifti, und die Liebe Gottes, und die Gemeinfchaft 
„des heiligen Geiſtes, fei mit euch Allen, Amen 


\ 
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(2 Cor. 13, 13.). Petrus fchreibt: „Gnade und Friede 


„nen Erwählten Gottes des Vaters, durch die Heiz | 


„ligung des Geiftes, zum Gehorfam und zur Beſpren⸗ 


„gung des Blutes Jeſu Chrifti (1 Epiſt. 1, 1.2.) 


Und Johannes: „Drei find, die da zeugen im Him⸗ 
„mel, der Vater, das Wort, und der heilige Geift‘ 
(1 Epift,5, 7.). : In allen diefen Stellen, ift die Rede 
von dem Vater, dem Sohne und dem heiligen Geift. 


Mas und die Schrift davon fagt, das nehmen wir bils 


fig im Glauben, und auf den Knien an. In die Ties 
fen der Gottheit, und. in die unbegreifliche Ewigkeit hin- 
ein zu denken, wovon uns nichts offenbar gemacht wor⸗ 
‚den, ift nicht'nur vergeblich und thöricht — denn man 


Tann ed fo wenig erreichen, ald ein Kind das Meltmeer . 


mit feiner Hand in ein von ihm gemachtes Sandgrüb- 
chen ausfchöpfen kann — fondern es ift auch gefährlich. 
Wenn wir alfo dergleichen Dinge, welche zu den Tie— 
fen der Gottheit gehören, unberührt Laffen, fo ift fols 
ches, nach unfrer Einficht beffer, ald wenn wir das be— 


flimmen wollten, was die heilige Schrift nicht beſtimmt 


hat. Aus derfelben evfehen wir. deutlicht Gott hat 
einen einigen Sohn, und den hat Er für und hergeges 
ben; und es ift nur ein einiger Geift!, der nicht ers 
fchaffen worden, fondern vom Vater ausgehet, und durch 
Chriſtum zu und gefendet wird, 
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Une Herr Jeſus Chriftus iſt das vollkommene Eben- 
bild Seines Lieben Vaters ($. 49.). Wer Ihn alſo ſiehet, 
der fiehet auch den Vater; und wer Ihn Fennet, der ken⸗ 
net auch den Vater (Joh. 14, 9.). Die Schrift fagt von 
dem Vater, daß Ihn Niemand je gefehen habe (Joh. 1, 18. 
Joh. 6, 46. 1%05.4,12. 1Tim.6,16.). Der Sohn Gots 
tes aber ift erfchienen dem Adam (1Mof.3,8.9.13 — 21.), 
dem Abraham (LMof.17,1.), dem Iſaac (1 Moſ. 26, 2.), 
dem Jacob (1 Mof. 32, 24 u.f.), dem Mofes (2Mof. 3, 
4u. f. Ap. Gefch. 7,30 u. f.), den Xelteften Hfenelg 
(2Mof.24,9.10.), dem Sefaias (Jef. 6,5. Joh. 12, 41.) 
und Andern. Er war ed auch, von den es Mo, Su. 
heißt: „Das Volk redete wider Gott und wider Diofen: 
‚warum haft Du und aus Egypten geführt, daß wir 
‚ fterben in der Wüften? — da fandte der Herr feurige 
„Schlangen unter das Voll! — Denn das wird 
von Paulo fo ausgedrückt: „Laſſet und auch Chriftum 
„nicht verfuchen, wie etliche von jenen Ihn ver: 
„fuchten, und wurden von den Schlangen um= 
„gebracht” (1 Cor. 10, 9.). Im neuen Teftamente 
‚aber Eleidete Er fich in unfer armes Fleifch und’ Blut, 
und hatte etliche und dreißig Fahre Seinen Wandel auf 
Erden. - Da hat Er Seinen Vater nicht nur Durch 
Seine Predigt verherrlichet, "und auf Erden verfläret 
(305.17, 4.), fondern auch an fich felbft eriviefen, was 
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wir an dem Vater haben. Denn alle Befchreibungen, 


die wir von dem Vater machen können, geben von Sei: 
nem unfichtbaren Wefen uns armen Menfchen Teinen 
folchen Eindruck, ald der - Sinn, das Leben und der 
Wandel unfers Herrn Jeſu Chrifti. Wen alfo die Gnade 
widerfährt, Chriftum recht kennen zu lernen, dem bleis 


hbet auch der Vater Fein unbekannter Gott. Wie aber 


„der Gott diefer Welt der Ungläubigen Sinne verblenz 


„bet hat, daß fie nicht: fehen das helle Licht des Evanz 


„gelii von der Klarheit Chrifti, welcher ift dad Ebenbild 
„Gottes (2 Cor. 4, 4.), fo fagt der Heiland: 
„Berechter Water, "die Melt Fennet Dir nicht 
(30h. 17, 25. Cap. 8, 55.). 


$. 86. 
Das allerhöchfte, was wir von dem Vater zu fagen 


. wiffen, ift diefes, daß Er der Vater ift unfers Herrn 


Jeſu Ehrifti (2 Cor. 11,31. Eph.1,3. 1 Petr. 1, 3.). 
„Gelobet fei Gott, und der Vater unferd Herrn 
„Jeſu Chrifti, der Vater der Barmherzigkeit und 
„Gott alles Troſtes“ fagt Paulus. 2 Cor. 1, 3. Gott 
hat fich wol darin herrlich bewiefen, daß Er durch den 


‚Sohn die Welt gemacht hat (Ebr. 1, 2.); auch. beweift 


Er fich als der Vater der Barmherzigkeit in Seiner 
Mildthaͤtigkeit gegen alle Ereaturen. Denn „Er laͤßt 
„Seine Sonne aufgehen über die Boͤſen und über die 
„Guten, und läßt regnen über Gerechte und Ungerechte‘ 
(Matıh. 5, 45). Er nähret auch die Vögel unter. dem 
Himmel, die weder füen noch ernten, noch in. Die Scheu: 
ven fammlen (Matth. 6, 26.). Ja, Er forget fo für 
eine jede Ereatur, dag auch ohne Ihn Fein Sperling 
auf die Erde fället (Matth. 10, 29.). Aber . Seine 


s Zu 
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Liebe gegen uns iſt inſonderheit daran erſchienen, daß 
Er Seinen eingebornen Sohn geſandt hat in die Welt, 
daß wir durch Ihn leben ſollen (1%05.4,9. Joh. 8, 16.). 
Seinen Sohn, den einigen, den —— der Ihm theu⸗ 
rer und werther war als Himmel und Erde, und Alles, 
was im Himmel und auf Erden ift, den hat Er für 
und Menfchen, die von Ihm abgefallen waren, und 
der Sünde dienten > hergegeben , daß Er’ ein Menfch 
wuͤrde, und für und in den Tod ginge. Paulus fagt: 
„Bott hat Seined eigenen Sohnes nicht verfchonet, ’ 
„fondern hat Ihn für uns Alle dahin gegeben * 4 
(Rom. 8, 82.) 


Ei, wie lieb muß Er nicht die Menfchen haben, 
da Er fo viel an fie wendet! 


$. 87. 


Paulus fagt: ,, Gelobet fei Gott und der Vater _ 
„unſers Herrn Jeſu Chrifti, der uns gefegnet hat mit. 
„allerlei geiftlichem Segen in himmlifchen Gütern, durch 
„Chriftum, wie Er uns dann erwählet hat durch 
„Denfelben, oder in demfelben, ehe der Welt Grund 
„geleget war u. f.f. (Eph. 1, 3.4.). Und von dies 
fer fo wichtigen Materie, namlich der Erwählung, auch 
etwas zu fagen, ift unfrer Abficht ganz gemäß. Gott 
hatte mit dem Abraham und feinen Nachkommen einen 
Bund gemacht, und hatte das Volk Zfrael vor allen - 
Völkern der Erde fich auderwahlet, daß es Sein ganz 
eigenes Volk fein follte, ein heiliges, das ijt, von allen 
andern ganz abgefondertes, Volk. Diefe Seine Wahl 
gründete fich nicht darauf, daß diefes Volk beſſer, oder 
größer gewefen wäre, als alle andre Völker, fondern Er 
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nahm ſie an und erwaͤhlte fie, weit: Er fie lieb hatte 
um ihrer Väter willen -(f. 1 Mof. 17, 2u.f. 2Mof. 
19, 5u.f. 5 Moſ. 7, 6 u. f.). Durch dieſe Gna⸗ 
denwahl hatten ſie ungemein große Vorzuͤge vor allen 
Voͤlkern auf dem Erdboden, welche Paulus kurz zu— 
ſammenfaßt (Nöm. 9, 4 u. f.), und fie waren das pries 
fterliche Königreich Gottes, der fie felbft als ihr König 
tegierte. Die Bedingung diefed Bundes, den Gott mit 
ihnen machte, war, daß fie Seiner Stimme gehorchen 
und Seine Gebote halten follten; und viefer Bund ers 
firedfte fich auf alfe Teibliche Nachkommen Abrahams, 
die er von feinem Eohne Iſaac, und feinem Enkel Ja— 
cob hatte (ſ. F. 4 m. g.A1tu.f.). Im neuen Teftament 
blieb Gott bei dem Volk Iſrael nicht ftehen, ſondern der 
Herr unfer Heiland fandte Seine Apofiel aus in alle 
Melt und ließ allen Völkern das Evangelium verfündi: 
gen; und das war kurz und rund diefes: Mer da 
glaubet und getauft wird, der wird felig werden. Die 
nun das Wort des Evangelii hörten, folches im Glau— 
ben annahmen, und fich nach Seinem Worte taufen 
ließen, die wurden durch‘ den Glauben an Chriftum 
Jeſum Kinder Gottes, und Erben des ewigen Lebens, 
fie empfingen Vergebung ihrer Sünde, wurden mit dem 
heiligen Geifte verfiegelt, und hatten die Gnade, in Heiz 
ligkeit und Gerechtigkeit Gott zu dienen ihr Leben Lang. 
Diefe Alle, fie mochten Sfraeliten fein, oder aus den 
Heiden herfiammen, werden dann in den Schriften des 
neuen Teſtaments die Heiligen-und Geliebten und Aus⸗ 
erwählten Gottes genennet, als z. E. Col,1, 2. Tit. 1, 4. 
Beſagte Wahl Gottes ging nicht — — auf die 
Weiſen nach dem Steifch, ‚ nicht auf die Gewaltigen und 
Eden, fondern wie Paulus ſagt: was thöricht iſt vor. 
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der Welt, das hat Gott erwaͤhlet, daß Er die Weiſen 
zu Schanden mache; und was ſchwach iſt vor der 
Welt, das hat Gott erwaͤhlet, daß Er zu Schanden 
mache, was ſtark iſt; und das Unedle vor der Welt, 
und das Verachtete, hat Gott erwaͤhlet, und das da 
nichts iſt, daß Er zu nichte mache, was etwas ift: auf 
daß fich vor — fein Fleiſch ruͤhme (1 Cor. 1, 26u. f.). 


* 88. 

— Sache, daß nämlich Gott im neuen Zeſla⸗ 
ment keinen Unterſchied machte unter den Juden und 
Heiden, war den Juden zu den Zeiten der Apoſtel ein 
großer Anſtoß. Sie ſagten: Hat Gott das Volk Iſrael 
‚nicht zu Seinem Eigenthum erwaͤhlt? Hat Er nicht 

einen Bund mit ihnen ‚gemacht, und ihnen die Befchneis 
dung zum Siegel dieſes Bundes gegeben? Hat Er 
nicht gefagt: Ihr follt mein Volk fein, und ich will 
euer. Gott fein? Hat Er ihnen. nicht Sein Gefeß und 
Sein heiliged Wort anvertraut? Kann Ihn denn Sein 
Beruf und Seine Erwahlung gereuen? Will Er denn 
‚nun Sein Volk verfioßen, dem Er jo große Verheißuns 
gen gegeben hat? u. ſ. f. 

Wenn die Apoftel diefe. und andere dergleichen Eins 
wendungen beantworten, - fo fegen fie erfilich voraus, 
daß der befondere Bund, welchen Gott mit dem Volk 
Sfrael-gemacht, und der in den Büchern Mofis befchries 
ben wird, nicht fo anzufehen fei, als wenn er in der 
Art und Weife, wie er durch die Hand Mofis eingerichz 
tet worden, ohne Ende. fortgehen-follte. Denn Gott 
habe ihnen durch die Propheten deutlich zum voraus 
wiffen laſſen, daß Er diefem Bunde mit ihnen, in Abs 
ficht auf die Art und Weife, ein Ende machen, und 
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einen neuen und viel herrlichern Bund mit ihnen anfan⸗ 
gen wolle. Davon heißt ed im Briefe an die Ebraͤer: 
„Siehe, es fommen die Tage, fpricht der Herr — im 
„Ser. 31, 31 u. f. — daß ich über das Haus Krael, 
„und über das Haus Juda, ein neu. Teftament machen 
eilt nicht nach dem Teftament, das ich gemacht habe 
‚mit ihren Vätern an dem Tage, da ich ihre Hand er: 
„griff, fie auszuführen aus Egyptenland: denn fie find 
„nicht geblieben in meinem Zeftament, fo habe ich ihrer 
„auch nicht wollen achten, fpricht der Herr. Denn das 
iſt das Teftament, das ich machen will dem Haufe 
„Iſrael, nach diefen Tagen, fpricht der Herr: Ich will 
„geben meine Gefege in ihren Sinn, und in ihr Herz 
„will ich fie ſchreiben; und will ihr Gott fein, und fie 
‚sollen mein Volk fein. Und foll nicht Iehren Jemand 
‚feinen Nächften, noch Jemand feinen Bruder, und fa: 
„gen: erfenne den Herin. Denn fie follen mich Alle 
„kennen, von dem Kleineften an bis zu dem Größeften. 
„Denn ich will gnadig fein ihrer Untugend und ihren 
„Sünden, und ihrer Ungerechtigkeit will ich nicht mehr 
„gedenken““ (Ebr. 8, 8 u.f.). Daraus ift dann ganz 
Har, daß mit dem Anfang des neuen Bundes der alte 
aufhört (ſ. F. 18.). 
Zunm andern ſetzen die Apoſtel bei Beantwortung 
dieſer Einwendungen der Juden voraus, daß der Glaube 
an Jeſum Chriſtum bei einem Menſchen, der an dem 
vorbeſagten neuen Bunde Theil haben wolle, nothwendig 
ſein muͤſſe. Denn wo der Glaube an Chriſtum iſt, da 
iſt auch Vergebung der Suͤnden, da werden wir Kinder 
Gottes, da wird Gott unſer Gott, da werden wir neue 
Creaturen, da erkennt man Gott‘, da kommt die Liebe 
Gottes ins Herz, da lieben wir auch unfern Nächften, 


— 
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und das heißt: das Geſetz wird in unſern Sinn und 
in unſer Herz geſchrieben. Wenn ein armer Menſch 
das Evangelium von Chriſto hört, und Ihn als feis 
nen Heiland und Erlöfer nicht annimmt, fo bleibt der 
Zorn Gottes über ihm, er hat Feine Vergebung der Suͤn⸗ 
den, er ift Fein Kind Gottes, er kennt und liebt Gott 
nicht, ed fehlt ihm auch an der Kiebe zu feinem Naͤch⸗ 
fen; und er wird nach dem Worte Jeſu (Marc. 16,16.) 


. verdammt. 


Hierauf gründen die Apoftel den Satz, daß ein 
Menfch darum, weil er, dem Sleifche nach, von Abra= 
ham herftammt, noch nicht zu dem neuen Bunde gehört, 
fondern erft alödann, wenn er an Chriſtum glaubt. Ja 
Paulus geht fo weit, daß er behauptet: das find nicht 
die rechten Kinder Abrahams, die nach dem Sleifch von 
ihm herſtammen; fondern alle diejenigen, die an Chris 
fium glauben, find die rechten Kinder Abrahams, und 
Abraham ift ihr Vater, fie mögen aus dem Volk Sirael, 
oder" aus den Heiden, dem Sleifche nach, herftammen 

(f. Röm. 9, 6 uf. Gal.3, 6.7.). Das hat auch 
unfer Herr Jeſus Chriſtus fchon vorher den Juden bes 
zeugt (Joh. 8, 39 u. f.). 

Zum dritten ſetzen die Apoftel voraus, daß ja das 
Volk Sfrael und Juda darum, weil fich Gott auch der 
Heiden erbarmen, und fie durch den Glauben an Sefum 
Ehriftum zu Seinen Kindern annehmen wolle, von dem 
neuen Bunde nicht ausgefchloffen ſei. Gott koͤnne fich 
ja erbarmen, weffen Er fich erbarmen wolle, - und da 
habe Ihm eine arme Ereatur nicht drein zu reden. Daß 
‚Er die Heiden durch das Evangelium berufen, und mit 
zu Seinem Volf zählen wolle: das habe Er dem Wolf 
Iſrael und Jude fehon laͤngſt durch die Propheten wife 
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fen laſſen (f. Roͤm. 9, 24 u. f.). Und nun mache & 
wirklich keinen Unterſchied unter Juden und Griechen 
— das iſt Heiden — Er ſei Aller Herr, und reich uͤber 
Alle, die Ihn anrufen. Denn wer den Namen des 
Herrn — das ift Jeſu Ehrifti (f. 1.Cor. 8, 6.) — anıufe, 
der folfe ſelig werden (Roͤm. 10, 12. 13.). 

$.89. 

\ Wenn bei dieſer Vorausſetzung Paulus die Frage 
thut: Hat denn Gott Sein Volk verſtoßen? fo antwwor? 
tet ers: Das fei ferne (Röm.11,1.)! Aber diefes recht 
zu verſtehen, iſt Folgendes zu merken; naͤmlich: 

1) Das Evangelium iſt an allen Orten den Juden 
zuerft geprediget worden. In dem jüdifchen Lande ges 
fehahe es zuerft durch Johannem, den Vorlaͤufer Chriſti; 
dann aber durch unfern Herrn Jeſum Chriſtum felbit, 
und endlich durch die Apoftel, die des Geiftes Erftlinge 
hatten. Wenn die Apoftel an andere Orte, außer dem 
jüdifchen Lande, kamen, fo war ihr erftes, daß fig die . 
Synagogen der Juden befuchten, und ihmen zuvoͤrderſt 
das Evangelium predigten, wie man ſolches in der 
Apoſtelgeſchichte findet. 

2) Die Predigt des Evangelii war unter den Ju⸗ 
den nicht ohne Frucht. Denn ehe unfer Herr Jeſus 
Ehriftus, nach Seiner Auferftehung, gen Himmel fuhr, 
erfchien Er fünfhundert Brüdern — daß ift Leuten, die 
an Ihn glaubten — auf einmal (ſ. $.231.). Nach 
Ausgießung des heiligen Geiftes bekehrten fich, nach der 
erften Predigt, Petri, auf dreitaufend Seelen. Nach 
etlichen und zwanzig Jahren fagten die Nelteften zu 
Sserufalem zu Paulo: Bruder, du fieheft, wie viel 
taufend Zuden find, die glaubig geworden find (Apoſt. 
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Geſch. ide 20). Alle dieſe an Jeſum Chriſtum glaͤubig 
gewordene Juden werden die Wahl, oder die Auser⸗ 
waͤhlten Gottes aus dem Judenvolk, genennt; und es 
iſt kein Zweifel, daß auch Viele aus den zehn Staͤm⸗ 
men Iſrael, welche nach Aſſyrien gefangen gefuͤhrt, und 
in alle Lande zerſtreuet worden, mit dabei geweſen find. 
Denn Jacobus fehreibt den zwölf Gefchlechtern, die 
da find bin und. her, namlich zerfireuet (Jac. 1, 1.). 
Petrus nennt fie die erwahlten Sremdlinge hin und - 
her in Ponto, Galatia, Cappadocia, Afia und Bithynia, 
nach. der Vorfehung. Gottes des Vaters — 
(A Yetr.1,1.2,). Und darım erklärt fich Paulus felber 
fo: Sort hat Sein Volk nicht verftoßen, welches Er 
zuvor verfehen bat, oder die zu den Auserwählten 
gehören (Röm.14,2.). Und das war die eigentliche Ants 
wort auf die obgedachten Einwendungen. der Juden. | 
3) Es waren aber unzählige Juden und Iſraeli⸗ 
ten, die dem Evangelio Chrifti nicht gehorfam wurden. 
Darum weinte der Heiland über Serufalem (Luc. 19,41.), 
und fagte hernach, vor den Ohren des ganzen Volks: 
Serufalem! Serufalem! die du tödteft die, Propheten, 
und fleinigeft, die zu dir gefandt find, wie oft habe ich 
deine. Kinder verfammeln wollen, wie eine Henne vers 
ſammelt ihre Küchlein unter ihre Flügel, und ihr. habt 
nicht gewollt (Matth.23,37.). Aus eben der Urfach 
fagte Stephanus zu ihnen: Ihr Halsſtarrigen und 
Unbefchnittenen an Herzen und Ohren, ihr widerfires 
bet allegeit dem heiligen. Geifte, wie eure Väter, 
alfo auch ihr (Up. Gefch. 7, 51.). Und Paulus und 
Barnabas ſprachen frei Sffenttich zu den Juden zu An⸗ 
tiochia: Euch mußte zuerſt das Wort Gottes geſagt 
werden. Nun ihr es aber von euch ſtoßet, und 
2 9 
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achtet: euch ſelbſt nicht werth des ewigen Re: 
bens, ſiehe ‚ fo wenden wir „uns ‚zu den Heiden 
ap. Geſch. 135 46.) — 
Weil num die — ‚als fi ie Chriſtus wollte 
füer Seine Fluͤgel ſammeln, nicht wollten; weil ſie 
halsſtarrig waren, und dem heiligen Geiſt wi: 
derftrebten; weil fie, dad Evangelium von fich 
fließen, und fich felbft nicht werth achteten des 
ewigen Lebens; fo brachten fie fich felber ind Un: 
gluͤck, nach Hof. 13, 9. Sie waren von dem König 
durch Seine Knechte zur Hochzeit Seines Sohnes ein⸗ 
geladen worten; aber fie wollten- nicht kommen 
(Matth. 22, 3). Sie gehörten unter die Leute, von 
denen Paulus fagt: Iſt unfer Evangelium verdect, fo 
ift es in denen — verdeckt — die verloren werden 
(2 69.4, 3.). ‚Darauf erfolgten dann die Gerichte 
Gottes, davon Paulus redet: „Die Andern — die 
znicht zu der Wahl, oder ben Auserwählten Gottes, 
„gebören - — find verftodt. Wie gefchrieben ſtehet: 
„Bott hat ihnen gegeben einen erbitterten, oder vielmehr 
„einen unempfindlichen, fühllofen Geift, Augen, daß fie 
‚nicht fehen, und Ohren, daß fie nicht hören ’ bis auf 
„den heutigen Tag“ (Roͤm. 11, 7 u. f.). 
5) Paulus, der über diefe Materie der Verwer: 
fung der Juden, die das Evangelium von fich ftießen, 
und nicht annehmen wollten, und ber Erwaͤhlung der 
Heiden, welche ed mit Freuden annahmen, und an Je⸗ 
fum glaubig wurden, im neunten, zehnten und elften 
Eapitel des Briefed an die Römer ausführlich handelt, 
erwähnt auch die Urfachen, die er dabei wahrgenommen. 
Er fagt: „Die Heiden, die nicht Haben nach der Ge⸗ 
„rechtigkeit geftanden, haben die Gerechtigkeit erlangt; - 
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Aben kommt. Iſrael aber hat dem Geſetz der Gerech⸗ 
„tigkeit nachgeſtanden, und hat das Geſetz der Gerech⸗ 
„tigkeit: nicht uͤberkommen. Warum das? Darum, daß 
jfie es nicht aus dent Glauben, fondern ald aus den 
Werken des Gefetes fuchen. Denn fie haben fich ges 
Aſtoßen an den Stein des Anlaufens“ (Röm. 9,301. f- ) 
Damit iſt etwa ſo viel geſagt: Die Leute von dem 


Volk Iſrael haben ſich ſelbſt helfen wollen. Sie haben. 


gedacht: wir wollen das Geſetz halten, das und Gott 
durch: Moſen gegeben hat; und. wenn wir dad thun, fo 
werden wir Vergebung der Sünden, Leben und Seligfeit 
davon tragen. Weil fie aber dem Evangelio ungehorz 


ſam find, und nicht bedenken, daß es Gottes Gebot iſt, 


daß wir an Jeſum Chriſtum ‚glauben follen; fo bleiben 
ſie unter dem Zorn Gottes, und haben Feine Vergebung 
der Sünden; fie verfehlen den Weg zur Seligkeit. Die 
Heiden aber, die nichts Gutes für ſich aufzubringen 
wußten, kamen zu Chrifto ald durchaus fündige und 
verlorne Menfchen, und nahmen Ihn an als ihren 
Herrn und Erloͤſerʒ und ſo wurden ihnen, wie allen 
denen, die zu Jeſu im Glauben kommen, ihre Suͤnden 
vergeben, ſie wurden zu Kindern Gottes angenommen, 
mit dem heiligen Geiſte verſiegelt, und aller der Gna⸗ 
den und Segen, die der neue Bund mit ſich bringt, 
ohne ihr Verdienſt und Wuͤrdigkeit, theilhaftig. 


RR 
Bis daher haben wir von den Menſchen geredet, 


were in der Schrift erwaͤhlt, oder auserwaͤhlt genennt 


werden. Wenn man von der Erwaͤhlung, in ſo fern man 
einen son Gott über einen oder mehrere Menfchen ges 
12 * 
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faßten gnaͤdigen Beſchluß, wodurch ihm oder ihnen ein 
gewiffer Vorzug vor andern gegeben wird, ‚dadurch vers 
fteht, an und für fich etwas denkt und aͤußern foll, fo 
kann man Teicht fehlen, wenn man nicht pünktlich. bei 
der Schrift bleibt. BR wollen daher nur ‚Beta 
anmerken: 

) €8 ift ganz — daß Gott einem Volke, eis 
nem Orte, einer Familie, einer Perfon das Evangelium 
predigen laßt, und einem andern Volke, einem andern 
Drte, einer-andern Familie, einer andern, Perſon laͤßt 


Er ſolches nicht predigen. Die Urſachen davon ſind 


Ihm allein bekannt, und wir wiſſen nur ſo viel, daß es 

dabei nach dem Verdienſt der Werke nicht geht: denn 

wer hat Ihm etwas zuvor gegeben, das. ihm wieder 

vergolten würde (Roͤm 11, 35.)2. Daß gar -viele Mens 
fehen von diefer vorzüglichen Gnade frhlechten Gebrauch 

machen, folches ift zuvörderft aus der Parabel Jeſu von 
dem Saͤemann (Matth. 13,3 u. f.) zu.erfehen. Denn 

wie viel Samen fiel an den Weg, und ward. zertreten? 

Wie viel Fam auf einen Felfen, ‚der mit wenig Erde bes, 
deckt war, und ging zwar bald auf, verdorrete aber 

auch bald wieder? Wie viel wurde, von den Dornen, uns 
ter, welche er gefallen war, erſtickt? Dann aber fehen 
wir ja vor Yugen, wie viel taufend Menfchen dad Evans 

gelium hören, » und demfelben nicht gehorfam werden. 

Wie werden fie aber. einmal im Gericht beftehen? denn 

wen viel gegeben ift, von dem wird viel erwartet. 

2) Auch ift das eine Gnadenwahl zu nennen, wenn 
gewiffe Perfonen zu: diefent und jenem: Gebrauch von 
Gott: audgefondert werden. So wurde 3. E. David von 
dem gern, vorsallen feinen Brüdern zum. Könige von 
wo erwälet (1 Sam.16,1 uf). So heißt es ven | 
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dem Jeremia: „Ich kannte dich, ehe dann ich dich: im 
„Mutterleibe bereitete, und fonderte dich aus, ehe dann 
„du von der Mutter geboren wurdeſt, und ſtellte dich — 
„in meinem ewigen Rathſchluß — zum Propheten unter 
„die Völker‘ (Jer.1,5. ſ. Röm.1,1.). Zu Seinen Juͤn⸗ 
.gern fagt der Herr unfer Heiland:- „Ihr habt mich nicht 
„wählt, fondern ich babe euch erwählt, und ges 
„Test, daß ihr hingehet, und Frucht bringet, und eure 
FFrucht bleibe‘ (Joh 15, 16.). Wobei aber doch zu 


merken ift, daß einer zu Folchen Vorzügen gelangen, und . 


doch dabei verloren gehen Fann. Aus dem Erempel 
Zuda ift folches deutlich. Denn von dem redet der Herr 
Son. 6, 70.2 - „Habe ich nicht euch Zwoͤlfe ers 
‚wählt, und einer unter euch iſt ein Teufel? (ſ. v. 71.) 
Dahin gehören auch die Worte. des Heilands (Matth, 7, 
22u.f.): „Ed werden Viele zu mir fagen An jenem 
Rage: Herr, Herr, haben wir nicht in Deinem Namen 
‚‚geweiffaget? Haben wir nicht in’ Deinem Namen Teu⸗ 
‚‚fel außgetrieben ? : Haben wir nicht in Deinem Namen 
viele Wunderthaten gethban? Dann werde ich ihnen bes 
‚kennen: Sch habe euch noch nie — als die Meinen — 
„erkannt: weichet Alle vommir, ihr Webelthäter! Das 
haben diejenigen gut zu bedenken, die von dem Herrn 
gewürdiget werden, an dem Evangelio zu Dienen,; daB 
fie nicht Andern predigen, und, nach dem Ausdrud 
Pauli, felbft verwerflich werden. 


9. 9. 
Bon’ der Gnadenwahl zur Seligkeit leſen wir: 
„Gott. und der Vater unſers Heren Jeſu Chrifti 
bat unsverwählet in demfelbigen, ehe der 
„Welt Grund geleget war (Eph.1,3.4.)5 und: 
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„Durch Chriſtum find wir zum Erbtheil gekommen, die 
„wir zuvor verordnet find, nach dem Vorſatz dep, 
ber alle Dinge wirket nach dem Rath Seines Willens“. 
(Eph. 4, 11). Wir nehmen dazu die Worte: 
„Wir wiffen, daß denen, die Gott Lieben, alle Dinge 
„zum Beften dienen, die nach dem Vorſatz — 
„Gottes — berufen find (Roͤm. 8, 28, I und? 
„Er hat: uns felig gemacht, und berufen mit einem 
rheiligen Ruf, nicht nach unfern Werfen, fondern 
: „nach Seinem VBorfag und: Gnade, die und ges 
„geben ift in Chrifto Sefu vor der Zeit der Melt 
„(2 Zim.1, 9.). Die mannichfaltige Weisheit Gottes 
‚wird. fund den Fürftenthimern und Herrfchaften in 
„dem Himmel, an der Gemeine, nach dem Vorſatz 
„von der Welt her,‘ welchen Er bewiefen hat in 
„Chriſto Jeſu, unferm Herrn (Epheſ. 8, 10. 11.). 
Welche Gott zu vor vers oder gefehen hat, die 
„hat Er: auch verordnet, daß fie gleich fein fol: 
„ten: dem Ebenbilde Seines Sohnes (Roͤm. 8, 29.). 

„Gott hat euch erwählet vom Anfang zur Selig— 
„keit, in der Heiligung des Geiſtes, und im Glauben 
uber a (2 Theff. 27 a 


9 " 

Aus diefen und andern vorerwaͤhnten Sprüchen 

der heiligen Schrift ir folgende Säge abzunehmen. 
Nämlich 

4) Gott, der vor se Zeit der Melt gefehen hat, 

daß die nach Seinem Bilde erfchaffenen Menfchen fallen 

würden, hat von Ewigkeit her den Vorfat gefaßt, ihnen 

durch Seinen lieben Sohn wieder: zu helfen. Dieſer 

Sein Vorſatz heißt auch der Rath Gottes von uns 
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ge Seligfeit, ‚und wird von unferm Herrn und 


eiland nach Seiner ‚Erfcheinung im Fleifch fo ausge— 
druͤckt: Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß Er Sei⸗ 
nen eingebornen Sohn gab, auf daß. Alle, die an Ihn 
glauben, nicht verloren werden, ſondern das ewige Leben 
haben (Feb. 8, 16. ſ. Ap. Geſch. 2, 28. Luc. * 22. 
Ip. Geſch. 4,28. 4 Petr. 1, 20.).. 

&: 9). Gott, dem alle Dinge bekannt find, ehe. fie = 
ſchehen, hat vor .der Zeit der Welt alle diejenigen, die 
Seine Gnade in Ehrifto annehmen, vorausgeſehen, und 
fi ie, nach Seinem fo eben erwähnten Vorſatz, in Chrifto 
und durch Chriftum, zu Seinen Kindern und Erben des 
ewigen Lebens erwählt, beftimmt und verordnet. 

3) Er hat fich auch vorgenommen, an ihnen allen, 
und einem jeden derfelben, alles das zu thun, was zu 
Erreichung diefes Endzwecks nöthig ift; das ift: Er hat, 
den Entſchluß gefaßt, ſie durch das Evangelium zu be⸗ 


rufen, ſie in Gnaden zu erleuchten, Seinen Sohn in 


ihnen zu offenbaren, ſie im Glauben zu heiligen, und 
ſie bis an ihr Ende zu erhalten und zu bewahren, und 
das Alles durch Ehriftum- 

4) Diefen Seinen Vorſatz, diefes Sein Voraus: 
fehen, und dieſe Seine Gnadenwahl ftellen wir und 
zwar ſo vor, als wenn eines auf das andere gefolgt 
wäre; und die heilige Schrift redet ſelbſt von der Gas 
che nicht anders: denn Gott hat fich in Gnaden gefalz 


len laſſen, menfchlich mit und zu handeln, Wenn wir 


unfern Verftand gebrauchen, fo folgt ein Gedante auf 
den andern, und ein Gedanfe gründet fich auf den an: 
dern: wir brauchen Daher Zeit dazu, wenn wir über 
eine Sache denken, und fie in Ueberlegung nehmen, 
Aber Gott hat gleich Alles beifammen: der Grund von 


a 0 en ec 


einer Sache, die Befchaffenheit derfelben, und Alles, 
was damit verbunden ift und daraus folgt, das Alles 
ift Ihm in dem Augenblick, da Er Sein Auge darauf 
richtet, auf einmal Har. Es ift daher gar nicht gut, 
darüber mit Andern zu flreiten, was Gottes erfter und 
Zweiter und dritter Gedanke gewefen fei, da Ihm das 
‚Heil und die Errettung der Menfchen anlag. 


$. 98. 


Gott hat in der von Ihm weislich beftimmten Zeit, 
nach Seinem vor der Zeit der Welt gehabten Vorfag, 
Seinen Sohn in die Welt gefandt, und alles das durch 
Son ausgeführt, was erfordert wurde, die Welt mit 
fich zu verföhnen. Er hat auch in dem Evangelio Sei- 
nen Rath und Willen von unfrer Seligkeit bezeugt, daß 
wir namlich allein durch Jeſum Chriftum und den Glau⸗ 
an Ihn Vergebung der Sünden, Leben umd Selig: 
feit erlangen. Und nun gebeut Er allen Menfchen, zu 
denen das Evangelium kommt, an allen Enden, Buße 
zu thun, und an den Namen Geined Sohnes Jeſu 
Ehrifti zu glauben, nach Ap. Gefch. 17, 30. und 1 Soh. 
"3,23. Er unterläßt auch nicht, einen Jeden, der das 
Evangelium hört oder Lieft, durch Seinen heiligen Geift 
zu überzeugen, und ihm fo viel Gnade zu geben, daß 
er fich befehren koͤnnte. Hier zeigt fich aber der Unter- 
fehied unter den Menfchen, daß einige die Liebe zur 
Wahrheit annehmen, und felig werden; andere aber 
nehmen die Liebe zur Wahrheit nicht an, daß fie eig 
würden, nach 2 Theff. 2, 10. 


* 


Was diejenigen betrifft, bie die Kiebe zur v Bahr: 
heit nicht annehmen, daß fie felig würden, fo bringen 
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ſie eben dadurch ein Gericht Gottes über ſich Dem 
„ver da hat, dem wird gegeben, daß er die Fülle habe; 
‚wer aber nicht hat, von dem wird auch ges 
‚nommen, das er hat“ (Matth. 13, 12.) Der 
Sinn diefer Worte ift aus Matth. 25, 14 u. f. Har. 
Wer da hat, das ift ein Menfch, welcher die Gnade 
und Gabe, die ihm von Gott gegeben wird, recht ges 
braucht und anwendet, der befommt mehr. Mer 
nicht hat, das ift ein Menfch, ver die Gnade und 
Gabe, die er von dem Herrn empfängt, nicht achtet, 
nicht braucht, nicht mußt, und fie daher wieder verliert. 
Das find die Menfchen, welche die Finfternig mehr Lie: 
ben, denn das LKicht, ja die das Licht haſſen, nach 
Joh. 3,19. 20. 

Wenn man dieſes vorausfeßt, daß fich namlich 
folche Menſchen die Gerichte Gottes felber zuziehen, fo 
find einem die Worte nicht unfaßlih: „Gott hat 
‚ihre Augen verblendet, und ihr Herz ver— 
„tot, daß fie mit den Augen nicht fehen, noch mit 
„nem Herzen vernehmen, und fich befehren, und Sch 
‚ihnen huͤlfe““ (Joh. 12, 40.). Deögleichen was der 
Heiland fagt: ,, ch preife Dich, Water und Herr 
Himmels und der Erden,. daß Du folche® den 
„Weifen und Klugen verborgen haft, und haft 
„es den Unmündigen offenbaret“ (Meatth. 11, 25.). 
Die Worte Pauli find deutlich „Dafür, daß fie 
‚die Liebe zur Wahrheit nicht haben angenommen, daß 
‘fie felig würden, darum wird ihnen Gott Traftige 
„Irrthuͤmer fenden, daß fie glauben der Kiige; auf daß 
„fie gerichtet werden Alle, die der Wahrheit nicht 
„glauben“ (2 Theſſ. 2, 10—12. ſ. Röm.1,21 u f.). 
Diefe Leute gehen verloren nach dem Vorſatz Gottes, 
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den ber Heiland fo ausgefprochen hat: aue, die an den 
Sohn Gottes ‚glauben, _ ſollen nicht verloren werden, 
ſondern das ewige Leben haben; wer aber nicht 


glaubet, der foll verdammt werden. Es iſt 


aber ihre eigne Schuld: ſie wollen nicht, und ſie wer⸗ 


den an jenem Tage nicht ſagen koͤnnen: Wir ‚hätten 
ung gern befehrt, aber Gott hat ſich und verfagt. 
Wie aber dieſe Leute an ihrem eigenen Verderben 
ſelber Schuld find: ſo kann man auf der andern Seite 
von denen, welche felig werden, nicht fagen, daß das 
Gute, welches ihnen widerfährt, aus ihnen felbft her= 
kaͤme, oder. daß fie folches. fich felber zuzuſchreiben haͤt⸗ 
ten; ſondern allein der Gnade Gottes in Chriſto Jeſu 
haben ſie ihre Seligkeit zu verdanken. Aus Gnaden ſind 
ſie ſelig worden. Gottes Gnade iſt es, daß ſie glauben 


an Jeſum Chriſtum, und durch den Glauben Vergebung 


der Suͤnden, Leben und Seligkeit erlangen. Gnade iſt 
es, daß ſie der Vater zu dem Sohn und unſer Herr 


Jeſus Chriſtus zu ſich ſelbſt gezogen, und daß der hei⸗ 


Ulige Geiſt die Liebe Gottes und des Naͤchſten in ihnen 
angezündet und erhalten hat. Daß fie ſich ſelbſt, und 
Jeſum Chriftum und den Vater im Himmel, und ‚den 
heiligem Geift, und die. Werke Gotted und Seinen Wil: 
len recht erkennen, alles das ift ihnen gegeben worden. 
Allein durch Gnade find fie Kinder Gottes, Glieder des 


Leibes Chrifti und Tempel des heiligen Geiftes worden: 


und wenn fie den alten Menfchen ausziehen, den neuen 
Menfchen anziehen, und mit Früchten des. Geiftes erfülz 
let werden. (Gal.5,22.), was ift das anders ald Guade? 
Auch ihr Beſtehen in.der Wahrheit, und ihr. Beharren 


© 


bis and, Ende, ift nicht aus ihnen felbft, fondern aus 


Chrifto, in dem ihnen Alles reichlich gefchenfet wird. ; 


s 
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ig 2 ?, * g. 94. ' 29 BR — 
Das iſt nun Alles eine troͤſtliche und herzerfreuliche 
Y Lehre, zumal wenn man dazu. nimmt die Worte Chrifti 
(Hop. 10, 27 u. f.): ,, Meine Echafe hören meine 
„Stimme, und ich kenne fie, und fie folgen mir, und 


„ich gebe ihnen das ewige Leben ‚ und fie werden 


‚nimmermehr umfommen, und Niemand wird 
„fie aus meiner Hand reißen. Der. Bater, der 
fie mir gegeben hat, ift größer, denn Alles, und Nie: 
„mand Tann fie aus meines Vaters Hand 
„reißen. Sch und der Vater find Eins.” Desglei⸗ 
chen das Befenntniß Pauli: „Ih bin gewiß, daß 
„weder Tod noch Leben, weder Engel. noch Fuͤr⸗ 
Renhum, noch Gewalt, weder Gegenwärtiges noch 
„zufünftiges, weder Hohes noch Tiefes, noch Feine aus 
„dre Creatur mag oder kann ung fcheiden von der 
„Siebe Gottes, die in Chriſto Jeſu ift, unferm 
„Herrn (Röm. 8, 38. 39.). Gottes Gaben und Be: 
‚rufung mögen Ihn nl gereuen“ (Roͤm. 
—— 


So troͤſtlich nun dieſes iſt fuͤr die Seelen, die an 
Chriſtum glauben, und ſich von Seinem Geiſt regieren 
laſſen, ſo iſt doch dem Mißbrauch dieſer heiligen Lehre 
weislich in der heiligen Schrift vorgebeugt worden. 
Denn wenn einer denken wollte: ich bin nun einmal 
ein Schaͤflein Chriſti, darum kann es mir nicht fehlen, 
ſondern ich werde gewiß ſelig werden; und er waͤre 
dabei leichtſinnig, und hielte ſich ſolche Dinge zu gut, 
die dem Sinn Chriſti nicht gemaͤß ſind, der wuͤrde ſich 
ſelbſt betrugen. Denn wer zu den Schafen gehoͤrt, die 
der Vater Seinem Sohn gegeben hat, das iſt, die in 
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Chriſto erwaͤhlet ſind, der hoͤret auch des guten 
Hirten Stimme, und folget ihm (Joh. 10, 27.). 
Daher fchreibt Paulus; „Der fefte Grund Gottes be= 
„ftehet, und hat diefes Siegel: Der Herr. fennet die 
„Seinen! und: Es trete ab von der Ungered: 
‘„tigleit, wer den Namen Chrifti nennet,- oder 
‚wer von Chriſto ſeinen Chriſtennamen hat“ (2Tim. 
2 19.) Wer ſich alſo die Worte zu Nutze machen 
will, die auf der einen Seite des Siegels Gottes ſtehen: 
Der Herr kennet die Seinen, und wer von ſich 
glaubt, mein Name ift im Himmel angefchrieben, der 
ſoll auch. bedenken, was auf der andern Seite des Sie: 
‚ geld Gottes fiehet: Es trete ab von der Unge⸗ 
rechtigkeit, wer den Namen Chriſti nennet. 
Und darum heißt ed auch in der Schrift: „Wer bis 

„ans Ende beharret, der wird felig (Matth. 10, 22.). 

„Sei getreu bis an den Tod, fo will ich dir die 
„Krone des Lebens geben’ (Offenb. 2, 10. f Ebr.3, 14, 
Offenb. 2, 25. 26. Cap. 3, 11.). 
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Uebrigens bezeuget die Schrift, daß um der Aus: 
BR: willen, die Er auserwählet hat, die Tage der 
Trübfale verfürzet werden (Marc. 13,20.), dag fie Tag 
und Nacht zu Gott rufen, und bach von Ihm gerettet 
werden (Luc. 18, 7.), und daß fie, wenn man ſehen 
wird des Menfchen Sohn Fommen in den Wolfen des - 
Himmels mit großer Kraft und Herrlichkeit, von einem 
Ende des Himmels bis zu dem andern, aus allen vier 
Meltgegenden oder Winden, durch die Heiligen ‘Engel 
werden gefammelt werden (Matth. 24, 30,31). "Paulus 
fagt: „Wer will die Auserwählten Gottes befchuldigen? 
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Gott iſt hie, der da gerecht macht, Mer will. (fie) 
verdammen? Chriſtus iſt hie, der geftorben ift, ja 
„vielmehr, der. auch auferwecket ift, welcher ift zur Nechs 
„ten ‚Gottes, und vertritt und (Roͤm. 8, 838. 34.). 
Petrus: ‚bezeugt den ‚Gläubigen: uͤberhaupt: „Ihr feid - 
„Das auserwählte,Gefchlecht, das. Königliche. Prie⸗ 
„fterthum, das heilige Volk, das Volk des Eigenthums, 
„daß ihr verfündigen follt die Tugenden def, der euch 
berufen hat von der Finfterniß zu Seinem. wunder: 
‚baren Licht“ (1 Epift. 2, 9.). Was wollen wir nun 
hiebei weiter .fagen? Wir wollen diefe Materie mit den 
Worten ‚Pauli ſchließen; „O welch eine) Tiefe ‚des 
Reichthums, beide der Weisheit und Erfenntniß.Gottes! 
„Wie gar umbegreiflich find Seine Gerichte, und uners 
„forfchlich. Seine Wege! — Ihm fei Ehre; in:Ewigfeit, 
„Amen (Röm 11, 33 u. f.). Dann wollen. wir. auch 
merken, was Petrus 2 Epift. 4, 10. fagtz ‚Lieben 
„Brüder, thut defto mehr Fleiß, euren Beruf und Er: 
„wählung feft zu machen, das iſt: werdet eurer Sa 
— nach. 2 Cor. 1, 21: 22. 
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Der Heiland fagt zu Seinen Juͤngern: ‚„„ Darüber 
„freuet: euch nicht, ‚daß euch die, Geifter unterthan find; 
„‚Freuet euch. aber, ‚daß, eure. Namen im Himmel ge: 
ſchrieben find“ (Luc. 10, 20.); und Paulus fagt von 
‚andern Brüdern ein. gleiches. (Phil. 4, 8.). Daß diefe 
Namen: in, dem Lebensbuche, des Sontmed; das gefchlachs 
tet iſt, gefehrieben ſind vom Anfange der. Welt, fteht 
Offenb. 13, 8. mit Zuziehung.-Cap.17,8. wo es mit 
‚eben den Worten : gefagt wird. Und Offenb.-20, 12. 

wird das Buch des Lebens aufgethan, und die Todten, 
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"gi vor Gott ſtehen, "werden gerichtet: nach der Schrift 
in den Büchern, nach ihren Werfen. Daraus ift dann 
abzunehmen, dag Gott alle die Menfchen, die des Lam⸗ 
mes Eigenthum ſind, von Aufang der Welt her mit 
Namen kennt und aufgefchrieben hat. D wie theuer 
muͤſſen dem Vater die Seelen ſein, die Seinem lieben 
Sohn angehoͤren und Glieder Seines Leibes ſind, weil 
Er ihrer von Ewigkeit her ſchon gedacht: Wan ſich die⸗ 
ſelben angemerkt hat! 

Ei nun! Er nimmt fie auch ſchon hier in * 
Welt, um Seines lieben Sohnes willen, zu Seinen Kin⸗ 
‚dern und Erben des ewigen Lebens an, und iſt ihr lie⸗ 
ber Vater (Joh. 1, 12. Gal.3, 26. 2Cor. 6, 17. 18. 
Kom. 8, 16. 17). Wer erſtaunt nicht daruͤber, wenn 
er bedenkt, wer wir’ Menfchen find, und-wer der ift, 
der und’ zu Kindern und Erbeit ‘des ewigen Lebens an— 
nimm? Mir find arme und dürftige Creaturem, und 
noch dazu durch die Sünde, nach See und Leib durch 
und durch verderbt. Er-ift die allerhöchfte Majeftär, 
der Herr Himmels und der Erden: Tauſendmal tau— 
fend dienen hm, und zehn hundertmal taufend fiehen 
vor Ihm, und das find lauter heilige und felige Engel. 
Mein ein großer König einen armen Bettler, ohne fein 
Verdienft und Würdigkeit, zu feinem Kinde und Erben 
aunnaͤhme, ſo wuͤrde ſolches als eine unerhörte Sache 
bemerkt werden. Was iſt aber der groͤßte Koͤnig gegen 
Gott? Wenn alle Voͤlker der Welt vor Ihm nichts 
find, als ein Tropfen, der Am Eimer haͤngen bleibt, fo 
muß wol der’größte Monarch nichts anders, in Vers: 
gleich mit Gott, fein koͤnnen, als ein Staͤubchen. Dar⸗ 
um ſagt Johannes: „Sehet, welch' eine Liebe hat 
‚ums der Vater erzeiget, daß wir Gottes Kinder 
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„beißen ſollen“ [ei Erik. 3 —* Dei Her unſer Hei⸗ 
land aber bezeugte Selen‘ ‚Sängern vor Seiner Him⸗ 
melfahrt: En. Sch fahre auf zu meinem Vater, und zu 
„eurem Vater, zu meinem ‚Gott, und zu eurem 
Os. Geh. 20, 47.) ——* 
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Wie denkt nun ein Menfch, der nicht geilan auf 
die Schrift merfer, gar leicht fo: Sch will wol glaus 
ben, daß mich Gott zum Kinde annehmen werde, wenn 
ich vorher durch und Durch geheiliget bin; wenn erft 
alles Böfe, das in Seel und Leib wohnt, in mir ge- 
tödtet, und das Bild Chrifti bei mir ganz hergeſtellt ift. 
Die Schrift fagt aber: „Wie viel Ihn, den Heiland, 
„aufnahmen, denen "gab Er Macht, Gottes 
„Kinder zu werden, die an Seinen Namen 
„glauben (30.4, 12.); und: Ihr ſeid alle Got— 
tes Kinder, durch den ‚Glauben an Ehriſto 
„Jeſu“ (Gal. 3, 26). Wenn alſo der allerverderb⸗ 
teſte Heide, wei in allen den Sünden geſteckt hat, 
die nach Roͤm. 1. unter den Heiden im Schwange gin⸗ 
gen; wenn der allerverftoctefte Jude, welcher in ſeiner 
Blindheit Chriſtum gelaͤſtert, und ſeine Tage in Suͤnden 
und Schanden zugebracht hat; wenn der hochmuͤthigſte 
Türke, welcher‘ fich in feiner vermeinten Rechtgläubigfeit 
brüftet, und doch dabei ein armer Sclave der Sünde 
und des Teufels, und gegen andre Menfchen der graus 
ſamſte Tyrann iſt; wenn ein auf den Namen Jeſu 
getaufter Menſch, der aber dem Heiland untreu wor⸗ 
den, und ſich dem Dienft der Sünden und des Teu⸗ 
feld ergeben, und im die abſcheulichſten Greuel geras 
then iſt; wenn, fage ich, ein folcher Heide, oder Fude, 
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oder Türfe, oder fogenannter-Chrift fein tiefes -DVers 
derben und Sündenelend erkennt, ‚darüber betruͤbt und 
verlegen ift, fich für einen-verlornen und verdammten 
Menfchen halt, vor Gottes Gericht erzittert, und dabei. 
von Grund des Herzens ſchreiet: ach wer wird mich 
von meiner viel tauſendmal verdienten Strafe, wer 
wird mich von der grauſamen Herrſchaft und Tyrannei 
der Suͤnde und des Teufels erretten? da kann man 
hoffen, es werde bald beſſer mit ihm werden. Denn 
wenn demſelben Jeſus Chriſtus, als das Heil der 
Welt, der ſich für. uns hat zu Tode martern laſſen, 
und nun ‚wieder Tebet und regieret. in Ewigkeit, und 
der darum in die Welt Fommen ift, die. Sünder felig 
zu machen, und die. Werke des Teufels zu zerftören, 
namlich die Sünde und den Tod, durch den alle dies 
jenigen, die an Ihn glauben, Vergebung der Sünden 
empfahen, verfündiget wird; und er greift durch Got⸗ 
tes Gnade, die ihm. dazu gegeben wird, im Glauben 
zu, fallt dem Heiland zu Füßen, hält ſich von Herz 
zen. an Ihn, und flehet zu Ihm um Gnade und Ers 
barmen und um Rettung von feinen Sünden; ſo fins 
det er gewiß‘ Gnade, ihm werden. feine Shußen vers» 
geben, und er wird durch den Glauben an Chriſtum 
ZJeſum ein Kind Gottes. So. wurde aus dem Moͤr— 
der, der mit Chriſto gekreuziget worden, ſich aber im 
Glauben zu Ihm wendete, noch an dem Tage ein Kind 
Golles und ein Erbe der Seligkeit. Saulus, der ein 
grauſamer und blutduͤrſtiger Verfolger Chriſti und Sei⸗ 
ner Juͤnger war, wurde nach dreien Tagen und Naͤch⸗ 
ten, welche er im Gebet zubrachte, und uͤber ſeine 
Suͤnden weinete, ein Kind Gottes, und ein — FE 
(f. $. 21.) 
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> Dabei iſt noch dieſes zu merken, daß einer der 
Kindfehaft Gottes, und des Erbes des ewigen Lebens 
gewiß fein koͤnne: und wer wollte in einer fo großen 
- Sache nicht gern gewiß werden? Wo ſtehts aber 
gefchrieben? Antwort: Roͤm. 8, 16.17. „Der 
„Geiſt — das ift der heilige Geift, der Geift Gottes, 
„denn von dem war die Rede — gibt Zeugniß un 
„Term Geifte, daß wir Gottes Kinder find. , 
„Sind wir dann Kinder, fo find wir auch Erben, naͤm⸗ 
„lich — Erben, und Miterben Chriſti. “ 
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. Weit nun der Vater unfers Herrn Jeſu Ehriſti 
ae tie verderbteften und elendeften Sünder, wenn fie 
als folche zu Seinem lieben Sohne Jeſu Chriſto kom⸗ 
men, Ihn im Glauben als ihren Herrn und Heiland 
annehmen, und ſich von dem Fluch und der Macht der 
Suͤnde durch Ihn retten laſſen, zu Kindern annimmt, 
und ihr lieber Vater wird: fo Tann es unmöglich an⸗ 
ders fein, ald daß Er fie von da am auch vorzüglich 
vor andern Menfchen lieb hat, und treulich für fie for 
get (ſ. Joh. 16,27. Cap. 12, 26. Cap. 14,21. Luc, 
21,18.. Röm. 8, 38.39.). Und diefe Kiebe des himms 
liſchen Vaters zu Seinen Kindern ift fo zärtlich ‚ daß 
Er auch ihre Haare auf dem Haupte alle gezählet hat 
Maun 10, 30. Luc. 42, 7.). 

Wenn man nun denfet: Ei! Hat ber reiche Vater 
‚Sehr Kinder fo lieb, fo wird Er ihnen wol Alles volls 
auf geben in der Welt: fo irret man ſich. Die Liebe 
Gottes handelt -weislich, und wie das Neich Chrifti nicht 
von diefer Welt ift, fo hat auch Gott für Seine Kinder 
etwas befferö, als —* Welt Guͤter, Ehre und gute 
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Tage (f. 6. 38.). Er fegnet fie mit geiftfichen — 
in himmliſchen Gütern (Eph.1, 3.), und gibt ihnen z. E. 
ein inniglich, vergnügtes — welches gewiß hoͤher zu 
fchäßen ift, als aller, Melt Gut, Ehre und Freude. 

Da gefchiehtd dann auch‘, daß Gottes Kinder Hunger 
und Durft leiden, daß es ihnen an Kleidern fehlt, daß 
fie keine Herberge haben, daß fie krank und gefangen 
find. Das Alles fagt der Heiland von Seinen Brüs 
dern Matth. 25, 35 u. f. Uber dartröftet fie der- Bas 
ter der Barmherzigkeit, und Gott alles Troftes (2 Cor. 
1, 3.). . Er tröfter fie in aller ihrer Truͤbſal, daß fie 
auch tröften fönnen, die da find in allerlei Trübfal, mit 
dem Troſt, damit fie getröftet werden von Gott (2 Cor. 
4,4.). Denn fo wie fie des Leidens Chriſti viel haben, 
alſo werden ſie auch reichlich getroͤſtet durch Chriſtum 
(v. 5.). Sie find darauf gewieſen, ſich begnügen zu 
laffen, wenn fie Nahrung und Kleider haben (1 Tim.6,8.). 
‚Sie haben dabei das Wort des Heilandes: „Ihr folkt 
„wicht forgen und-fagen: was werden wir effen, was 
„werden wir trinken, womit werden wir uns Eleiden? 
„Nach folchem Allen trachten die Heiden: denn euer 
„himmliſcher Vater weiß, daß ihr ded Alles bedürfer‘ 
(Matth.6, 31.32.) - Auch wiffen fies „Gott hat Sei⸗ 
„nes eigenen Sohnes nicht verfchonet, fondern hat Ihn 
. „für uns Alle dahin gegeben: wie ſollte Er uns 
„mit Ihm nicht Alles ſchenken“ (Rim. 8, 32.)2 
Sie nehmen alfo billig die Ermapnung Pauli an: 
„Betet ſtets in allem Anliegen, mit Bitten und Flehen 
„im Geiſt“ (Eph. 6, 18.), und ihr Lieber Vater hört 
fie und Hilft ihnen gewiß (Marc. 11, 24.). 





495 


Von Jeſu EHrifto dem Sohne Gottes. 
un $. 99. a 
Dr Sohn Gottes wird auch in der Schrift das Wort 
Goh. 1, 1. u:f.), Gottes Wort (Dffenb.19, 13.), und 
das Wort des Lebens (14 Joh. 1, 1.) genannt. 
Gott hat unferm Herrn Jeſu Chrifto felbft das 
Zeugniß gegeben, daß Er Sein lieber Sohn fei, an dem 
Er Wohlgefallen habe (Matth. 3, 17. Cap.17, 5.), 
und Er ift der Einige, der Eingeborne, der Eigene, der 
‚Beliebte (Marc.12,6. Joh8, 16. Roͤm. 8, 32. Eph.1,6. 
f- 8.66.) Ehriftus ſelbſt nennt ſich wol, in den age \ 
Seines Wandels-auf Erden, gemeiniglich des Menfchen 
Sohn, 3. E. Luc. 5, 24., doch, hat Er fich auch deutlich, 
und mit befonderem Nachdrud, vor allem Volk erklärt, 
daß Er der Sohn Gottes fei (Joh.5, 17 u. f.). Denn 
als die Juden darum, daß Er einen armen Menfchen, 
welcher acht und dreißig Fahre Frank gelegen hatte, an 
einem Sabbath gefund * acht, Ihn zu tödten fuchten: 
antwortete Er ihnen: Mein Water wirfet bisher, und 
ich wirfe auch; welches fo viel, fagen wollte: weil 
- Gott immer wirkt zum Beten der Erenturen, auch an 
dem Sabbath, und darin gewiß recht thut, fo thue ich 
auch damit nicht unrecht, wenn ich am Sabbath einen 
fo elenden Menſchen gefund mache. Die Juden vers 
ſtanden, was Damit 'gefagt war, daß fich namlich unſer 
* Jeſus Chriſtus damit Gott gleich machte. Dieſen 
13* 
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ihren Gedanken widerlegt Chriſtus nicht, ſondern bezeugt 
vielmehr, daß Er, als der Sohn Gottes, Macht habe, 
ſowol die Todten aufzuerwecken, als das juͤngſte Ges 
richt zu halten: denn Sein Vater habe alles Gericht 


dem Sohne gegeben, auf daß fie: Alle den Sohn, 


ehren, wie fie den Vater ehren. 
Johannes, der Vorläufer Chrifti, zeugete fchon von 


Ihm, und ſprach: „„Der Vater hat den Sohn lieb, 


„und hat Ihm Alles in Seine. Hand gegeben‘ (Soh. 
3,35.). Don fich felbft fagt Johannes: er fei von 
der Erden, und rede von der Erden; von. Ehrifto aber: 


Er kommt von oben her, und ift üben Ale; Er kommt 


som Himmel, und ift über Alle; und wer: an Ihn, 
den Sohn, glaubet, der hat das ewige Leben (Joh.s, 
31.36.). Die Jünger Jeſu haben, vornehmlich nach 
der Ausgießung des heiligen Geifted, dieſes Zeugniß 
von Chrifto, dem Sohne Gottes, trefflich fortgefeßt, 


und ihre Schriften find davon voll, fo wie die Schrift 


des alten: —— auch von Ihm zeuget — 5, * 
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Inzwiſchen hat ſich unſer Herr Jeſus Chriſtus 
deutlich erklaͤrt: „Niemand weiß, wer der Sohn ſei, 
„denn nur der Vater“ (Luc. 10, 22.); und: „Mein 
PVater kennet mich, und ich kenne den Vater (Joh. 
40, 15.); desgleichen: Niemand kennet den Sohn, 
„denn nur der Vater“ (Matth. 11, 27.). Und wie 
die Apoſtel von dem heiligen Geiſt bezeugen: „Der 
„Geiſt erforfchet alle Dinge, auch die Tiefen: der Gott— 
„heit, denn Niemand weiß, was in Gott iſt, ohne der 
„‚Beift "Gottes (1 Cor. 2, 10. 11.); ſo fagt der Herr 
unfer Heiland: „Der Geift der Wahrheit, der vom Bas 
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„ter auögeht, der wird zeugen von mir (Joh. 15, 26.), 
„Der. Geift: der Wahrheit, derfelbige: wird mich vers 
Alaͤren““ Goh. 16, 14.). Dazu gehören auch die Worte 
Sefu: „Wer mich Iiebet, der wird von meinem Vater 
„geliebet werden, und ich werde * lieben, und mich 
„ihm offenbaren“ (oh. 14, 21). Hieraus iſt dann 
klar, daß es ein Werk der Gnade ‚Gottes iſt, wenn wir 
den Sohn Gottes Fennen lernen. So hatte der Vater - 
im Himmel. Petro und Paulo Seinen Sohn offenbaret 
(Matth. 16, 16.17. Gal. 1, 15.16.). So hatte der 
heilige Geift Jeſum Chriftum Seinen Juͤngern verflärt, 
daß fie mit. großer Freudigfeit von Ihm zeugen konnten, 
ob fie gleich ungelehite Leute und‘ Laien waren (Apoft. 
Gefch. 4, 13.), wie man folched. aus der Apoftelge: 
fehichte * ihren übrigen‘ Schriften ſehen kann. Und 
ſo offenbarte ſich Jeſus Chriſtus unter andern dem Tho— 
mag (ob. 20, 27 u.f.), und Paulo, der Alles für 
Schaden hielt “gegen die überfchwängliche TEE 
Jeſu Chrifti des Herrn (Phil. 8, 8.). 

"Da nun die heilige Schrift bezeuget, daß in ich 
Geheimnig Gottes, und ded Vaters, und Chrifti ver: 
borgen liegen alle Schäge der Weisheit und der Erz 
kenntniß (Col. 2, 2. 3.), und wir die. heilige Schrift 
des alten und neuen Teftaments, welche von, Chrifto, 
dem Sohne Gottes, zeuget, durch Gottes Gnade in 
Handen haben; fo hat man diefem Ziel mit — 
er —— (Phil. 3,43 u. f.). 
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Es iſt dann ſchon erisinert worden, daß der Sohn 
zottes in dem Werke der Schöpfung beſonders hervor⸗ 
getreten iſt, und daß — Ihn Alles erſchaffen worden, 
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das im Himmel und auf: ‚Erden ift, das Sichtbare und 


Unſichtbare u. f., nach Eol. 4, 16. (ſ. $- 28.) Auch 


ift aus der Schrift erwiefen worden, dag Alles durch 
Ihn befiehet und erhalten wird, und Er alle Dinge 
träget mit Seinem Träftigen Worte, '$..32. Daß Chris 


ſtus herkommt ‘von den Vätern nach dem Fleifch, der 


da ift Gott über Alles, gelobet in Ewigkeit, nach Roͤm. 
9, 5., oder daß Gott, das ift der Sohn Gottes, offen= 
baret ift im Fleiſch, nach 1 Tim. 3, 16., davon ift 
ebenfalld geredet worden $-63 u. f. Wie der Sohn 


Gottes, ald der Schöpfer der Menfchen, das Werk der 


Erlöfung derfelben angefangen, fortgeführt, und mit 
Seinem Tode Alles das vollbracht hat, was zu ihrer 
Errettung von Sünde, Tod, Teufel und Hölle vons 
nöthen war; und wie Er dagegen ihnen erworben hat, 
daß. fie durch den Glauben an Ihn Kinder Gottes, 
Tempel des heiligen Geiſtes, und Erben der ewigen 


Seligkeit werden koͤnnen: das iſt nicht weniger aus der 
‚Schrift ausfuͤhrlich gezeiget worden F. 67 u. f. Dabei 


iſt dann auch dargelegt worden, wie ſich Jeſus Chriſtus 
ſelbſt erniedriget, und ſo herunter gelaſſen habe, daß Er 


gehorſam worden iſt bis zum Tode, ja zum Tode am 


Kreuz; und wie Er nach Seiner Auferſtehung gen 
Himmel gefahren, und ſich zur Rechten der Majeſtaͤt 
Gottes geſetzt habe, $. 70 u. f. 

Da iſt nun die Frage: Wie war es denn in Ab: 


ſicht auf den. Sohn Gottes, ehe die Melt erſchaffen 


wurde? Mir gründen unfere Erkenntniß von dem 


Sohne Gottes auf die Schrift: denn was uns in der= 
felben von Ihm: nicht offenbaret: iſt, das wiſſen wir 
nicht. Paulus, wurde im Geift in das Paradies ges: 
führt, und ſahe und hörte dafelbft Dinge, ‚die er nicht 
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Meſorechen durfte @ Cor. 12,:4.), doch fagt ers Jetzt 


erkenne ichs ſtuͤckweiſe: dann aber, wenn ich Ihn werde 


ſehen von Angeſicht zu Angeſicht, werde ichs erkennen, 
gleichwie ich erkennet bin, das iſt, volllommen: denn 
ſo find wir Gott bekannt (1 Cor. 13, 12.). 
h Er 
Was ſagt denn nun die Schrift von dem Sohne 
Gottes? „Du Bethlehem Ephrata, Die du Hein bift 
‚nanter den QTaufenden in Juda, aus dir fol mir kom⸗ 
„men, der in Sfrael Herr fi — Jeſus Chriſtus 
Matth. 2, 5 u.f.) — welches Ausgang vom 
"Anfang — von Ewigkeit her geweſen iſt 
Mich. 5, 1. f. ef. 43, 13.). Uns iſt ein Kind 
„geboren, ein Sohn iſt uns gegeben — Jeſus, — wel⸗ 
„ches Herrſchaft ift auf Seiner Schulter, und Er heißt 
Wunderbar, Rath, der flarfe — allmaächtige — 
„Gott der Vater der Ewigkeit, ‚der Sriedefürft 
Frl Sehe: 9; 62): Bon dem. Sohn — heißt ed: — 
„Gott, Dein Stuhl währet von Emwigfeit zu 
„Ewigkeit (Ebr. 1, 8.) Chriſtus fagt zu dem 
Johannes: „ Fuͤrchte dich nicht: Ich bin der 
„Erfte und der Legte (Dffend. 4, 47.) und: 
„Sch bin der Anfang und das Ende, der da ift, 
„und der da war, und der da. kommt, der All⸗ 
„maͤchtige“ (Offenb. 1, 8. Cap. 22, 13.). Darum 
fagt Johannes: „Im Anfang, das ift, ehe etwas 
„geſchaffen worden, war das Wort, und das Wort 
„war bei Gott, und das Wort war Gott” 
(ZoH.4,1.);5 und Paulusz „Es ift Alles durch Ihn 
„und zu Ihm gefchaffen,. und Er ift vor Allen 
Col. 4, 16. 17.) Er war, wie Er iſt, der 
„Glanz der Herrlichkeit Gottes, „und das 
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Ebenbild Seines Weſens (Ebr. 1, 3). 
Ihm war das Leben G(Goh. 1, 4.); = 
„Er war das wahrhaftige Licht (Feb. 1,9.) 


„Er war in göttlicher Geftalt, und. Gott gleich (Phil. 


„2, 6.), und war in Klarheit oder Herrlichkeit 
„bei dem Vater, ehe die Welt war (Joh. 17, 5.). 
„Er war der eingeborne Sohn, der in des Ba: 
„ters Schooß ift (Joh. 1, 18.). Er war der Erft- 
„geborne vor allen Ereaturen: denn durch Ihn 
„iſt Alles gefchaffen, das im Himmel und auf Erden iſt“ 
(Col. 4, 15. 16.). 3 

Aus diefen Schriftworten ift klar „ daß der Sohn 
Gottes, als der ſtarke Gott, und Vater der Ewigkei⸗ 
ten, von Ewigkeit her in der innigſten Gemeinſchaft 
mit Seinem Vater, und in eben derſelben Herrliche 
feit, wie Sein Water gewefen; und 3 o, daß: 


man. fagen fann, der Sohn war wie der Vater, und, 


der Vater wie der Sohn. Und da unfer Herr Je⸗ 
ſus Chriftus in der tiefften Erniedrigung fagen konnte: 


„Wer mich fiehet, der fiehet den, ver mich gefandt 


hat (Joh. 12, 45. Cap. 14, 9. 10.); und: 
„Wenn ihr mich ——— ſo — **— ihr auch meinen 


Vater (Joh. 14, 7 * 
„Glaubet mir, daß wi dem Vater ‚ und der Vater 
in mir iſt“ (Joh. 14, 11.). 
Und da Paulus bezeugt: 
„In Chriſto wohnet die ganze Fuͤlle der os leib⸗ 
haftig (Col. 2, 9.). 
ſo muß man eben das von Ihm, * Er vor der 
Grundlegung der Welt in des Vaters —— le 
ſagen koͤnnen. 


— 
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J un * 6. 102. — 
Wie der Sohn Gottes, bei der Schöpfung aller 
Dinge, beſonders hervorgetreten ift: ſo hat Er ſich 
auch von der Zeit an, bis zu Seiner Erſcheinung im 
Fleiſch, immer der Menſchen beſonders angenommen. 
Die Schrift ſagt deutlich von dem Vater: „Niemand 
„hat Gott je geſehen (Joh. 1, 18. 1Joh. 4, 12.). 
„Er wohnet in einem Licht, da Niemand zukommen 
„kann, welchen fein Menſch geſehen hat, noch 
„ſehen kann (4 Zim. 6, 16.). Nicht daß Jemand 
„den Vater geſehen habe, ohne der vom Vater 
„iſt — Chriſtus — der hat den Vater geſehen“ (oh. 
6, 46.). Wenn alſo Gott den Menfchen erſchienen iſt, 
wenn Er mit den Menfchen’geredet hat, welches doch 
oft gefchehen ift, fo ift daS allemal der. Sohn Gottes 
geweſe $. 85.). 


; Wie ift es aber jeßt, nachdem die Worte erfüllet 
find, welche David im. Geift auögefprochen hat: Der 
Herr hat gefagt zu meinem Herrn: feße Dich zu meis 
ner Nechten, bis daß ich lege Deine Feinde zum Sches 
mel Deiner Füße (Matth. 22, 44. Pf. 110,1.)? 
Jeſus Chriftus hat fich, als der Mittler zwiſchen Gott 
und den Menfchen, zur Rechten Gottes geſetzt, und 

dieſes Sein Mittleramt wird fortgehen, bis alle Seine 

Feinde von Seinem Vater unter Seine Füße geleget 
worden, und der Ießte Feind, der aufgehoben wird, ift 
der Tod (1 Cor, 15, 25. 26.). Ob nun: gleich. die 
Worte Chriſti feft ftehen: Sch und der. Vater find 
eind (Joh. 10, 30.), und Er, Gott, ift über Alles, gez 

lobet in Ewigkeit ( Roͤm. 9, 5.), fo ift doch auch ges 

wiß, daß Gott das Haupt des Mittlers Chrifti ift, 


> 






4 


‚202 Bon Jeſu Chriſto 
nach 1 Eor. 14, 3,, und in diefem Sinne fagt auch 


Paulus zu den Corinthern: Ihr feid Chrifti, Chriftus 


aber ift Gottes (1 Cor. 3, 3.). Darum fagt Pau⸗ 
Ins: Gott hat Ihn erhöhet, und hat Ihm einen 
Namen gegeben, der über alle Namen ift, daß in dem 
Namen Jeſu fich beugen follen ale derer Knie, die im 
Himmel und auf Erden und unter der Erden find, und 
alle Zungen befennen follen, daß Sefus Chriſtus der 


Herr fei zur Ehre Gottes des Vaters (Phil.2,9—11.); 


und Petrus: Der Gott unferer Väter hat Jeſum aufer: 
wecket, welchen ihr erwürget habt, und an das Holz ge: 
bangen, den hat Gott durch Seine rechte Hand 
erhöhet, zum Fürften und Sellanı (Ap. Sefch. 
5, 30.31... 

Durch die Erhöhung kann hier nichts anders ver⸗ 
ſtanden werden, als das Sitzen zur Rechten Gottes, 
und da iſt ganz deutlich, daß der Jeſus, welcher am 
Kreuz getoͤdtet worden, der Mittler zwiſchen Gott und 
den Menſchen, ſich zur Rechten Gottes geſetzt habe. 
Und wenn der Herr unſer Heiland ſagt: Mir iſt gege— 
ben alle Gewalt im Himmel und auf Erden (Matth. 
28, 18.), fo redet Er da auch von fich, ald dem Mitt 
ler zwifchen Gott und den Menfchen. Er hat Chris 
ftum von den Todten auferwedet, und gefegt 
zu Seiner Rechten im Himmel, fagt Paulus Eph. 
1,20. Da fiehtiman auch, daß der, welcher fich zur 
Rechten Gottes gefeßt hat, eben der Jeſus ift, der 







Mittler zwifchen Gott und den Menfchen, der für ung 


geftorben ift, und den Er von den Todten auferwecket 


hat. Darum heißt auch der Vater, der Gott unfers- ' 
Herrn Jefu Ehrifti (Eph.1,17.); und der’ Heiland 


fogte der Maria: Gehe hin, und. fage meinen Brüdern: 


oe 
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Sch fahre auf zu meinem Vater und zu eurem: Vater, 
zu meinem Gott und zu euren Gott (Joh. 20, 17.). 

- Nimmt man dazu die Worte Chrifti: Der Vater hat 
dem Sohne Macht gegeben, auch das Gericht zu hals 
ten, darum, daß Er des Menfchen Sohn ift 
(3oh..5, 27.), ſo wird es noch klarer. Denn da heißt 
es ja ausdrücklich, daß der Sopn Gottes darum, weil 
Er des Menfchen Sohn ift — der war. der Mittler 
zwiſchen Gott und ‚den Menſchen — das Gericht halte. 
Aus allem diefem erhellet, daß man auch die Worte 
des Herrn: Der Vater ift größer denn Ich (Joh. 14, 28.), 
von Jeſu Ehrifto, dem Mittler zwifchen Gott und den 
Menfchen, zu verfiehen habe. - Dem wird Alles unter, 
Seine Füße gethan; doch ift der ausgenommen, der 
Ihm Alles unterthan hat (1 Cor.15, 27.). Wenn aber 
Alles rn Gott geredet hat durch den Mund aller 
Seiner heiligen. Propheten, von der Welt an, herwieders 
"gebracht und hergeftellt ift, nach Ap. Geſch. 3, 21., fo 
wird Jeſus, der Mittler, Sein Amt niederlegen, und 

Gott wird. Alles in Allem fein (1 Cor. 15, 28.). 


bi $. 103. 

Wenn man diefes vorausfeßt, fo kann man auch 
verftehen, mad die Schrift bezeuget, daB Er unfer Fürs 
fprecher ift bei dem Vater. Daß Sein Blut, das beſſer 
redet, denn Abels — denn dieſes ſchrie um Rache 
(A Moſ. 4, 10.) — unfre Fuͤrſprache iſt (Ebr. 12, 24,), 
ift und etwas unausfprechlich großes. ° Denn es zeiget 
an, daß das Verföhnungsopfer Jeſu, welches Er für - 
und gebracht hat, da Er durch Sein eigen Blut einmal 

* in das Heilige eingegangen, und eine ewige Erlöfung ers 
funden hat: (Ebr.9,12,) immer vor Gott in Erinnerung 
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bleibt, und beſtaͤndig um Barmherzigkeit fuͤr uns ſchreiet: 
welches unmoͤglich unerhoͤrt bleiben kann. Hier iſt aber 
nicht nur davon die Rede, ſondern auch, daß Er zur 
Rechten Gottes iſt, und und. vertritt, nach Roͤm. 8, 34. ' 

Es hat nämlich unfer Herr Jeſus Chriftus, ob Er 
gleich gen Himmel gefahren ift, und fich zur Nechten 
Gottes geſetzt hat, nicht aufgehört, das Haupt Seiner 
Kirche zu ſein. In diefer Abficht nimmt Er Theil an 
allen den. Dingen, die entweder Seine Kirche überhaupt, 
oder einen Theil derfelben, oder, auch nur eim einiges 
dazu. gehöriges Mitglied betreffen. Er fieht das Gute 
und Boͤſe, was Seiner Kirche widerfaͤhrt, eben ſo an, 
als wenn es Ihm ſelbſt gefchähe, Als Saulus die Ges 
meinen in Judaͤa verfolgte, rief Ihm der Herr unſer 
Heiland zu: Saul, Saul, was verfolgeſt du mich 
(Ap. Geſch.9, 4.)2 und zu denen, die ein armes Kind 
Gottes an, oder getranft, oder gefleidet, oder bes 
herberget,. oder in der Krankheit, auch wol im Gefaͤng⸗ 
niß befucht haben, fpricht Er: „Was ihr gethan habt 
„einem meiner geringfien Brüder, das habt ihr mir 
„gethan“ (Matth.25, 40.). So nimmt Er fih 3. €. 
eines armen Menfchen, der auf dem Wege ift, durch 
Seine Gnade fich zu Gott zu befehren, gleich herzlich 
an, nach den Worten der Schrift: „Er kann felig 
„machen immerdar, Die durch Ihn zu Gott kom— 
„men; und eher immerdar, und bittet für fie“ 
(Ebr. 7, 25.). Und wenn Jemand, der zu Seinem 
Dort gehört r ſich etwas zu Schulden kommen laͤßtz 
woruͤber er bei, dem himmlifchen Vater in Ungnade 
kommen Könnte: fo ift der Heiland: da , und unterläßt 
nicht, für ihn gu bitten. So ſchreibt Johannes: — 
„Ob Jemand ſuͤndiget — das iſt: ſollte ein Menſch, 
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„der an Chriftum glaubt, das Ungluͤck haben — ch zu 


verſchulden, oder zu ‚verfündigen, wovor er fich doch 
treulich zu hüten hat —'fo haben wir einen Fürs 


„fprecher bei dem Vater, Jeſum Chriftum, ver 
„gerecht iſt⸗ a Epiſt. 2,1.). Aus Johannes, Cap. 17. 


kann man ſehen, wie der Heiland: uns bei Seinem Va⸗ 


ter vertritt, amd für uns bittet. "Er kann auch Mitleis - 
den haben mit unfrer Schwachheit,: denn: „Er ift verfucht 
worden allenthalben, gleichwie wir, doch ohne Sünde 
‚(Ebr.4, 45.); und Er tft eingegangen in den Himmel, 
„nun zu ’erfcheinen vor dem Angefichte Gottes 
„Für uns“ (Ebr.9, 24); und Doch ift Er uns immer, 
nahe, nach Seinem Wort: ,,Siehe, ich bin bei euch 

„alle: Tage, bis an der Welt Ende (Matth. 28, 20.); und: 
Wo zwei oder drei verſammelt find in’ theinern Namen, 
„da bin ich mitten unter ihnen“ (Matth. 18, 20.). 
Unfer Wohl und Wehe geht auch Niemand fo nahe, als 
unferm allerfiebften. Heilande. Weſſen Fürbitte würde 


auch fo Eräftig, und von fo gefegneten Folgen fein, als 


die Seinige? „Darum Taffet uns hinzutreten mit Freu— 
„Digkeit: zu dem Gnadenthron — Chrifto — auf dag 
„wir Barmherzigkeit empfahen, und Gnade finden, auf 
„Die Zeit, wenn und Hülfe noth fein wird‘ (Ebr.4,16.). 
Man kann ja auch mit Ihm fo 'herzvertraulich und fo 
zuverfichtlich umgehen, daß, was man feinem Menfchen 
fagen dürfte, "man Ihm in den Schooß ſchuͤtten kann. 
Keine Sache iſt ſo groß und wichtig, und keine ſo klein 
und gering, daruͤber man nicht mit Ihm ausreden, und 





kindlich erwarten koͤnnte, daß Er fie zu Seiner Sache 


machen werde, wenn nur nicht etwas darin ift, das 


uns oder Andern zum —— oder dem Herrn zur 


Unehre werben duͤrfte. 
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206 Von — 


5104. a 


Beil: wir ein Werk der Hände Jeſu Chriſti 
($ 28.) und Er uns verlorne und verdammte Men— 
fihen erlöfet hat, erworben und gewonnen von allen 
Sünden, vom Tode und von der Gewalt ded Teufels, 
nicht mit Gold oder Silber, fondern mit Seinem heili= 
gen theuren Blut, und mit Seinem unfchuldigen Leiden 
und Sterben ($. 80.): fo ift Er allerdings unfer 
Herr ‚ und wir find Sein Eigenthum. , Er ift zwar 
überhaupt der Herr der Herrlichkeit (4 Cor. 2, 8.), 
ja der Herr über Alles (Ap. Geſch. 10, 36.); aber doc, 
ift. Er infonderheit der Menfchen Herr.  ,,Wir haben 
„nur Einen Herrn, Jeſum Chriſt, durch welchen alle 
„Dinge find, und wir durch Ihn (1 Cor. 8, 6.); und: 
„Er ift dazu geftorben, und auferfianden, und wieder 
lebendig worden, daß Er über Todte und Keben- 
„Dige Herr ſei“ (Rom. 14, 9.). Wenn übrigens 
die heilige Schrift fagt?  ,, Daß in dem Namen Jeſu 
„ſich beugen ſollen alle derer Knie, die im Himmel 
„und auf Erden, und unter der Erden ſind, und alle 
» „zungen bekennen ſollen, daß Jeſus Chriſtus ver 
„Herr ſei, zur — ottes des Vaters“ (Ppir. 2, 
10. 11.), fo geht veilich zuerft auf die Mens 
ſchen; und es — geſchehen, wenn ſie 
vor Seinem Gerichtsſtuhl dargeſtellet werden (Roͤm 14, 
10. 11.). Es haben Ihn aber auch alle Engel Got: 
tes anzubeten (Ebr. 1, 6.). Denn „Gott hat Ihn 
„geſetzt zu Seiner Nechten im Himmel über alle Fürs 
„ſtenthum, Gewalt, Macht, Herrfchaft, und Alles, 
‚was genannt mag: werden, nicht allein in diefer Welt, 
„‚fondern auch in der zukünftigen; - und hat alle Dinge 
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„unter Seine Fuͤße gethan“ (Ephef. 1, 0 — 29. y 
Wenn Er alfo der, König aller Könige, - und — aller 
Herren genannt, wird (Offenb. 17, 44. Cap. 19, 16.), 
fo iſt Er ſolches nicht nur in Abſicht auf das menſch⸗ 
liche Geſchlecht, ſondern auch in Abſicht auf alle himm⸗ 
liſche Heerſchaaren. Was wir im Jeſaia leſen: 
„So ſpricht der Herr, der den Himmel geſchaffen 
„hat, der Gott, der die Erde zubereitet hat: — Ich 
„bin der Herr, und iſt keiner mehr — wendet euch 
zu "Mir, ſo werdet ihr felig, aller Welt, Ende 

„Denn ich bin Gott, und Feiner mehr. Sch feste 
„bei Mir ſelbſt und ein Wort der Gerechtigkeit ge⸗ 
„bet aus meinem Munde, dabei foll es bleiben, naͤm⸗ 
„lich: Mir follen fich alle Knie beugen, und ale 
„zungen fchwören und fagen: im Herrn habe ich 
- „Gerechtigkeit und Stärke’ (Cap. 45, 18 — 24.), 
das wird im neuen Teftament ausdrüicktich auf Chriftum 
- gedeutet, und von Ihm erklärt (NRöm. 14, 10. 11,). 

Wir erlangen auch in Ihm allein die wahre Gerechtif- 
feit und Vergebung der Sünden, fammt dem Frieden 
‚Gottes, und der Kraft des heiligen Geiftes. Sollen. 
nun die Knechte ihren Herren, deren Eigenthum fie 
find,  unterthan fein mit gie Furcht, nicht mur 
wenn fie gütig und gelinde, fondern auch wenn fie 
wunderlich find (1 Petr. 2, 18); folfen fie ihnen in 
allen "Dingen zu Gefallen thun und alle gute Treue er⸗ 
zeigen (Ti. 2, 9. ‚10.); ſollen fie ihnen von Herzen, 
mit gutem Willen gehorſam ſein in Einfaͤltigkeit des 
Her zens (Eph. 6, 5 u. f.): o wie vielmehr follen wie 

gegen unſern ſo freundlichen, ſo guͤtigen, und uͤber alle 
Maaße gnaͤdigen Herrn, der uns nicht mit Silber oder 
God, ſondern mit Seinem. eigenen Blute, zu Geis 


” 


er Chrifto nachfolgen fol 
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nem Eigenthum erfauft hat, fo gefinnet fein, und uns 
in der That. gegen Ihn fo beweifen, und zwar nicht 
aus Furcht, fondern aus Kiebe (Roͤm. 14, 7.9. 
DRITTEN 20 a ee re "mer 
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- Died Alles wird bei uns nicht unterbleiben, wenn 
wir das Bild unfers Herrn Jeſu Chrifti, wovon $. 49. 
gehandelt worden, vor Augen haben. Und das follen 
wir nach dem Morte Gottes thun. Denn „Er hat 
„uns ein Vorbild gelafien, daß wir follen nachfolgen 
‚Seinen Fußtapfen“ (1 Petr. 2, 21.); und wenn wir 
das Hon Herzen thun, fo. find unfre Wege voller Segen. 
Die Rede ift aber von Leuten, die in Chrifto Jeſu find, 
und die in Ihm bleiben, die follen wandeln, gleichwie 


Er gewandelt hat (4Joh. 2,6.), und die fönnen e3 auch, 


denn Er ftärket fie dazu. 
Man ſiehet aber Teicht, daß hier die Dinge nicht 
gemeint find, die Chriſtus der Herr, nach Seinem Mitte 
leramt, und ald der große Prophet, der von Gott in 
die Melt gefandt worden, in den Tagen Seines Wans 
deld auf Erden gethan hat. Denn wenn einer dachte, 
er müßte die Blinden fehen, die Tauben hören, die 
Stummen reden, und die gahmen gehen machen, weil 
folle, der trafe es eben fo wenig, 
ald wenn Jemand, zur Nachfolge Chrifti, einen Strid 
nehmen, und folche Leute aus den Kirchen peitfchen 







wollte, die mit, nicht mehrerem Necht hinein gehören, als 


die Schafe und Rinder in den Vorhof des Tempels. 
Die Nachfolge Jeſu, die allen Gläubigen in der 


heiligen. Schrift befohlen wird, gehet alfo nur auf dag, 
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was wir von Chriſto Jefu, in ſo fern Er ein Menſch 
war, wie andere Menſchen, doch ohne Sünde, in der 
Schrift finden: 3. E. Er war fo gefinnt, daß Er fich 
ſelbſt erniedrigte, und Fieber gering als groß war in der 
Welt, Da fagt die Schrift, ein Jeglicher von denen, 


die an Ihn glauben, foll auch fo gefinnet fein (Phil. 


2,5u.f.). Er hatte nicht Gefallen an fich ſelbſt; und 
wir follen auch nicht Gefalfen haben an ung felbft (Röm. 
45,1—3.)., Er verleugnete fich felbft, und nahm Sein 
Kreuz auf fich; das jollen diejenigen, die Ihm nachfols 
gen wollen, auch thun (Marc. 8, 34). Was $.68. hies 
von gefagt worden, das macht diefes noch deutlicher. 
Kurz: es ift Gottes Wille, daß, wir gleich fein follen 
dem Ebenbilde Seines Sohnes (Roͤm.8, 29.). Z. E. wir 
follen und unter einander lieben, wie uns Chriftus geliebet 
hat (305.13, 34.), wir follen einander vergeben, gleichwie 
Ehriftus und sergebenfbhat (Col.Z, 18 u. ſ. w.). Wobei doch 
dieſes zu merken, daß dieſe Aehnlichkeit mit Chriſto wol 
gleich nach allen Stuͤcken ihren Anfang nimmt, wenn wir 
durch den Glauben an Ihn neue Creaturen werden; ſie 


nimmt aber immer mehr zu, wenn wir wachſen in allen 


Stuͤcken an dem, der dad Haupt iſt, Chriſtus (Eph. 4, 15.). 
Und ſo lag es dem Paulo ſehr an, daß in den Galatern 
Chriſtus eine-Seftalt gewinnen möchte „das ift, daß fie 


möchten Chrifto ähnlicher. werden: (Gar. 4,19... Und 


2 &or.3, 18, fagter: „Wir fehauen Alle die Klarheit des 
„Herrn, oder, es wird in und Allen der Glanz des Herrn 
‚offenbar — und wir werden verfläret in daffels 






„bige Bild von einer Klarheit zu der andern.’ 


Es geht alfo immer weiter, wir werden dem Heiland 
immer ähnlicher, und durch die Gnade immer fchöner. 


| 14 
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Bon bem heiligen Geiſte. 
F . 106. ———— 
Der heilige Geiſt hat ſich, in Abſicht auf Jeſum Ehi 
ſtum, den Heiland aller Menſchen, und ſonderlich Sei⸗ 
ner Glaͤubigen, ſehr geſchaͤftig erwieſen. Vor der Offen⸗ 
barung des Heilandes im Fleiſch hat der heilige Geiſt 
die Umſtaͤnde von Seiner Geburt, Seinem Leben, Lei⸗ 
den, Sterben, Auferſtehen, Seiner Himmelfahrt und 
Herrlichkeit, durch die Propheten deutlich vorausgeſagt. 
Als die zur Geburt Chriſti beſtimmte Zeit herbei kam, 
ward die Jungfrau Maria, die von Gott erwaͤhlte Mut: 
ter Jeſu, fehwanger von dem heiligen Geifte (Matth.1, 
18.20.). Bald. darauf befuchte- Po “ihre Freundin Eliſa⸗ 
beth, und diefe, erfüllet nit dem heiligen Geifte, bene= 
deyet Mariam und die Frucht ihres Leibes (Luc. 1, 39 
uf). Johannes, der Vorläufer Eprifti, wurde fbon im- 
Mutterleibe mit dem heiligen Geifte erfüllet (Luc. 1,15.), 
und fein Vater Zachariad redete, voll des heiligen Geis 
ſtes, von dem Herrn unferm Heiland fehr nachdrücklich 
(Luc.1,67 u.f.). Simeon befommt eine Antwort von’ 
dem heiligen Geift, er folle nicht fterben, ehe er den 
Ehrift des Herin, den Meffiam, gefehen, und kommt 
aus Anregen des heiligen Geiftes in den Tempel, als 
das Kind Fefus dem Herrn dargeftellt wourde, nimmt e8 
“auf feine Arme, und Lobet Gott mit Freuden (Luc. 2, 
22 uf) Als Jeſus von Johannes getauft wird, 
kommt der heilige Geift wie eine Taube vom Himmel, 
und bleibet auf Ihm (Joh.1, 32.33.). Durch den heis 






Won dem heiligen Seife: 21 


ligen Geiſt wird Chriſtus gleich darauf in die Wuͤſte 
gefuͤhrt, auf daß Er von dem Teufel verſucht wuͤrde 
Matth.4, 41 u.f.). Die Teufel trieb Chriſtus aus durch 
den Geift Gottes (Matth. 12, 28.); und daraus ift ab⸗ 
zunehmen, daß der heilige Geift auch bei andern Wun⸗ 


dern, die Er gethan hat, mit Ihm gewefen ift. Chriftus 


opferte Gotte fich ſelbſt ohne allen Wandel durch den 
heiligen Geiſt (Ebr.,9, 14.). Und fo war der heilige 


Geift in und mit Chrifto in Seinem ganzen Leben und 


Wandel auf Erden (ſ. $.. PP 
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Es — zuweilen vor, daß in der heiligen Schrift 
Geiſt und Kraft beiſammen ſteht. 3. €. „Gott hat 


Jeſum von Nazareth gefalbet mit dem heiligen Geift 


„und Kraft“ (Up. Gefch. 10, 38.). Und was der Herr 


unfer Heiland zu Seinen Jüngern fagte: „Ihr follt mit 


„dem heiligen Geifte getauft werben‘ (Up. Gefch. 1,5.). 
das fpricht Er an einem andern Orte fo aus: „Ihr 
„ſollt angethan werden mit Kraft aus der Höhe” (Luc. 


% 


24,49.). Daraus. ift dann offenbar: wo der heilige _ 


Geift ift, dA ift auch Kraft, Gotteskraft. 
Er iſt aber doch nicht eine Eigenfchaft Gottes, fons 
dern Er ift Gott mit dem Bater und Sohne: welches 
ganz Kar ift aus den Worten Jeſu: „Taufet in dem 
‚Namen des Vaters, und des Sohnes, und des heilis 
„gen Geiſtes“ (Matth. 28, 19.). Da wird der heilige 
Geift auf eben | diefelbe MWeife, wie der Vater und Sohn 
genannt, und die armen Sünder, die dem Evangelio ges 
horfam werden, foilen auf Seinen, wie auf des Vaters 
und Sohnes Namen, getauft werden, und Vergebung 
der Sünden, ‚Leben und Seligkeit erhalten; ſiehe auch 
14* 
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2 Cor. 13, 413. Joh. 15, 26. Die Worte Petri: 
„Anania, warum hat der Satan dein Herz erfüllet, 
„daß du dem heiligen Geift Lügeft? — - du haft nicht 
Menſchen — fondern Gott gelogen (Up. Gefch. 5, 3. 4), 
beftätigen eben dies. Denn wen belog Ananias? den 
heiligen Geift, der Petro offenbaret hatte, was mit Ana⸗ 
nias und Sapphira vorgekommen war, und durch deſſen 
Antrieb Petrus ihn gefragt, und eine Luͤge zur Antwort 
bekommen hatte. Und dazu ſagt Petrus: du haſt Gott 
belogen, und ſchreibt ſolches einer Verfuͤhrung Satans 
zu, den Ananias in fein Herz eingelaſſen. Hiezu Fomz 
men noch die Worte Pauli an die Corinther: „Wiſſet 
‚Ahr nicht, daß ihr Gottes Tempel feid, und der Geift 
„Gottes in euch wohnet?“ (1 Cor.3,16.) Wer wohnte 
‚in ihnen? der heilige Geift. Was waren * nun? ein 
Tempel Gottes. 

Hierbei find die Worte Chrifti nicht zu vergeſſen: 
„Alle Sünde und Laͤſterung wird den Menſchen verge— 
„ben, .aber die Laͤſterung wider-den Geift wird den Men⸗ 
„sehen nicht vergeben. Und wer etwas redet wider des 
‚Menfchen Sohn, dem wird es vergeben: aber wer 
etwas vedet "wider den heiligen Geift, dem wird es 
„micht vergeben‘“ ( 12, 31. 32.), und nach der 
Erzählung Marei : „Wer den heiligen Geiſt 
„läftert, der hat Feine Vergebung emiglich (Eap. 3, 
28. 29.). Die Gelegenheit zu diefer Warnung an die 
. Schriftgelehrten_ und Pharifaer war diefe: Es wurde ‚ein 
Befeffener zu Jeſu gebracht, der war blind und ſtumm, 
und Er heilete ihn alfo, daß der Blinde und‘ Stumme 
beides redete und fahe. Da fagten fie: Er treibet die 
Teufel nicht anders aus, denn durch Beelzebub, der Teu⸗ 
fel Oberſten. Dies redeten ſie wider beſſer Wiſſen und 
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Gewiſſen, nach dem Zeugniß des Nicodemus, welcher ein 
Oberſter der Juden war, und dem Herrn unſerm Hei⸗ 
land zugeſtand: Meiſter, wir wiſſen, daß Du biſt ein 
Lehrer von Gott kommen: denn Niemand kann die Zei⸗ 
chen thun, die Du thuſt, es ſei denn Gott mit ihm 
GJoh. 8, 2.). Weil nun der Heiland ſahe, daß die Pha⸗ 
riſaͤer und Schriftgelehrten ‚und Das Volk, welches an 
ihnen hing, fich in zeitliches und ewiges Verberben fiir: 
zen würden, wenn fie in dieſem böfen Sinn verharreten, 
oder wol gar noch weiter gingen; fo zeigt Er ihnen. die 
Gefahr, worin fie fianden. Es hat aber leider wenig 
‚geholfen. _ Denn obgleich die armen: Menfchen hernach 
Durch die Predigt von der Auferftehung Chrifti über: 
führt wurden, daß Jeſus von Nazareth der Meſſias, 
oder der Gefalbte. Gottes wäre; ob fie gleich von den 
Apofteln, und fonderlich von Paulus, durch. die Schrif⸗ 
ten der Propheten, die von dem Meſſia handeln, ſo 
eingetrieben wurden, daß ſie ſehen mußten, Jeſus von 
Nazareth ſei der Meſſias: und obgleich die Apoſtel mit 
eben ſo vielen, und eben ſo großen, ja noch groͤßern 
Wundern und Zeichen, als unſer Herr Jeſus Chriſtus 
ſelbſt gethan hatte, ihre Lehre beſtaͤtigten; ja ob man 
gleich vor Augen ſah, wie ſo viel tauſend arme Men⸗ 
ſchen durch das ‚Evangeliun m von ber Finſterniß zum 
Licht und von der Gewalt des Satans zu Gott bekehrt 
wurden, fo. blieben fie. doch verſtockt, ‚Täfterten den hei⸗ 
Ligen Geift, der in den Apofteln war, und verfolgten 
‚bie Zünger Jeſu al& die aͤrgſten wichen Dieſe 
— wurde ihnen alſo nicht vergeben, ſondern die 
Gerichte Gottes kamen über fie; Jeruſalem und das 
ganze juͤdiſche Land wurde jaͤmmerlich verwuͤſtet, und 
über fie vergingen die fchreclichfien Strafen. 
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Von den Gaben des heiligen Geiftes, das iſt, von 
ben 1 Gaben, welche der heilige Geift austheilf, haben 


wir einen ſchoͤnen Unterricht in 1 Cor. 12, 4 m. f. 
Der beitige Geift theilt diefelben mit tiefer Meisheit fo 


aus, wie es die jedesmaligen Umftände der Kirche 


Chriſti für die Zeit erfordern. Weil das jüdifche Volk 
nicht glaubte, wenn es nicht Zeichen und Wunder fah, 


nach dem Worte Chriſti Joh. 4, 48., mit Zuziehung 
Soh.2,18., fo hatten die — Jeſu, zu Pflanzung 
der erſten Kirche, viele Wundergaben. Die Gabe der 
Geſundmachung war ſo groß, daß auch der Schatten 
Petri, wenn er uͤber die Gaſſen ging, die Kranken hei— 
lete (Alp. Gejch.5, 15.), und wenn fie die Schweißtäch- 
ein, und Koller, oder Kopfbinden, von der Haut Pauli 
nahmen, , und über die Kranken hielten, fo wichen die 
Seuchen von ihnen, und die böfen Geifter fuhren aus 
von ihnen (Ap. Gefch.19, 12.). Diefe Gabe, die Kran: 
ten zu heilen und gefund zu machen, war nicht nur 
bei den Apofteln, fondern auch bei vielen andern Gläu- 
bigen. Auch, wurde Vielen, die nicht ftudirt hatten, 
und feine fremde Sprac en verftanden, wenn fie fich 
befehrten, die Gabe . gefchentt, fremde Sprachen zu 
reden; und Andere h haften die Gabe, die ihnen fonft un: 
zu verſtehen, und Andern das zu 
erklären, was in fofchen Sprachen war ausgefprochen 
worden (1 Cor. 14, 27 u. f.). Die Apoftel des Herrn 
hatten auch die Gabe, diejenigen zu firafen, welche dem 
Namen Chrifti zur Schmach, und Andern gefährlich 
waren. So entdeckte Petrus das heimliche Verftänd: 
niß, welches Ananias und Sapphira mit einander ge⸗ 
macht hatten, die Apoſtel zu betruͤgen, und ſtrafte ſie 
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beyde mit: einem ploöͤtichen Tode (Up. Geſch.5, 4uf.). 
Paulus uͤbergab einen Menſchen, der ſeine Stiefmutter | 
zum Weibe genommen hatte — eine auch. unter den 
Heiden verabfcheuete Suͤnde — dem Satan, zum Vers 
derben des Fleiſches, auf daß der Geiſt ſelig wuͤrde am 
Tage des Herrn Jeſu (1 Cor. 5,.5.). Auch war es 
den Apofteln: gegeben, andere große Wunder zu thun; 
wie wir dann nicht nur von Petro, ſondern auch von 
Paulo Tefen, daß fie Todte erwedt "haben (Alp. Geſch. 9, 
36. u. f. Cap. 20, 9 u f.)., 
>. Man fiehet 2 aus den Briefen der. Apoſtel, daß 
ſich ſchon in der erſten Kirchenzeit ein Mißbrauch dieſer 
außerordentlichen Gaben angefangen hat. Aus der Er⸗ 
mahnung Pauli an die Corinther (4 Cor. 12, 11 u. f.) 
kann man ſchließen, daß einer uͤber des Andern Gabe 
gedacht und ſie mit der ſeinigen zuſammen gehalten hat, 
ob nicht jene beffer, oder größer fei, als dieſe, oder dieſe 
beffer und größer fei, als jene: daher ihnen Paulus vors 
hält, daß ein Jeder mit dem feinigen zufrieden fein follte: 
denn der heilige Geift habe Alles weislich ausgetheilt. 
‚Denn wie in den Leibe viele Glieder wären, deren je 
des feinen Nuten habe, ‚nbgleih, eined von dem andern 
ſich unterfcheide, fo fei ed au h mit den Gemeingliedern 
und ihren verfchiedenen Gaben. Dazu Fam, daß einige 
in den Verfammlungen der Gei mei ine in folchen Sprachen 
redeten, die Keiner verſtand; welches. allemal, wenn 
man’d am beften deuten will, ‚nicht gut überlegt «war; 
und Andere fuchten, wie man: wahrfcheinlich fchließen 
Ben , vielmehr folche. Gaben, die in die Augen fielen, 
und Andere in Verwunderung feßten, mit ihrem Gebet 
von Gott zu erlangen, ald diejenigen, die zwar gemein 
ern waren, aber nichts außerordentliched hatten. 





216 . . Bon bem heiligen Geifte, 


Daher ermahnt fie Paulus, fie follten nach den befien, 
das ift, nüßlichften Gaben ftreben , und fonderlich, Daß 
ſie weiffagen möchten. Mit dem MWeiffagen meint er 
aber hier nicht das Vorausſagen zufünftiger Dinge, 
ſondern erfahrungsmäßige und troftreiche Lehren und 
Ermahnungen an die Gemeine, welche Andern zu Her⸗ 
zen gehen und fie erbauen könnten (Cay.14,3.). Nach: 
‚dem er dieſes weitläuftig bewiefen, thut er hinzu? 
„Ich will Tieber in der Gemeine fünf Worte reden, da 
‚man mich verfteht, auf daß ich auch Andere unters 
„terweife, als fonft zehntaufend Worte mit Zungen, oder 
„mit fremden Sprachen‘ (Cap. 14, 19.), und erinnert 
fie, die fremden Sprachen wären nicht um der Gläus 
bigen;, fondern um der Ungläubigen willen. (Möchten 
fich doch die Prediger, die manchmal folche Vorträge 
thun, daß ihre meiften Zuhörer denken müffen, fie reden 
in einer fremden Sprache, weil fie. wenig oder nichts 
- Davon verſtehen, ſolches merken!) Wenn man dieſes 
recht bedenket, fo wird man bald einfehen, warum es 
dem Herrn gefallen, folche außerordentliche Gaben in 
der Kirche nach und nach zurück zu nehmen. Unterdeß 
bedienten fich die Apoſtel mit Nutzen und Segen der⸗ 
ſelben im Anfang aue ) unter den aka zur Ausbrei⸗ 
tung des Evangelii. 
Uns aber kann e es genug fein, daß wir alle. bie 
Gaben: des Geiftes J Zeiten haben und haben 
koͤnnen — denn Gott erhoͤret Gebet, — welche uns 
noͤthig find, theils unfre eigene, theils anderer Menſchen 
Seligkeit zu ſchaffen. Und wem Gott Gaben gibt, der 
mag auch zuſehen, wie er dieſelben anwendet: denn er 


wird einmal dem — N davon au ‚geben 
haben. 
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Benni in ber heiligen Shift der Geiſt des eden, 
der Geiſt der Gnade, der Geiſt der Wahrheit, der 
Geiſt des Glaubens, der Geiſt des Gebets, der Geiſt 

der Weisheit und des Verſtandes, der Geiſt des Raths 
und der Staͤrke, der Geiſt "der Erkenntniß und der 
Furcht des Herrn, der Geiſt der Offenbarung, der 
Geiſt der Weiſſagung u. f. vorkommt: ſo ſind das ent⸗ 
weder Namen des heiligen‘ Geiſtes, oder es werden da⸗ 
durch dieſe und jene beſondere Gaben des heiligen Gei⸗ 
ſtes angezeigt. Er iſt es allein, dem wir Leben, Gna⸗ 
de, Wahrheit u. f. zu danken haben. Und es paſſen 
"auch darauf die Worte Pauli: Died Alles wirket der⸗— 
ſelbige einige Geift (1 Eor. 12, 11.). "Der einige 
Geiſt heißt der Geift des Vaters, weil Er vom 
Vater ausgehet, und der Geift Chrifti, oder des 
Sohnes Gottes, weil Ihn Chriftus fendet. ,,Der 
Geiſt erforfchet alle Dinge, auch die Tiefe der Gott: 
‚ıheit. Denn welcher Menfch weiß, was im Menſchen 
fe, ohne der Geift des Menfchen, der in ihn ift; 
„‚alfo weiß auch Niemand, was in Gott ift, ohne der 
„Beift Gottes (1 Eor. 2, “2 11.).. Wer Fann denn 
alle Dinge erforfchen, auch die Tiefen der Gottheit ? 
Wer kann dad wiffen, was in Gott iſt? wenn er 
nicht ſelbſt Gott iſt. 


Doch wir koͤnnen von dem Geſchaͤfte des heiligen 
Geiſtes nichts weiter ſagen, „als was wir davon in der 
„Schrift Iefen. Was aber durch den ‚heiligen Geiſt in 

Sms ſelbſt gefchiehet, das foll unjer Herz ſe en, 
wie. es in, ber, Spalt fiehet. 
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Ehe ber Heiland den Juͤngern Seine in die‘ Augen 
fallende Gegenwart entzog, verſprach Er ihnen unter 
andern große Verheißungen: „Ich will den Vater bit⸗ 

„ten, und Er ſoll euch einen andern Troͤſter — Beiftand 
„und Fuͤrſprecher — geben, daß Er bei euch bleibe 
ewiglich; namlich, den Geift der Wahrheit, welchen 
„die Melt nicht kann .empfahen; denn fie fiehet Ihn 
„micht und. kennet Ihn nicht; ihr aber: Fennet Ihn, 
„denn Er bleibet bei euch, und wird in euch ſein“ 
Soh. 14, 16. 17.). , Daraus ſiehet man erftlich, daß 
der, heilige Geift in den Gläubigen, wohnt, und zwei 
tens, daß Er in den Unglaubigen nicht wohnt. Ja 
der. Heiland ſagt, daß die Welt — wodurch Er alle 
die Menfchen verfieht, welche die Fleifchestuft, die Aus 
genluft, und das hoffärtige Wefen: im Herzen haben, 
den Heiland aber und Seinen lieben Vater nicht lie= 
ben, nach 1 Joh. 2, 15.46. — den Geift der Wahr: 
heit nicht empfahen könne. Er fönne in ihren Herzen 
nicht wohnen, denn fie Fenneten Ihn eben fo wenig, 
als fie Ihn mit ihren Augen ſehen. „Der Grund das 
von ift diefer, Daß der Geiſt Gottes heilig ift, und. die 
Menſchen, ſo Tange. fie die Eunde lieben, und fich von 
dem böfen Geift regieren Laffen, find unheilig: da Tann. 
feine Gemeinfchaft — iſchen ihnen und dem heiligen 
male NR — 
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Indeß fiehet man doch aus den Morten Chriſti: 
‚Wenn der Tröfter — der heilige Geift — kommt, 
‚der wird die Welt firafen — oder vielmehr nachdruͤck- 
‚lich überzeugen — um die Sünde, und um die Ges 
‚rechtigkeit, und um das Gericht: Um die ‚Sünde, 


I 


[Ss 


* 
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daß fie te nicht glauben am mich, um die Gerechtigkeit 


„aber, daß ich zum Vater ‘gehe, und ihr. mich fort 
‚micht fehet, um das Gericht, daß der Fuͤrſt dieſer 
Welt gerichtet iſt“ (Joh 16, 8 — 11.), daß der 


heilige Geiſt nicht unterlaͤßt, auch‘ an denen‘ Menfchen 


zu arbeiten, die den Heiland noch nicht kennen, die Ihn 
noch nicht im Glauben aufgenommen haben, die‘ noch 


nicht mit ihrem Herzen’ an Ihm hangen, fonderm Welt 


- find. Das gefchah von dem’ Tage an, da Er über die 


* 


Juͤnger ausgegoſſen wurde. Denn da fie alle mit dem 
heiligen Geifte erfüllet waren, fingen fie an zu predigen, 
nach dem der Geift ihnen gab auszufprechen (Apoſt. 


Gefch. 2, 4). Was war denn das, was fie predig⸗ 


ten? Sie zeigten dem Volt Iſrael zuerft ihre Sünde, 
daß fie Jeſum von Nazarerh, den Mann, zu welchen 
ſich Gott unter ihnen, mit" Thaten und Mundern und 
Zeichen, als zu Seinem Lieben Sohn, und dem vers 
heißenen Meffias, bekannt hatte, nicht angenommen und 
nicht an Ihn geglaubt, fondern Ihn vielmehr durch die 
Hände der Ungerechten, das ift, der Heiden, ans Kreuz 
geheftet und erwürget hatten (Ap. Gefch.:2, 22. 33.). 
Auf eben diefe Weiſe überzeuger der heilige Geift dad 
Judenvolk von ihrem Unglauben (Ap.Gefch.3, 13 — 15.) 
durch den Mund Petri: * habt Jeſum, den 
„Sohn Gottes, uͤberantwortet und verleugnet 
„nor Pilato, da derſelbe urtheilte, Ihn loszulaſſen. 
AIhr aber verleugnetet den Heiligen und Ge: 
rechten, und batet, daß man euch den Mörder fchenkte, 
„aber den Zürften des Lebens habt ihr gerödtet,‘ 


Haͤttet ihr an Ihn a ſe wuͤrdet ihr das Zach 


gerhan haben. _ 


u 
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Von der Gerechtigkeit, und daß Jeſus zum Vater 


Ehangen ‚überzeugte der heilige Geiſt, der durch die 
Juͤnger Jeſu redete, eben auch die Welt. Gleich in 
ihrer erfien Predigt hieß’ es: „Gott hat Jeſum 
„auferwecet, deß find wir, alle Zeugen. — So wiſſe 
„nun das ganze Haus Iſrael gewiß, daß Gott die: 
„fen Jeſum, den ihr -gefreuzigt habt,. zum 
Herrnund Ehrift gemacht, ‚hat. — So thut nun 
„Buße, und laſſe fich ein Jeglicher taufen auf den 
Namen Jeſu Chriſti zur Vergebung der. Sünden’ u. 
fe f. (Ap Geſch. 2, 82 u: f.); desgleichen: „Der 
„Gott unſerer Vaͤter hat Jeſum auferwecket, welchen 


„ihr erwuͤrget habt, und an das Holz gehangen, den 
„hat Gott durch Seine rechte Hand erhoͤhet, 


„zum Fuͤrſten und Heiland, zu geben Iſrael Buße 
‚und Vergebung; der Sünden’. (Cap. 5, 30. 31.). 
Da ift die Gerechtigkeit „oder die, Vergebung der Sun: 
den, welche nun, nachdem Chriſtus zum Vater gegan⸗ 
gen, allen denen zu Theile wird, die ſich zu Jeſu wen⸗ 
den. So uͤberzeugte der heilige Si die Welt von der 
Gerechtigkeit. - 

Mie aber von dem Gerichte 4 mb daß der Fürft 
diefer Welt gerichtet fei, oder den Prozeß verloren 


8 


habe? Eben dadurch ‚nel Chriſtus von Gott wieder 


auferwecket worden, „weil, Er, Ihn zu Seiner Rechten 
erhöhet, weil Er Ihn zum Herrn und Chriſt gemacht, 


weil Durch Ihn Jedermann, der an Ihn glaubt, Ver⸗ 


gebung der Sünden, Leben und Seligkeit erlangt. 
Haͤtte Chriſtus den Prozeß verloren: ſo waͤre alles das 
nicht geſchehen: aber Er hat durch den Tod die Macht 


genommen dem, der des Todes Gewalt hatte, das Me 


dem Teufel ($. 80.). 


—— 
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Der heilige Geiſt uͤberzeugte aber nicht nur durch 
din Mund der Apoftel die Welt von der Sünde, von 
der Gerechtigkeit, und von dem Gerichte; fondern Er 
bekannte fich auch zu diefem Zeugniß der Apoftel in den 
- Herzen der Menfchen: Denn da’ fie die Predigt hörten, 
‚ging es ihnen durchs Herz, und prachen zu Petro und 
den andern Apofteln: Ihr Männer, lieben Brüder, was 
‚ follen wir thun? und fo befehrten fie ſich noch an dem 
"Tage ‚bei dreitauſend Seelen, und nahmen Jeſum im 

“ Glauben als ihren Herrn ımd Heiland an. Wer wirkte 
diefes in ihnen? Der heilige Geift. Denn „es kann 
„Niemand Jeſum, Herr heißen, ohne durch den heiligen 
„Geiſt“ (1 Cor. 12, 3.). So ging die. Arbeit des heis 
tigen Geifted fort, bis die Anzahl der Juden, die fich 
zu Chrifto bekehrten, zu vielen Tauſenden wurde. 
Bon der Zeit an hat der heilige Geift, diefe Seine Ar— 
beit an den Herzen der armen Welt beftändig fortge⸗ 
ſetzt: und wie viel Tauſend ſind derer, die durch dieſe 
Seine Arbeit glaͤubig worden ſind, und nun vor dem 

Throne des Lammes ftehen! j 

Der heilige Geift fahrt auch noch bis Die Stunde 
fort, die Weltmenfchen zu überzeugen von der Sünde, 
der Gerechtigkeit und dem Gerichte. Wenn fie das 
Evangelium leſen oder hören, fo rührt Er ihre Serzen, 
und überzeugt ſie z. E. von der Sünde, daß fie an Se: 
ſum nicht glauben, * "Denn wie Er die Juden dadurch, 
daß fie den Heiland gekreuzigt hatten, von ihrem Uns 
glauben überzeugte; ‚fo halt Er den Menfchen noch ims 
mer vor, ‚daß fie an Ehriftum nicht glauben, weil fie 
Ihn * beſtaͤndig mit ihren Suͤnden von Neuem kreuzi⸗ 
gen. Der heilige Geiſt erweckt auch noch immer Stim⸗ 
men, welche den armen Sclaven der Suͤnde zurufen, 


RE: Bon dem heiligen Geifte. 
fie jollen fich doch zu Chriſto wenden, der zur Rechten 


des Vaters im Himmel ſitze, fo würden fie Vergebung 


der Sünden finden, und. die Gerechtigkeit, die por ‚Gott 


gilt; ſie follen doch die Bande des Satans, des Fürs 


ften diefer Welt, durch den Glauben an Ehriftum, und 


die ihnen angebotene Gnade, gern von fich thun: denn, 
der Feind feirja gerichtet, er habe fein Necht verloren, 


und koͤnne Niemand mehr halten, der durch. Chriftum 
von ihm gern los wäre. Zu diefem Zeugniß befennt 
ſich auch der heilige Geift in den Herzen der Menjchen, 


und wie felig ift der, welcher darauf merkt, und. Ihm 


gehorfam wird: denn daran hängt das ewige Leben. 


Er beweiſet fich alfo noch immer als der Geift der 


Wahrheit, der vom Vater ausgehet, und von Jeſu zeus 
get (Joh. 15, 26.). r 
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Nun wollen wir auch davon reden, daß der heilige 
Geift, nach dem Worte ded Heilandes, in den Glaͤubi⸗ 


gen wohnt. Die Worte Pauli: „Wiſſet ihr nicht, dag 
„ihr Gottes Tempel feid und der Geift Gottes in 
„euch wohnet (1 Cor. 3, 16.)7 und: MWiffet ihr 
‚Micht, Daß euer Leib ein Tempel des heiligen 
„Geiftes ift, der in euch ift-(1 Cor. 6, 19., f. 2 Cor. 


4,22. Eph. 1, 13. 14.)2. ſetzen folches außer Zweifel. 


Daß wir den verheißenen Geift empfangen durch den 
Glauben, das fehen wir ganz deutlich aus Gal.3, 14. 
Wenn wir alfo durch den Glauben Kinder Gottes wer: 
den (Gal. 8, 26.), fo zieht auch der heilige Geift bei 
und ein, und der unreine Geift muß weichen. Damit 
ſtimmen die Worte Pauli überein: „Weil ihr Kinder 
„seid, hat Gott gefandt Bunt Geift Seined Sohnes, das 
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. ‚ft, den heiligen Geift, in eure Herzen‘ (Gal.4, 6. 
Ezech.36, 27.). Das ift ein folcher Vorzug der Kins 
der Gottes, daß Paulus fagt: Wer Chrifius Geiſt 
nicht hat, oder in wem der Geift Gottes nicht wohnet, 
ter ift nicht Sein, das ift, er ift noch Fein Schäflein 
‚ Seiner Heerde, er ift noch Fein Glied am Leibe Chrifti 
(Röm. 8, 9.). Die Gemeinfchaft des heiligen Geiftes 
(2€0r.13,13.) geht alfo von der Zeit bei uns an, wenn 
wir Chriftum aufnehmen und an Eeinen Namen glauben. 
Mebrigens ift das eine wichtige Ermahnung, die 
Paulus auf den Grundfag, ‚daß wir Tempel Gottes 
find, gebauet hat, namlich: So Jemand den Tempel 
Gottes verderbet, den wird Gott verderben: denn der 
Tempel Gottes ift heilig, der feid ihr (1 Cor.3,17.)., 
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Es hat zwar der. heilige Geift zu Feiner Zeit unter⸗ 
laffen, der Menfchen zu ihrem Beften fich anzunehmen. 
Daß folches vor der Sundfluth gefchehen fei, daran ift 
darum nicht zu zweifeln, weil fonft der Herr nicht hätte. 
fagen koͤnnen: Die Menfchen wollen fich meinen Geift 
nicht mehr ftrafen Laffen, denn fie. find Fleiſch (LMof. 
6,3.).. Er hat fie alfo geftraft, und fie zurechte ges 
wieſen, fie haben aber Seine Stimme nicht. hören wollen. 
Henoch, der fiebente von Adam, hat auch geweiffaget, 
daß der Herr mit viel taufend Heiligen kommen werde, 
Gericht zu halten (Ep. Jud. v. 14.). Durch wen hat er 
das geredet? durch den heiligen Geift (2 Petr. 1, 21.). 
Als Gott nachher mit vem Abraham, und feinen Nach⸗ 
kommen, einen befondern Bund errichtete, fo ‚gab Er 
ihnen, nach Nehem.9, 20., Seinen guten Geift, fie, zu 
‚ unterweifen. Jeſaias aber bezeugt von ihnen: Sie ers 
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bitterten und entrüfteten Seinen heiligen Geift (Cap. 63 
40.); und Stephanus fagt: Ihr Halöftarrigen und Un: 
befchnittenen an Herzen und Ohren, ihr widerfires 
bet allezeit dem heiligen Geifte, wie eure Väter, 
alfo auch ihr; und beweifet dad aus ihrer ganzen His 
ftorie (Up: eich. 7, 2 — 51.). Die Anzahl der Men: 
fchen, bei denen der heilige Geift Eingang fand, war 
damals immer gering. Mofes wünfchte wol, daß alles 
das Volk weiffagen-und der Herr Seinen Geift über fie 
geben möchte (4 Mof. 11, 29.), aber man kann doch 
nicht fagen, ‚daß das jemals gefchehen wäre. Daß dies 
jenigen, :die dem Herrn von Herzen anhingen, und ins 
fonderheit die Propheten, Seines Geiftes theilhaftig ges 
weien, das ift nach den Worten Petri: Die heiligen 
Menfchen Gottes haben geredet, getrieben durch den heis 
ligen Geift (2 Petr. 1, 21.) unwiderfprechlich. + 

Allein die Zeiten des neuen Teſtaments haben vie 
Verheißung Gottes: Ich will meinen Geift ausgiegen 
‚über alles Fleiſch (Joel 3,1.). Die Verheißung, welche 
an dem Tage der Pfingften und nachher erfüllt wurde, 
heißt nach der durch die Schriften der Apoftel beſtaͤtig⸗ 
ten Deutung ſo viel: Wer Jeſum Chriſtum, als ſeinen 
Herrn und Heiland, im Glauben annimmt, der wird ein 
Kind Gottes, und ein Tempel des heiligen Geiſtes, er 
mag ſonſt ein Jude oder ein Heide, ein Mann oder eine 
Frau, ein Juͤngling oder eine Jungfrau, ein freier Menſch 
oder ein Sclave, arm oder reich, jung oder alt ſein. 
Da wird die Verheißung (Jeſ. 54, 13.) erfuͤllt: Sie 
werden Alle von Gott‘ gelehrt fein, welche unſer Herr 
Jeſus Chriſtus ſelbſt anfuͤhrt: Joh. 6, 45. 1 

Es wurde alſo der heilige Geift in der Zeit des 
» neuen Teftaments, nach der Verheißung Gottes (Jeſ. 
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44,3.) ausgegoffen, das if: er Fam fo reichlich. ‚und 
fo Eraftig und fruchtbarlich über die armen und elenden 
Menſchen, wie ein ftarfer Regen ein dürres Erdreich 

ſtromweiſe durchdringet und fruchtbar macht. Wie Jo⸗ 
Hannes die Juden, die zu ihm kamen, und ihre Sünden 
bekannten, in. den. Jordan führte, fie in das Waffer uns 
tertauchte, und damit begoß — das war damald die 


Zaufe — fo. bezeugte:er denfelben: Ich taufe euch mit 


Waſſer zur Buße: der aber nach mir fommt — Chris 
ſtus — ift färker, denn ich, dem ich auch nicht genug: 
ſam bin, Seine Schuhe zu tragen, das ift, Sein Knecht - 
zu fein, der wird euch mit dem heiligen Geift 
und mit Feuer taufen (Matth.3,11.). Kurz, der heis 
lige Geiſt theilt fich, in-der Zeit des neuen Teftaments, _ 
auf; eine ſolche Weiſe und ſo vielen Menfchen mit, und 
offenbart fich-in-fo vielen und großen Gaben, Kräften, 
Wundern und herrlichen Wirkungen, daß die Jünger 
Jeſu, in diefem Betracht, von den vorhergegangenen 
Zeiten-fagen, daß der heilige Geift noch nicht da, ober 
noch nicht. mitgetheilt gewefen. - So heißt ed Joh.7, 37 
uf. Am legten Tage des Feftes, der am herrlichften 
war, trat Jeſus auf, rief und ſprach: Wen da dürftet, 
der. fomme zu mir, und trinke. „Wer an mich glaubt, 
wie die Schrift -fagt: von deß Leibe werden Ströme des 
lebendigen Waffers fliegen. Hier deutet der Heiland die 
Wortes Ihr werdet mit Freuden Waſſer ſchoͤpfen aus 
dem Heilbrunnen ef. 12, 3 u. f. auf fih, und es ift 
ſo viel, als wenn Er fagte: Ich bin der Heilbrunn! 
von mir fließen Ströme. des Iebendigen Waſſers, bes 
Waſſers, in welchem Leben iſt, und welches das Leben 
gibt; davon kann und. wird ein Jeder, der da glaubt, 
trinken, d. i. er wird. deffen theilhaftig werden, wenn er 
' 15 
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danach duͤrſtet und begierig if. Und daß dieſes der 
rechte Sinn der Worte Jeſu if, das ſieht man aus 
der Deutung, die der -Eyangelift denfelben gibt: Das 
fagte Er aber von dem Geift, welchen‘ empfahen 
follten, die an Ihn glaubten: denn der heilige 
Geift war noch nicht da — namlich auf die Weiſe, 
wie er hernach auf die, welche an Jeſum glaubten, ges 
kommen iſt — denn eins war one —* * 
— F 39. 
7 x 113. 


Die Juͤnger Jeſu, und alle diejenigen, die duch ige 
ort. an Sefum glauben, werden alfo der Verheißung 
Jeſu theilhaftig: Ich will den Vater bitten, und Er 
fol euch einen andern Tröfter geben, daß Er bei euch 
bleibe ewiglich (oh. 14, 16.). Wenn man diefe Worte 
recht anfieht, fo liegt der Sinn darin: Ich bin bisher 
bei euch geweſen: Sch habe mich eurer angenommen; 
Sch habe euch gelehrt, gewarnt, beftraft, geführt, ges 
leitet, getröftet, geſtaͤkkt. — Nun follt ihr. den: heili- 
gen Geift befommen, der foll und wird das an euch 
thun, was ich bisher an euch gethan habe. * Denn: 
„Der Troͤſter, "der. heilige Geiſt, welchen mein Water 
„fenden wird in meinem Namen, derfelbige wird 
zeuch Alles lehren, und euch erinnern Alles 
„deß, dad ich euch gefagt habe“ (Joh. 14, 26.); 
desgleichen: „Wenn aber der Troͤ öfter —— wird, 
welchen ich euch ſenden werde vom Water, der Geift 
„der Wahrheit, der vom Vater ausgehet, der wird 
„zeugen von mir GJoh. 15, 26.); und: Wenn jener, 
„der Geift der Wahrheit, kommen wird, der wird 
„euch in alle Wahrheit Teiten, — und was zus 
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„künftig ift, wird Er euch verFfündigen “ 
30 16, 13.). Es nimmt alfo der heilige Geift in 
dem neuen Teftament, nachdem fich unfer Here Fefus 

Chriſtus zur Rechten der Majeſtaͤt geſetzet hat, die ganze 
Kirche oder Gemeine Chriſti in Seine Pflege. Er 
wohnt in einem’ Jeden, der durch den Glauben zu Chriſto 
Tommt, und lehrt führt ‚ beftraft, warnet, tröftet, ers 
mahnt und ftärft ihn zum Guten (f. 4 Cor. 6, 41: 
Sat. 5, 18. 22. Eph 1,13. 14. 1Cor. 2, 129: — 
Er hält Die ganze Ehriftenheit auf Erden in Einem 
Sinn gar’ eben; welches unmöglich von dem großen 
Haufen, der nach dem Namen: Chrifti genennt ift, vers 
fanden werden: kann: von denen aber, die im Glauben 
an Ehriftum fiehen, die durch den Glauben Kinder Got: - 
tes, und Tempel des heiligen Geiftes find, und die im 
eigentlichen Sinn die Chriftenheit, die Kirche Chrifti, 
und die Gemeine Gottes ausmachen, kann man fagen, 
daß fie in denen Dingen, welche bei einem jeden Kinde 
Gottes norhwendig fein müffen, und ohne welche fein 
Menfch ein Kind: Gottes fein und bleiben Tann, durch 
den heiligen Geift zu Einem Sinn gebracht, und in Ei- 
nem Sinn erhalten werden. Die Knechte Chrifti, und 
‘ Diener der Kirche, welche den Namen mit Recht tra= 
gen, werden auch von dem heiligen Geifte ‚zubereitet, 
und verordnet. Denn ſo ſagt Paulus zu den Aelte⸗ 
ſten und Biſchoͤfen der Gemeine zu Epheſus: „Habt 
„Acht auf euch ſelbſt und auf die ganze Heerde, un⸗ 
ter welche euch der heilige Geiſt geſetzt hat 
„zu Bil chöfen, zu weiden die Gemeine Gottes, welz 
„che Er durch Sein eigen Blut erivorben hat’ (Apoſt. 
Geſch. 20, 28. ſ. ei 4 » 
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Wer fiehet nicht; daß dieſes Alles, was der heir 
ige, der. einige unerfchaffene Geift, welcher felbft Gott 
ift, mit, den Menfchen, Den fo verderbten und fündigen 
Greaturen, thut, eine unbegreifliche Herunterlaſſung iſt? 
Wie Er ſich dann auch in Seinem ganzen Geſchaͤfte, 
das Er übernommen hat, immer als den Troͤſter beweiz 
fet,. der vom Vater ausgehet, und den der Herr uns 
fer Heiland fendet.: Das fiehet man aus den Wor⸗ 
ten Ehriflis „Er wird nicht von Ihm felber reden, 
‚Sondern was Er hören wird, das wird Er reden — 
„Derfelbe wird mich verflären:  deun von.dem Meis 
„nen wird Ers nehmen, und euch verfündigen. 
„Alles, was der Vater hat, das ift mein. Darum 
„babe ich geſagt: Er wirds von dem Meinen 
„mehmen, und euch, verkuͤndigen“ (Joh. 16, 13 — ) 


$. 114. 


Wei * kaum angefuͤhrten Worten des Herrn un⸗ 
ſers Heilandes: „Der heilige Geiſt wird euch Alles 
„lehren, und euch erinnern alles deß, das ich euch ges 
„Sagt habe (Joh. 14, 26.); und: Wenn der Geift der 
„Wahrheit kommen wird, der wird euch in alle Wahr: 
„beit leiten — und was zukünftig iſt, wird Er euch 
verkuͤndigen“ (Joh: 46, 13.), entſteht die Frage: 
Wie lehrte denn der heilige Geiſt die Apoſtel? Sie 
hatten 1) die Schrift des alten Teſtaments. Da 
öffnete Er ihnen das Verſtaͤndniß, wie auch Chriſtus 
fehon gethan hatte, daß fie diefelbe verftanden, und 
vecht zu gebrauchen wußten; wie aus ihren Reden und 
Schriften zu erfehen ift. - 2) Sie. hatten: auch. die 
Reden des Heilandes gehdret, fowol in Seinen öffents 
lichen Predigten, als in ihrem befondern- Umgang mit 
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Ihm. Daran erinnerte Er fie nicht nur, > fondern 
machte ihnen auch) das klar, was fie anfangs nicht - 
verftanden hatten, 3. € oh. 2, 19 u.f. 3) Uebers 
dem gab Er ihnen ein«Kicht in den ganzen Nat Got: 
tes von unferer Seligkeit, Tehrte ihnen den Zufammens 

hang aller Gotteswahrheiten, und gab es ihnen, diefels 
ben recht auszufprechen. uch offenbarte Er ihnen, 
wie ed mit: der Kirche Chrifti gehen, was Satan und 
fein Anhang dagegen vornehmen, und wie er endlich zu. 

Schanden werden und zu Grunde gehen, das Reich 

Chriſti aber in Ewigkeit, beftehen würde. So fagt 3. €, 
Paulus: „Das Fein Auge gefehen hat, und Fein Ohr 
„gehöret hat, und in Feines’ Menfchen Herz kommen ift, 
„das Gott bereitet hat denen, die Ihn Tieben, Das 

„hat Gott uns e— durch Seinen Geiſt“ 
(dA Cor. 2, 9.10,). 


Wie werden denn die Gläubigen noch heutiges 
Tages von dem heiligen Geift gelehrt? Sie haben die 
heilige Schrift, ſowol des alten,’ ald des neuen Teſta⸗ 
ments, und in letzterem finden fie. die Lehre Chrifti und 
Seiner Zünger. Auf diefer Lehre haben die Apoftel 
unbeweglich geftanden, weil fie diefelbe von Chrifto, dem 
Herrn, und Seinem Geift empfangen hatten. „So 
„such wir, fagt Paulus, oder ein Engel vom Him⸗ 
„mel, euch wuͤrde Evangelium predigen anderd, denn 
da3 wir euch geprediget haben, der ſei verflucht‘‘ 
(Sar.1, 8. ſ. 290. 0.9 wf.) Wenn wir alfo 
im Glauben ftehen, und die heilige Schrift, welche wir 
durch den heiligen Geift von den Männern Gottes has 
‚ben, auf die gehörige Weife Iefen, oder hören, fo leh⸗ 
vet und der heilige Geift durch diefelbe. Der heilige 
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Geiſt thut das aber nicht weniger an uns, als an den 
Apoſteln Jeſu Chriſti, daß Er unſre Augen erleuchtet, 
und unfer Verſtaͤndniß öffnet, die heilige Schrift in 
Abſicht auf das, was theild überhaupt zu unferm Heil . 
dient, theild nach dem Zuftand, worin wir uns befins 
den, gerade für die Zeit und nöthig ift, zu verſtehen. 
Und wie Er die Apoftel an alles das, was ihnen der 
Herr gefagt hatte, treulich erinnerte, fo erinnert. Er 
auch uns an die Worte Jeſu und Seiner Apoftel und 
Propheten, die wir entweder gelefen, oder gehört haben, 
Der heilige Geift führt und auch in die Erfahrung deſ— 
fe, wovon uns die heilige Schrift unterweifet, hinein, 
und das gibt Tebendige und kraftvolle Begriffe, Eins 
drücke und Empfindungen. Wie die emauntifchen Juͤn⸗ 
ger fagten: Brannte nicht unfer Herz in und, da 
Er — der Heiland — mit und redete auf dem Wege, 
ald Er uns die Schrift öffnete: fo Fünnen wir es dem 
heiligen Geift auch nachrühmen, daß unfer Herz breint, 
wenn Er und die Schrift öffnet, und: durch die Schrift 
mit und redet. Neue DOffenbarungen brauchen wir 
nicht: denn wir finden Alles, was wir zur Seligkeit 
nöthig haben, in der heiligen Schrift. Was aber die 
Prophezeiungen betrifft, die auf die fünftigen, Zeiten. 
gehen, nicht nur im alten, fondern auch im neuen Te: 
ftament, fo koͤnnen wir zuverſichtlich glauben, ‘Gott 
‚werde Seinen Kindern, um derer willen fie gefchrieben 
ſind, zu rechter Zeit die Onade geben, dieſelben durch 
den heiligen Geift zu verftehen, und den nn Ges 
brauch davon zu machen. 


„Der Ohren hat, der höre, was der Beif den 
„Oemeinen —* Offenb. JE 2 5 | 
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ie ir 
. Der Zuftand- ‚eines Menfchen, der. Chris Sei 
nicht hat, und Ihm noch nicht angehört, ift allemal an 
fich klaͤglich. Denn er thut den Willen des. Sleifches 
und der Vernunft, und ift ‚Dabei ‚ein Kind des. Zorns 


von Natur, das iſt: er hat noch keine Vergebung der 


Sünden (Eph. 2, 8.). Wer aber durch den Glauben 
on Ehriftum Jeſum ein Kind Gottes, und des heiligen 
Geiſtes theilhaftig worden iſt; der wandelt. nach, dem 
Geift, und laͤßt fich von Ihm regieren, nach Röm.8,14, 
Bon diefem Regiment des heiligen Geiſtes redet. Paulus 
Roͤm. 8, und Gal. 5, gar nachdrüdlich. Worin befteht 


I 


e5? Darin, daß Er fich unfrer mit unendlich viel - 


mehr Liebe, Mühe, Treue, Arbeit und Geduld annimmt, 
als: fich einer Mutter ihres Kindes annimmt, oder anz 


nehmen kann. Denn wenn wir, Jefum im Glauben ans 


nehmen, fo. werden. wir von dem heiligen Geifte aufs 


Neue geboren, nach. dem Worte, Chrifti, Joh. 3, 5.6.8, 


und wir werden alſo neue Greaturen. Denn eine: neue: 
Ereatur fein, und den Glauben haben, der durch die 
Kiebe thatig ift, das iſt nach der Schrift einerlei. Wenn 
ed an einem Orte heißt: „In Chrifto Jeſu gilt weder 
‚‚Befchneidung noch Vorhaut etwas, ſondern eine neue, 
„Sreatur’“(Gal:6,15.), fo heißt es an einem andern 
Orte: „In Chriſto Jeſu gilt weder Befchneidung noch 
WVorhaut etwas, ſondern der Glaube, der durch 
„bie Liebe thaͤtig iſt“ (Gal.5,6:). Regieret und 
nun der heilige Geiſt, fo find wir nicht unter dem Ges 
fe (Gal. 5, 18.), fondern unter.der Gnade. Wenn 
wir dann, frei von dem Fluch und Zwang des Geſetzes, 
Aus Kiebe und Danfbarkeit:gegen Gott, unſere Onadens 
bahn froͤhlich Laufen wollen, für hilft uns der Geiſt der 
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Gnaden (Ebr. 10,29.) und bietet und dazu die Hand. 
Werden wir müde und matt in unferm Laufe: ſo ift 
Er der Geiſt der Kraft (2 Tim. 4, 7.), der und aufs 
Neue ftärket und getroft macht. Naben wir das Ziel: 
vor Augen, wir ftraucheln und fallen aber oft, indem 
wir darnach laufen, und find darüber betrübt und voll 
Kuinmer: fo ift der heilige Geift unfer Tröfter (Job. 
16, 7.), der uns freundlich zufpricht, und immer wies 
der aufrichtet. Stoßen wir manchmal an, weil auch 
Andere mit ung auf dem Wege find, und fie fallen ent= 
weder und, oder wir ihnen fchwer: fo ift Er der Geift 
der Liebe (2 Tim. 1, 7.), und Er Hilft treulich dazu, 
daß die Liebe immer im Flor bleibe. Menn die Sinnen 
über der Betrachtung der Liebe Gottes in Chrifto off 
ſtille fiehen, weil e& und immer unbegreiflich; bleibt, daß 
derfelbe mit fo armen, elenden und fündigen Menfchen 
fich fo gar viel abgibt? fo ift Er der-Geift des Glau⸗ 
bens (2 Eor. 4, 13.), der unfre Augen erleuchtet, auf 
die Marter Gottes unferd Heilandes, und auf das Wort 
des Evangelii richtet, und unfre Herzen dadurch mit 
dem - Frieden Gottes aufs Neue erfüllt. Kernen wir 
durch Erfahrung immer mehr einfehen, wie fehr ed uns 
an Meisheit und Verftand fehlt, und wir finden ung 
doch noch in. der argen Welt, wo uns beides‘ fo gar 
nöthig ift: fo kommt uns der Geift der Meisheit und 
des Verſtandes (Gef. 11,2.) zu ftatten und bringt uns 
bei aller unfrer Eindifchen Schwäche und  Unverftand 
doch durch. Bei unfrer Rathloſigkeit in ſchweren Ums 
ftänden, und bei unferm Unvermögen, einen guten Rath, 
ber und gegeben wird, zu befolgen und auszuführen, iſt 
Er auch und zu gut, und zu unſerm Dienſt, der Geift 
des Raths und der, Stärke (Jeſ. 11,2.)  Unferer 
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Unwiſſenheit und Unvorfichtigkeit, die uns beide von 
Natur fo eigen find, wenn wir auch wirkfich ſchon auf 
dem Wege des Lebens find, wird durch Ihn gewiß ab: 
‚geholfen, wenn wir auf Seine Stimme merfen, weil’Er 
der Geift der Erkenntniß und der Furcht des Herrn ift 
gef. 11, 2). Wenn wir auch nicht wiffen, was wir 
beten follen, wie ſichs gebührts fo ift Er der Geift des 
Gebet (Zach.12,10.), und vertritt uns felbft aufs befte 
mit unausfprechlichem Seufzen (Nöm.8,26.); Ja, Er 
iſt der Geift des Sohnes Gottes, den Gott in unfere 
Herzen fender, und der in und, ae lieber‘ Vater, 
ſchreiet — 4, 6.). 
§. 116. 
O wie ſelig ſind daher die armen Sinder, bie 
durch den Glauben an Jeſu bangen, daß der gute Geift 
in ihren Herzen wohnt! Da im Gegentheil der böfe 
Geiſt, der Fürft, der in der Luft herrſchet, zu diefer 
Zeit fein Werk hat in den: Kindern des Unglaubens, 
‚oder in: den. Menfchen, die an Jeſum or nicht 
glauben (Eph.2,2.). \ 
Da fich nun der- heilige Geiſt, aus Liebe zu uns 

armen Menfchen, um Chrifti willen, fo herablaßt, und 
ſich fo viel und fo fehr mit uns muͤhet: o wie ſehr ſollten 
wir uns huͤten, Ihn ja nicht zu betruͤben! Betruͤbet 
nicht den heiligen Geiſt Gottes — ſagt Paulus, nicht 
zu den unglaͤubigen Juden und Heiden, ſondern zu der 
Gemeine in Epheſus — damit ihr verſiegelt ſeid auf, 
den Tag der Erlöfung (Eph. 4, 30.). Er wird aber bez 
truͤbet, wenn wir auf Seine Ertmerfrigen nicht Acht gez 
ben, und 3. E. unnuͤtzes Gefchwäß treiben (ſ. v.29.). 
Sp führt der heilige Geift Sein Regiment in deu armen 
Suͤndern, die durch den Glauben Chrifto einverleibet find: 
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und die Erfahrung der Kinder Gottes macht diefes Alles noch 
viel deutlicher und unwiderfprechlicher; ob es gleich einem 
natürlichen und unbefehrten Menfchen immer unbegreiflich 
bleibt; denn „der natürliche Menfch vernimmt nichtö 
„vom Geifte Gottes: es ift ihm eine Thorheit, 
„und kann es nicht erkennen: denn es muß geiſtlich 
„gerichtet fein‘ (1 Cor. 2,14. ſ. auch Matth, 11,25). 


4 





Bon dem Willen Gottes von unferer 
| Seligfeit. 
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Wenn man das, was von dem Vater, dem Sohn und 
dem heiligen Geiſt aus der Schrift angefuͤhrt worden, 
zuſammen nimmt, ſo kann man die Frage: ob Gott alle 
Menſchen ſelig machen wolle? mit einem getroſten Ja 
beantworten. Es iſt bei Ihm das allerbruͤuſtigſte Ver⸗ 
langen, und der allerernſtlichſte Wille, daß wir Alle ſollen 
ſelig werden. Woher weiß man das? Weil Er fo viel, 
das iſt, Seinen eigenen und einigen Sohn dazu hergibt, 
und zwar in Noth und Tod, daß wir Alle durch Ihn 
leben ſollen (Joh. 8, 17. Rom. 8, 82.). Daß es unſerm 
Herrn Jeſu Chriſto ein großer Ernſt ſei, uns Alle ſelig 
zu machen, das iſt aus 1 Tim.2, 6. und 4 Joh. 2,2. klar. 
Da Er ſich aus dem Thron Seiner Herrlichkeit herabbe— 
begibt, und in unſer armes Fleiſch und Blut einkleidet; 
da Er ſich etliche und dreißig Jahre von den gottlofen 
Menſchen plagen und quälen, und von dem böfen Feinde 
verfichen laͤßt; da Er in einen fo tiefen Kummer hin . 
| 


4 


x 


eingeht, dag Ihm. der blutige Schweiß aus dem Leibe 


dringt, und Er darüber in Todesangften kommt; da Er 
fich als einen gottlofen Menfchen verurtheilen, auf das 


fchändlichfte mißhandeln, und aufs graufamfte hinrichten 


läßt; und das Alles Lediglich darum, dag Er und von 
unſerm Jammer erloͤſen, und uns den Weg des Lebens 
oͤffnen moͤchte: ſo koͤnnen wir unmoͤglich anders denken, 
als daß Er unſere Seligkeit mit einer uns unbegreifli⸗ 
chen Begierde, und mit einem goͤttlichen Eifer — denn 
das iſt Alles uͤbermenſchlich — wolle und ſuche. Der 
heilige Geiſt hat den Heiland der Welt in dem Leibe der 


Jungfrau Maria bereitet, und iſt hernach in Seinem Le⸗ 


ben, Lehren, Leiden und Sterben immer bei, und mit, 
und in Ihm geweſen. Ueberdem lehret, fuͤhret, leitet, 
pfleget, troͤſtet, beſtraft Er nicht nur die Glaͤubigen, in 
deren Herzen Er wohnt, und ſucht ſie zur Ehre und Freude 
Gottes ihres Heilandes zu. machen, ſondern überzeuget 
“auch die Welt, in derem Herzen Er noch nicht wohnet, 
auch nicht wohnen kann, fo lange fie der Sünde und dem 
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Teufel ergeben ift, von der Sünde, der Gerechtigkeit und 


dem Gericht, und ift darin ganz unermüdet. Wer fich 
fo viel Mühe um die Menfchen gibt, ihr Heil und: Se: 
Yigfeit zu fchaffen; follte man von dem nicht glauben, 
daß Er aller Menfchen Seligfeit mit Ernft wolle? 
Hiezu kommen aber die ausdrüdlichften Zeugniffe 
der heiligen Schrift, die es mit Flaren und deutlichen 
‚Morten befagen: „Gott will, daß allen Menfchen 
„geholfen werde, und zur Erfenntniß der Wahrheit 
„kommen“ (1 Zim.2,4.). Gott willnicht — fagt 
„Petrus — daß Jemand verloren werde, fondern 
‚Daß ſich Jedermann zur Buße kehre (2Petr. 
v3, 9: ſ. Matth. 18, 14). ° So wahr aldı ich Iebe, 
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„Spricht der Hear, Her, Ich habe keinen Gefals | 
„len am Tode des Gottlofen; jondern daß fich 
„der Gottlofe befehre von feinem Weſen, und lebe“ 
(Ezech.33,11.)5 desgleichen: „Meineſt du, daß ich 

„Gefallen habe am Tode des. Gottloſen, ſpricht 

„der Herr, Herr, und nicht vielmehr, daß er ſich 
„befehre von feinem Wefen und lebe’ (Ezech. 
18,23.)? Man kann auch dazu nehmen die Worte Pauli: 
„Gott hat die Zeit der Unmiffenheit — zeither — über: 
ſehen, nun aber gebeut Er allen Menfchen, an 
„allen Enden, Buße zu thun‘ (Up. Gefch. 17, 30,). 
Sollte Gott wol allen Menfchen, an allen Enden, ges 
bieten, Buße zu thun, und doch nicht wollen, daß alle 
Menfchen felig würden? Wer kann fo etwas von dem 
- heiligen und wahrhaftigen Gott denfen? 
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So wahr es aber iſt, daß Gott alle — Yang 
haben will, ſo iſt doch diefes dabei zu merken, daß Er 


‚nach. Seiner Weisheit mit den Menfchen, ald mit Men⸗ 


fchen handelt. Wie aus einem unfeligen ein feliger 
Menſch werde, das kann man nicht wohl fagen, wenn 
man nicht vorher deutlich macht, was nach der Schrift 
ein unfeliger, und was ein feliger Menfch ſei. Wenn 
einer Fein -vergnügted Merz hat, wenn einer zu Feiner 
wahren Ruhe kommen kann, wenn er in Furcht und 
Augſt lebt, wenn ihn fein eigen Herz verdammt, wenn 


! 
* 


die Sünde über ihm herrfcht, wenn er unter ber Gewalt 
des Satans ſteht, wenn es ihm fehlt an dem Frieden 
mit Gott, wenn er nichtö weiß. von der Freude im hei⸗ 
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ligen Geift, wenn er Feine Hoffnung des ewigen Lebens 


hat — fo ift er ein unfeliger Menfch. Hat aber ein 
Menfch Jeſum Chriftum als feinen Heiland und. Erlöfer 
erkannt; find ihm durch den Glauben an Ihn alle feine 
+ Sünden vergeben worden; hat er durch Ihn Friede mit 
Gott; kann die Sünde, weil er unter der Gnade ift, 


nicht mehr über ihn herrfchen; ift er frei von der Furcht 


des Todes, des ZTeufeld und der Hölle; kann fich fein 
Leib und feine Seele, durch den heiligen Geift, freuen in 
dem lebendigen Gott; ſteht er in einer getroften Hoffnung 


des: ewigen Lebens; weiß er, daß er eim Glied ift an 


dem Leibe Chriſti; hat er einen freien Zutritt durch Chriz 


ftum zu Gott, und Fann alle feine Bitten vor Ihn brins 


gen, ohne an der. Erhörung zweifeln zu dürfen; hat er 
ein mit der Liebe Gotted und feines. Nächiten erfülltes 
Herz; wohnt der heilige Geift in feinem Herzen, und gibt 
ihm das Zeugniß, daß er ein Kind Gottes iſt: — fo ift 
er fchon hier in der Welt ein feliger Menfch, und wenn 
er firbt, fo nimmt feine Seligfeit fein Ende, fondern fie 
‚geht immer weiter, und er wird ein Erbe aller der Hertz 
lichkeit, die Gott Seinen Kindern im Himmel bereitet hat. 

Aus der Befchreibung, worin die Seligkeit eined 
Menfchen eigentlich befteht, ergibt fich deutlich, daß 


fein Menfch dazu gezwungen werden kann, fondern der 


arme Sclave der Sünde und des Teufels muß willig 
werden, die Gnade Gottes in Chrifto:, die ihm angebo— 


ten wird, anzunehmen, das ift: an Chriftum zu glauben. ‘ 


Das ift der einige von Gott verordnete und Som ge⸗ 
fällige Weg zu unferer Seligfeit. 
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Als unſer De Jeſus Chriſtus noch an Erden 
wandelte, bezeugte Er Jedermann: „Das ift der Wille 
„deß, der mich gefandt hat, daß, wer den Sohn fiehet, 
„und glaubet an Ihn, habe das ewige Leben‘ (Zoh. 
6, 40. Cap. 3, 16.). Nachdem Er Alles vollbracht 
hatte, was Er nach der Schrift zu thun und zu leiden 
hatte, und Er nun nach Seiner Auferſtehung gen Him⸗ 
mel fahren und ſich zur Rechten Seines Vaters ſetzen 
wollte, ſandte Er Seine Fünger aus in alle Welt, das 
Evangelium zu predigen. Was war dann der Furze 
Inhalt deffeldigen? „Wer da glaubet — der wird 
‚felig; wer aber nicht glaubet, der wird verdammt 
„werden (Marc. 16,16.). Darum ift das nun Gottes 
„Gebot, daß wir glauben an den Namen Sei: 
„mes Sohnes Sefu Chrifti” (1 Ioh. 3, 2ER 

$.119. 

Das ift daher die Sünde der Menfchen, darüber 
fie verdammt werden, daß, wenn ihnen geprediget wird, 
‚Gott habe fie fo lieb, dag Er auch Seinen eingebornen 
Sohn hergegeben zum Heiland der Welt — daß diefer 
Sohn Gottes, Jeſus Chriftus für fie ein Opfer wors 
den, und Sein Blut für fie vergoffen habe zur Verge⸗ 
bung der Suͤnden — daß Er nun wieder auferſtanden 
ſei, ſich zur Rechten Gottes geſetzt habe, und einmal 
wiederkommen werde, zu richten die Lebendigen und die 
Todten - — daß fie nun An Ihn glauben, und Ihn als 
ihren Hetrn und Heiland annehmen follten, fo würden 
fie Vergebung der Sünden empfangen, zu Kindern Got: 
‚tes angenommen, mit dem heiligen Geifte verſi egelt, und 
in, den Stand gefeßt ‚werden, Gott in Heiligkeit und 
Gerechtigkeit, vie Ihm gefaͤllig iſt, lebenslang zu dienen, 
und das ewige Leben zu ererben — das, ſage ich, iſt 


— 
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die Sůnde der Menfchen, wenn fie alsdann ſolchen Rath 
Gottes von ihrer Seligkeit verachten, und lieber Scla⸗ 
ven der Suͤnde und des Teufels bleiben wollen, wie die 
Schrift von den Juden bezeuget (f. $.89.).. Der Grund 
davon Tiegt in, den Worten: „Das ift das Gericht, dag 
„das Licht — Jeſus Ehriftus — in die Welt Fommen 
‚af, und die Menfchen Liebten die Finfternig — 
‚ihre Sünden, Schanden und Thorheit — mehr denn 
„das Licht (30H.3,19.). Sind aber nicht noch jetzt 
viel tauſend Menſchen, denen dieſer Weg, durch den 
Glauben an Chriſtum ſelig zu werden, nicht anſteht, 
und die entweder fich ſelbſt helfen und ſelig machen wol⸗ 
len mit ihren eignen Werken, oder durch Chriftum von - 
der Sünde loszukommen nicht begehren? Sie halten 
das für ihre Seligfeit, wenn fie nach dem Willen > 
‚Steifthes Pe der —— leben koͤnnen. | 
"Doch wir e miffen vöch ee von dem: Stauben re⸗ 
er und da iſt die erfte Frage, was der Glaube, durch . 
den wir, felig werden, fei? Wenn ein armer Menfch fo 
von der Sünde durchdrungen wäre, wie dort die Iſrae— 
liten von dem Gift der Schlangen, das wie ein Feuer 
in ihnen brannte, und fie tödtere; und derfelbe begehrte 
durch Gottes Gnade, eben fo ernftlich, von der Sünde 
‚erlöfet zu werden, als ein folcher von den Schlangen 
| gediffener Iſraelit von feiner Krankheit geheilt fein wollte; 
und er fähe mit einer fo feften Zuverficht und Hoffnung 
des Heils auf Jeſum Chriſtum, der fuͤr uns am Kreuze 
zum Fluch worden, als die zum Tode kranken Iſraeliten 
auf die von Moſes zur Erhaltung ihres Lebens, aufge⸗ 
richtete Schlange ſahen: was waͤre das anders, als der 
Glaube? Oder wenn ein Menſch an ſich — und das 
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ift auch Gnade — gewahr wird, daß er zu goͤttlichen 


Dingen blind iſt, und nichts von dem, was des Geiſtes 


Gottes iſt, vernehmen kann; und er iſt eben fo verlans 


gend danach, wie dort Bartimaus (Marc. 10,46 u. f.) 
daß er fehen möge; und er hat eben die Zuverficht zu 


Jeſu Chriſto, wie Bartimaus, daß Er ihm helfen koͤnne, 
wolle und werde; und er fchreiet eben fo zu Jeſu, wie 


Bartimaͤus that: erbarme Dich mein, erbarme Dich mein, 


Du Sohn David, Du Heiland der Welt! fo. ift: das der 
- Glaube. ; Oder, wenn einer, fehmerzlich Fünf, daß die 
Sünde ihn. durch und Durch. verunreiniget, und eben fo 
um ſieh und unter fich frißt, wie ehedem der Ausſatz; 


und er iſt eben ſo begierig — das wird man durch Gotz ' 


te8 Gnade — von dem: Fluch und der Herrfchaft der 
Sünde frei zu werden, als der Ausfägige rein zu wer: 
‚den fuchte; und er faͤllt dem Herrn unſerm Heiland in 
der Hoffnung, daß Er allein ihm helfen Fönne, zu den 
Fuͤßen — wie es der Ausfägige that (Matth.8, 2 uf.) 
— und Hagt Ihm feine Noch: das ift der Glaube. 
Kurz: die Nede ift von den armen Menfchen, denen 


die Augen aufgethan worden, daß fie jehen und fühlen, 


fie find» fündig und verdorben, ‚haben fich auch ſowol 
mit, Unterlaffung des Guten, das Gott befohlen hat, als 
mit Ausuͤbung des Boͤſen, das Er verboten hat, inſon⸗ 
derheit damit, daß fie an den Heiland weder geglaubt, 
noch Ihn geliebt haben, ſehr verfchuldet, und nichts als 
Strafe verdient; wenn die hören, oder leſen, — oder 
bedenken, wenn fie ed vorher gehört und gelefen haben 


x 
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— Jeſus Chriftus fei der Heiland aller. Menfchen, und 


fonderlich Seiner Gläubigen, und fei darum indie Welt 
gekommen, und ein Opfer für ung worden, daß Er die 


Sünder felig mache; und fie fahren zu — welches allein 
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durch Gottes Gnade gefchehen kann — und befprechen 
fich ‚nicht mit Sleifch und Blut — wie man ed von 
Paulo lieſet — und halten ſich an Jeſum, mit der Zus 
verficht, daß Er allein koͤnne, wolle und werde ihnen 
helfen aus ihrem: Sammer und Elend, Er Fönne, wolle 
und werde ihnen ihre Sünde vergeben, und fie vonder 
Sclaverei der Sünde, und der. Gewalt des Satans er 
loͤſen: ſo iſt das der Glaube, von dem wir hier han⸗ 
deln, durch den wir Vergebung der Suͤnden, Leben und 
Seligkeit erlangen. Das iſt der Sinn der Worte Jeſu: 
Wie Moſes in der Wuͤſte eine Schlange erhoͤhet hat, 
„alſo muß des Menſchen Sohn erhoͤhet werden — am 
Kreuz — auf daß Alle, die an Ihn glauben, 
„wicht verloren werden, ſondern das. ewige 
„Leben haben’ (Joh. 3, 14. 158.). Die Worte 
Pauli: (Rom. 3,25.) gehören auch. hieher:- „Gott hat 
„Chriftum Jeſum vorgeftellt zum Gnadenftuhl — Gnas 
„denthron (Ebr. 4, 16.) — durch den Glauben in Sei⸗ 
mem Blute, damit Er die Gerechtigkeit, die 
„vor Gott gilt,» darbiete, in dem, daß Er. 
„Sünde vergibt.‘ Und was Johannes fagt: 
Dieſes ift gefchrieben, daß ihr. glaubet, Jeſus fei Chris 
ſtus — der Meſſias — der Sohn Gottes, und daß 
‚ihre durch. den Glauben das Leben habt im 
„Seinem Namen’ (Joh. 20, 31.). 
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Aus — eben gemachten Beſchreibung des 
Glaubens ift zu erfehen, daß derfelbe nicht fo allges 
mein. jet, wie man ed fich gemeiniglich vorftellt. 
Darum fagt Paulus nicht zu den Weltmenfchen, ſon⸗ 
dern zu den Gliedern der Gemeine Gottes in. Eorinth: 

16 
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‚‚Anterfuchet euch felbft, ob ihre im Glauben feid, prüfet 
„euch ſelbſt““ (2 Cor. 43, 5. »” Wo der Glaube au 
Jeſum Chriftum iſt, da ift auch Erkenntniß der Suͤn⸗ 
den. Das folgt ganz deutlich aus der Beſchreibung 
des Glaubens. Ein armer Menfch halt fich durch den 
Glauben an Jeſum Chriftum, um durch Ihn nicht nur: 
von der Strafe, fondern auch von der Herrfchaft der 
Sünde frei zu werden: wie koͤnnte denn das gejches 
hen, wenn er nicht wüßte, daß er mit Seinen Sünden 
Strafe verdient habe, und unter der Herrfchaft der 
Sünden ſtehe? Darum führt die Predigt ded Evan: 
gelii‘ die Menfchen fowol auf Erfenntnig ihrer Sünden, 
ald auf die Erkenntniß Jeſu Chriſti, der uns felig 
‚ macht von unfern Sünden Als Petrus, nach der 
Ausgießung des heiligen Geiftes, feine erſte evangelifche 
Predigt hielt — denn er war von Chrifto ‚gefandt, das 
Evangelium zu predigen — fo zeigte er den Juden mit 
Nachdrud, daß fie Mörder waren, und Chriftum, den 
Heiligen und Auserwählten Gottes, "umgebracht hätten 
(Ap. Gefch.2, 22 u.f.), Ein gleiches thut er Apoft. 
Geſch. 3, 13 u. f. Cap. 4, 10. 11.5 und Stephanus 
führt e8 noch mehr aus, Ap. Gefch. 7, 2u.f. f.$.110. 
Als Chriftus dem Saulus vom Himmel predigte, führte 
Er ihn zuoörderft auf feine Sünden (Ap: Gefch. 9, 3 
u. f.), und rief ihm zus Saul! Saul! was verfolgft 
du mich? So meinte ed auch wol der Heiland, da Er 
dad Evangelium predigte, und den Menfchen zurief: 
R „Thut Buße, und glaubet an das Evangelium‘ 
(Marc. 1, 45. ſ. Ap. Geſch. 20, 21.). Da kann das 
Wort — thut Buße, — nichts anders bedeuten, als, 
erfennet und bereuet eure Sünden, und laffet ab von. 
denfelben. So thaten 3. E. die Leute zu Ninive 


% 
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"Buße, nach der Predigt Jonas, wie Chriftus ‚begenget 
A(Matth.12,4.). Worin beftand denn das? Sie er⸗ 
kannten ihre Sünde, fie bekannten ihre Sünde, fie bes 
reueten ihre Sünde, fie fchrien zu Gott um Gnade, fie 
befehrten ‚fich von ihrem böfen Wege (Jon. 3, 7—10,). 
Daher wird. auch in der Schrift das Bußerhun, und 
ſich zu Gott befehren, zufammengefeßt (Up Gefch.3,19. 
Cap. 26, 20.), und zuweilen wird das Wort. — befeh: 
ren — allein für den Ausdruck Bußerhun gebraucht. 
3. €. Unſer Herr Jeſus Ehriftus fagt zu Saulus: 
Ich fende dich unter die Völker, aufzuthun ihre Yus 
„gen, daß fie fich befehren von der Finfterniß zu. 
„den Licht, und von der Gewalt ded Satans zu Gott, 
‚zu empfahen Vergebung der Sünde — durch den 
„Slauben an mich“ (Up. Geſch. 26, 17. 18.). 


Es wird aber. das Wort Buße zuweilen in einem 
Wrtäuftigern Verſtande genommen, dergeftalt, daß es 
nicht nur fo viel’ anzeigt, daß die Menfchen ihre Sünde 
erkennen und bereuen follen; fondern es fchließt auch 
ven Glauben mit ein... 3. E. Petrus fagt den Leuten, 
denen feine Worte durch® Herz gingen, und die dabei 
fragten: ihr Männer, lieben Brüder, was follen wir 
thun? „Thut Buße, und Iaffe fich ein Seglicher 
„raufen auf den Namen Jeſu Chrifti, zur Vergebung 
„der Sinden“ (Up. Gefch. 2, 38.). Und fo wird auch 
das Wort gebraucht Matth. 4, 17., wie aus Marc. 1, 
14.15. zu fehen ift. Denn wenn es an jenem Orte 
heißt: „Jeſus fing an zu predigen und zu fagen: Thut 
„Buße; das Himmelreich iſt nahe herbei kommen;“ 
fo Heißt‘ ed am diefem Orte: „Jeſus predigte das 
„Evangelium von dem Reiche Gottes, und fprachs die 
16 * 
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Zeit iſt erfuͤllet, und das Reich Gottes iſt herbei ge⸗ 
kommen: Thut Buße, und glaubet an das 
„Evangelium. Die Worte Chriſti Luc: 24, 46.47, 
find seben fo’ zu nehmen. Denn wenn da. der Heiland 
fagt: „Alſo iſts gefchrieben, und alfo mußte Chriftus 
‚leiden, amd auferftehen von. den Todten am dritten 
Tage, und predigen laffen in Seinem Namen Buße 
„und Vergebung der Suͤnden;“ jo kann das 
„nicht anders genommen werden, ald dag die Menfchen 
‚ihre Sünden erkennen und bereuen, umd an Chriftum 
„glauben ‚ das ift, ſich befehren follen, * See 
— * Suͤnden. 


6. 422. 


Ich will von dieſer Materie nur noch Folgendes 
anmerfen: 
Wenn man ein anderes Wort in der deutfi 
Sprache hätte, als das Wort Buße, um dasjen 
anzudeuten, was -hier damit gemeint iſt; fo würde es 
gut, fein. Denn das Wort Buße Tann, einen leicht auf 
die Gedanken bringen, ald wenn der Menfch durch das 
Erkennen und Bereuen feiner Sünde etwas abbüßen 
koͤnnte; und das iſt doch, nicht der Sinn. Denn weil 
Chriſtus für unfere Stunde gebüßet, und unfere Schulz 
den bezahlt hat ($. 79 u. f.), fo haben wir nur auf 
Son ‚zu fehen, und ed wird von uns fein Abbüßen er⸗ 
wartet. Es iſt auch ſolches nicht möglich. 


2) Ein armer. Heide, der weder das Geſetz Mofi is, 
noch das Evangelium Chriſti gehoͤrt und geleſen hat, 
kann fich duch vieler Sünden bewußt fein; den ver⸗ 
dammt dann fein eigen Herz und Gewifjen. Wer das 
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Geſetz Moſis geleſen „oder gehört hat, der findet leicht 


noch mehr bei ſich, woruͤber er zu erſchrecken Urſache 
hat, "Denn er ſiehet aus demſelben nicht nur ſehr deut⸗ 
Tich, was recht oder unrecht: ift, da ihm dann fein Herz 


fagt, wie unzählig feine Miffethaten find; fondern kann 


auch aus den ſchrecklichen Flůchen, die Gott auf die 
Suͤnde gelegt hat, die Abſcheulichkeit derſelben abnehmen. 
Wer aber, das Evangelium hoͤret, lieſet, und durch Gots 


tes Gnade recht bedenkt; der wird unfehlbar in feinen 


eigenen Augen der größte Sünder... Denn das Evans. 
gelium lehret ihn, Daß die Eünden aller Menfchen, die 


"der Herr auf Chriftum geworfen, und. die dieſer auf, fich 


genommen. hat, Ihn mit folcher Angft und Noth übers 


laden, daß Er darüber biutigen Schweiß gefchwißet, und 


daß Er für uns, unter Entziehung des göttlichen. Tro⸗ 


ſtes, als der groͤßte Uebelthaͤter an das Kreuz gefchlas 


gen, und ein Fluch geworden ſei. Da denkt dann ein 
ſolcher armer Suͤnder: was war die Urſach aller Sei⸗ 
ner Plagen? ach meine Suͤnden haben Ihn geſchlagen! 
ich habe auch mit meinen Sünden den Herrn der Hertz 
lichkeit geaͤngſtiget, gegeißelt, mit Dornen gekroͤnet, ans 


Kreuz geſchlagen und geföbter. Er denkt weiter: o! 
was muͤſſen die Suͤnden fuͤr ein Greuel fein — 
Augen Gottes! Wie grauſam find Seine Gerichte, die 
um unfrer Sünde willen über das unſchuldige und heiz 


lige Lamm Gottes, das fie auf fich genommen, erganz, 
gen find! Wenn man alfo auch zugeftehet, daß eines; 


Menſchen Herz, ; welches wie ‚ein. Kiefelftein iſt, durch 
den Hammer des Geſetzes zerfchlagen werden koͤnnte: 
fo ift doch ganz gewiß, : daß. es das Evangelium ‚mit 


ihm noch weiter ‚bringe; denn das zerfehmelget —* rd 


es wie heißes. Wachs zerfließet. 


v 
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3) Ob es wol mit einem Menfchen, der fi FE 
—* zu Gott bekehrt, gleich im Anfang, durch die: 
Arbeit des heiligen Geiftes, dazu kommt, daß er fein 
‚Siündenelend erkennet, bereuet, beweinet, befennet und 
deswegen dem Herrn zu Füßen fällt," und, Vergebung: 
der Sünden erlangt; fo darf man doch nicht denken, daß 
er fein Verderben auf einmal fo ganz einfieht: O nein! 
denn’ nach feiner Begnadigung wird ihm von Zeit zu Zeit‘ 
immer mehr Licht ‘gegeben, fich felbft nach See und Leib 
beſſer Tennen zu lernen; und da gefchieht es, daß einer, 
nach einer funfzigjährigen Treue in den Megen des Hei⸗ 
landes, ein viel größerer Sünder ift im feinen eigenen 
Augen, als er ed im Anfang feiner Befehrung war. 
4) Man kann den Grad der Traurigkeit eines‘ 
Herzens, das fich zu Gott befehret, über fein Suͤnden⸗ 
elend. nicht beftimmen. Soll diefelbe Gott wohlgefaͤllig 
fein, fo muß fie nicht ein Werk der Natur, fondern der 
Gnade fein, Denn was der Menfch in dem Theil: 
durch fein eigenes’ Wirken bei fich erregt, das bringe‘ 
ihm allemal eher Schaden ald Nugen. Das muß aber 
doch bei einem Jeden Wahrheit fein, daß er fein Ber: 
- derben, feine Sünden und Schulden erkennt, bereuet, 
‚und vor Gott von Herzen darüber beſchaͤmt iſt. „Die 
„Dpfer, die Gott gefallen, find ein geängfteter Geift; 
nein geängftetes und zerfchlagenes Herz wirft Du, 
„Gott, nicht verachten’ (Pf. 51,19. f —* Ief. 57, 15. 
Eap. 66, 2.). 

'5) Wenn wir einen Menfchen finden , dem Gott 
die Augen geöffnet hat, daß er fich in feinen Sünden» 
wegen fi iehet, und durch die Gnade gerührt ift, fich herz⸗ 
lich darüber zu betrüben, den haben wir gleich zu Jeſu 
zu weifen, und ihn zum "Glauben an denfelben zu ers 
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muntern. ; Die Methode, ſolche Leute — zu Balken, 
- amd ihnen ven sRath, zu geben, ja nicht zu frühe ans 
Glauben zu denken, King gut gemeint fein; aber. fhrifte 
mäßig ift fi e nicht. Als David. zu Nathan ſprach: 
Ich habe geſuͤndiget wider den⸗ Herrn!“ ſprach Nathan 
zu David: ſo hat auch der Herr deine Suͤnde wegge⸗ 
nommen, du wirſt nicht ſterben (2 Sam. 12, 13.). 
Dem Kerkermeiſter, / ‚der zuerft fein: Schwert auszog, 
und ſich ſelbſt erwuͤrgen wollte, der gleich darauf an⸗ 
fing zu zittern, Paulo und Sila zu den Fuͤßen fiel, ſie 
aus dem Gefaͤngniß fuͤhrte, und zu ihnen ſprach: Lie⸗ 
ben Herren, was ſoll ich thun, daß ich ſelig werde? 
antworteten ſie: Glaube an den Herrn Jeſum, ſo wirſt 
du und dein Haus ſelig. Sie gaben ihm darauf noch 
mehr Unterricht; und: er wurde mit feinem: Hauſe glaͤu⸗ 
big, und ließ ſich noch in der Nacht taufen ‚und A 
* —— alfobald (Up. Gefch.: 16,:27. uf.) 

Wenn man hiebei fagt: hat nicht Dasib i in er 

Augſt über: ſeine Sünde dreiviertel Jahr bleiben muͤſ⸗ 
ſen? Denn von der Zeit an, daß er ſich verſuͤndiget 
hatte, bis auf die Zeit, da des Urias Weib ihm einen 
Sohn gebar, hatte er Feine Ruhe; fo. dient zur Ant: 
wort: woher kam es? er fagt.es felber: „Da ich 
„Fes wollte verſchweigen, verfchmachteten meine 
„Gebeine, durch mein täglich" Heulen. Denn Deine 
Hand war Tag und Nacht ſchwer auf mir, daß mein 
„Soft vertrodnete, wie es im Sommer duͤrre wird’. 
(Pf. 32, 3. 4). Wie war ed aber hernach, da er 
anderes Sinned wurde Ich fprach: Ich will 
„dem Herrn meine Vebertretung bekennen, ba 
„oergabit Du mir die — meiner Ra 


Pi. 32, 5). 
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* daß der Glaube aus der Predigt, — "des. Evans 
ac ‚denn davon iſt die Rede — komme, das ſteht 
mit ausdrüclichen Worten Röm. 10,17. Die Pres 
digt koͤnnen wir aber- nicht nur hoͤren, fondern auch 
Iefen; und went wir durch. das. Wort der, Jünger Jeſu, 
das fie uns auch gefchrieben hinterlaffen haben, an Se 
fum 'glaubig werden, fo. genießen wir den Segen: Seis 
ner Fürbitte (Job. 17, 20.). Denn die Jünger haben, 
wie Johannes infonderheit von ſich fagt,  gefchrieben, 
dag wir glauben, : Jeſus fei der Ehrifius, der Sohn 
Gottes, und. daß. wir Durch den. Glauben. das Saben 
Biehen in Seinem Namen (oh. 20, 31.). er 

Kann aber ein Menfch, der das Wort des * 
ger lieſet, hoͤret, oder bedenkt, durch eigne Vernunft 
und Kraft an Jeſum Chriftum glauben? Nein. - Paus 
lus fchreibt den» Epheſern: „Aus Gnaden feid ihr 
»felig worden, durch den Glauben, und daffelbe 
‚micht ans euch, «Gottes Gabe ift es’ (Eyh. 
2,8.)5 den Philippern: „Euch ift es gegeben — 
„an. Chriftum zu glauben‘ (Phil. 1, 29.); und den 
Coloſſern: „Ihr ſeid in Chrifto auferſtanden durch 
‚den Glauben, den Gott wirket, welcher Ihn 
‚rauferwedet hat. von. den Todten“ (Col. 2, 12). 
Wenn unſer Herr Jeſus Chriſtus von dem heiligen 
Geiſt, der auch ein Geiſt des Glaubens heißt, unter 
andern ſagt: der wird mich verklaͤren (Joh. 16, 14), 
ſo verfteht fich8 Teicht, daß Er folches alsdann infon= 
derpeit thut, wenn Er den betrübten Herzen, die über 
ihre Sünde leid tragen, Jeſum als die Verfühnung für 
der ganzen Melt Sünde, der da kommen iſt, zu fuchen 


\ 
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und) ſelig zu machen, das verloren i * erste und in 
Anne den’ Glauben an Ihn wirket. er 
Wenn nun’ das feine‘ Richtigkeit bat, daß. 
Glaube durch das Evangelium, welches eine: Kraft 
‚ Gottes’ ift, die da felig macht Alle,; die daran glauben 
(Rom. 1, 16.), von Gott: gewirfet wird; wie iſt es 
dann nit den Kindern, die: das Evangelium weder leſen, 
noch hören Finnen? Gott, der den Vorläufer Chrifti, 
Johannes, fihon im Mutterleibe mit dem heiligen Geiſt 
erfülfete (Luc. 1,15:), der. kann auch die kleinen Kinder 
fehon mit Gnade erfüllen, ob ‚wir es gleich nicht ver⸗ 
ftehen. Der felige Lutherus hat folche Kinder,“ die in 
ihrer ‚Kindheit aus der Zeit gehen,: alle nicht anders 
» angefehen als ein Eigenthum unfers Herrn Jeſu Chrifti, 
das Er fich mit Seinem eigenen Blute erfauft, erwor⸗ 
ben und. gewonnen hat, an das der Feind: fein: Recht 
and Feine Macht hat, und welches fich der Heiland 
‚von den ganzen menfchlichen: Gefchlechte zum voraus 
nimmt. Wem dies zu viel gefagt zu fein duͤnkt, der 
wird doch wohl thun, » wenn er: nur dabei bleibt: Gott 
ift der gerechte Richter;  Er-hat es mit: Ereaturen zu 
thun, auf welche. die Sünde durch den Fall: Adams ge⸗ 
kommen iſt, und die darum fündige Menſchen find, weil 
Adam gefündiget hat, die aber. auch durch Chriftum, 
‚und Sein Opfer für uns, verfühnet find, «Er: wird ed 
alfo mit den Kindern dereinft fo machen, wie cd «Seiner 
Güte und: —— —— Br. und ——— 
ern iſt. 
* $. 414. ; 
Was Paulus fagt: „Dem, der nicht: Mit; Merken 
— glaubet aber an den, der. die Gottloſen ge⸗ 
‚weche macht, dem wird fein Glaubergerechnet 
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„zur: Gerechtigkeit“ (Roͤm. 4, 5.); das wird 
an andern Orten der Schrift ſo ausgeſprochen: 
„Von dieſem Jeſu — der für und am Kreuz geſtorben 
„und von Gott am dritten Tage auferwecket iſt, — 
„zeugen alle Propheten, daß durch Seinen Namen 
‚Alte, die an Ihn glauben, Vergebung der 
„Suͤnde empfahen follen (ApGefch.10,43.); und: 
„Ich ſende dich unter die Heiden, aufzuthun ihre Aus 
„gen, daß fie: fich befehren von der Finfternig zu dem 
„Kichte, und non der Gewalt des Satans zu Gott, 
‚zu empfahen Vergebung der Sünde," und 
‚Dad Erbe (ſammt denen, die geheiliget werden) 
‚Durch den Glauben an mich“ (Ap. Geſch. — ae 
Hievon ift noch etwas mehr zu fagen: | 

Wenn der Menfch von feinem Sündenfchlaf bie | 
Gottes Gnade aufwacht, und ihm die Augen aufgethan 
werden, daß er nicht nur feine Schulden und Sünden, 
fondern auch die Quelle derſelben, das ift, fein tiefes 
Verderben in Seel und Leib, » gründlich einfieht s ſo 
fagt ihm fein eigen Herz, daß er Gottes Zorn, und 
deffen gerechte Strafen "verdienthabe. Hat er dann 
feinen evangelifchen Unterricht, "der ihn mit feinem Suͤn⸗ 
denelend gleich zu Jeſu weiſet; oder verachtet er ſolchen 
Unterricht, weil er feinen. Vernunftsgedanten nicht ges 
maͤß iſt: fo fucht er ſich mit" feinen eigenen "Merken 
Nuhe zu fchaffen. Er denkt: wohlan! ich habe das 
Gute, welches Gott befohlen hat, bisher, leider! unters 
laffen, und mich dagegen dem Böfen, dad Er verboten 
hat, ergeben, Aber von nun an will ich mich beftreben, 
Gutes zu thun, und das Böfe zu Taffen, aus aller mei: 
ner Kraft, ja ich will Gott zu Hülfe nehmen. Er 
nimmt bie Gebote Gottes vor fich, er faßt gute Vor: 
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ſaͤtze, fein Leben danach einzurichten, erneuert auch wol. 
diejelben, und hofft auf: die Weife fein Gewiffen zu bes 
ruhigen, Gott wohlgefällig zu werden, und das ewige 
Leben zu erwerben. Dieſes nennt Paulus: mit Wer: 
fen umgehen, und beweiſet in feinem Brief an die 
Römer und am die Galater, gegen: die Juden, die auf 
dem Wege waren, und auf die. Weife Vergebung der 
Sünde und das ewige Leben fuchten, daß man damit 
den Zweck unmöglich erreichen: koͤnne. Denn wenn einer 
durch die Werke des Geſetzes vor "Gott gerecht und felig 
werden wolle, fo muͤſſe er das ‘ganze Gefeg nach feis 
nem tiefften Sinn: vollfommen "erfüllen, : und niemals 
gegen ein einigks Gebot handeln. "Denn wer nicht in 
alle dem:bleibe, was das Geſetz erfordere, und nur 
“an - Einen Gebot ſuͤndige, der verſchulde fich an’ dem _ 

Geſetz, und fei unter dent Fluch. "Nun aber fein es dem 
Menfchen, der von Natur fo verderbt, und nach Leib 
und Geele fündig fei, fchlechterdings unmöglich, "das 
Geſetz zu erfüllen, und fich fo’ zu verhalten, daß er an 
feinem einigen Gebote ein Schuldner werde: Darum ſei 
es auch nicht möglich, Durch die Werke des Gefees die 
Gnade Gottes, Vergebung der’ Sünden, die vor Gott 
geltende Gerechtigkeit, unddas ewige Leben zu erlangen 
(f. * 20. Gal.2, 16. Eph. 28. 9. f g. 80. 
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Findet aber ein Menſch an und in ſich nichts als 
Suͤnde; iſt er daruͤber bekuͤmmert und verlegen; haͤlt er 
ſich für eine verdammungswuͤrdige Creatur; weiß er 
ſich keinen Rath und Troft, und wünfcht ihn doch von 
Herzen — und er hört alsdann das Evangelium von 
— Herrn Jeſu Chriſto, der für und am Kreuze 
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geftorben, und am dritten Rage: wieder auferſtanden iſt, 

daß wir durch Ihn leben ſollen — und er kommt zu 
Jeſu Chriſto, und nimmt Ihn im: Glauben durch Gottes 
Gnade an — fo: wird: ihm: geholfen. Denn wie Chris 
fius unſere Sünde auf fi ch genommen, und die von 
und verdiente Strafe: getragen hat; wie Er für: und 
gelitten. und geſtorben, und um unferer Gerechtigkeit 
willen wieder. auferwedet worden iftz wie Er gehorfam 
geweſen iſt bis zum Tode; fo-wird nun in Gottes; Ge— 
richt dieſes Alles, was Chriſtus gethan und gelitten, 
dem Menſchen, welcher Chriſtum im Glauben ergreifet, 
zugeeignet. Da iſt es dann fo viel, als wenn eben die⸗ 
ſer arme Suͤnder, der nun an Chriſtum glaubet, um 
feiner: Suͤnden willen gekreuziget, geſtorben und begra⸗ 
ben waͤre, und die Strafe ausgeſtanden haͤtte, die er 
mit: ſeinen Sünden verdient: hat. Denn er hat. durch 
das’ Opfer, den Tod und das Blut Jeſu, des unfchulz 
digen und: umbefleckten Lammes Gottes, Vergebung feiz 
ner Sünde, und er wird: Dusch den Gehorſam Eprifti 
bis zum Tode, ja zum: Tode am Kreuz, wor Gott ge—⸗ 
recht, nach Rom. 5, 49, das ift, er wird. von allen ſei⸗ 
nen Schulden und Sünden Ioögefprochen, feine Sünden 
werden in die Tiefe des. Meeres geworfen. Gott iſt 
auch ſo gnadig, und gibt) dem armen: Menfchen, der 
nun der Leiden, -ded Todes und des Blutes Chriſti 
theilhaftig wird, und den der Gehorfam Chrifti vor Gott 
- gerecht macht, eine fefte Meberzeugung, ein inniges Bes 
wußtfein und ein Gefühl von Seiner Gnade, von Geis 
ner Zufriedenheit. mit ihm, . von der Vergebung ‚feiner 
Sünde, und daß er Ihm nun angenehm. fei. in Seinem 
‚ Lieben Sohns und dieſes Gefühl macht das Herz ſtille 
und ruhig. Wobei doch zu merken, daß dieſes Gefühl, 
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das ſich auf das Evangelium: gründet, feine: Grade ha⸗ 
ben, und bei dem einen Menſchen, der im Blute Jeſu 
Gnade findet, ſtaͤrker ſein koͤnne, als bei dem andern; 
doch iſt es Feine Einbildung, ſondern eine nicht zu bes 
— des heiligen Geiſtes. — 


ig. $. 126. 


m ar zu machen ‚ wie diefes Alles durch nach⸗ 
flehenbe: Stellen der heiligen Schrift theild erläutert, 
theils -beftätiget werde, ift nur voraus zu merken, daß 
Paulus die obenangeführten Wortes Wer an den glau: 
bet, der die Gottlofen gerecht macht, dem wird fein 
‚Glaube » gerechnet zur Gerechtigkeit, ſelbſt erklärt. 
"Denn er fagt unmittelbar darauf: „Nach welcher 
Weiſe auch David fagt, daß die Seligkeit fei (allein) 
‚ıdes Menfchen, welchem Gott zurechnet die Gerechtigs 
‚„feit, ohne Zuthun der Werke, da er fpricht: Selig 
‚find die, welchen ihre Ungerechtigfeiten ver 
„geben find, und welchen ihre Sünden bededet 
find: felig ift der Mann, welchem Gott Feine 
„Sünde zurechnet‘ (Rom. 4, 6— 8.). Es find 
demnach die Worte Pauli fo zu nehmen, als wenn er 
fagter wer an Chriſtum glaubet, der Durch Seinen Ger 
horfam: bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz, die 
gortlofen Menſchen gerecht macht, weil Er ihnen dadurch 
Vergebung der Sünde, Leben und Seligkeit erworben 
hat, dem wird fein Glaube gerechnet zur Gerechtig- 
keit; das iſt: er hat Vergebung der Sünde, und. ift 
der Leiden, des Opfers, des Todes und des Blutes 
Chriſti fo theilhaftig, "daß: er vor Gott in Chrifto er⸗ 
ſcheint ald ein Gerechter. "Ein fonderliches Erempel das 
von finder man an den Corinthern. Denen fchrieb Paulus: 
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Laſſet euch nicht verführen: weder die Hurer, noch die 
Abgoͤttiſchen, noch die Ehebrecher, noch die Weichlinge, 
„noch die ‚Ruabenfchänder, noch die Diebe, noch die 
Geizigen, noch die Trunfenbolde, noch ‘die Läfterer, 
‚moch die Raͤuber werden das Reich Gottes‘ ererben, 
„und folche find euer etliche gewefen‘ (1 Cor.6, 9 u. f.). 
Wie wurde ed aber mit ihnen, als fie Ehriftum im 
Glauben ergriffen, und als folche Gottlofe, zu Ihm 
kamen? Paulus fagt: „Aber ihr feid abgewa- 
‚ichen, ihr feid geheiligt, ihr feid gerecht 

‚worden durch den Namen des Herrn Jeſu, und 
durch: den Geijt unferd Gottes“ (1 Cor. 6, 11.): 
Es bleibt alfo dabei: „Gott hat Chriftum: vorgeftellt 
„zum Gnadenthron: durch den Glauben in Seinem Blut, 
„Damit Er die Gerechtigkeit, die vor Ihm gilt, darbiete, 
‚indem, daß Er Sünde vergibt ( Röm. 3,25.) 
So halten wir ed nun — wir machen nun den richtiz 
„gen Schluß — daß der Menfch gerecht werde, ohne 
des Geſetzes Werk, (allein) durch den Glauben‘ 
(Röm. 3, 28.). Wenn Paulus von zwei Wegen, vor 
Gott gerecht zu werden, redet; und der eine, da man 
durch feine Werke gerecht werden will, ift den Men: 
fchen, nach dem Fall, nicht möglich: fo bleibt es der 
Glaube allein, durch den wir gerecht und felig werden. 
Was ift aber deutlicher davon zu fagen, ald was wir 
Gal. 2, 16. leſen: „Weil wir wiffen, daß der Menſch 

durch des Geſetzes Werke nicht gerecht wird, ſondern 
—* den Glauben an Jeſum Chriſt: fo glauben wir 
„auch an Chriftum Jeſum, auf daß wir gerecht werden, 
‚Durch den Glauben an Chriftum, und nicht durch des 
„Gefeßes Werke. Denn durch des Geſetzes Werke 
„wird Fein Fleiſch, das ift, kein Menfch gerecht 
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‚Ch. Ebr. 4,16: Joh. 20, 81.). Und man darf 
nicht denken, daß Paulus nur von * Werken redet, 
die zu dem jüdifchen Gottesdienſt gehörten, ſondern er 
redet von allen Werken, die das Gefe forderte,“ wie 
aus den erſten Capiteln des Briefes an die Römer 
deutlich zu erſehen iſt. Und das iſt unter andern auch 
aus den Worten Far: Wir wiffen,. daß das Geſetz 
geiftlich iſt; ich aber bin fleifchlich, “unter die- Sünde 
verkauft (Rom. 7, 44.), das ift: ich bin von Natur 
fo verderbt, daß ich das Gefeß, nach. feinem tiefen 
Sinn, nicht halten kann. Auch fagt- Paulus: Das 
dem Gefes unmöglich war — nämlich und gerecht und 
felig zu machen. — fintemal es durch das. Sleifch 'ges 
fehwächet ward — das ift, weil wir. nach dem Fall fo 
verderbt find, daß wir es nicht erfüllen koͤnnen — das 
thut Gott u. f. f. (Rom. 8, 3 u. f.) 

r —X 
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Mit der —— der Sünde ift der Friede mit 
Gott verbunden, nach Roͤm.5, 4. „Nun wir dann 
ſind ‚gerecht worden, durch den Glauben, fo haben 
„wir Sriede mit Gott durch unfern Herrn Jeſum 
Chriſt.“ Wenn wir, durch den Glauben an Ihn, 
Vergebung der Sünden erlangen, und uns diefelbe durch 
den heiligen Geift im Herzen zugefichert wirds fo wird 
und auch in Seinem Lichte Ear, daß Gott an uns 
verföhnten Sündern einen Wohlgefallen hat, und und, 
als unfer Vater, mit einer unausfprechlich großen Liebe 
‚und Gnade: zugethan iſt. Da fallt dann. die angftliche 
und peinliche Furcht weg, womit ein armer Menfch — 
‚der fich. bewußt ift, daß er viele und fchwere Schulden 
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und Sunden auf ſich hat, und der deswegen nichts 
anders als Strafe von dem Herrn, dem Gerechten, ver: 
wartet — beuntuhiget und’ gequälet wird. Die Feinds 
ſchaft ‘gegen Gott und Sein Gebot, das dem. Willen 
des Fleiſches und der Vernunft — den ein noch unbe⸗ 
kehrter Menſch fo gern thut, und ſich fuͤr gluͤcklich 
ſchaͤtzt, wenn er denſelben befolgen und ausfuͤhren 
kann — entgegen ſteht und ihn verdammt, hoͤrt auch 
alsdann bei’ ihm auf. Von dem Mißtrauen gegen 
Gott, zu dem er ſich bisher nicht Hat wagen koͤnnen, 
auch nicht wagen wollen — weil er immer bei ſich ge⸗ 
dacht hat, Gott ſei zornig gegen ihn — wird er auch 
aus Gnaden befreiet. Die tiefe Beſchaͤmung uͤber ſich 
ſelbſt und ſein Elend und Verderben, das er an ſich 
findet, wird wol von einem Menſchen, dem die Suͤn⸗ 
den vergeben werden, nicht entfernt — ſie bleibt nicht 
nur bei ihm, ſondern mehrt ſich auch um fo viel mehr, 
als. ihm Barmherzigkeit widerfährt — fie hindert ihn 
aber nicht, fich zu Gott zu nahen, fondern treibt‘ ihn 
defto mehr zu Gott, der ihm umentbehrlicher wird, als 
die Luft einem Tebenden Menfchen ift. Die Eindliche 
Kiebe gegen Gott, die durch den heiligen Geift in dem 
Herzen eines Menfchen entzündet wird, wenn ihm feine 
vielen Sünden vergeben werden, hat dann unter andern 
diefe Wirkung, daß er Gottes innig froh wird, feine 
Freude an Ihm hat, gern mit Ihm umgeht, vor Ihm 
—— und Luft befommt an nen Geboten‘ 

& fieht es aus mit einem Menſchen, * mit 
Gott verſoͤhnet wird, nach den Worten Pauliz ,, Wir 
‚bitten an Ehriftus Statt, laſſet euch verföhnen mit 
„Gott“ (2 Cor. 5, 20.) Das ift der ‘Friede mit 
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Gott durch unſern Herrn Jeſum Chriſt, ver aus der. 
Vergebung der Sünde fließt, die wir durch den Glaus 
ben an Chriftum verlangen (f. Matth. 41,28. 29.) 
Sind denn das nicht Tauter Erfahrungsfachen, die Kinz 
dern Gottes: durch den Glauben: zu Theil werden nach 
der Schrift? Wer davon nichts weiß, der hat mehr Ur⸗ 
fach, darüber betrübt zu fein, ald einen unverftändigen 
MWiderfprecher abzugeben. Doch es ift nicht möglich, 
das in Worte zu bringen, was der Friede Gotted Alles 
in fich faßt. Daher fagt Paulus, der Friede Gottes 
fei Höher als alle Vernunft (Phil. 4,7), Es 
werden aljo weder Engel noch Menſchen mit allem 
ihrem. Nachfinnen ‚erreichen koͤnnen, wie wichtig - diefe 
Sache fei, daß der hochheilige Gott mit,einer fo füns 
digen und Armfeligen Creatur fich in einen folchen Lie: 
bes=. und Friedensbund einlaͤßt. Unſer Wunfch ift, 
daß allen Lefern die Worte Jeſu, die Er zu Seinen 
Süngern fagte, ins Herz fehallen mögen: ,„Den Fries 
„den laſſe ich euch, meinen Srieden gebe ich euch“ 
(30h. 44, 27.). 
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Es if 597 u. f. fchon davon geredet worden, daß 
wir. durch den Glauben Kinder Gottes worden. Hie— 
mit ift aber umwiderfprechlich verbunden, daß wir durch 
den Glauben auch‘ Erben werden des ewigen Lebens. 
Das ift ganz Har aus Pauli Worten: - „Der Geift- 
gibt Zeugniß unferm Geifte, daß wir Gottes Kinder 
find, » . Sind wir dann Kinder, fo find wir auch 
„Erben, namlich Gottes Erben, und Mit: 
„erben Ehrifti (Rom. 8, 16.17.) Wenn fonft 
Jemand erbt, fo gefchieht es gewöhnlich nicht eher, als 
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biäs derjenige geſtorben iſt, von dem er etwas erbet. 
Weil nun Gott nicht ſterben kann, fo werden die Glaͤu⸗ 
bigen wol nur darum Erben Gottes genannt, weil das 
Reich Gottes, und das ewige Leben, ohne ihr Verdienft, 
ihnen blos aus der Urfach gegeben wird, weil fie durch 
den Glauben Kinder Gotted worden find. Weil Gott : 
den Sefum, den die Juden gefreuziget haben, zum. 
Herrn und Chrift gemacht, und zu Ihm geſagt hat: 
ſetze dich zu meiner Rechten (Up. Gefch. 2, 34 u. f.), 
fo bat Er Ihn auch gefet zum Erben über Alles 
(Ebr, 1, 2.); und wer dutch den Glauben ein Kind 
Gottes iſt, der wird Chrifti Miterbe, oder ein Erbe 
Gottes durch Chriftum (Gal.4, 7.). Petrus nennt es 
ein unvergangliched, und unbeflecktes, und unverwelflis 
ches Erbe, das aufbehalten wird im Himmel (1 Petr, 
1,4.), und Paulus fagt: es habe fein Auge gefehen, 
und Fein Ohr gehört, es fei auch in Feines, Menfchen 
Herz kommen, was Gott bereitet hat denen, die Ihn 
lieben (1 Cor. 2, 9.). Doch thut er hinzu: Uns aber 
hat es Gott. offenbaret durch ‚Seinen Geift (v. 10.), 
und wünfchet den Ephefern erleuchtete Augen ihres Vers 
ſtaͤndniſſes, daß fie erfennen mögen,. welches da fei die , 
Hoffnung ihres Berufs, und welcher da fei der Reiche 
thum Seines herrlichen Erbes an Seinen Heiligen 
(Eph. 1, 18.). Der heilige Geift, mit welchem wir, 
wenn wir glauben, verfiegelt werden, wird das Pfand 
unferd Erbes genannt (Eph.t,14.), denn Er wird uns 
auch mit zur Verficherung der zukünftigen und verheiße: 
nen Herrlichkeit gegeben. Es quillt alfo die Hoffnung 
des ewigen: Lebens aus. dem Glauben an Chriftum Ges 
fun; und wenn die in uns recht Iebendig iſt: vo! was 
für einen reichen Troft gibt fie uns fowol in unferm 
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Sterben, als in unſerm Leben. Die heilige Schrift will 

uns davon gewiß machen, darum heißt es unter andern: 
„Ber an den Sohn glaubet, der hat das ewige 
„Leben“ (Joh. 8, 36.). Es ift ihm fo zuverläffig, als 
wenn er. ed fchon hatte; dem Anfang und dem ne 
ſchmack nach hat er ed auch, 
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Unfer Herr Jeſus Chriſtus ſagt zu dem. canandi- 
fchen Weibe, ‚welches Ihm in ihrer Noth nachlief und 
nachfchrie, und fo lange mit Bitten und Flehen anhielt, 
‚bis Er fich in Gnaden zu ihr wendete: O Weib! dein 
Glaube ift groß, dir geichebe, wie du willft (Matth. 
15,22 u.f.). Zu Seinen Juͤngern, die, mit Ihm auf 
der See waren, und in dem Sturm’ mit Zagen dach: 
ten, fie würden untergehen, fagte Er: Ihr Kleingläus 
bigen, warum feid ihr jo furchtfam? (Matth.8,23 u.f.) 
Seine Zünger baten Ihn, daß Er ihren Glauben flär- 
fen möchte (Luc. 17, 5.). Und Paulus fchreibt an die 
Theffalonicher: Wir follen Gott danken allezeit um euch 
— denn euer Glaube wächfet fehr (2 Theſſ. 1, 3.). 

Aus diefen und andern Stellen der Schrift ift zu 
erfehen, daß der Glaube auch bei denen, die. dem Hei: 
land angehören, Klein und gering fein koͤnne; daß er 
„aber, nach dem Sinn unfers Herrn Jeſu Chrifti, nicht 
fo bleiben, fondern wachfen und zunehmen folle. Denn 
‚wenn wir wachfen in der Gnade und Erfenntniß unfers 
Herrn und Heilandes Jeſu Chrifti, welches nach 2 Petr. 
3, 18. nöthig iſt, ſo kaun es nicht anders ſein, als 
Daß wir. auch; im » Glauben wachfen. „Wachet, 
„itehet — unbeweglich feft — im Glauben,‘ ſeid 
„maͤnnlich und ſeid ſtark,“ heißt es — 13. 

17 
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Denn obgleich der Herr das zerſtoßene Rohr nicht zer⸗ 


bricht, und das glimmende Tocht — das iſt, einen 


ſchwachen Glauben, der nur noch ein klein wenig brennt 
und ſcheint — nicht ausloͤſcht, nach Matth. 12, 20. und 


Jeſ. 42, 8. fo iſt doch nicht Sein Wille, daß es damit 


fo fortgehen folle. Von dem Abraham heißt es: 


Er zweifelte nicht an der Verheißung Gottes durch 


‚„Unglauben, fondern ward ſtark im Glauben, 
„und gab Gott die Ehre, und wußte aufs 
„allergewiffefte, daß, was Gott verheißet, 
-,„da8 kann Er auch thun“ (Röm.4,20.21.). Darum 
heißt er auch ein Vater aller Gläubigen (Röm.4,11.12. 
ſ. F. 88.), und wir haben, als feine Kinder, feinen 
Fußtapfen — zu folgen. 
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Die Rede ift nicht von der außerordentlichen Gabe _ 


des Geiftes, von der unfer Heiland Luc. 17, 6 u. f. 
mit Seinen Süngern redet: „Wenn ihr Glauben 
„habt als ein Senfforn, umd faget zu diefem Maul 
„beerbaum: reiß Dich aus, und verfeße dich = —— 


„ſo wird er euch gehorſam ſein; und: 4172 
„Slauben habt, ‚und nicht zweifelt, fo PR: in — 


„Tagen zu®iejem: Berge: Hebe dich auf, und wirf dich s 
„ins Meer; ſo wirds gefchehen (Matth. 21, 21.). - 


Diefer Glaube, welcher mächtig war in vielen und 
großen Wundern und Zeichen, war damals nöthig, und 
der Heiland befahl ihn Seinen Füngern in den Worten: 
„Habt Glauben an Gott” (Marc. 11, 22.). 


Gott aber hat die Gabe, welche Er um der Juden wils 


fen, die nicht glauben wollten, wenn fie nicht Zeichen 
und Wunder jahen, den Gläubigen damaliger Zeit ges 


x 
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den hatte, fo wenig als die Gabe, mit fremden Spras 
chen zu reden, und andere Gaben: von der Art, in Seis 
ner Kirche fortgehen Iaffen wollen, und hat fie aus 
weifen Urfachen entzogen (ſ. $. 108.), wobei doch nicht 
die Meinung ift, daß Er folche Gaben nicht mehr geben 
Eönnte, oder wenn fie eben fo nöthig wären, wie dazu⸗ 
mal, fie nicht geben wollte, fondern wir fagen nur, 
daß der ‘gewöhnliche Gang in der Kirche Chrifti in un= 
fern Tagen folches nicht mit fich bringt. Und dieſes 
bedarf wol Feines Beweifes, denn die Sache ift am 
Tage. 

Mir reden alfp nicht von dem Wunderglauben, 
fondern von dem Glauben, der in allen Kindern Got: 
tes ift, und den der Heiland meint in den Worten: 
„Alle, die an Ihn — des Menfchen Sohn, der and 
„Kreuz erhöhet worden — glauben, werden nicht verlos 
„ren werden, ſondern das ewige Leben haben 
(oh. 3, 13.). en | A 
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Wenn diefer Glaube, welcher allen Kindern Gottes 
ſo eigen iſt, daß ein Menſch, der denſelben nicht haͤtte, 
auch kein Kind Gottes waͤre, gleich keine Wunder und 

Zeichen thut, Feine Todten auferwecket, Feine Berge vers 
ſetzt, ſo thut und ſchafft er doch andere Dinge, die 
noch viel groͤßer zu achten ſind. Was ſind denn das 
fuͤr Dinge? Antwort: wir kommen durch den Glau—⸗ 
ben in den Genuß deſſen, was uns Chriſtus mit Geis 
nem Opfer für und erworben hat (f. $.80.). Wir 
werden namlich 1) durch den Glauben an Jeſum Chris 
‚ ftum frei von der Herrfchaft der Sünde. Panlus fagt: . 
Die Suͤnde wird nicht herrfchen Eönnen ‚über euch, 
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‚fintemal ihr nicht unter dem Geſetz, ſondern unter der 
„Gnade ſeid“ (Roͤm. 6, 14.). Alle die, welche an 
Jeſum Chriſtum glauben, die werden frei. von dem 
Fluch und Zwang des Gefeges, fie erlangen Vergebung 
der Sünden, werden zu Kindern Gottes angenommen, 
und mit dem heiligen Geifte verſiegelt. Die find’ es 

alſo, welche frei werden von der Herrfchaft der Suͤn⸗ 
den, weil fie unter der Gnade ftehen. Wenn num diefe 
ermahnt werden: „Laſſet die Sünde nicht herrſchen in 
„eurem ſterblichen Leibe, ihr Gehorſam zu leiſten in feis 
„nen Luͤſten; auch begebet nicht der Suͤnde eure Glieder 

„zu Waffen, oder Werkzeugen der Ungerechtigkeit” u. ſ. f. 
(Rm.6,12.13.), fo Finnen fie nicht fagen: das ift und 
unmöglich, wir find ja fündige Menfchen, das Fleiſch 
iſt ja ſchwach, und dergleichen. Denn ſie haben ja 
Jeſum Chriſtum, der Sein Volk ſelig macht von ihren 
Suͤnden; ſie haben ja einen Vater im Himmel, der ihr 
Gebet und Flehen hoͤrt; der heilige Geiſt wohnt ja in 

ihren Herzen, und ſtaͤrkt ſie zu allem Guten. Wenn fie 
alfo der Gnade, in der fie durch den Glauben ſtehen, 
fich recht bedienen, fo fann die Sünde nicht über fie 
berrfchen.. Das ift es, was Johannes 1 Epift. 3, 9. 
fagt: Mer aus Gott geboren ift, der thut ni ht 
Sünde — er läßt die Sünde nicht herrfchen im ſeie 
nem fterblichen Leibe, ihr Gehorfam zu Ieiften in feinen - 
Lüften — denn fein Same bfeibet bei ihm; und kann 
nicht fündigen, denn er ift aus Gott geboren; das 
ift, fein Herz laßt es ihm nicht zu, denn er hat ja 
den Heiland lieb, weil er ein Kind Gottes und des hei⸗ 
ligen Geiſtes theilhaftig iſt. 

) Unſer Glaube iſt der Sieg, ſagt Johannes, der 
die Melt überwunden hat. „Ber ift aber, der die 
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Welt überwindet, ohne der da gläubet, daß 

„Jeſus Gottes Sohn if? (1 Joh. 5, 4 5.) 
Ale Menfchen, wer fie auch find, haben, fo lange fie 
ohne Chrifto find, und an Ihn nicht glauben, die Welt 
— das ift das, was außer und wider Gott ift — und 


alles das, was in der Welt ift, namlich des Kleifches 


Luſt, und der Augen Luft, und das hoffärtige Leben, 


lieb und werden davon beherrfcht.. Wer aber durch. den ' 


Glauben: ein Kind ‚Gottes, und eine neue Creatur wird, 
der wird von diefer Sclaverei frei, und kommt aus Dies 
fem elenden Zuftand, da er der Welt, und ihrem Wil: 
fen dient, und dienen muß — weil er weder Luft noch 
Kraft hat, fich von ihr loszureißen — heraus, und wird 
in die Freiheit gejegt. Wenn demnach denen, die an 
Chriftum glauben, gefagt wird: „Habt nicht lieb 


„die Welt, noch was in der Welt ifl. So Je⸗— 


„mand die Welt lieb hat, in dem ift nicht die Liebe des 
„Vaters; denn Alles, was in der Welt ift, namlich 


„des Sleifches Luft, und der Augen Luft, und hoffaͤrti⸗ 


„ges Leben ift nicht ‚vom Vater, fondern von der Welt; 
„and. Die Welt vergehet mit ihrer Luft u. f. w. 


(1 Joh. 2, 15 u. f.); fo wird nichtö unmögliches von 


ihnen gefordert, Denn fie haben durch den Glauben 
an Chriſtum Kraft, die Welt zu überwinden, und. haben 
auch, ald fie fich von derfelben, und ihrem böfen Wefen 
und Wegen Iosriffen, und fich zu Chrifto befehrten, 
den Sieg über fie fchon erlangt, und durch den Glau: 
ben die Welt überwunden. RR 

3) Der Glaube an Chriftum macht uns [os von 
der Gewalt des Teufels, und ift im Stande, feinen 
Anläufen und Verſuchungen Eräftig zu widerfiehen. 
Wenn J die Augen geoͤffnet werden, daß wir uns 


- 
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ferbft und unfern elenden Zuftand recht erkennen, und 
zugleich Jeſum Chriftum, der und daraus erretten Faun 
und will, im Glauben erbliden, fo belehren wir und 
von. der Finfterniß zu dem Kicht, und von der Gewalt 
des Satans zu Gott (Ap. Gefch. 26, 18.). Der Satan 
‚muß alfo weichen und und los geben, fobald wir an 
Ehriftum glauben und in unfrer Noth zu Ihm fliehen. 
Er:gehet aber hernach, als unſer Widerfacher, umher, 
wie ein brüllender Löwe, und fuchet, wen er verfchlinge 
(1 Petr. 5, 8.). Was, haben dann die Gläubigen dabei 
zu thun? Petrus fagt: „Dem widerftehet feft im 
„Glauben, und wiffet, daß eben diefelbigen Leiden 
„über eure Brüder in der Welt ergehen’ (1 Petr.5,9.), 
Paulus aber ermahnt die Ephefer: „Vor allen Din 
„gen ergreifet den Schild des Glaubens, mit 
„welchem ihr auslöfchen koͤnnet alle feurigen 
„Pfeile des Boͤſewichts“ (Eph. 6, 16.), wie die: 
„ſes Alles $. 58. und 9. 59. erwiefen worden. 

Ei! was ift das für eine große Sache, aus der 
grauſamen Oclaverei des Teufels, der zu Diefer Zeit 
fein Werk hat in den Kindern des Unglaubens, das iſt, 
in den Ungläubigen (Eph.2, 2.), errettet, und gegen 
feine Lift, Zorn, Wuth und Macht ficher geftellt wer: 
den! Das gefchieht durch den Glauben, oder eigentlich 
durch: unfern Herrn. Sefum Sa der * den 
Glauben ergriffen wird. 
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Hierzu kommt 4) was Paulus ſagt: „Wie? heben 

„wir denn das Gefeß auf durch den Glauben? das fei: 
u „ferne! fondern wir richten das Gefe auf“ (Roͤm.8,81.). 
Es find immer Männer gewefen, die an der Verbeſſe⸗ 


Bon dem Glauben 265 


; zung des menfchlichen Gefchlechts gearbeitet haben, und 
man hat billig Reſpect vor ihrer guten Abficht und 


Meinung. Wenn fie aber den Glauben an Zefüm 
Chriſtum vorbeigehen, fo bringen fie es mit aller ihrer” 
Mühe doch nur dahin, daß fich einer und der andere 


in feinem dußerlichen Betragen vernünftiger aufführt, 


als die andern für gewöhnlich zu thun pflegen. Wie 
fieht e8 aber ums Herz aus? wird das von feiner 
Eigenliebe, -von feinem Geiz, von feinem Hochmuth, 
von feiner Sleifchesluft und dergleichen Dingen geheilt? 
und wird ed mit der Liebe zu Gott, mit dem Vertrauen 
auf Gott, mit dem Gehorjam gegen Gott, mit der Liebe 
zu dem Nächften, auch gegen feine Feinde, erfülfer? 
Da fehlt es allemal; und wenn. einer, der Jeſum Chri— 
ftum noch nicht als feinen Heiland erfahren hat, fich 
einmal recht fennen lernt, fo ſchaͤmt er ſich über feinen 
vorigen Zuftänd gewiß eben fo fehr durch Gottes Gnade, 


als der allerlafterhaftefte Menfch vor den Augen un⸗ 


ſers Herrn Jeſu Chriſti. 

Wenn wir aber Jeſum Chriſtum als unſern Herrn 
und Heiland im Glauben annehmen, ſo werden unſere 
Suͤnden um Seines Todes willen, den Er fuͤr uns 


ausgeſtanden hat, in die Tiefe des Meeres verſenkt. 


Daraus entſteht in uns eine herzliche Liebe zu Ihm: 
„Denn, wem viel vergeben wird, der liebet 
„viel, nach dem Ausſpruch Chriſti“ (Luc.7, 87 u.f.), 
zumal wenn ihm durch den heiligen Geiſt recht deutlich 


gemacht wird in feinem Herzen, wie ſauer es den Heiz 


land ‚worden ift, unfere Strafe zu tragen, auf daß wir 
Friede hätten. Wenn man Ihn dann liebt, fo will man 
Ihm auch gern zur Freude fein, und da trifft das Wort 


des Heilaudes ein: „Wer mich liebet, der wird. 
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„mein Wort! halten“ (Joh. 14, 23.).. Der heilige 
Geift, der durch den Glauben im Herzen wohnt, gibt 
auch Luft und Kraft zu dem, was Gott befohlen hat, 
und macht und dagegen die Sünde verhaßt, und ſtehet 
uns bei gegen dieſelbe. Sp wird dann Gottes Gefeg 
durch den Glauben an Chriftum aufgerichtet, es ift den 
Gläubigen nicht mehr zur Laft, fondern zur Freudg, fie 
denken Tag und Nacht darauf,. daß fie demfelben ges 
horfam fein mögen, fie weinen und flehen zu Gott um 
Seinen Gnadenbeiftand, und fie vermögen auch Alles 
durch den, der fie mächtig macht, Chriftum, wenn fie 
fih fo, wie e8 Paulus that, im Glauben an und zu 
Ihm halten (Phil. 4 12.13.). ;; 
"Darum redet die Schrift von dem Glauben, der 
durch die Liebe thätig ift (Gal.5, 6.), und wo das fehs 
let, da ift fein Glaube, welches Johannes rund fo aus- 
fpriht: Wer da faget, ich kenne Ihn, — das ift 
nichtd anders, als: ich glaube an Ihn — und hält 
Seine Gebote nicht, der ift ein Lügner, und in ſolchem 
ift keine Wahrheit; und: Wer da faget, daß er in 
Ihm bleibet, — durch den Glauben ziehet man Chris 
ſtum an, und wenn man im Glauben beftehet, fo blei⸗ 
bet man in Ihm — der ſoll auch wandeln, gleichwie 
Er gewandelt hat (1 Joh. 2, 4. 6.). 
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Hiebei entfteht die Frage: Wie kann man denn 
dem Glauben alle die vorerwähnten Dinge zufchreiben ? 
Muß man nicht vielmehr. fagen, daß unfer Herr Jefus Chris 
ftus die Urfach ift unfrer Seligkeit, und daß wir durch 
Ihn nicht nur von allem Sammer und Elend befreiet 
und erreftet, ſondern auch zum ewigen Leben, und zur 


sr 
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vollfommenen Freude gebracht werden? Allerdings! 
Aber die Sache ift fo: der Herr unfer Heiland gibt, 
und der Glaube nimmt. Das Iektere aber, nämlich 
der Glaube, welcher die Gnade annimmt, ift dem Herrn, 
der immer viel lieber gibt, als es die armen Menfchen 
zu haben begehren, fogar angenehm, daß Er demfelben 
Alles zufchreibt. Als z. E das arme Weib, welches 
feit zwölf Jahren eine fo fehmerzliche als unreine Kranf- 
heit gehabt hatte, umd von Niemand gefund gemacht 
werden Fonnte, Sein Kleid im Glauben anrührte, ging 
eine Kraft von Ihm, dem Herrn, und machte fie 

auf der Stelle gefund. Was fagte Er aber darauf 

zu ihr: dein Glaube hat dir geholfen; und das 

war Seine Rede gegen Alle und Jede, denen ‚Er in 

ihrem Elende Hülfe fehaffte. Wie man aber nicht fagen 

kann, daß ein armer Menſch — zumal wenn er fo 

frank ift, daß man ihm helfen ‚muß, ‘um ihn in den 

Stand zu fegen, die Gabe, die ihm gereicht wird, an⸗ 

zunehmen — dadurch, daß er die Gabe annimmt, fich 
diefelbe verdient hat, ſo kann man auch von Feinem 

Verdienft des Glaubens reden. Denn der Menfch ift 

fo verderbr, daß es ihm fogar an der Willigfeit, fich 

von Chrifto Helfen zu laſſen, fehlt; und wenn er willig 

wird, die ihm angebotene Huͤlfe aus der Hand des 

Herrn anzunehmen, das iſt, wenn er glaubt, ſo iſt die— 

ſer Glaube eine Gabe Gottes, und er hat ihn nicht von 

ſich ſelbſt (ſ. $- 123.). 

6. 134. 

Der Glaube haͤlt ſich an das Wort Gottes, oder 
das Evangelium, welches iſt eine Kraft Gottes zur 
Seligkeit, Alten, die daran glauben (Roͤm. 1, 16.). 
So Heißt es z. E. von dem Glauben Abrahams: 


+ 
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„Er zweifelte nicht an der Verheißung Gottes durch Un: 
„glauben, ſondern ward ſtark im Glauben und gab Gott 
„die Ehre, und wußte aufs allergewiffefte, daß, _ 
„was Gott verheißet, das kann Er auch thun“ 
(Rom. 4, 20. 21.). Er hielt fich alfo an die Verheißung 
Gottes, an das Evangelium, das er vom Herrn gehört 
hatte. Paulus that ein gleiches: ch weiß, an wen ich 
glaube, und bin gewiß, daß Er fann mir meine 
Beilage — das ift, die heilfamen Worte, die ich von 
Ihm gehört und in mein Herz aufgefaßt habe: denn 
fo wird das Wort gleich darauf von ihm gebraucht — 
bewahren:bid an jenen Tag (2 Tim. 1, 12.). 
Wie fich aber der Glaube an das Wort. Gottes 
halt, fo wachfen wir auch im Glauben, wenn wir fleis 
Big damit umgehen, und es zu unfrer Speife machen. 
‚Seid begierig nach der vernünftigen Tautern Milch — 
„der geiftlichen Speife ded Evangelii — als die jet 
„gebornen Kindlein, auf daß ihr durch diefelbige 
> „zunehmet’ (1 Petr. 2, 2.). 
Das Evangelium wird in der Schrift ein helles 
Licht genennt, durch welches Gott die Menfchen erleuche 
tet, daß fie fehen mögen die Klarheit: Jeſu Chrifti, welz 
cher iſt das Ebenbild Gottes (2 Cor.4,4.). Denn alle 
in demfelben enthaltene Gottesverheißungen find Ja in 
Ihm, und find Amen in Ihm, dem Sohn Gottes, Jeſu 
Chriſto (2 Eor. 1, 20.). Ob num gleich der herrlichen 
Worte, die von Jeſu Chrifto gejagt werden, fehr viele 
find, fo geht doch der Sinn eines Menfchen, dem der 
heilige Geift fein Elend und Verderben fo aufdeckt, daß 
ein. kümmerliches Verlangen, davon errettet und erlö- 
jet zu fein, im ihm entfteht, zuvürderft auf dad, was 
von Paulo in folgenden Morten ausgedrückt ift: 


* 
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„Das iſt je gewigrich wahr, ande ein cheu werthes 
„Wort, daß Jeſus Chriſtus kommen iſt in die 
„Welt, die Sünder — das iſt, auch die, welche 
„ſich gröblich verfchuldet Haben — felig zu machen” 
(1 Tim. 1, 458.). Desgleichen, was der Engel des 
Herrn zum Joſeph ſagt: „Maria wird einen Sohn 
„gebaͤren, deß Name ſollt du Jeſus heißen: denn Er 
„wird Sein Volk felig machen — erretten und 
„erlöfen — von ihren Sünden (Matth. 1, 21.). 
Da fällt der arme Menfch, ver im Lichte des Geiftes 
fiehet, daß er verloren ift, Jeſu Chriſto zu Füßen; und 
auch das wirft der heilige Geift in ihm; denn es kann 
Niemand Jeſum — mit Wahrheit — Herr nennen, ohne 
durch den Heiligen Geift (LEor.12,3.). Er klagt dem 
Heiland feine Noth, und Gott gibt ihn die. Gnade, dag 
er feftiglich glaubt: Jeſus Chriſtus Fönne, wolle und 
werde ihn’ felig machen von feinen Sünden. Da wird 
ihm dann die Macht gegeben, ein Kind Gottes zu wers. 
den, nach Joh. 1,12.; und von einem folchen armen 
Sünder, der. unferm Herrn und Heilaud im Glauben 
zu den Füßen liegt, fagt Johannes: Wer da glaubet, 
daß Jeſus fei der Chrift — fein, wie der ganzen Welt 
Heiland — der: ift von Gott geboren — er ift eine 
neue Greatur, ein Kind Gottes :— (1 oh. 5, 1.). 
Mas Paulus der Gemeine zu Ephefus ſchreibt: „Ihr 
„ſeid durch. Chriſtum, da ihr glaubetet, verfiegelt. wor- 
‚den mit dem heiligen Geijt der Verheißung, das ift, 
„mit dem verheißenen heiligen. Geiſt“ (Eph. 1, 13.), 
‚das trifft: dann auch infonderheit bei demjenigen Menz 
fehen ein, welcher im Glauben: zu Jeſu kommen iſt, 
und Ihn als ſeinen Herrn und Heiland — 
hat (ſ. Gal. 3, 14.). — 
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Von der Stunde an, da der Glaube an Jeſum 
Chriſtum in dem Herzen eines armen Sünders, der fich 
für verloren halt, von Gott angezündet worden, - höret 
der heilige Geift nicht auf, Chriftum in ihm durch das 
Evangelium zu verklaͤren. Auch unfer. Herr Jeſus Chris 
ſtus, der Anfänger «und Vollender unfers Glaubens 
(Ebr. 12, 2.), welcher zu Petro fagte: Sch habe für 
dich gebeten, daß dein. Glaube nicht aufhöre (Luc. 22, 
32.), fiehet noch immer, wie Er es in den Tagen Sei: 
ned Wandels auf, Erden * — den Glauben Sei⸗ 
ner Leute. 


135. 


Wenn man die Wege des Herrn mit u Seelen, 
die Ihm angehören, mit Fleiß bemerfet, wie es billig 
ift, fo findet man überhaupt, daß Er ihren Glauben 
naͤhrt, übt, prüft, und wenn er ſchwach, und gleichfam 
‚Frank: ift, ihn gern gefund: machen und erhalten: will, 
Darauf zielten ſchon wiele Seiner Gebote im alten Tes 
ffament. Das Volk Iſrael follte 3. E. im fiebenten 
Jahre weder ernten noch beſtellen. Sie follten alfo 
glauben, daß ihnen Gott, wenn ſie diefed Gebot hielten, 
im fechsten Jahr fo viel würde wachfen Iaffen, daß fie 
im fiebenten und achten, bis zur Ernte im neunten Jahr, 
genug hatten. Die Führung des Volks überhaupt aus 
Egypten, durch die Wüfte, und im Lande Canaan, ging 
durch Tauter Proben des Glaubens. Seine Diener und 
Propheten, z. E. Abraham, Iſaac, Jacob, Mofes, Jo— 
fua, David u. ſ. w., erfuhren infonderheit an ihrem Theil 
noch mehr Glaubensproben, und wurden dadurch immer - 
im Glauben geftärkt. "Davon kann man nachfehen das. 
elfte Capitel des Briefes an die Ebräer: wiewol die 


N 
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. ganze Bibel davon voll iſt. Mit der Kirche im neuen 
Teſtament, und mit den Dienern Gottes im neuen 

Bunde, iſt das immer ſo fortgegangen: ja die Proben 

haben ſich vermehrt. | 

Wenn wir aber auf den Glauben fehen, durch den 

wir felige Menfchen werden, von dem hier die Rede 


ift, fo ift die Art und Weiſe, wie derfelbe genäht, . 


‚gepflegt und erhalten wird, nicht bei allen und jeden 
Menfchen, welche Glieder des Leibes Jeſu find, einerlei, 
Es ift ein gar zu großer umd vielfältiger Unterfchied 
unter. den Menfchen in Abficht auf ihre Erziehung, Res 
ligion, Einfichten und andere Umftände, und der heilige 
Geift, der die Quelle der Weisheit ift — denn Er ift 
Gott — handelt mit einem Jeden fo, daß Er mit ihm 
dennoch Seinen Zwed erreiche. Inzwiſchen lehrt die 
Erfahrung , daß der heilige Geift auf nachftehende 
Punkte unermüdet arbeitet, namlich 


1) Daß Er den Seelen, die zu Chrifto kommen 
find, immer mehr zeige, wie nothwendig fie den Hei— 
land haben, und daß Feiner Creatur ihr Element, worin 
fie lebt und befteht, fo unentbehrlich fei, als der Herr 
unfer Heiland dem armen Sünder. Mer das recht 
bedenft, dem ift nicht unfaglich, warum ung Gott, auch ı 
nachdem wir und zu Chrifto befehrt haben, mit fo viel 
Schmwachheit umgeben fein laßt. 


2) Der heilige Geiſt weifet die Seelen, die Chrifto 
durch den. Glauben. einverleibet worden, immer aufs 
Neue darauf, daß: Chriftus für und Gottlofe geftorben, 
daß Er fich ſelbſt für unfere Sünde: gegeben, und Sein 
Gebet mit ſtarkem Geſchrei und Thraͤnen Gott geopfert 
hat, daß Er ein Fluch fuͤr uns geworden iſt, daß Er 


Mu =... Bon dem Ölauben. 


Sein thewes- Blut für und vergoffen, und dad Alles 
aus Iauter Liebe zu uns verlornen Menfchen. - Er bes 


wahrt und vor der Gleichgültigkeit gegen Jeſu Verdienſt 


und Tod, und erinnert und treulich an die Angſt Geiz 


ner Seele, die Ihm blutigen Schweiß auspreßte; an 
die Schmach derer, die Gott fihmäheten, welche Ihm 
Sein Herz brach; an Seine graufame Marter; an die 


Ihm aufgepreßte Dornenkrone; an Seinen: Gehorſam 


bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz, wie. Er. am 
Kreuze ausgerufen: Mein Gott! mein Gott, warum 


haft Du mich verlaffen? und wie ausg Seiner durch⸗ 


ſtochenen Seite Blut und Waſſer gefloſſen u. ſ. w. 
Ei wie maͤchtig wird der Glaube dadurch geſtaͤrket! 
Was ſind das nicht fuͤr, zur Gegenliebe entzuͤndende, 


Beweiſe Seiner, Liebe gegen uns? ſonderlich wenn man 


mit Paulo ſagen kann: „Chriſtus hat mich geliebet, 
„und ſich ſelbſt für mich dargegeben“ (Gal. 2, 20.). 

3) Der heilige Geiſt macht uns auch durch das 
Evangelium immer deutlicher, was für Gnaden- und 
Heilsfchäge in dem Opfer, dem Blute, dem Tode, und 
dem Gehorfam Chrifii für uns liegen. Er hat uns da— 
durch erlöfet von dem Fluch des Gefehes, es ift Alles 
durch Ihn verfühnet zu Ihm ſelbſt, Er hat und von 


dem zukünftigen Zorn erlöfet, durch Seine Wunden find 


wir geheilet. „Er hat fich felbft für unfre Sünden 
„gegeben, daß Er uns errettete. von diefer 


„gegenwärtigen argen Welt (Gal.1,4.). Er hat: 


„ſich felbft für uns gegeben, auf daß Er uns erlös 


„ſete von. aller Ungerechtigkeit, und reinigte, 


„Ihm felbft ein Volk— zum Eigenthbum, das 
„fleißig — eifrig — wäre zu guten Werfen 
„(Tit. 2, 14): Wir haben an Ehrifto bie Erloͤſung 
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durch Sein But, nämlich die Berge —* 


„Sünden (Eph.4, 7. Col. 1, 14.). Er if für und ges 
„ftorben, auf daß wir, wir wachen oder fchlafen, 
„zugleich mir Ihm leben follen (1 Theſſ. 5, 10.). 
Chriſtus hat einmal für unfere Sünden gelitten ‚der 
„Gerechte für die Ungerechten, auf daß Er uns. 
„Gott opferte, das ift: daß Er aus uns ein Opfer 
„machte, das lebendig, heilig und Gott wohlgefällig ift 
„(1 Petr. 3, 18.). Er hat durch den Tod die 
‚Macht genommen dem,. der des Todes Ges 
‚„walt hatte, daß ift, dem Teufel (Ebr.2,14.). 
„Wie durch Eines Menfchen — Adams — Ungehors 
„fam viele Sünder worden find; alfo auch durch 
„Eines — Ehrifti — Gehorfam (Er war gehorfam 
„bis zum. Tode, ja zum Tode am Kreuz) werden 
„wiele Gerechte (Röm.5,19.). - Das Blur Chriſti — 
„seiniget unfer Gewiffen von den todten Wers 
„ten, zu dienen dem lebendigen Gott” (Ebr. 
9,14.). Wenn und der heilige Geift auf diefes Alles 
führt , und und Eräftig unterweifet von dem, was wir 
in dem Opfer Sefu haben: fo wird der Glaube, nach 
Lutheri Befchreibung, „lebendig, gefchaftig, thaͤtig, maͤch⸗ 
„tig, daß unmoͤglich iſt, daß er nicht ohne Unterlaß ſollte 
„Gutes wirken. Er fragt auch nicht, ob gute Werke zu 
sehun. find, ſondern ehe man fragt, hat er fie gethan, 
„und ift immer im Thun. — Alſo dap unmöglich ift, 
„Werke vom Glauben fcheiden, ja fo unmöglich, als Bren⸗ 
„nen und Scheinen vom Feuer mag geſchieden werden.“ 
4) Das iſt demnach ein Hauptgeſchaͤft des heiligen 
Geiftes, daß Er der armen Sünder Glaubensaugen im: 
mer auf dad Opfer Jeſu für ung richtet. Wie fchon 
im alten Teſtament dadurch, daß Gott befohlen hatte, 
18 
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alle Tage — das iſt Morgens und Abends, ein 
Lamm zu opfern, das bevorſtehende Opfer Jeſu immer 
ins Andenken gebracht wurde: fo. unterlaͤßt der heilige 
Geiſt nicht, dieſes einmal fuͤr uns gebrachte Opfer Jeſu 
immer aufs Neue in den Herzen der Glaͤubigen eriu⸗ 
nerlich zu machen. Denn die Liebe Gottes, der Sei— 
nen einigen Sohn fuͤr uns gegeben, und unſers Herrn 
Jeſu Chriſti, der für unfere Sünden ſelbſt ein Schlachtz 
opfer worden, iſt dadurch auf: das "aleıbeselihfte offen= 
bar worden. 

Indeß hat man doch nicht zu — daß Sei hei⸗ 
lige Geiſt dasjenige, was außerdem von Chriſto in dem 
Evangelio enthalten iſt, nicht auch den Menſchen, die 
an Chriſtum glaͤubig worden find, immer mehr erklärte. 
Dem der Glaube an Chriftum ergreift alles das, wag 
von Ihm in dem Evangelio gefagt wird, und halt fick 
feft daran. „ 3. E. wenn das Evangelium bezeugt, dag 
Gott durch Seinen Sohn mit und geredet, und uns 
durch Ihn geiehret habe: fo greift der Glaube zu, und 
nimmt. Ihn .mit Freuden am zu feinen Lehrer... Er- halt 
alles das für wahr, was Chriftus gefagt hatz warum? 
weil Er es gefagt hat. Er nimmt alles das, was, Er 
befohlen hat, als nüßlich, als nöthig, ald gut und heilz 
fam, Tindlich an. Warum? weil Er es befohlen: hat. 
Was Er verboten hat, das fieht er an ald ſchaͤdlich, 
als thoͤricht, als boͤſe und verderblich. Warum? weil 
Er es verboten hat. So iſt es auch mit-andern Punks 
ten. 3. E. Es heißt in dem Evangelio: Alle Engel 
Gottes ſollen Chriſtum anbeten; Gnade und Friede ſei 
uͤber Alle, die den Namen Ein anrufen; wer den 
Namen des Herrn anrufen wird, der ſoll ſelig, der ſoll 
errettet werden, m ſ. w. Dieſe Worte nimmt der Glaube, 


J 
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und es ijt ihm gar Tieb, daß er fich zu Chriſto nahen, 
Ihm zw den Füßen Liegen, und fein Herz vor Ihm aus: 
schütten kann. Wenn Chriftus von fich fagt: Mir ift 
gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden; wenn 
Er der König aller Könige und der Here aller Herren.’ 
im Esangelio genennt wird: fo ift ſolches dem Glauben 
höchfterfreulich, und man verläßt fich darauf von gans 
zem Herzen. Eben fo ift es damit, wenn Chriſtus das 
Haupt der Gemeine, der Bifchof unfrer Seelen, - der 
gute Hirt Seiner Schäflein, unfer Zürfprecher ‚bei dem 
Vater, dad alle Menfchen erleuchtende Kicht, der Schös ' 
pfer aller Ereatur, der Erhalter aller Dinge, der 
Brautigam Seiner Kirche, die Auferfiehung und das 
Leben, der Richter aller Welt, unfer Schild und fehr 
großer Lohr, u. f. w. in dem Evangelio heißt: Das 
find lauter Namen, die dem Glauben Eöftlicher find, 
als alle Schätze und Herrlichkeiten der Erde. 

5) Wie nun der Glaube an Zefu CHrifto hängt, 
und alles das zu erfahren und zu genießen fucht, was 
in den Worten des Evangelii von ihm: bezeugt wird; 
und wie wir durch den Glauben an Chriſtum in die inz 
nigfte Gemeinfchaft des heiligen Geiftes gebracht werden: 
fo kommen wir auch durch denfelben zu der Gemeinfchaft 
mit dem Vater unfers Herrn Jeſu Chriſti. Dos Evane 
gelium, oder die Lehre Jeſu und Seiner Apoſtel, iſt 
voll von herrlichen Beweifen Seiner Liebe, welche fowol 
‚Engeln als Menfchen unbegreiflich ift. Diefe hat Ihn 
gedrungen, uns Seinen einigen Sohn zu geben, und 
in und durch denſelben haben wir die allertheuerftien 
Verheißungen, daß Er unſer Gott und Vater fein, und 
fich alſo an und beweifen wolle. Alle diefe Verheiguns 
"gen ergreift der Glaube, und kommt in Chrifto zum 
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Genug Sesfärbene ' Daraus entfteht bei und ein a Eindtie 
cher und Gerzvertraulicher Zutritt zu unferm lieben Va⸗ 
ter, eine innige Xiebe zu Ihm, ein danfbares Hinſinken 
vor Ihm, ein getroſtes und zuverſichtliches Gebet zu 
Ihm, eine lebendige und auf Sein Wort gegründete 
Hoffnung, ein herzliches Ergeben in Seinen Willen, 
"und ein eifriged Beſtreben, Ihm zur Sreube und Ehre: 
zu werben. Bon welchen Punkten unten ein mehreres 
zu jagen fein wird. j 


Bon der beiligen —* 
6.486. 


Ya Goiten mit dem Abraham ſich in einen Bund ein⸗ 
ließ, gab Er ihm die Beſchneidung zum Siegel deſ— 
ſelben (4 Moſ. 17, 7 u. f. Roͤm. 4, 11 u. f.). Ueber 
dieſer Ordnung, nach welcher die Knaͤbchen, wenn ſie 
acht Tage alt waren, beſchnitten werden mußten, hielt 
Gott ſo ernſtlich, daß Er ſagt: Wo ein Knaͤblein nicht 
wird. beſchnitten an der Vorhaut feines Fleiſches, ver 
ſoll auggerottet werden aus feinem Volt (1 Mof. 17,14.) 
Wie Er dann auch Mofen, nachdem Er ihn ſchon berus 
fen hatte, das Volk Iſrael aus der egyptifchen Scla— 
verei zu erlöfen, darum tödten wollte, weil er die Be: 
fehneidung feined Sohnes bisher verzögert hatte (2Mof, 
4,24 u.f.). Und diefer Ordnung Gottes hat fich auch, 
unfer Herr Jeſus Chriſtus unterworfen, und fich am 
achten Tage, als unfer Mittler, für uns el 
laſſen (Luc 2,21.) 
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Nach der Abficht Gottes’ follte das Wolf Iſrael 
durch die Beſchneidung zunörderft eine beftändige Erins 
nerung haben, daß fie ein Bundesvolk wären, und fich 
‚nach Seinen Geboten zu richten hätten. Wenn. fie. dies 
fes nicht. thaten, fondern Gotred Gebote aus den Augen 
feßten, und Seine Befehle nicht achteten: fo half ihnen 
die VBefchneidung nichts, und fie waren nicht beffer, als 
die Unbefchnittenen, wie Paulus ausdrüdlich bezeuget, 
Kom. 2, 25 u. f. Meberdem wollte Gott dem Volk 
Iſtael Durch die Befchneidung eine wichtigere Lehre ein: 
feharfen, nämlich dieſes: daß fie alles das von fich 
thun müßten, was zum Verderben gehöre, und Seinem 
Sinn nicht. gemäß ſei; wenn gleich folches ohne Schmerz 
nicht’ gefchehen Eönnte. Daher. redet ſchon Mofes von 
der Vorhaut ded Herzens, und von der. Befchneidung 
des Herzens, 5 Moſ. 10, 16. Kap. 30,6., und das 
wird hernach in den Propheten mehrmals wiederholet, 
3. €. Ser. 4,4. Durch die Vorhaut des Herzens aber 
wird alles das verftanden, was dem Worte Gottes, der 
Liebe zu Gott und zu dem Naͤchſten ——— ſtebt — 
das ſoll weggethan werden. 

— Die nun die Beſchneidung ein Siegel. war des 
— Gott mit. dem Abraham und. feinen Nach: 
kommen gemacht hat: fo bat unfer Herr Jeſus Ehriftus 
die heilige Zaufe zu einem Siegel deö neuen Bundes 
verordnet und eingefeßt. Gehet hin, ſagte Er zu Geis 
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Himmelfahrt, und „lehret alle Völker, und taufet 
„ſie im Namen des Vaters, und des Sohnes, 
„und des heiligen Geiftes’ (Matth. 28, 19.). 
In dem Evangelio Marci heißt es: Geher hin in alle 
Welt, und prediget das Evangelium aller Ereatur, das 
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ift: allen Menſchen, nicht nur den Juden, fondern auch 
den Heiden. Ber da glaubet und getauft wird, der 
wird felig werden: wer aber nicht glaubet, der wird. 
verdammt werden (Marc, 16, 15.16... * 
Mir haben alſo von der Taufe, die Chriſtus zum 
Siegel des neuen Bundes geſetzt hat, zu reden. 9 


Pe 
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137. a zii — 
Ehe — Herr Jeſus Chriſtus Sein Lehramt an⸗ 
trat, fing Johannes, des Zachariaͤ Sohn, feine Predigt 
an. Der Inhalt derfelben war, daß er den Juden zus 
vörderft ihre böfen Wege -vorhielt, und fie zur Buße 
ermahnte. "Dabei fagte er den Volt, dag fie follten 
glauben an den, der nach ihm kommen follte, das ift, 
an’ Zefum, dag Er Chriftus, oder der Meffias fei 
-Ap. Gefch. 19,4. Joh. 4, 6. 7.). Wenn fie nun ihre 
Sünden befannten, fo taufte er fie zur Vergebung‘ der 
Sünden, und wies fie an, rechtfchaffene Früchte der 
Buße zu thun (Matth. 3,5 u. f.). - Zugleich bezeugte er 
ihnen, daß fie von Jeſu würden getauft werden mit 
dem heiligen Geift, welches auch fo erfolgt ift. 

Was die Taufe Chrifit mit der Taufe Johannis 
‚gemein habe, und worin fie von derfelben unterfchieden 
fei, das wird fich leicht beurtheilen Taffen, wenn wit 
die Taufe Chrifti etwas genauer befchreiben. 

Die Predigt des Evangelii ging allemal vorher, 
und die Juͤnger Jeſu, die von dem Herrn in alle Welt 
ausgeſchickt wurden, konnten nun mit getroſtem Herzen 
das Heil in Chriſto Jedermann bezeugen. Sie redeten 
dann von dem Vater, der Seines eingebornen Sohnes 
nicht verſchonet, ſondern Ihn für und Alle dahin geges 
ben; von dem Sonne, der unſte Sünde auf ſich — 
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men, und ein Opfer für und geworden; von bem hei⸗ 
ligen Geifte; der auf diejenigen, die Chriftum im Glau⸗ 
ben annehmen, kommen würde. Sie behaupteten, daß 
Jeſus wahrhaftig auferftanden fei, und fich zur Rech⸗ 
ten Gottes im Himmel geſetzt habe, und daß nun Alle, 
die an Ihn glauben, in Seinem Namen Vergebung der 
Suͤnden empfahen uf. w. Hienaͤchſt gaben ſie auf die⸗ 
jenigen Acht, bei denen das Evangelium Eingang fand, 
und’ die folches im Glauben annahmen. Und wenn diefe 
‚getauft zu.werden verlangten, fo bekamen: fie wol zur 
Antwort: glaubeft du von ganzem Herzen, fo mags wol 
fein (Ap. Geſch. 8, 37. ‚ Darauf folgte dann erſt die 
Taufe, und fo ging es in’der Ordnung: wer 1) glau⸗ 
bet, und 2) getauft wird, der wird. felig, nach dem . 
Worte Chriſti Mare; 16, 16.  Alsdann nahmen fie fi ich, 

ihrer weiter an, and :lehrten: fie halten Alles, was ihnen 
te za —* —* RN 28, 419. 20. 

- a‘ 
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x. Diefe Taufe mit Waffer hielten die Npoflel, ‚um 
des Befehls Chriſti willen, für fo nöthig, daß auch 
Cornelius und feine Verwandten und Freunde, die er 
im fein Haus berufen hatte, getauft wurden, nachdem 
der ‚heilige Geift, unter der Rede Petri an fie, fehon 
vorher über fie war auögegofien worden (Apoſt. Gefch. 
410, 24 u. f:)- 

53. Die Taufe war ‚alfo eine von Chrifto felbft verord⸗ 
nete und befohlne Handlung, durch welche ein armer, 
ſuͤndiger, und mit Suͤnden beladener Menſch, der aber 
‚feine Sünden erkannte, bereuete und bekannte, und von 
Herzen glaubte, daß ihm Chriſtus dieſelben vergeben, und 
ihn davon reinigen Aa des neuen, durch Ehriftum 
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und. Sein Berföhnungsopfer geflifteten Guadenbundes 
theilhaftig wurde. Aeußerlich wurde er von einem Dies - 
ner. Chrifti, im Namen des Vaters, und ded Sohnes, 
und des. heiligen’ Geiftes am Leibe mit reinem Waſſer 
gewafchen, auch wol hinein getaucht, und: gleichfam bes 
‚graben. Das Blut Jeſu Chriſti, des Sohnes. Gottes, 
reinigte ihn zugleich von allen Suͤnden, und es wurde 
ihm im Namen des Vaters, und des Sohnes und des 
heiligen Geiftes, um des Opfers Jeſu willen, ‚Alles 
auf einmal vergeben (1 Joh. 5, 6. Eph: 5,25. 26.). 
Die Taufe war das Siegel und oͤffentliche Bekenntniß, 
daß dieſer Neugetaufte nunmehr durch den Glauben 
wirklich ein Eigenthum Jeſu Chriſti, ein Kind Gottes, 
und ein Tempel des heiligen Geiſtes geworden, und ſich 
nun auch von dem an, daß er getauft worden, dem ge⸗ 
maͤß zu betragen und zu beweiſen haͤtte. Denn wie 
ein Menſch durch die Beſchneidung in den Bund, den 
Gott mit dem Abraham und ſeinen Nachkommen ger 
macht hat, aufgenommen wurde, und von da an einen 
Antheil hatte an allen den Onadenfchägen und befondern 
Vorzügen, die das alte Teſtament mit fich brachte, 
zugleich aber auch in die Verbindlichkeit eintrat, das 
ganze zu demfelben Bunde gehörige Gefeg zu halten: 
fo. wurde ein Menfch, der an Chriftum glaubte, durch 
die Taufe in den neuen, durch Chriftum errichteten und 
mit Seinem Blute beftätigten Bund aufgenommen, und 
befam dadurch Antheil an allen Heildgütern, die uns 
armen Menfchen Durch das Leben, Leiden und Sterben 
unferd Herrn Jeſu Ehrifti erworben worden; dagegen 
aber verpflichtete er fich, Jeſu Chrifto, als feinem Herrn, 
gehorfam zu. werden, und Seine ‚Geber lindlich zu * 
folgen. \ ee 
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Ob man in allen Gemeinen der erften Kirche das 
Waſſer bei der Taufe auf einerlei Art gebraucht habe, 
das Finnen wir nicht gewiß fagen.: Wahrſcheinlich ift 
.e, daß ma. ‚die Täuflinge veintauchte, wo man tiefes 
Waſſer hatte,» und daß man fie begoß und wuſch, wo 
- man fein tiefed Waſſer hatte. Daß man in den fols 
‚genden Zeiten in Abficht auf den Gebrauch des Waf: 
ſers bei der Taufe, nicht, allenthalben in der ehriftlichen 
"Kirche einerlei Art und Weiſe beibehalten habe, das 


ur * keines — es de am Br E63 


nr 4139; 

Die Morte Pauli: = ir ihre nicht, * une, 
„die wir in Jeſum Chriftum getauft find, die find in 
„Seinen Tod getauft? So find wir nun mit Ihm bes 
„graben durch die Taufe in den Tod’ (Rom. 6, 3.4.), 
enthalten ben: Grund vonder. Kraft der Taufe. Das 
Eintauchen oder Begießen mir Waffer, kann uns an und 
für fich das Heil nicht bringen (ſ. 1 Perr.3, 21.), aber 
die Theilhaftigfeit des Todes Jeſu, an den fich der 
Glaube halt, ift ed, worauf es in der Taufe ankommt. 
Diefer Tod hat und verfühnt, und unfre Schuld bezahlt, 
dag wir nun Gnade finden durch den Glauben an Ihn, 
und davon iſt die Taufe eine, befondere Verficherung. 
So find die Worte Petri zu nehmen, die er zu den Zus 
den ſagt: „Laſſe fich ein Seglicher taufen auf den Nas. 
„men Jeſu Chrifi, zur Vergebung der Sünde; 
fo werdet ihr empfahen die Önbe des heili= _ 
„gen Geiftes Ay. Gefch. 2, 38.). Wenn Ananias 
zu Saulo fpricht: Stehe auf, und laß dich täufen, 
und abwafchen deine Sünde (Up. Gefch. 22, 16. ) 
und wenn Paulus an die Ephefer ſchreibt: Chriftus Hat 
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geliehen ‚die Gemeine, und hat fich ſelbſt für ‚fie geges 
ben, auf daß Er fie heiligte, und hat ſie gereinigt 
durch das Waſſerbad im Wort (Eph.s, 25026.), 
fo iſt es auch nicht ſo zu verſtehen, als wenn Dad dem 
Waſſer zuzuſchreiben waͤre. Der Glaube fieht auf Je⸗ 
ſum, der Sein Blut vergoſſen hat zur Vergebung unſe⸗ 
rer Suͤnden; der iſt es, der und liebet, und: mit Sei⸗ 
nem Blute von den Sünden waͤſchet (Offenb. 1,5.) und 
das Blut: Chrifti reinigt unfer Gewiſſen von den todten 
Werken (Ebr.9, 14.). Da kommt die Taufe Hinzu, die 
ift das Wafferbad im Wort, fie ift mit Gottes Wort 
verbunden, und verfiegelt und -befraftigt uns die Gnade 
im Blute Sefu, und die Vergebung durchs Blut und 
den Tod. des Herrn. Die Worte Pauli 1 Cor. 6,9 uf. 
find hieraus auch deutlich. Er redet da von Hurern 
und Abgöttifchen u. |. w.,: und. fagt: ſolche find eurer 
etliche gewefen;- aber ihrofeid abgewafchen, ihr 
feid geheiligt, ihr ſeid gerecht worden u.‘ f., 
das heißt, es iſt euch Alles; vergeben. Womit wurden 
ſie denn gewaſchen? Das Blut Jeſu Chriſti des Soh— 
nes Gottes, an den fie glaͤubig wurden, machte ſie rein 
von aller Suͤnde. Dieſe Reinigung aber wurde ihnen 
auch durch das Waſſerbad im Wort beſtaͤtigt und vers 
ſiegelt. In dieſem Sinn wird auch die Taufe das 
Badıder Wiedergeburt und Erneuerung des 
‚heiligen Geiſtes genemt, nach Tit. 3, 4 u. f. 
‚Da die Freundlichkeit und Leutſeligkeit Gottes, unfers 
Heilands erſchien, nicht um der Werke willen der Ge: 
„rechtigkeit, die wir gethan hatten, ſondern nach Seiner 
„Barmherzigkeit, machte Er uns ſelig durch das 
Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des 
„heiligen. Geiſtes, welchen Er ausgegoſſen hat⸗ uͤber 
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uns reichlich durch Jeſum Chriſtum unſern ‚Heiland; 


. Die Wiedergeburt, welche darin befteht, daß wir durch . 
den "Glauben "an Sefum Chriſtum Kinder Gottes wer⸗ 
den, ift ein Werk des heiligen Geiftes. Die Erneuerung, 
da wir durch den Glauben’ an unfern- Herrn Sefun 
Chriſtum neue Creaturen werden, ift damit‘ verbunden, 
und ift auch ein Werk des Heiligen Geiftes. Wenn 
dann einer. Durch den ‚Glauben an Chriftum ein Kind 
Gottes und eine nene Ereatur worden iſt: ſo wird ser 


aAlsdann auch äußerlich gebadet und gewafchen, und die 


* 


Taufe iſt das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung 
des heiligen Geiftes. Unſer Herr Jeſus Ehriſtus iſt es, 
durch welchen Gott den heiligen Geiſt uͤber uns reichlich 
ausgießt. Gott macht Ans felig durch die Taufe, das 


iſt: Er verfiegelt dadurch die Vergebung der Stinden, _ 


die Kindfehaft Gottes, und das Erbe des ewigen Le⸗ 
bens, welches Alles wir durch Jeſum ‚Chriftum, und 
durch den Glauben an Ihm, „ohne unfer -Verdienft und 
MWürdigkeit, haben. Man fiehet zugleich aus dieſer 
Schriftftelle, wie der Vater, und der Sohn, und der 
heilige Geift bei der Taufe eines armen Sinders, der 
um an — u. Fe ch 2 geſchaftig ee G 


= 


9 i40.. 

Hiebei iſt noch etwas zu erwaͤhnen, in Sf * auf 
die Worte Pauli und Petri von der Taufe. Paulus 
ſchreibt: „Ihr ſeid in Chriſto beſchnitten, mit 

der Beſchneidung ohne Hände, durch Ablegung 
‚des ſuͤndlichen Leibes im Fleiſch, nämlich mit der Bes 
ſchneidung Ehrifti, in dem, daß ihr mit Ihm be— 
‚graben fetd durch die Taufe, in welchen ihr 


auch feid auferftanden Durch den Glauben, den Gott 
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„wirket, welcher Ihn auferwedt hat von den Todten” 
(Col. 2, 1 u. fi) Petrus aber ſagt: „Das Waſſer 
macht ‚uns ſelig in der Taufe — nicht das Abthun 

„des Unflaths am Sleifch, fondern der Bund eines 
„guten: Gewilfens mit Gott — durch die Aufers 
„ſtehung Jeſu Chriſti““ C1 Pers 3, 21.). Denn aus 
diefen Stellen ift zu erfehen: 1) daß Gott die Befchneiz 
dung ded Herzens (f. $.136.) im neuen Teſtament nicht 
weniger, als im. alten Teſtament, fordert; und nach den 
Worten Pauli waren die, Coloffer, , dem Kerzen nach, 
durch die Taufe befchnitten. 2) Daß bei der Taufe der 
Sinn gewefen ſei: ift Chriftus für. und geftorben und 
begraben worden, und haben‘ wir durch «den Glauben 
Antheil an diefen Opfer für uns und unfre Suͤnde, fo 
wollen wir auch der Sünde fierben, und alle dem von 
Herzen abfagen, und es gleichfam erfäufen, was Er. 
-fauer hat buͤßen müffen. 3) Daß Bei derfelben an die 
Auferfiehung Jeſu Chrifti von den Todten gedacht wors 
den, mit dem Sinn: wir wollen nun auch ‚mit Chrifto 
auferfichen, und ein neues Leben mit Ihm anfangen, in 
Gerechtigkeit und Heiligkeit, die Ihm gefällig-ift. Das 
war dann der. Bund eines guten Gewiffens mit Gott. 
Ein Menfch kann wol fagen, ich habe in Abficht auf 
die und die Sache ein gut Gewiffen, das ift: ich bin 
mir nicht bewußt, daß ich mich. darin verfündigt Habe; 
wenn man aber auf das ganze Leben, auf alle Neigun: 
gen, Begierden, Affeeten und Worte, auf alles fein Thun 
und Laffen fieht, und Alles mit dem Worte und Willen 
Gottes zufammenhält: fo kann Fein Meufch fagen, daß 
er ein gutes Gewiffen habe. Wenn wir aber an Chris 
ſtum glauben, und in Seinem Namen getauft werden; 
fo werden und auf einmal alle Sünden vergeben, und 
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wir werden zu Kindern Gottes Angenommen. - Da wird 
das Gewiffen befriedigt und geſtillt, und verdammt uns 
nicht mehr: wir bekommen dadurch ein gutes Gewiſſen. 
Dieſes guie Gewiſſen Haben wir Dann von dem an, da 


wir ſolches durch den Glauben in der Taufe erlangen, 


treulich zu bewahren; und das geſchiehet, wenn wir im 
Glauben an Jeſum bleiben, Seine Gebote vor Augen 
haben, und uns nach denſelben treulich richten; wenn 
wir und von der Lehre Jefu nicht abbringen Laffen; wenn 
wir den Trieben Seines heiligen Geifted folgen, und 
demfelben Eindlich gehorfam find, und bei unferer Un⸗ 
vollfommenheit, mancherlei Werfäen; öfterem Zuruͤckblei⸗ 
ben, und vielen Schulden uns immer an Jeſum Chris 
fium halten, der und um Seines für uns vergoffenen 
Blutes willen reichlich und täglich. vergibt. * Denn’ wo' 
Vergebung der Sünden ift, da ift auch Leben und Se: 
ligkeit, und ein gut Gewiffen. "Wer. aber folches nicht 
thut, das gute Gewiffen von fich ftößt, die Gebote Jeſu 
aus den Augen fett, fich vom heiligen Geifte nicht res 
gieren laßt, bei der Lehre Jeſu nicht bleibt, fich an Ses 
fum nicht Halt: ‚der verliert die Freudigfeit des Herzens, 
fein eigen Herz verdammt ihn, und er leider Echiffbruch 
am Glauben, das ift, er verfeylt der Wahrheit, der 
“heilige Geift weicht von ihm, er fallt aus der Gnade, 
er verliert den Glauben, nach 1 Tim. 4, 19. | 
— 6. 140. 
Die Kindertaufe, welche in der Chriſtenheit — dies 
jenigen ausgenommen, welche überhaupt unter dem Nas 
men der Taufgefinnten bekannt find, und fich hernach 
wieder in viele Parteien theilen — allgemein, obgleich 
in der Art und Weiſe, wie ſie bedient wird, verſchieden 
iſt, iſt in der heiligen Schrift weder — befoh⸗ 


— * * 
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len, noch verboten. Da ſagen nun diejenigen, welche 


nicht der Meinung ſind, daß man die Kinder zu taufen 


habe, Chriſtus habe Seinen Juͤngern befohlen, zuerſt 


das Evangelium zu predigen, und dann nur vie zu tau⸗ 
fen, die daran glauben. Der Glaube muͤſſe daher erſt 


in’ einem Menſchen ſein, ehe man ihn zu taufen habe; 


Paulus aber ſagt: wie koͤnnen ſie glauben, von dem 
ſie nicht gehört haben? Weil nun die Kinder das Evan⸗ 
gelium nicht gehört hätten, ſo könnten fie auch den 
Glauben nicht haben; und weil fie nicht BEN? : . 
müßten fie auch nicht getauft werden. - 

: -" Diefer Einwurf hat einen großen Schein, wenn wir 
‚aber: alle Umſtaͤnde bedenken, ſo laͤßt ſich leicht erklaͤren, 
warum dennoch die Kindertaufe ſo allgemein worden. 


— 


Als unſer Herr und Heiland Seine Juͤnger in alle Welt 


ausfandte, fo follte die chriftliche Kirche erft noch wer: 
den. Da fagt ihnen, der Herr, wie fie ed anzufangen 
hatten bei der Sammlung Seiner Kirche. Da follten 
fie nicht nur den Juden, jondern auch den Heiden, das 
Evangelium predigen, und dann diejenigen, jo daran 
gläubten, im Namen des Vaters, und des Sohnes, und 
des heiligen‘ Geifted taufen, Die Getauften hielten ſich 
hernach zufammen, und ed wurden Gemeinem Chrifti 
aus ihrien, und diefe Öemeinen zufammen machten dann 
die Kirche Chrifti aus. Da war alſo die Predigt zu: 
erft, hernach der Glaube, und dann die Taufe, 

Als aber auf die Weife Gemeinen Chrifti wurden; 
was war da mit den Kindern zu thun? und wie waren 
fie anzufehen? Paulus fagt uns, daß die Kinder heilig 
find, wenn: auch nur der Vater oder Mutter gläubig find 
(1. €0r.7,14). Wie? find die Kinder der Gläubigen 
nicht auch von Natur fündige Ereaturen? und fagt nicht 
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der Herr unfer Heiland: was vom Sleifch geboren wird, 
das ift Fleifch? — und in dem Sinn ſind ſie 
nicht heilig. Wie dam? » In dem Sinn, daß fie von 
Kind an zu dem Volk des neuen Bundes gehören, dag 
fich der Herr ausgefondert hat zu Seinem Eigenthum, 
das Er ſich geheiligt hat. Die Kinder find ja ein Eis 
genthum unſers Herrn Jeſu Chrifti, denn Er Hat fie 


nicht mit Gold oder Silber, fondern mit Seinem heilie 


gen Blut erkauft. Es koͤnnen auch Kinder des heiligen 
Geiftes ſchon im Mutterleibe theilhaftig werden, wie 
man es von dem Johannes, des Zachariaͤ Sohn, aus: 
druͤcklich Tiefer. Kann nicht auch der Glaube in ganz 
Heinen Kindern fein? Jeſus nahm ein Kindlein, und 
ſtellete es mitten unter Seine Juͤnger, und herzte daſſel⸗ 
bige, und ſprach zu ihnen: Wer ein ſolches Kind in 


meinem Namen aufnimmt, der nimmt mich auf Marc.- 


9,36. 37.). Sagt Er nicht gleich darauf: Wer aͤrgert 
dieſer geringſten einen, die an mich glauben, dem 
waͤre beſſer, daß ein Muͤhlſtein an ſeinen Hals gehaͤngt 
wuͤrde, und er erſaͤuft wuͤrde im Meer, da es am tief⸗ 
ſten iſt (Matth. 18,6.)? Sagt nicht Petrus zu den Ju⸗ 
den, da’er von der Taufe redet zur Vergebung der 
Sünden, und von der Gabe des verheißenen heiligen 
Geiftes: Euer, und eurer Kinder, ift diefe Verheißung 
(Ap.Gefch. 2,39)? Wurden nicht auch die Anablein am 


achten Tage befchnitten, und dadurch in den Bund’ aufs. 


genommen, den Gott mit dem Abraham und feinen Nach: 
fommen gemacht hat? Sagt nicht der Heiland von den 
Kindlein, die man auf den Armen trug, und fie zu Ihm 
brachte, , dag Er fie anrührte: Laſfet die Kindlein zu 

mir kommen. und wehret ihnen nicht, denn Tee ift 
das Reich Gottes? (Mare: 10, 13.14.) | 


1) 


N 
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Wenn man nun das Alles-zufammenninmt, fo kann 
man daraus abnehmen, wie ed zugegangen ift, daß die 
Kindertaufe in der chriftlichen Kirche allgemein worden 
iſt. Man fann glauben, daß Gottes Hand es felbft fo 
gefügt hat, und daß der heilige Geift, welcher nicht aufs 
hörte, die Jünger Jeſu zu lehren, ed in die Wege eins 
‚geleitet habe, daß auch die Kinder getauft würden. 
Und wenn ein Kind getauft wird, und der Name des 
Vaters und des Sohnes und des heiligen Geifted wird. 
über ihm genannt: follte ihm das nicht einen Segen 
bringen? Wenn eine Gemeine Jeſu ein folches Kind 
mit Gebet und Flehen dem Herrn darbringt: ſollte das 
vergeblich fein? Wird nicht auch ein Kind Chriſtum 
durch die Taufe anziehen (Sal. 3, 27.)? und wird. es 
der Vater nicht zu Seinem Kinde, und der ‚heilige Geift 
zu. Seiner Wohnung, und zu Seinem Tempel anueh— 
men? Ganz gewiß! Auch ein Kind Fann erfahren, 
was Paulus fagt: „Gott macht uns felig durch 
„das Bad der Wiedergeburt und ‚Erneuerung 
„des heiligen Geiftes, welchen Er ausgegoffen hat - 
„Aber uns reichlich durch Jeſum Chriftum m. Heis 
Aand⸗ Cit.s, 5.6.) 
$. 142. 
! Hier if aber noch das hinzuzuthun: 

1) Daß die Kindertaufe, weil ed eine heilige *— 
lung iſt, die im Namen des Vaters, und des Sohnes, 
und des heiligen Geiſtes geſchieht, auch billig auf eine 
einer ſolchen wichtigen Sache gemaͤße Weiſe bedient wird. 

2) Daß man auch alle Treue darin zu beweiſen 
habe, die Kinder von der Stunde an, da fie getauft 
worden, für den Heiland zu erziehen; fie vor fchlechten 
Dingen, die ihren Herzen Schaden thun koͤnnen, zu vers 


Bon der heiligen Talfe. 0289 


—— fie e zu guten und Gott wohlgefälligen 


Dingen anzuhalten; „fie an den Bund Gottes mit ung, 
in welchen fie Durch die Taufe aufgenommen worden, 
zu erinnern; fie zum Vertrauen gegen den Vater im 
Himmel, der fie zu Kindern angenommen hat, zu ers. 
muntern; ihnen Jeſum Chriftum, der fie durch Sein 
bittereö Leiden und Sterben erlöfet hat, vorzumalen, 
und fie mit’ dem, was Chriftus Seinen Juͤngern geboten 
hat, befannt zu. machen; fie zu einem Tindlichen und ges 
troften Umgang mit Jeſu Chrifto, fonderlich im Gebet, 
anzufühten; fie zum Aufmerfen auf die Stimme-des 
heiligen Geiftes, der und an alles das erinnert, was 
der Heiland gefagt hat, zu gewöhnen u. ſ. w. 

8) Daß man die Kinder, wenn fie dem Böfen fol⸗ 
gen, und ſich der Suͤnde ergeben — welches leider zu 


oft geſchiehet — durch Gottes Gnade wieder zuruͤck⸗ 


führe. Denn wenn ſie ſich bekehren, fo finden fie alles 


mal, daß Gott auf Seiner Seite über dem Bunde hält, 


und ihn mit einem Menfchen, mit dem Er fich einmal in 
der heiligen Taufe eingelaffen hat, gar zu gern erneuert. 

Weil fo viele Menfchen des Bundes nicht achten, 
in welchen fie mit Gott durch die Taufe getreten find, 
und fich faft Alles, was in der Kindheit getauft wors 
den, hernach dem Dienft der Sünde und des Satans 
wieder ergibt: fo ift das die Urfach, warum ein Predie 
ger in der Chriftenheit, wenn er fein Amt recht wahr⸗ 
nehmen will, nicht aufhören darf, die Menfchen wieder 
zu Chrifto zu weifen, und fie an Chriftus Gtatt zu bit⸗ 


ten; Ballet euch verſoͤhnen mit Gott. $. 121 u. — 
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u Abendmahl. 
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Hs Gott dem unter einer graufamen Sclaverei zu Ihm 
feufzenden und fchreienden Volke Iſrael eine Hülfe ſchaff⸗ 
te, und ed ‚mit mächtiger Hand aus Egypten ausführte, 
befahl Er ihnen das Paffahlamm zu jchlachten und. zu 
effen. Es mußte nämlich, noch eherfie Egypten verlie⸗ 
Ben, eine jede Familie ein Lamın nehmen, an dem Fein 
Fehl war, folches zwifchen Abends, das ift, nach drei 
Uhr in der Nachmittagszeit, fchlachten, mit dem Blut 
die Thuͤrpfoſten bezeichnen, das Lamm am Feuer bra= 
ten, ihm aber Fein Bein zerbrechen, und es fodann gang 
aufeſſen, doch nicht mit gefauertem, fondern mit ganz 
ungefauertem Brode, Da nun nach dem Worte des 
Herrn, welches Er dem Pharao. durch Mofen fagen ließ, 
der Würgengel in der Mitternacht ‚durch ganz Egypten 
ging, und alle Erfigeburt von Menfchen und: Vieh töds 
tete, fo wurden alle Sfraeliten, Deren Thürpfoften mit 
Blut bezeichnet waren, durchgehend verfchont, und es 
widerfuhr weder. den Mienfchen, noch dem Vieh bei ihs 
nen, einigeö Webel. Bon der Zeit an mußten fie das 
Paſſahfeſt, zur Erinnerung ihres Ausgangs aus: der 
eguptifchen Selaverei, jährlich einmal feiern, und das 
Paffahlamm, zum Denkmal ihrer Bewahrung durchs 
Blut vor dem MWürgengel, fchlachten, am euer braten 
und mit ungefäuertem Brode effen. Doch durfte Tein 
Unbefchnittener davon eſſen (2 Mof. 12, 3 u. f.). 
Wenn man die Umftände zufammennimmt, die bei 
dem Paſſahlamm bemerkt werden: fo wird ed einem 
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gleich wahrfcheinlich, daß unfer Herr Jeſus Chriſtus da⸗ 
durch vorgebildet worden. - Paulus aber macht es ganz 
gewiß und fagt: „Wir haben auch ein Oſter⸗ oder 
„Paſſahlamm, das iſt Chriſtus, fuͤr uns geopfert. 
„Darum laſſet und das Oſterfeſt halten nicht im alten 

ESauerteige, auch nicht: im Sauerteige der Bosheit 
„und Schalkheit, fondern in dem Süßteige der Lauter⸗ 
„keit und Wahrheit” (1 Cor. 5, 7. 8.). 

Doch wieder auf den Nusgatig der Sfraeliten aus 
Egypten zu Fommen: fo war es allerdings eine große 
Sache, daß Gott ein Volk von ſechsmal humderttaufend 
Mann, durch Seinen Knecht Moſes — der dem damals 
ſehr mächtigen König Pharao unter die, Augen trat, und 
ihm im Namen Gotted fagte, daß er daſſelbe ſollte zie⸗ 
hen laſſen, mit Weib, und Kind, und Vieh, und Allem, 
was fie hatten — ausgeführt: und in die Freiheit geſetzt. 
Seine Wahrheit, Güte, Macht und Gerechtigfeit Iegte 
ſich im dieſem Werke ausnehmend zu Tage. Seine 
Wahrheit — denn Er hatte dem Abraham verſprochen, 
daß Er ſeine Nachkommen, die man vierhundert Jahre 
plagen und zu dienen zwingen wuͤrde, erretten wollte 

. AMof. 15, 18. 14.), — Seine Güte — denn Er ſprach 
zu Moſe: Ich habe geſehen das Elend meines Volks 
in Egypten, und habe ihr Geſchrei gehoͤrt uͤber die, ſo 
ſie treiben, ich habe ihr Leid erkannt, — Seine Gerech: 
tigkeit — denn die Egypter hatten abſcheulich tyranni⸗ 
ſirt uͤber das Volk Iſrael, und fie auf eine ſchreckliche 
Weiſe geplagt und gequält‘ (2 Moſ. 4. und 2.), — 
Seine Macht — denn wer emſſetzt fich nicht über die 
Gerichte, welche Gott durch die Hand Mofe über die 
Esgypter ergehen laſen, und über Seine — 
Wunder! Bi 
19 f 
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6.144. 
Ber) — aber den Glaͤubigen des alten Teflaments 
die Errettung des Volks: Iſrael aus der Sclaverei der 
Egypter geweſen iſt — ſie gedenken derſelben beſtaͤndig 
in ihren Lobgeſaͤngen, wie man ſonderlich aus den Pſal⸗ 
men Davids ſehen kann — ſo iſt doch das Werk der 
Erloͤſung, die durch Jeſum Chriſtum geſchehen iſt, eine 
unendlich weit groͤßere Sache. Jene bezog ſich auf das 
Volk Iſael und dieſe geht auf das ganze menſchliche 
Geſchlecht. In jener wurden die Iſraeliten von der leib⸗ 
lichen Sclaverei des tyranniſchen Koͤnigs Pharao frei; 
durch dieſe werden die Menfchen, die fich retten laſſen, 
von der Tyrannei des Satans und der Sünde — o was. 
ift das für ein hartes Zoch! — los und frei gemacht. 
Die Mittelöperfon, Durch welche. jene Rettung gefchahe, 
war Moſes, ein treuer Knecht im Haufe Gottes. - Der 
Mittler, durch welchen diefe Erlöfung gefchehen, iſt der 
Menfch Jeſus Chriftus, der Herr Himmeld und der 
Erden, und alles. deffen, was im Himmel und auf Er⸗ 
den iſt. Durch viele und große Wunder und Zeichen, 
die viele taufend Menfchen das Leben koſteten, Fam jene 
Errettung zu Stande.  Diefe Erlöfung ift durch den Tod 
Jeſu Chrifti, des Sohnes Gottes, gefchafft. worden. 
Dort wurden viele Laͤmmer gefchlachtet, und ihr Blut 
bezeichnete die Thürpfoften, daß der Mürgengel vorüber 
ging; hier iſt das Blut Jeſu Chriſti, des unſchuldigen 
und unbefleckten Lammes Gottes, das ſtellt uns, wenn 
wir glauben, ſicher gegen den Teufel, der des Todes 
Gewalt hat, und gegen allen feinen Anhang. 
‚Wie. fich in der Errettung des Volks Iſrael bie 
Wahrheit, die Güte, die Macht und Gerechtigkeit Gottes 
zu Tage legt: fo wird in dem Werke der Erloͤſung durch 


| 
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den Tod Chriſti die Weisheit, die Gerechtigkeit, die 
Barmherzigkeit, die Wahrheit und Macht Gottes noch 
viel herrlicher offenbaret. Seine Weisheit zeigt ſich 


darin, ‚ daß Gott ein Mittel gefunden, darauf nimmers 


mehr eine Creatur hätte denken koͤnnen, fo viele Millios 


nen Menfchen von dem ewigen Tode, den fie verdient 


* 


hatten, zu erretten, und ihnen das ewige Leben dagegen 


zu ſchaffen. Seine Gerechtigkeit legt ſich dadurch zu 
Tage, daß Er Jeſum Chriſtum, der der Welt Suͤnde 
auf fich- genommen, mit aller der Strafe belegt hat, die 
wir hatten leiden follen, welches: darum, weil Er der 
Sohn Gottes war, in Seinem Gerichte gegolten hat, als 
wenn wir Alle waren hingerichtet worden. Seine Barm⸗ 
berzigkeit ift in dem Merk der Erlöfung daraus Kar, 


weil Er den Menſchen, die es nicht verdient haben, es 


auch nicht werth find, ja, die Ihn auch nicht einmal 
darum baten, blos aus Liebe und Mitleiden, dadurch die 
Thüre des Lebens oͤffnet. Seine Wahrheit befteht in 
dem Werfe der Erlöfung herrlich, Denn Er hat alle die 
Verheißungen von dem Weibesfamen, der der Schlange . 
den Kopf zertreten follte, und von dem Samen Abra= 
hams, in welchem alle Gefchlechte der Erden gefegnet 


‚werden folfen, mit denen die Propheten angefüllt find, 


in Chrifto pünktlich erfüllet. Seine Macht erweifet fich 
noch viel herrlicher in dem Werke der Erlöfung, als in 
dem Werke der Errettung des Volks Iſrael, aus ber 
egyptifchen Sclaverei. Denn Ehriftus nahm durch den 


Tod die Macht dem, der des Todes Gewalt hatte, das 


ift, dem Teufel, und erlöfete die, fo durch Zurcht des 


Todes im ganzen Leben Knechte fein mußten (Ebr. 2, 


14. 15.). Und wie Er durch Seinen Tod den Grund 


‘gelegt hat zu unferer Erlöfung von der Obrigkeit der 
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Finſterniß, ſo werden nun alle die Sclaven der Sände 
und des Teufeld, die ihre harten Joches muͤde find, 
und davon gern frei wären, wenn fie fich zu Jeſu 
Chriſto wenden, und Ihn bitten, daß Er ſich als der 
Heiland aller Welt auch an ihnen beweiſen wolle, durch 
Seine Macht dem Feinde entriffen, und durch diefelbe, 
bewahrt und erhalten zum ewigen Leben. 
| Wie num Gott für nöthig gefunden hat, das Pal 
fahlamm, zum Andenken der wunderbaren Errettung des 
Volkes Ffrael in Egypten, einzufegen: jo hat Er, nach 
: Seiner tiefen Weisheit und Menfchenliebe, zur Erinnes 
sung Seined Todes, der und verfühnt und das Leben 
wiedergebracht hat, das heilige Abendmahl verordnet; 
wovon wir nun zu reden haben. Sn der heiligen Schrift 
heißt e8 davon: „Unſer Herr Sefus Chriftus in dee 
„Nacht, da Er verrathen ward, nahm Er das Brod, 
„dankete und brachs, und gab es Seinen Füngern und 
„ſprach: nehmet, efjet, das ift mein Leib, der für euch 
„gegeben wird; folches thut zu meinem Gedaͤchtniß. 
‚,Deffelbigengleichen nahm Er auch den Kelch, nach 
„dem Abendmahl, dankete und gab ihnen den, und 
„ſprach: trinket Alle daraus, das iſt mein Blut, das 
„Blut des neuen Teſtaments, das für euch vergoffen: 
„wird, zur Vergebung der Sünden; ſolches hut, fo 
„oft ihrs trinfet, zu meinem Gevächtnig “ (Matth. 26, 
26 — 28. Marc. 14, 224 Luc. 22, 19. 20. 
1Cor. 11, 23 — 25.). | | 


$.145. 


Hieraus ift dann fürs erfte Elar, daß unfer Herr 
und Heiland das heilige Abendmahl felbft eingefeßt, und 
Seinen Juͤngern hinterlaffen und vermacht ode Des⸗ 
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gleichen, , daB Er es zu Seinem Gedächtniß verordnet 
habe, daher Paulus fagt: „So oft ihr von diefem | 
„Brode efjet, und von diefem Kelche trinke, follt 
ihr des Herrn Tod verfündigen, bis daß Er 
 „kommt’ (1 Eor. 14, 26.). 
Noch ehe der * unſer Heiland das Abendmahl 
eingeſetzt hatte, redete Er zu Capernaum von dem Eſſen 
Seines Fleiſches, und von dem Trinken Seines Blutes 
Goh. 6,51 —57.). Die Leute, mit denen Er es zu thun 
hatte, waren eines Theils Seine Juͤnger, andern Theils 
ein großes Volk der Juden, die Er Tags vorher in 
einer Wuͤſte, nahe bei Tiberias, gelehret, ihre Kranken 
geheilet, und ſie alleſamt geſpeiſet hatte (Matth. 14, 
43 u. f. Joh. 6, 5 uf.) Es waren ihrer bei fuͤnf⸗ 
tauſend Mann, ohne Weiber und Kinder, und die alle 
‚wurden gefättiget mit fünf Gerſtenbroden und ein paar 
Heinen Fifchen, die der Herr in Seine Hand nahm, 
darüber betete, fie zerbrach, und dem Volke, welches 
fich in Reihen gefegt hatte, daß Feines uͤbergangen wers 
den möchte, vorlegen ließ. Da fie Alle fatt worden, 
und von den übrigen Stüden noch zwölf Körbe voll 
gefüllt waren, ging dad Volk damit um, Ihn zum Koͤ— 
nige zu machen, weil fie anfingen zu glauben, Er wäre 
der Meffind. Dieſes bewog den Herrn, auf die Seite 
zu gehen; und als Er wieder in Capernaum war, ſuch⸗ 
ten Ihn eben die Juden daſelbſt. Als Er fie fahe, 
wollte Er fie darauf führen, daß, fie doch um der Wuns 
‚der willen, die durch Ihn vor ihren Augen gefchehen 
waren, zu Ihm kommen und an Ihn glauben, und 
nicht blos um des Brodes willen, damit Er fie gefäts 
tiget hatte, Ihm nachlaufen follten. Da wurden fie 
boͤſe und fagten: was thuſt Du für ein Zeichen, daß 
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wir fehen und glauben Div? was wirkeft Du? "Uns 
fere Väter haben Manna gegeffen in der Müften (Joh. 
6, 30. 31.). Das veranlaßte den Heiland, von fich 
felbft, als dem Brode des Lebens, das vom Himmel 
gefommen fei, zu veden, und daß man von Ihm effen 
müffe, wenn man in Ewigkeit leben wolle. Und datauf 
erklaͤrte Er fich weiter: „Das Brod, das ich geben 
„werde, ift mein Sleifch, welches ich geben werde für 
‚das Leben der Welt“ (Joh. 6, 51.), und thut hinzu; 
„Mein Fleifch ift die wahrhaftige Speife, und mein 
„Blut ift der wahrhaftige Trank“ (v. 55.). Was fagt 
nun der Herr von dem Efjen und Trinken Seines Fleia 
ſches und Blutes? ,,Wer mein Sleifch iffet, und trins 
„tet mein Blut, der hat das ewige Leben, und 
„ich werde ihn am jüngften Tage auferweden 
Goh. 6, 54.); und: Mer mein Sleifch iffet, und trinket 
„mein Blut, der bleibet in mir und ich in ihm“ 
(v.56,). Eben daffelbe aber wird von dem Glauben an 
Ehriftum geſagt. Denn in diefem Capitel heißt es: 
„Das iſt der Wille deß, der mich gefandt hat, daß, 
„wer den Sohn fiehet und glaubet an Ihn, habe das 
„ewige Leben, und ich werde ihn — 
„am jhngfien Tage’ (50h. 6, 40. f. auch Zoh:3 

16. 36.). . Chriftus wohnt durch den Glauben in a 
ferm — (Eph. 8, 47.), und wir ziehen durch 
den Glauben Chriſtum an, und ſind in Ihm (Gal, 
3, 26. 27.). 

Es ift daher Fein Zweifel, daß in biefer Stelle 
durch das Eſſen und Trinken des Sleifches und des 
Blutes Jeſu Chrifti nichtd anders gemeint fei, ald der 
gläubige Genuß an Jeſu Chrifto, der fich felbft für uns 
zum. Opfer gegeben hat, dergeftalt, dag Er an Seinem, 
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heiligen Leibe fuͤr uns die grauſamſten Todesftrafen er⸗ 
fahren ‚.und alle Sein Blut zur Vergebung der. Suͤn⸗ 
den für uns vergoſſen hat. Wenn wir naͤmlich in un⸗ 
ſerm Suͤndenelend das zu unſerer Verſoͤhnung geſchlach⸗ 
tete Opferlamm, Seinen fuͤr uns zu Tode gemarterten 
Leib, und Sein fuͤr unſere Suͤnden vergoſſenes Blut 
ſo begierig annehmen, auffaſſen und genießen, wie ein 

Hungriger und Durſtiger die Speiſe und den Trank zu 
ſich nimmt — und das geſchieht durch den Glauben — 
‘fo eſſen und trinken wir das Fleiſch und das Blut Jeſu 
Chriſti. O wie nachdrädlich flellt uns unſer Tieber 
Herr und Heiland das wirkliche Theilnehmen an Sei: 
nem Verfühnungsopfer, vor! und Fann nicht ein Jeder, 
wenn er fich vecht unterfucht, hiebei Teicht finden, ob er 
Dad erfahren habe‘, und noch täglich erfahre? - ‚Dein 
unfer Herr Jeſus Chriftus iſt das Brod Gottes, das 
vom. Himmel kommen ift, und der Welt das Leben 
gibt (Foh. 6, 33.). Er fpricht: „Ich bin das Brod 
‚des Lebens; wer zu mir kommt, den wird nicht 
„hungern; und wer an mich glaubt, ven wird 
„nimmermehr durften‘ (Joh. 6, 35.). Iſt es nicht 
hieraus deutlich, daß das an Ihn glauben ein Effen 
und Trinken ift? Daher fagt Er: „Wahrlich, wahr: 
„lich, ich fage euch, wer an mich glaubet, der hat das 
„ewige Leben” (oh. 6, 47.). Diefed Brod des Lebens 
brauchen wir zu unferer täglichen. Fre; und haben 
ed und täglich zu erbitten. - 


5 146. 

; In den Worten Jeſu, worauf fich das heilige . 
Abendmahl gründet, heißt es: „Nehmet hin und: effet, 
„das ift mein Leib — nehmer hin und trinket, das iſt 
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„mein Blut.“ Und dann heißt es auch: So oft ihr 
„von dieſem Brod eſſet — fo oft ihr von dieſem ‚Kelch 


„trinket.“ Es ift alfo ein geheimnißvoller Genuß ded 
Leibes und Blutes Chriſti; das iftz mit dem Genuß des 
Brodes: und ded Weines ift der Genuß des Leibes und 
Blutes Jeſu auf eine uns unbegreifliche, und daher 
auch unbefchreibliche Weife verbunden, wenn das heilige 


Abendmahl nach dem Sinn Jeſu Chriſti genoffen wird. 


Das meinet Paulus mit den Worten (1 Cor. 10, 16.): 


„Der gefegnete Kelch, welchen wir fegnen, ift der nicht 


„Die Gemeinfchaft des Blutes Chrifti? das Brod, das 
„wir brechen (im Abendmahl), ift das nicht die Ge⸗ 
„meinfchaft des Leibes Chrifti?‘ das ift: es ift allers 
dingd die Gemeinfchaft des Leibes und des Blutes 
Chriſti. Eben fo gewiß, wie wir das Brod des Segend 
effen, werden wir des Leibes Chrifti theilhaftig; und 
eben fo gewiß, wie wir den Wein des. Gegend trinken, 
werden wir des Blutes Chrijti-theilhaftig; wir effen 
und trinken, wir genießen diefed wie jenes; denn der 
Heiland jagt: „Nehmet hin und effet, das ift mein 
„Leib; nehmet hin und -trinfet, das ift mein Blut.“ 
Und wir fönnen im heiligen Abendmahl, wenn wir nicht 
unmwürdig dazu nahen, gewiß nicht weniger erwarten, 
ald was unfer Herr Jeſus Chriſtus im fechöten Capitel 
Sohannid denen verheißen hat, die Sein Sleifch und 
Blut, auch außer dem heiligen Abendmahl, effen und 
trinken. Denn unfer lieber: Herr hat uns durch das 


heilige Abendmahl eine befondere Gnade erzeigen, und 


Seiner Gemeine ein Fefttagsmahl bereiten wollen. 

Es ift aber wohl zu merken, daß Er das heilige 
Abendmahl nicht für die Ungläubigen, fondern für die 
Gläubigen eingefeizt und verordnet hat. Denn wie Fein 
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Unbefchnittener von dem Paffahlamm  effen durfte 


($. 143.), fo fol auch Fein Ungetaufter zu dem heiligen 
Abendmahl binzunahen. Wenn Jemand zwar getauft 
ift, hat aber den Bund eines guten Gewiffens mit Gott 


gebrochen, und ift ein Sclave des Teufels und der, 


Suͤnde geworden, fo foll er ſich erfi von ganzem Herz 
zen befehren, ehe er fich unterficht, das Mahl des 


Herrn mit zu genießen. Iſt er auch befehrt, fo foll 


er nicht hinzunahen zum heiligen Abendmahl, ohne vor⸗ 
her ſeine Kleider zu waſchen und rein zu machen in dem 
Blute des Lammes. 


— $. 147. — 

Zu dem Ende ſagt Paulus: „Der Menſch prüfe 
„ſich ſelbſt, und alſo eſſe er von dieſem Brode, und 
trinke von dieſem Kelche“ (1 Cor. 14, 28.). Die 
Pruͤfung ſeiner ſelbſt ſollte wol nicht nur zu der Zeit 
geſchehen, wenn man zum heiligen Abendmahl gehen 
will, ſondern taͤglich von uns angeſtellt werden. Denn 


weil wir ſuͤndige Creaturen ſind, und bis an unſer Ende 


bleiben, wenn wir gleich durch die Kraft Jeſu Chriſti 
von der Herrſchaft der Suͤnde befreiet ſind, ſo finden 
ſich taͤglich Gebrechen und Verſehen, und wir bleiben in 
manchen Dingen, die und befohlen find, Leider! zuruͤck. 
Das haben wir täglich wor Gott unferm Herrn zu ers 
‚Tennen, Ihn um Vergebung unfrer Schulden zu bitien, 
und und Ihm zu neuer Gnade zu empfehlen. Inſon⸗ 
derheit aber fol das vor dem heiligen Abendmahl ges 
fchehen; und weil man aus Eigenliebe, die in allen 
Menfchen mehr oder weniger zu finden ift, gar zu leicht 
beffer von fich denkt, als man- in der That ifts fo 
bat man Gott zw bitten, daß Er uns Gein Licht fchei: 
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nen laffe, damit wir uns felber recht kennen lernen. 
„Erforfche mich, Gott, fagt David, und erfahre mein 
„Herz; prüfe mich, und erfahre, wie ichs meine‘ 
(Pf. 139, 23.). Paulus ermahnt infonderheit die Co⸗ 
tinther zu der Prüfung. Denn die hatten die Wichtige 
keit des Abendmahls nicht bedacht, und dabei manches 
zur Ungebühr unter fich einreißen Taffen. Daher wurs 
den einige mit Krankheiten, andere aber mit dem Tode 
von Gott gezüchtigt und geftraft; und der Apoftel fagt: 
„Wenn wir von dem Herrn gezüchtiget werden, fo ift 
‚ed darum, daß wir mit.der Welt nicht ' verdammt 
‚werben‘ (1 Cor. 14, 28 u. f.). Hätten fie fich feldft 
gerichtet, das iſt: hätten fie unterfucht, was bei ihnen 
nichtö taugte, - und folches erfannt -und durch Gottes 
Gnade abgeftellt, jo würden fie nicht fein gerichtet worz 
den, und es würde. Feine folche Be über fie nn 
men fein. 


Das erfte, was ein Feder, der zum heiligen Abends 
mahl gehen will, zu unterfuchen hat, ift: ob er fich 
auch von Herzen zu Gott befehrt habe. „Verſuchet 
„euch felbft, fagt Paulus, ob ihr im Glauben feid, 
„‚prüfet euch ſelbſt“ (2 Cor. 13, 5... Denn wenn es 
‚einem daran fehlt, fo ift er gar nicht tüchtig, des 
- Abendmahles theilpaftig zu werden (f. $. 146.). 


- Menn wir aber auch befehrt find, fo haben wir 
zu umnterfüchen, ob wir gefund find im Glauben? ob 
wir allein auf Chriſtum unfere Hoffnung fegen? oder 
ob wir in diefem und jenem Dinge auf unfer Thun 
und unfre Werke bauen? Dann haben wir uns, nach 
der Lehre Jeſu und Seiner Juͤnger, zu prüfen, wie 
wir mit Gott dran find? ob wir mit Jeſu Chriſto in 
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einem pergvertraufichen Umgang ftehen? ob wir gegen 
unfern Vater im KHiminel ein Tindliched und zutrauliches 
Herz haben? ob wir und von dem heiligen Geift leh⸗ 
ren, leiten und. führen laſſen? ob wir unfer Fleifch 
ſamt feinen Lüften und Begierden Ereuzigen? ob uns 
der Heiland mit Seinem Leiden und Sterben immerdar 
vor Augen ift, und unfer Herz darin lebt? ob wir dem 
Heiland ein ganzes Eigenthum find? — denn wir fols 
len Gott Fieben von ganzem Herzen, von ganzer Seele, 
von ganzem Gemüth und von allen Kraften; — ob wir 
mit den Wegen Gottes, die Er mit uns gehet, zufrieden 
find? ob wir auch allezeit, und für Alles, Gott und 
dem Pater in dem Namen unfers Herrn Jeſu Chrifti 
dankſagen? ob wir in unferm Gebete und in der Fuͤr⸗ 
bitte treu und glaubig find? ob wir unfere "Zeit recht. 
anwenden, und unfern Beruf nach dem Sinn des Hei: 
Iandes abwarten? ob wir mit unfern Worten dem 
Herrin zur Freude, und unferm Naͤchſten zum Nutzen 
find? ob wir überhaupt die Gebote Chrifti, die wir 
nicht nur wiffen, fondern auch halten follen, 'treulich - 
‚beobachten? ob wir unfern Naͤchſten, auch unfre Feinde 
lieben, wie und. felbft? ob wir ihm gerne dienen und 
behülflich fein? ob uns das Geben lieber ift, als das 
Nehmen, nach den Worten des Heilandes: geben ift 
ſeliger, als nehmen? ob der Sinn Chrifti in uns iſt, 
gern arm und gering zu fein? ob wir eben fo auf das, 
was den Nachften betrifft, ald auf unſer eigened, ſehen? 
ob wir in einer lebendigen Hoffnung der ewigen Selig⸗ 
keit ſtehen, und verlangen abzuſcheiden, und bei Chriſto 
zu ſein? Dieſe und andere Dinge find es, die ein 
Chriſt bedenken, und fich danach prüfen Fan: Da 
wirds er daun tauſend Urfachen finden, fich vor dem 


| 
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‚Herrn zu fchamen und zu Seinen Füßen zu demuͤthi⸗ 


gen. Und o! wie groß iſt uns alsdann der Tod und 
das Blut Jeſu Chrifti, aus dem wir nichts os Gnade 
und Vergebung zu erwarten haben. 

So find wir dann wol in uns felbft des Abend⸗ 
mahls nicht wuͤrdig. Denn was iſt der Menſch, und 
was iſt fein Thun? Wenn wir aber durch den Glau⸗ 


‚ben Kinder Gotted und Glieder Chriſti worden: finds fo 


werden wir allein um Chrifti und um Seines für uns 


- vergoffenen Blutes willen für würdig: geachtet, des heis 
ligen Ubendmahls theilhaftig zu werden, und fünnen und 


getrofb zum Tiſch des Herrn nahen. Wir fommen zu 
dem Abendmahl, wie zu der ewigen Seligfeit, aus aus 
ter Pen ohne unfer Verdienft und MWürdigfeit: 
| ae 

— $. 148. 
| — dem Segen, den man durch das * 


Abendmahl erhaͤlt, iſt noch etwas zu ſagen. Es iſt 


derſelbe allerdings groß; wenn naͤmlich ein armer Suͤn⸗ 
der, der im Glauben dem Herrn anhangt, nachdem er 
ſich wohl gepruͤft, in Hinſicht auf den Tod Jeſu, den 
Er fuͤr uns erlitten, und auf das Blut, welches Er fuͤr 
uns vergoſſen hat, im Bewußtſein ſeines Elendes und 
ſeiner Mangelhaftigkeit, aber auch in kindlicher Zuver⸗ 
ſicht, daß ihm der Herr mit Seinem Fleiſch und Blut’ 
fegneniwolle und. werde, fich deffen nach dem Worte 
und. Befehle Chrifti "bedient. - Denn wenn Jemand, der. 


die Sünde noch lieb hat, und ein Sclave: derfelben: ift, 


ſich nicht zu Gott befehrt, oder wenn er fich befehrt 
hat, folchen Dingen, die nichts taugen, Pla und Raum 
gibt, und: fie weder erkennt noch bereuet, noch davon 
ablaßt, fich zu dem heiligen Abendmahl hinzumagt: ſo 
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hat er- ‚gewiß, fiatt einen Segen davon zu haben, Schas 


den davon, , obgleich, zu. glauben ift, daß Gott die Uns, 


wiffenheit vieler tauſend Menfchen mit vielem Mitleiven 
und großer Langmuth trägt: Es wird aber bei dem 
Genuß descheiligen Abendmahl einem jeden gläubigen 
Mitgenoffen ein neues Siegel der Vergebung feiner Siünz 
den aufgebrüdt; denn er genießt den Leib, der. für uns 
gegeben ift, und das. Blur, das für und: vergoffen: ift, 
zur Vergebung der Sünden. Daß wir auch durch: dies 
ſes Mahl, wenn wir und deffen recht ‚bedienen, mit un⸗ 
ſerm Herrn und. Heilande ‚aufs genauefte vereinigt wers 
den, folches erhellet aus: Seinen Worten: „Wer mein 
| ‚„‚öleifch iffet, und trinfer mein Blut, der bleibet: in mir, 
„und. ich in ihm‘ (ob. 6,56.) Wie die Gemein: 
ſchaft der Glanbigen unter. einander dadurch unterhals 
ten werde ,. das  zeiget Paulus an in den Worten: 
„Ein Brod ifts, fo find wir viele Ein Leib, dieweil wir 
„Alle Eines Brodes theilhaftig find“. (1 Cor, 10,17.). 
Wenn nämlich ein Menfch eine gefunde und kraͤftige 
Speife zu fich nimmt, fo haben alle Glieder feines Lei— 
bed es zu genießen, und fie werden gemeinfchaftlich 
dadurch geftärkt: fo ift es mit einer Gemeine Sefu. 
Wenn die von dem einen Brode, unferm Herrin Jeſu 
Chrifto, iſſet: fo haben alle Glieder derfelben, die zus 
fammen alle Einen Leib ausmachen, es mit einander zu 
genießen, eines wie das andere; darum wird auch das 
heilige Abendmahl die heilige Communion genannt, 
und der Name fchiet fich fehr gut dazu, Der heilige 
Geift lehrt und. dabei, wie hoch man Seine Brüder und 
Schweftern zu fchäßen, und wie fehr man fie zu lieben, 
habe; denn Chriftus hat einen jeglichen von ihnen fo 
hoch geliebet und geachtet, daß Er fich für ihn im den 
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Tod gegeben, und ihn num mit: Seinem Fleiſche und 
Blute ſpeiſt und traͤnkt. Wenn wir bei dem‘ heiligen 
Abendmahl: bedenken, daß Zefus für unfere Sünde 
fich in den Tod ‚gegeben, und: der heilige Geift uns das 
‚von den Tebendigen Eindrucd erneuert: fo entſteht auch 
dadurch ein neuer Eifer in uns, derfelben getödtet zu 
werden’ und zu bleiben. Der fowahrhaftige als ge: 
heimnißvolle Genuß Seined Fleiſches und Blutes im | 
Abendmahl ftarket und auch dazu, dag wir Alles, was 
dem Sinn unferd Herrn zuwider ift, in und tödten, umd | 
demjenigen nachjagen, was Seinem Sinn und Bilde ges. 
maß: iſt: wovon’ gleich ein Mehreres gefagt werden foll. 
Wenn dann auch der Heiland: ſagt: „Wer mein- 
„Fleiſch iffet, und trinket mein Blut, der hat dad ewige. 
„Leben, und ich werde ihn am jüngften Tage aufers 
„wecken“ (oh. 6, 54.), fo ſiehet man daraus, daß 
‚bie Gläubigen durch das heilige "Abendmahl eine neue. 
Verficherung des ewigen Lebens und der frohen Aufere 
ftehung erhalten. Und fo beweiſet fich Chriftus, der 
andere Adam, der alles das wiederbringt, was wir 
durch die Sünde des erften Menfchen verloren haben,’ 
als der Tebendigmachende Geift, wie Ihn Paulus 
— im Griechifchen — ausdrücklich nennt (1 Cor. 15, 45.). 
Weil uns der heilige Geift in dem Abendmahl den Tod 
unferd Herrn Jeſu Chrifti und die durch Sein Blut 
gefchehene Verfühnung auf eine fo vorzügliche Weiſe 
verklärt, und wir, durch das Effen Seines: Fleifches 
und das Trinken Seines Blutes, einen fo nahen Antheil 
daran befommen: ſo füllt das die Seele mit einer 
tebendigen Hoffnung. Man denkt, hat Jeſus fich dar⸗ 
um in den’ Tod gegeben, dag Er und zum ewigen Lex) 
ben bringen möchte; und laͤßt Er uns nun, nachdem 
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Er und zu fich gezogen, durch den Genuß Seines Leis 
‚bes und Blutes einen fo nahen Antheil an Seinem Opfer 
für und haben: wie follten wir zweifeln können, daß Er. 
uns zum ewigen Leben auferwecken und in —— in 
Gnaden aufnehmen werde? 

Wenn nun einem armen Suͤnder, der durch * 
Glaubr an Chriſtum ein Kind Gottes worden iſt, ſo 
viel Gutes in dem heiligen Abendmahl zu Theil wird: 
ſo gedenket er dabei an den Tod des Herrn, als die 
Urfach aller der Gnade, die ihm ſo reichlich zufließt. 
Sein Herz zerfchmilzt in Liebe, und ift ſo voll von 
Dankbarkeit, Daß auch fein Mund. davon  übergehet. 
Das geſchieht ſo oft,  alö er. gewuͤrdiget wird, das 
Mahl des Herrn zu genießen; und das geht in. der. 
Kirche Chrifti fo fort, bis daß Er kommt. 
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.g.19. Ha. 


Die unermeßliche Liebe Jeſu Chrifti, wodurch Er fich 
bewogen gefunden hat, Sein Leben für und zu geben, 
and Sein Blut für und zu vergießen, und welche auch 
bei jeglichem Genuß ded heiligen Abendmahl unfern 
Herzen. auf das feligfte ernenert wird, treibt und mache 
tig dazu an, aus Dankbarkeit alled das von uns zu 
thun, was Ihm an und nicht wohlgefällt, und nach 
dem zu fireben, was Seinem ‚Herzen lieb ift. Das 
bringt ung auf bie Materie bon der Heiligung. 
20 
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Hiebei iſt aaſtlich zu merken, daß die heilige Schrift 
vB Wort heilig nicht immer auf einerlei Weife, auch 
nicht in einerlei Sinn gebraucht. Im alten Teftament: 
wird alles das heilig genannt, was‘ Gott dem Herrn 
gewidmet, was von dem gemeinen und gewöhnlichen 
Gebrauch abgefondert und für Ihn beftimmt ift, was 
Ihm als ein befonderes Eigenthum, das Er fich wor 
andern erwahlet hat, zufieht, und was Ihm zu einer. 


- Gabe und Opfer gebracht wird. ‚© fagt z. E. Mofes 


zu dem Volk Iſrael: Du biſt ein heilig Volk Gott 
deinem Herrn. Dich hat Gott, dein Herr, erwaͤhlet 
zum Volk des Eigenthums aus allen Voͤlkern, die auf 
Erden ſind (5 Moſ. 7, 6.). Und ſo wird das Wort 
genommen in dem Befehl Gottes an Moſes: Heilige 
mir alle Erſtgeburt — beide unter den Menſchen und 
dem Vieh; denn fie find mein (2 Moſ. 13, 2.). Auf 


die Weife heilige man dem Herrn Käufer (3 Mof. 27, 
44.), Geld (2Koͤn. 12,4.), Schage (1 Chron. 27, 20. * 


Rinder und Schafe (2 Chron. 29, 33.). 
"Die Worte Pauli: „Alte Creatur Gottes ift gut, 


und nichts verwerflich, das mit Dankffagung empfans 


„sen Wird: denn es wird geheiligt, durch das 
„Wort Gottes und Gebet‘ (1 Zim. 4, 4. 5.), beziehen 
fich auf den Unterfchied der reinen und unreinen Spei⸗ 
ſen, welchen das alte Teſtament mit ſich brachte. Der: 
ſelbe fat, nachdem das alte Teftament fein Endſchaft 
erreicht hat, allerdings weg; und nun wird ein Fiſch, 
oder eine andere Creatur, die von den Gläubigen. mit 
Dankfagung genoſſen wird, durchs Wort Gottes und 
durchs Gebet, zu einer reinen Speiſe, ob fü e 2 dem. 
Bolt Iſrael als unrein verboten worden. 
a 
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‚Zum andern wird das Wort heilig und heili⸗ 
ben auch im neuen Zeftament in einem fo weitlaͤufti⸗ 
gen Sinn genommen, daß alle diejenigen, die mit der 
Gemeine Jeſu in Verbindung ftehen, ohne Unterfchied 
‚unter dem Namen mit begriffen find. ° So fagt 3. €. 
Petrus zu den hin und her zerſtreut wohnenden von. 
Gott erwählten Tremdlingen: Ihr ſeid das heilige Volk, 
‚das Wolf des Eigenthums (1 Petr. 2,9.) Paulus 
nennt die Gemeine in Corinth die Geheiligten in ‚Ehrifto 

Jeſu (1 Cor. 4, 2.), die Römifche, die berufenen Heiz 
Ligen (Röm. 1, 7.), und die Ephefifche, die Heiligen 
und Ständigen. an Chriſto Jeſu (Eph. 1, 4). Ja was 
noch mehr: Paulus fagt von einem Manne, der noch 
ein Heide ift, fich es aber gefallen laßt, bei feinem: 
Weibe, die an Chriftum glaubt, zu wohnen, und von 
einem.Weibe, die noch eine Heidin iſt, aber bei ihrem 

Mann, der ſich zu Chrifto befehrt hat, zu bleiben Fein 
Bedenken trägt, auch von den Kindern, die fie mit eins 

“ander zeugen, daß fie heilig find. Der ungläubige 
Mann, heißt ed, ift geheiliget Durchs Weib, und das 
unglaubige Weib wird geheiliget durch den Mann. 
Sonft wären eure Kinder unrein: nun aber find fie 
heilig (1 Cor. 7, 14. ſ. 9. 141.). 

Zum dritten werden alle diejenigen, die Vergebung 
der Suͤnden in dem Opfer und dem Blute Jeſu durch 
den Glauben erlangt haben, Heilige und Geheiligte ges 
nennt. Don den Corinthern, die vorher in offenbaren 
‚Werfen des Fleifches gelebt, heißt es: Ihr feid alges 
wafchen, ihr feid geheiligt, ihr feid gerecht worden 
(1 &or. 6, 11.). Das ift dann eben fo viel, ald was 
wir Offenb. 1, 5. leſen: Jeſus Chriſtus hat und gelies 
bet, und gemafchen. von ben Sünden mit Seinem Blute; 

20 * 
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und was Ebr. 9, 14. ſteht: Das Blut Ehriſti, der fich 
ſelbſt ohne allen Wandel durch den heiligen Geift Gott 
„ geopfert hat, reiniget Pier — von den tobten 
" Werken. 
Zum vierten finden wir von ber Heiligung folgenbe 2 
Sprüche in der Schrift, ald z. E. „Jaget nach ber 
> „Heiligung, ohne welche wird Niemand den Herrn 
„ſehen“ (Ebr. 12, 44.); desgleichen: „Das ift der - 
„Wille Gottes, eure Heiligung (1 Theff. 4, 3.). 
„Der Herr laffe eure Herzen geftärket, unftraflich fein, - 
„in der Heiligkeit vor Gott, und unferm Vater, 
„auf die Zukunft unfers Herrn Jeſu Chrifti (1 Thefl.3, 
„A3.). Laſſet uns von aller Befleckung des Zleifches 
„und des Geifted und reinigen, und fortfahren mit- 
„der Heiligung in der Furcht Gottes (2 Cor.7,1.). 
„Bott hat uns nicht berufen zur Unreinigfeit, fons 
„Den zur Heiligung‘ (1 Xhefl. 4, 7.); und von 
diefem legten Begriff ber FREE wird eigentlich bier _ 
geredet. ö 


$. 150. 


In allen diefen Worten der Schrift werden Leute 
angeredet, die durch den Glauben an Jeſum Chriftum 
ſchon Kinder Gottes waren. Dieſe gehörten alfo fchon 
zu. der Gemeine Jeſu Chrifti, die dad auserwählte Ges’ 
ſchlecht, das Fönigliche Prieſterthum, das Volk Seines 
Eigenthums, das heilige Volk genennt wird. Sie was 
ren fchon mit dem Blute Jeſu gewafchen, gereinigt und 
geheiliget; und ihre Sünden und Schulden waren ihnen 
vergeben worden. Sie hatten ſich dem Herrn unferm 
Heiland, und durch Ihn dem Vater im Himmel mit 
Leib und Seel fchon ergeben, und waren Gotte ein heis 
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ie Opfer worden.’ Sie waren mit dem heiligen Geiſte 
ſchon verſi iegelt, der wohnte in ihren Herzen und fie 
waren daher ein heiliges Gotteshaus. Wenn ihnen 
nun geſagt wird: jaget der Heiligung nach — fahret 
fort: in der Heiligung — was ift damit gemeint? und 
wie ift es zu verftehen ? ? 
Die Heiligung nimmt allerdings ihren Anfang durch 
die herzliche Bekehrung zu Gott. Unſre Herzen werden 
‚gereinigt durch den Glauben (Ap. Geſch. 15, 9.). Wir 
ferben der Sünde, wenn wir glaubig werden, und wols 
len ihr nicht, weiter Teben; dagegen ziehen wir Chriftum 
- an (Bat. 3, 27.), denn der Glaube ift, wie Lutherus 
ſagt, ein göttlich Merk in und, das und wandelt und 
neugebieret aus Gott (Joh. 1, 13.), und toͤdtet den alten 
Adam; machet aus und ganz andere Menfchen von 
Herzen, Muth, Sinn und allen Kräften, und bringet 
‚den heiligen Geift mit fich. Siehe die Vorrede zu der 
Epiſtel Pauli an die Römer. Wir werden alfo, wie 
die heilige Schrift bezeugt, neue Greaturen durch dei 
Glauben. 

Wir find aber im Anfang des Lebens aus Gott 
wie die kaum zur Welt gebornen Kinder. Ein ſolches 
Kind hat zwar Leib und Seele, und bringt alle Kraͤfte 
- der Seele und alle innerliche und Außerliche Glieder des 
Leibes mit: es muß aber gendhrt, gepflegt, und wahrs 
genommen werden, daß ed wachfe, bis es zur völligen 
Ausbildung kommt. So zeiget fich dann auch das 
- Bild Ehrifti, und Alles, was dazu gehört, zwar gleich 
‚Anfangs in der neuen Greatur, das ift: in einem Mens 
ſchen, der durch den Glauben ein Kind Gottes worden 
iſt. Er muß aber, ſo lange er lebt, wachſen in allen 
Stüden an dem Haupte Chriſto Jeſn, und Ihm täglich 
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mehr ähnlich werden, wie ſchon $.105. gegeiget a 


‚und wenn das geichieht, fo fährt er ey in der 
gung — ef jaget der Heiligung nach. 


—F 


Gott verwandelt auch den Menfchen nicht dergeftat 
auf einmal, daß er aufhörte ein fündiger Menfch zu 
fein. Denn wenn er fich befehrt, jo wird er zwar frei 


‚gemacht von der Herrfihaft der Sünde — weil er ums 


ter der Gnade ftehr, fo kann die Suͤnde nicht über ihn 


‚ berrfchen — der Satan kann auch die Gewalt, die er 


vorher über ihn hatte, nicht mehr über ihn ausüben; 
denn er. wird frei von feinen Stricken, womit er vorher 
nach deffelben Willen gebunden war. Der Glaube übers 
windet auch die Welt, und ſetzt ihn in den Stand, fih 
von ihr Toszureißen, und ihre böfen Wege zu verlaffen. 
Er muß aber, fo Tange er lebt, durch Gottes Gnade 
immer auf der Hut fein, und gegen alles das angehen, 
was dem Bilde und dem Sinne Chrifti nicht gemäß ift. 


Er muß fich immer verwahren gegen dad, was aus 


dem Fleiſche, das ift, aus feiner verderben Natur gegen 


den Sinn Chrifti hervorkommt, und fich dDavon- reinigen. 
‚Er muß den Reizungen des Satans und der Welt ims 


mer widerftehen,. und fich mit Denfelben nicht‘ einlaffen; . 
und wenn er das treulich thut, fo fahrt er fort in der. 
Heiligung — er jaget der Heiligung nach. Hieraus. 
werden folgende Sprüche der heiligen Schrift klar: 
„Leget von euch ab, nach dem vorigen Mandel, den 
„alten Menfchen, der durch Lüfte in Irrthum fich vers 
„derbt; erneuert euch aber im Geifte eures Gemüths, 


„und ziehet den neuen Menfchen an, ver nach Gott 


„geſchaffen ift, in vechtfchaffener Gerechtigkeit und Hei⸗ 


* „ligkeit (Eph.4,22 uf); und: Ziehet den alten Mens 


„chen mit —*— Werken aus, und ziehet den neuen an, 
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„der ba verneuert wird zu der Erkenntniß, nach dem: 
Ebenbilde def, der ihn gefchaffen hat“ (Col.3, 9, 10.). 

. Durch den alten Menfchen wird die verderbte und ſuͤn⸗ 
dige Art, die wir von Natur, haben und mit jur Welt 
bringen „mit allen ihren: böfen Folgen und Früchten, : 
werftanden, fo wie fie oben befchtieben iſt F. 58 u. f. 
Die dem Bilde Gottes gemäße Art, welche wir an dem 
Menfchen Jeſu Chrifto finden, wovon $. 49. geredet 
worden, wird durch den neuen Menfchen verftanden. 
one wir ablegen, und dieſe annehmen. 


. 151. 
Die Rechtfertigung — welche darin beſtehet, daß 
einem, armen Menfchen, . der. durch Gottes Gnade fein 
Suͤndenelend erkennt, - und mit-Demfelben im Glauben 
zu Chrifto kommt, alle feine Sünden vergeben werden, 
um des Blutes und. Todes Chriſti willen. — geht alfo 
vor der Heiligung, von der wir zu reden haben, vorher. 
Es ift aber die Heiligung mit der Rechtfertigung fo ges 
nau verbunden, daß, wenn ein Menfch, dem feine Suͤn⸗ 
den vergeben worden, fich der Heiligung nicht befleißiz 
‚get, sondern dagegen faul: und unfruchtbar ift in der 
Erkenntniß unfers Herrn Jeſu Chrifli, es von ihm heißt: 
er ift blind, und tappet mit der Hand, und vergifjet 
die Reinigung feiner vorigen Sünden (2 Petr.4, 8. 9.). 
Wir müffen noch diefes hinzuthun, daß ein Menfch, 
„auch nach feiner Bekehrung, die Rechtfertigung immer 
noͤthig hat, das ift: er hat immer Urfach, um Derges 
"bung feiner Schulden zu Gott zu flehen; und das hört 
nicht auf, fo lange er in der Welt lebt. Dieſes lernt 
man in der Schule des heiligen Geiftes verſtehen, und 
wir Eönnen und nicht. ‚eher darein finden, als bis Er 


Bon der gg 


und ſolches ſelber Hlar macht. Denn wenn ein Menſch, 
der die Laſt der Suͤnden fühlt, und daruͤber ſchmerzlich 
betruͤbt iſt, bei den Fuͤßen des Heilands der armen 
Suͤnder Gnade findet, und damit gleichſam uͤberſtroͤmt 
wird: ſo denkt er gemeiniglich num fei Alles in ber 
beften und ‚fchönften Ordnung mit ihm. Es Fan ihm 
gehen, wie Petro, der ‚zu dem Heiland fagte: Herr, ich 
will mein Leben für Dich laſſen! und er ift in. Wahrs 
heit fo gegen Ihn gefinnt. Die fchlechten Dinge, an 
denen er. vorher feine Freude hatte, werden, bei dem 
Gefühl der Gnade und der durch den heiligen Geift ihm - 
zugeficherten Vergebung der Ende, ihm fo efelhaft, 
daß er hofft, er werde nun gar nichts mehr davon inne 
werden. Wird er hernach gewahr, daß er noch im 
Bleifche ift, daß er die verderbte Natur noch hat, und 
ſich fowol in feiner Seele ald in feinem Leibe fo manz 
ches hervorthut, welches dem Sinne Chrifti nicht gemaß 
iſt, fo wird er gemeiniglich irre an fich felbft, zumal 
wenn er fo manches, bei aller" guten Meinung, verfieht, 
und fo viel Gebrechen, Unvollfommenheit und Mangels 
haftigfeit bei fich findet. Da Iehrt ihn dann der: heilige 
Geift, daß er dem Heiland als ein armer Sünder im⸗ 
‚mer zu den Füßen fallen und Ihn um Vergebung. bits 
ten koͤnne, folle, und müffe; “und hat er Jemand zur 
Seite, der in den Wegen Gottes erfahren ift, fo kommt 
er bald dazu — wenn er fich fagen läßt, und guten 
‚Rath annimmt — daß er den heiligen Geift, und Def: 
fen füße Lehren, verftehen Yernt. Iſt er dann treu und 
gehorfam, fo huͤtet er ſich vor Sünden, und erfpart fich 
dadurch viele Angft und North. Dabei denkt er nicht, 
daß feine Gebrechen, Unvollkommenheit und Mangelhafs 
tigkeit etwas Geringes find, fondern er ſchaͤmt fich 
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‚darüber sonhgerjen; und klagt es dem Heiland oft mit, 
vielen Thränen. Der heilige Geift ift fo treu und’ uns 
ermüdet in Seiner Arbeit an ihm, daß Er ihn nicht 
hingehen laͤßt in Unwiſſenheit ſeiner Vergehungen, ſeines 


Zuruůckbleibens und feiner Schulden. Der Heiland gibt 


ihm Dann von Zeit zu Zeit immer neue Verficherungen 
‚Seiner Liebe, Gnade und Zufriedenheit tie ihm, “und 
fo geht die Rechtfertigung immer fort. Man pfleget 
dieſes die tägliche Buße zu nennen, und wer dieſelbe 
recht verfieht — daß Viele einen verkehrten Begriff das 
von haben, und das für die tägliche Buße halten, wenn 
fie der Sünde dienen, den Willen des Fleifches und der 
Vernunft thun, und dann Angft und Noth darüber has 
‘ben, weil fie Kinder des Zorns find, ift, leider! nur zu 
"wahr — der wird auch erkennen, daß diefelbe bei einen 


‚Kinde Gottes, fo Lange es im Fleifche lebet, nicht us 


„terbleiben könne. 

+ Daraus find die Worte Sohamis;, die er nicht an 
"die Welt, fondern an die Gläubigen gefchrieben hat, zu‘ 
verſtehen: „So wir fagen, wir haben feine -Sünde, fo _ 
„verführen wir uns ſelbſt, und die Wahrheit ift nicht 
„in uns. So wir aber unfre Sünde befennen, fo ift 
„Er treu und gerecht, daß Er uns die Sünde vergibt, 
„und veiniget und von aller Untugend“ (1F0h.1,8.9,). 
„Das ift erftlich die Nechtfertigung — Er vergibt 
uns die Sünde — und zum andern die Heiligung — 
Er reiniget und von aller Untugend. — Gott thut Alles 

durch Ehriftum Ch. $. 88.). Und fo wird uns Chriſtus, 
‚wenn Er uns zur Weisheit geworden, das ifts wenn 
Er’ und, erleuchtet hat, daß wir Gott und Seinen Wil: 
Yen und fonderlich und: felbft, wenigftend dem Anfang 
nach, haben kennen gelernt, zur Gerechtigfeit, das 
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Aſt; wir) a Ihm die Erloͤſung durch Sein Blut, 
namlich die Vergebung der Sünden; dann wir | 
uns auch zur Heiligung, das ift: Er veiniget ung 
von aller Untugend, und macht uns Seinem Bilde ‚wies 
‚der ähnlich; und endlich wird Er ung auch zur Erlös E 
fung, wenn Er und von-allem Uebel frei macht, und 
‚aus Gnaden zu fich nimmt in den: ae ae 
6% Cor. 1, 30.). —* 


$. 152. 


Es iſt eh Ehriftus Jeſus unſere ——— 

und die Schrift ſagt, daß Er uns von Gott dazu ge⸗ 
macht worden fei (1 Cor. 4, 30.), welches keinen ans 
dern Sinn haben kann, als daß Er ed ift, durch, den 
wir, nach dem. Willen Gottes, geheiliget werden. Daß 
Er und mit-Seinem Blute wafche, das ifts daß wir 
durch Sein Blut Vergebung der Sünden haben, und in 
dem Sinn durch Ihn geheiliget werden: das ift worher 
fehon angeführt worden. Weil wir aber jest. von der 
Heiligung reden, die darin beftehet, daß wir von den 
Dingen, die nicht nach Seinem Sinn find, befreiet und 
gereiniget, und in Sein Bild geftaltet werden, — if 
zu merfen: | 
1) Daß Er und bie Gnade zu biefer Geiligung 
mit Seinem Leiden und Sterben erworben habe. „Ich 
„heilige mich felbft für fie, auf daß auch fie ges 
nbeiligt fein in der Wahrheit‘ (Joh. 17, 19.), 
fagt Er zu Seinem lieben Vater in dem: Gebet, worin 
Er Ihm nicht nur Seine Jünger, fondern auch alle die 
empfahl, welche durch ihr Wort an Ihn glauben würs 
den. Der Sinn diefer Worte ifts Ich gebe mich Dir 
zu einem Opfer hin für fie, auf daß auch fie Dir ein 
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‚Opfer werden, ein Opfer, das lebendig, heilig, und 
Dir wohlgefällig fei, nach Röm. 12, 1. Eben das 
befagen auch folgende Schriftfiellen: Unſer Heiland 
„Jeſus Chriftus hat fich ſelbſt für uns gegeben, "auf 
„daß Er uns erlöfete von aller Ungerechtig> 
„Leit, und reinigte Ihm felbit ein Volk zum 
„Eigenthum, das fleißis wäre zu guten Wer: 
„Ten (Xit. 2,14). Chriſtus hat euch verfühnet mit 
„dem Leibe Seined Fleifches durch den.Tod, auf dag 
Er euch darfiellete heilig," und unfträflich, 
„und ohne Tadel vor Ihm felbft (Eol.1, 22.). 
„Chriſtus hat geliebet die Gemeine, und hat fich felbft 
„für fie gegeben — auf daß Er fie Ihm felbit - 
„darfiellete, eine Gemeine, die herrlich fei, 
„die nicht habe einen Flecken, oder Runzel, 
„ober dep etwas, fondern daß fie heitig fei 
„und unftrdflih”(E.5, Bd u. f.). 

2) Daß Er uns, ald das vollfommene Bild Got: 
tes, nach $.49., nicht nur ein Vorbild ift, nach dem 
wir in der Heiligung gebildet werden follen (f. $. s105.), 
fondern daß auch Sein Denken und Wollen, Sein Beten 
und Weinen, Sein Reden und Schweigen, Sein Arbeiten 
und Ruhen, Sein Schlafen und Wachen verdienftlich für 
und if. Wie Er unfre Sünden auf fich genommen, 
und in. dem Gerichte Gottes fo erfchienen ift, ald wenn 
Er ſelbſt der Sünder ware: fo wird Er nun mit aller 
Seiner Gerechtigkeit und Heiligkeit durch den Glauben 
unfer — wir werden in Ion — — und erſcheinen 
in Ihm vor Gott. 

3) Er fchentet und, nach Seiner Verheißung 
(Ezech. 36, 26.) ein neues Herz, und einen neuen Geiſt, 
und Seine Zuͤchtigungen dienen und dazu, daß wir 
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Seine Heiligung erlangen (Ebr. 12, 10.). Da wird die 
von Ihm gegebene‘ Verheißung erfült: „Er, der Her, 


„unſer Heiland, ift wie das Feuer eines Goldſchmidts, 


„und wie die Seife der Waͤſcher. Er wird ſitzen und 
‚Schmelzen,‘ und das Silber reinigen; Er wird 
„Die Kinder Levi reinigen und lautern, wie 
„Gold und Silber‘ (Mal. 3, 2.3.) 
4) Wir haben auch in unferm Herrn Jeſu Chrifto 
Kraft genug zur Heiligung. Er felbit fagte Seinen Füns 
gern: „Bleibet in mir und ich in euch. Gleichwie der 
„Rebe kann Feine Frucht Bringen von ihm felber, er 
„bleibe dann am Weinftod, alfo auch ihr nicht, ihr 


* 


„bleibet dann in mir. Ich bin der Weinſtock, ihr ſeid 


‚Die Reben. Wer in mir bleibet, und ich in ihm, 
„Der bringet viel Frucht, denn ohne mich Fönnt 
„the nichts thun‘ (ob. - 4. 5. 1 Joh. 2, 28. 
were 1, 3u. 
RP FE 6458 
Die⸗ unbegreifliche Herunterlaſſung des großen Koͤ⸗ 


nigs der Ehren, unſers Herrn Jeſu Chriſti, zu den ars 
men Suͤndern, mit denen Er ſich einmal ſo gnaͤdig ein⸗ 


gelaſſen hat, trägt uͤberdies gar Vieles bei zu ihrer 


Heiligung. Er hat ihnen damit, daß Er ihnen Alles 


vergeben, womit ſie Ihn betruͤbt hatten, ſchon ihr Herz 
genommen. Sie haben Ihn um ſo viel lieber, als Er 


ihnen, da. fie doch nichts als Strafe verdient, fo gar 
viel vergeben. Sie werden dadurch fo zutraufich zu 
- Ihm, daß fie Feine feligere Stunden auf Erden wiffen, 


als bie fie mit Ihm verbringen können. Und weil Er 


ihnen ihre Schulden, die fie felbft für lauter Sünden 


halten — fie find es auch — reichlich und täglich“ vers 
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gibt, und mit ihrer Schwachheit Mitleiden hat: ſo bin⸗ 
‚det das ihre Herzen immer mehr an Ihn. Sie Iernen 
Ihn durch Erfahrung: immer mehr fennen ald den barm⸗ 
herzigen, gnadigen, theilnehmenden, gütigen, freundlichen 
und unveränderlich. treuen Freund der Armen und Elens 
den. Das Alled macht dann, daß fie fich nichts fo fehr 
wünfchen,: ald Ihm zur Ehre und. Freude zu werden. 
Aus dieſem Grunde werden fie allen den Dingen gram, 
die Seinem: Sinn zuwider laufen, und wünfchen ‚das 
von gereinigt zu werden. Dagegen fehnen fi e fich-von. 
Grund des Herzens, fo zu fein und zu werden, wie Er 
war in der Welt, und wie Er. noch iſt. O wie innig: 
lich freuen fie fich darüber, wenn fie hoffen können, daß 
fie nicht Iaffen werde, bis Er fie Seinem Bilde voͤl⸗ 
Tig ähnlich gemacht hat. Und weil fie wiffen, daß ſol⸗ 
ches nach; diefem Leben gewiß gefchehen werde: fo wars 
ten fie. mit Verlangen auf Seine Erfcheinung, oder ihre 
Heimholung zu Ihm. So fieht ed aus mit den Leus 
ten, die dem Heiland treulich und von ganzem —— 
anhangen. 
9. 164. 

Der heilige Geiſt gibt ſich viele Mühe, vn 
Heiligung zu befördern; daher wird Ihm die Heiligung 
auch befonders zugefchrieben (2 Theff. 2,13. 1 Petr.1,2, 
Roͤm. 15, 16.), und wir werden ermahnt, unfre Seelen 
keufch zu machen, im Gehorfam der Wahrheit, durch 

‚den Geift (1 Petr. 4, 22.). Wenn wir auf die Arbeit 
des heiligen Geiſtes in unſern Herzen Acht haben, fo 
merken wir Folgendes; namlich: 

4) Er macht und die Worte Jeſu und Seiner 
Apoſtel und Propheten deutlich, und Elar, und erinnert: 
uns fleißig an diefelben. -. g 


P. 
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2) Er zeiget und die Dinge, die dem Sinn Jeſu 
nicht gemäß find, und vom denen wir uns los zumachen 
haben, nicht nur überhaupt, sehe — beſonders, 
gaz mernn ana" u — 

8) Er ſtellt uns geſum Ehriſtum, als das Eben⸗ 
Bid: Gottes, an dem wir fehen können, wonach wir zu 
fireben ‘haben, fleißig vor die Augen, und macht und 
‚Sein Erempel unvergeßlich. 

4) Er hört nicht auf, die Seelenaugfb und Zodes⸗ 
pein unſers Herrn Jeſu Chriſti unſerm Gemuͤthe zu er⸗ 
neuern, und weiſet uns auf die Urſach Seines Leidens 
und Sterbens, daß ſolches auch darum noͤthig geweſen, 

damit das in Adam verlorne Bild Gottes durch. Ei 
a wieder-in uns 'hergeftellt würde. 

5) Erverregt in uns einen Efel an den Dingen; die 
J Heiland zuwider ſind, und einen tiefen Schmerz 
uͤber dieſelben; lehrt uns auch unaufhoͤrlich bitten, daß 
uns Gott dagegen in Seinen Schutz nehmen, au. und 
in Gnaden davon erlöfen wolle. 

6) Auf der andern Seite gibt Er und ein ftniges 
Mohlgefallen an den Dingen, welche den neuen Mens 
fehen in Ehrifto ausmachen, oder. dazu gehören, und 
macht, Daß wir nicht müde werden, ae deram zu 

| bitten und danach zu fireben. | % 

N) Menn wir die Klarheit des — — Hei⸗ 
Landes; , mit aufgedecktem Angeſicht fehauen, fo werden 
wir verklart in daſſelbige Bild von einer Klarheit gu. 
der andern, als vom BARS wre — Geiſt * 
—* 3, 18.). | en 

8) Derfelbige Geift, der der ‚Herr if, macht uns 
8 Herz unſers lieben Vaters im Himmel, welches: 

von Kiebe gegen und brennt, immer mehr bekannt, und 


x 


3 
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[ehrt uns in allen Anliegen Findlich getroft zu Ihm na⸗ 
hen, und unſer Herz vor Ihm ausſchuͤtten. — ——— 
Er verhält und auch in dem zaͤrtlichen ige 
und, einer innigen Herzvertraulichkeit mit — der ſich 
aus Liebe für. und in den Tod ‚gegeben. * Dem Hagen . 
und ſagen wir dann Alles, was uns fehla und was 
uns quält, und Er nimmt Theil daran, und hilft und 
gewiß. | Wer darin zuruͤckbleibt, der gi BEER n 
auch in der Heiligung zurüd. - 
0) Der heilige Geift: öffnet und: * die Bay | 
daß wir die Verheißungen Gotted, darüber man erftaus 
nen muß, nicht nur verftehen, fondern auch im Glauben 
faffen; und auch. das —— uns munter, — der — 
gung nachzujagen. 
* Fe — Ki — 
= a S. 133, | Ann en 
— Doch der ‚heilige Geiſi nimmt ſich he nicht nur 
überhaupt an, fondern einen jeden armen Suͤnder, * der 
durch den Glauben zu Chriſto kommt, ‚ nimmt ‚Er in 
Seine befondere Pfleger Er kennet einen jeden Mens 
ſchen durch und durch, und ed ift vor Ihm nichts ver⸗ 
borgen.. Der Geift erforfchet alle Dinge, auch die 
Tiefen der Gottheit (1 Cor. 2, 10.). Daß Er fich ges 
fallen Taßt, in den Menfchen zu wohnen, ift fchon eine 
große Herunterlaffung von Ihm; was foll man: aber 
‚davon fagen, daß Er die alfergeringften Umftände der⸗ 
felben wahrnimmt? Und das thut Er doch. Wenn fie 
das Wort Gottes nöthig haben zur Lehre, oder zur 
Warnung, oder zum Troſte, oder zur Stärfung, oder 
zur Beftrafunig, und fie denken felbft nicht daran fo 
erinnert ſie der. heilige Geiſt zu rechter Zeit an alles 
* was unſer Herr Jeſus Chriſtus Seinen Juͤngern, 
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und was die Jünger Zefu den Gemeinen - - gefagt haben 
' (je. $ob. 14, 26), Die Wahrheit: macht und, frei, nach 
dem Worte Chriſti Joh. 8,32. Wer leitet‘ ung. ‚aber 
in pe Wahrheit? Der. heilige Geift, nach, Joh. 
16, 18. Durch die Erkenntniß deſſen, der uns berue⸗ 
fen hat —J Seine Herrlichkeit und Tugend, das iſt, 
Jeſu Chriſti, unſers Herrn, wird uns alle göttliche 
Kraft, fo viel zum Leben ‚und göttlichen Wandel dienet 
und nöthig ift, geichenft, nach 2 Petr. 4, Isa "Wer 
verklaͤrt uns aber Jeſum Chriſtum? Der heilige Geift, 
nach Joh. 16,14 Wenn wir fo, ſchwach ſind, daß 
wir nicht beten koͤnnen, ſo hilft Er unſerer Schwach⸗ 
heit auf, nach den. Worten Pauli: „Der Geiſt hilft 
„unſrer Schwachheit auf. Denn wir wiffen nicht, was. 
„wir beten jollen, wie ſichs gebühret, fondern der Geiſt 
ſelbſt vertritt uns aufs beſte mit unausſprechlichem 
„Seufzen“ (Roͤm⸗ 8, 26. ſ. auch v. 27.). Wenn 
wir irren, ſo bringt & und zurecht; fallen wir, fo. 
Hilft Er ung aufz. gehen wir auf dem Wege des 
Herrn, ſo leitet und fuͤhret Er uns und nimmt ſich un⸗ 
ſer uͤberall muͤtterlich an (f. 48 u. f. ). Wenn wir 
nun ſo taͤglich inne werden, wie Er unſer ſo treulich 
wahrnimmt, “mit welcher Geduld: Er uns traͤgt, wie 
weislich Er und. vegiert, wie unermüdet Er an uns ars, 
» beitet, wie oft Er unfer Herz in der Liebe Jeſu ent⸗ 
zuͤndet, wie kraͤftig Er uns beiſteht, mit welcher Lang⸗ 
muth Er mit uns verfaͤhrt — denn wie oft haͤtte Er 
Urſach, von uns zu weichen, und Er thut es doch nicht 
— ſo bindet das unſre Herzen auf eine unausſprechliche 
Weiſe an Ih. Wir freuen uns, auch wol mit Thrde 
nen, über, biefen unſern Herzensgaſt, und wuͤnſchen 
ewiglich in Seiner Vllege zu bleiben. Und, IHN, wie 
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das thun, fo wandeln wir im Geift, wir laſſen uns son 


Ihm regieren, wir folgen Ihm Findlich, nach der Ers 
mahnung Pauli. (Sat. 5, 16.). Wer fiehet nicht, daß 
die ‚Gemeinfchaft des heiligen Geiftes, welche Paulus 


den Corinthern wünfchet (2 Cor. 13, 13.), zu dem großen 


Werke unferer Neiligung. ganz unumgänglich gehöre 2 
Wenn der heilige -Geift in unfern Herzen am Ruder ift, 


und wir und wie Kinder von Ihm leiten lafjen, fo bes ' 


weifen wir und ald Gottes Kinder. ‚Welche der Geift 
„Gottes treibt — es heißt eigentlich, welche fich won 
„dem Geift Gottes - vegieren Iaffen — die find Gottes 
„Kinder (Rom. 8,14. Gal. 5, 18.). Da gibt auch 
der heilige Geift unferm Geifte dad Zeugniß, daß wir 
Gottes Kinder find (Nöm. 8,16), und ruft in und das 
Abba, lieber Vater (Röm. 8, 15. Gal.4,6.). Wir toͤd⸗ 
ten durch den Geift des Fleifches Werke (Roͤm. 8, 13.), 
das ift, Alles, was aus der verderbten Natur entfteht, 
nach Matt. 15,19. und Gal. 5,19 u.f., und dagegen 
‚werben wir erfülfet mit Früchten bes Grifies, als Liebe, 
— Fiede — u. ſ. w. Gal. 5, 22.) 


$. 156. 


Die Schrift bezeugt, daß nit dem von Ewigfeit 


gefaßten Vorſatz des Vaters, uns" durch Chriſtum ſelig 
zu machen, zugleich verbunden geweſen, daß wir durch 
Ihn das in Adam verlorne Bild Gottes wieder erlans 
gen, und in Ihm heilig werden follten. „Er hat uns 
„erwählet durch Chriftum, ehe der Welt Grund geles 
„get war, daß win follten fein heilig und uns 
fträflich Hor Ihm, in der Liebe (Eph. 1, 4). 
„Welche Er zuvor verfehen hat, die hat Er auch 
„verordnet, Daß fie gleich fein folltem dem 
21 ; 


* _ 
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„Ebenbilde Seines Sohnes” (Röm. 8, 29). 


Als die von Ihm beſtimmte Zeit erfüllet war, ſandte 


Er Seinen Sohn in die Welt, ein Opfer für uns zu 
werben, und uns die Seligfeit zu erwerben, machte 


Ihn aber zugleich zu unferer Heiligung (1 Cor.1, 
‚30:), das ift, zu dem einigen Wege, die verlorne Hei— 


Vigfeit wieder zu erlangen. Wenn wir dann zu Chrifto 
kommen, Ihn im Glauben annehmen, und unfre Sunde 
bekennen: fo ift Er — der Vater (f. 0.7.) — getreu 
und gerecht, daß Er und die Sünde vergibt, und reis 
niget und von aller Untugend (1 oh. 1, 9.). 
Das ift es, was der Heiland fagt: Sch bin der vechte 


Weinſtock, und mein Vater ift der Weingartner. Einen 


jeglichen Reben an mir, der da Frucht bringt, wird Er 
reinigen, daß er mehr Frucht bringe (oh. 15, 
1. 2). Und wie uns der Vater. unfers Herrn Jeſu 
Chrifti, nach, Seiner großen Barmherzigkeit, wiedergebies 


ret zu einer -Iebendigen Hoffnung (1Petr. 1,8.), fo hei⸗ 


ligt Er uns auch in Seiner Wahrheit, oder in 


"Seinem Worte (Joh. 17, 17.). — Er gibt uns Seine 
Gnade, daß wir dem Evangelio gehorfam werden, und 


fo werden wir heilig; wenn wir Ihm unfre Noth 
Hagen, und Ihn um Seine Gnade bitten: fo höret Er 


und. Denn da Er Seinen eigenen Sohn für uns Alle 


dahin gegeben: wie follte Er ung mit Ihm nicht Alles 
fihenfen (Roͤm. 8, 32.)? Seine Arbeit ift auch gruͤnd⸗ 
lich, und gehet nicht nur auf eines und das andere, 
ſondern auf Alles, was ‘zur Abthuung des alten Mens 
fehen, mit Seinen Werfen, und zur Herftellung des Bil: 
des Gottes in und gehört. In dem Sinn fagt Paulus: 
„Der Gott des Friedens heilige euch durch und 


„durch, und Alles, was an euch ift, euer Geift 
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— damit, iſt wahrſcheinlich das in der Wiedergeburt 
— gefchenkte neue Herz gemeint — ſamt der Seele 
„und dem Leib, muͤſſe behalten werden un: 
ſtraͤflich auf die Zukunft unſers Herrn Jeſu Chriſti.“ 
(1 Theſſ. 5, 28.). Weil wir auch ſowol im innerlichen 
als im aͤußerlichen fo viele Proben Seiner Liebe, Sei⸗ 
ner Gnade, Seiner väterlichen Sorge, und der genaue= 
fen Theiffehmung an allen, auch den geringften Alm: 
ſtaͤnden, in denen wir und befinden, erfahren: fo macht 
das unfere Liebe zu Ihm immer vertraulicher und zu⸗ 
verfichtlicher. O wie viel trägt und.das aus auf dem 
Wege der Heiligung; und das Gebet. Chriſti: „Hei: 
„tige fie, Vater, in Deiner Wahrheit, Dein Wort ift 
pie Wahrheit (Joh. 17, 47.), Tommt und immer zu 
re wir ernten ” was Er gefaet hat. 


$. 157. 


Niemand darf denfen, daß damit Alles gefagt 
wäre, was von der Gnadendrbeit des Vaters, und des 
Sohnes, und des heiligen Geiftes zu unferer Heiligung 
geſagt werden koͤnnte. O nein! denn es iſt unbegreiflich, 
mithin auch unbeſchreiblich, was ſich Gott fuͤr Muͤhe 

um den armen Menſchen gibt, um ihn wieder in den 
ſeligen Zuſtand zu bringen, aus welchem er gefallen iſt. 

Inzwiſchen iſt aus dem, was bis daher geſagt wor⸗ 

den, deutlich zu erſehen, wie man folgende von der Hei⸗ 
ligung handelnde Spruͤche zu nehmen und zu verſtehen 
habe. „Laſſet uns von aller Befleckung des Fleiſches 
„und des Geiſtes uns reinigen, und fortfahren 
mit der Heiligung in der Furcht Gottes (2 €0r,7,1.). 
„Ein Seglicher, der folche Hoffnung hat zu Ihm — 
„Ihm gleich zu. — — der reiniget ſich, gleich— 
247 


= 
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„wie Er auch rein ift (1Joh. 3, sr Ihr feid theuer 
‚‚erkauft, darum fo preifer Gott an euermkeibe, 


„und an eurem Geifte, welche find Gottes (1 Cor. 6, 


„W.). Ein Seglicher unter euch wiffe feinen Leib zu 
„behalten in Heiligung und Ehren‘ (1Theſſ. 4, 4). - 


„Saget nach — der Heiligung“ (Ebr. 12, 14.). 


Diefe und andre Stellen der Schrift koͤnnen unmöglich 


fo genommen werben, als wenn ſich der Menfch aus 


- eigenen Kräften nach der Heiligung beftreben follte; 
denn der Heiland fagt ausdrücklich, nicht zu der Welt, 
fondern zu Seinen Juͤngern: ohne mich koͤnnt ihr 


nichts thun (oh. 15, 6.), und Paulus fchreibt den 


Gläubigen zu Philippen: Gott iſts, der in euch 
„wirtet beide das Wollen und das Vollbrin— 
„gen, nach Seinem Wohlgefallen (Phil. 2, 13.). 


Was hat denn nun der Menfch zu thun, der ſich 
reinigen will, gleichwie Er — der Herr — auch rein ' 


ift — der Gott an feinem Leibe und an feinem Geifte 


preifen will — furzs der der Heiligung uachjagen will? 
Er feßt billig voraus: 

4) Daß die Heiligung noͤthig ſei. Denn Gott hat 
von Ewigkeit, da Er und in Chriſto erwaͤhlt, uns. dazu 


verordnet, daß wir dem Ebenbilde Seines Sohnes 
gleich. fein folten ($. 156.), Chriftus hat fich darum . 


für und in den Tod gegeben, auf daß wir geheiliget 
würden in der Wahrheit ($. 152.). Und ift nicht aus 
den vielen dafeldft angeführten Schriftftellen klar, daß 
Gott unſere Heiligung haben wolle? 

2) Daß die Heiligung eines Menfchen, der dem 


Heiland durch den Glauben angehört, Feine unmögliche 


"Sache fei, und wenn er von Natur noch fo verderbt 


wäre. Denn da der Vater, der Sohn und der heilige 


Bon der Heiligung. 5 


Geiſt ander Heiligung eines jeden Menfchen, der durch 
den Glauben ein Kind Gottes ift, fo ernftlich arbeiten 
(8.152 u. f.), wie könnte fie unmöglich fein? Es wäre, 
dann, daß ein Menſch, nachdem ihm Gnade widerfahs 
ren, am Glauben Schiffbruch litte, und ein Zweimal 

erftorbener Baum würde. ; 

Es jaget demnach ein Menfch, der in Ehriſto Gnade 
gefunden, der nun alle noͤthige Treue beweiſet, und ſich 
von dem heiligen Geiſt regieren laͤßt, der Heiligung zu⸗ 
voͤrderſt glaͤubig nach; das iſt, er hat das kindliche 
Vertrauen, Gott koͤnne, wolle, und werde alles das 
an ihm thun, was zu feiner Heiligung noͤthig iſt CT: 
Phil. 1, 6.). Weil er weiß, daß er ohne den Heiland 
nichtd thun Fann, fo fucht er, nach der Ermahnung 
Chriſti: Bleibet in. mir, und ich in euch (GJoh. 15, 4.),: 
immer in der innigften Gemeinfchaft mit Ihm zu fies 
hen: und wenn er; die nicht immer. im Genuß hat, jo 
iſt ed ihm wie einem Kinde, das von der Mutter ent 
wöhnt wird: ei wie pflegt das nach der Mutter zu weis 
nen! Des freien Zutritts zum Vater, welchen wir durch 
Ehriftum haben, bedienet.er fich gar-zu gern, und bes 
denfet die Worte Jeſu, daß Seine Auserwählten zu 
Ihm schreien Tag und Nacht, und Er Alles unfehlbar 
gibt, was fie in Jeſu Namen von Ihm bitten. Wenn 
ihn der Heiland zu feiner Befferung ‚züchtiget, fo nimmt 
er folches auf den Knien an, wenn es ihm gleich 
ſchmerzlich wehe thut, und weiß aus Erfahrung, daß 
er allemal einen nicht geringen Segen davon hat. Mers 
ket er, daß der Heiland etwas wider ihn hat, es fei 
Hein oder groß, fo ruhet er nicht, bis ihm der ‚Heiland 
in feinem Herzen die Verficherung gibt, daß Er mit 
ihnm zufrieden. fei. Auf die Stimme des heifigen Geiz 


296 Von der Heiligung. 
fies merket er unablaͤſſig, And gibt Acht auf das, was 


derfelbe von Tag zu Tage, von Stunde zu Stunde, 
von Viertelftunde‘ zu Viertelftunde, gern bei ihm zu 


⁊ 


Stande braͤchte. Vor dem eigenen Rennen und Laufen, 


Mühen und Wirken, wobei gemeiniglich etwas gut ge⸗ 


meint, aber nicht getroffen wird, huͤtet er ſich mit 
großem Fleiß: denn es hindert die Arbeit des heiligen 
Geiſtes, die uns allein ſicher führt. Und weil der heis 
lige Geift Alles bei der Wurzel fucht, fowol wenn Er 
etwas, das nicht taugt, bei uns wegfchaffen will, als 
wenn Er das, was zum Bilde Gottes gehöret, bei uns 
zu Stande zu bringen fucht: fo überläßt er fich — 
kindlich ‚ und dabei fahrt er wohl. 


Ueberhaupt ift Hiebei zu merken, daß Alles, was 

von der Heiligung, und von dem Halten der Gebote 
Gottes noch ferner gefagt werden wird, niemals fo zu 
nehmen fer, ald wenn das von des Menfchen eigenen 
Kräften erwartet würde, Der Sinn ift vielmehr diefer: 
wenn einem Menfchen die Gnade widerfährt, daß er 
durch den Glauben an Ehriftum ein Kind Gottes, und 


des heiligen Geiftes theilhaftig wird, fo foll er die Liebe 


und Zreue des Vaters, und des Sohnes, und des heiz 
Iigen Geiftes, und infonderheit des Mittlers Jeſu Chris 
fi, die von da an über ihn waltet, nicht vergeblich 
fein laſſen (2 Cor, 6, 1.), denn die Schrift redet hart 
wider diejenigen, die ſich auf die Weiſe verfündigenz 
wovon wir nur Folgendes anfuͤhren wollen: „Wer da 
„hat, dem wird gegeben, daß er die Fuͤlle habe; wer 
„aber nicht hat, von dem wird auch genommen, das 


‚er hat“ (Matth. 13, 12.). Der Heiland hat dieſe 


Worte mehr ald einmal eingefchärft, und man kann 
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aus Matth.25, 14 uf. Deutlich fehen, was der Sinn 
derfelben fei.. Wenn einer von der ihm: verliehenen 
Gnade feinen Gott gefälligen Gebrauch macht, fo ift es 
eben fo, ald wenn er fie nicht empfangen hätte, und 
ber Erfolg davon ift diefer, daß ihm, wenn er. in dem 
Leichtſinn fortgehet, die. Gnade wieder entzogen wird... 
Ueberdem fagt der Heiland: „Mein Vater wird einen 
„jeglichen Reben an mir, der nicht Frucht bringt, weg⸗ 
‚ „nehmen ’’ (oh. 15, 2.). Mer ein Rebe ift an: dem 
Weinſtock Jeſu Ehrifto, der hat gewiß Saft und Kraft 
von Ihm. Menn er aber den Saft und Kraft aus 
Ehrifto vergeblich empfängt, und Feine Früchte bringt: 
wie gehts dann mit ihm? Der Vater, nimmt ihn weg 
— er wird weggeworfen, und verdorret — man wirft 
ihn ins Feuer, daß er verbrennt (f. v. 6.). 


$. 158. 


Ein dem Heiland Findlich ergebener und nach der 
Heiligung ftrebender Menfch denkt fowol an die Wortes 
„Machet Feufch eure. Seelen im Gehorfam der Wahr: 
sheit, durch. den Geift, zu ungefärbter Bruderliebe 
(1 Petr. 1, 22.), als an die Worte Pauli: „Ich er= 
„mahne eb; lieben Brüder, durch die Barmherzigkeit 
„Gottes, daß ihe eure Xeiber begebet, oder darbringet 
zum Dpfer, das da Iebendig, heilig und Gott wohlge: 
„fällig fei, welches fei euer vernünftiger Gottesdienſt“ 
(Röm. 12,1). Die Seele keuſch machen ift fo viel, 
als fich, der Seele nach, reinigen von allen Dingen, 
die und vor Gott befleckt und unrein machen. Dahin 
gehören alfe mit dem Sinne und dem Worte unfers 

RR Jeſu Chriſti Ak übereinftimmende Ideen und 
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Meinungen; desgleichen alle von dem. Verderben der 
Natur herfließende Vorſtellungen und Phantaſien; nicht 


weniger alle mit der Lehre und. dem Beifpiel Jeſu ftreis 


tende Neigungen und Gemüthsbewegungen, und ders 
gleichen. Von allen diefen: hat man fich durch den 
heiligen Geift zu reinigen, im Gehorſam, der Wahrheit 
des Evangelii, und. davor zu bewahren: und fo ent 
ſteht Dadurch unter andern auch eine — Bru⸗ 
derliebe. 

Wvollen wir unſern Leib dem Herrn zum Opfer 
geben, das Iebendig, heilig und Gott wohlgefällig ift: 
fo haben wir zuoörderft wohl zu bedenken, daß er ein. 
Tempel des heiligen Geiftes ift. „Wiſſet ihe nicht, 
‚daß euer Keib ein Tempel des heiligen Geiftes ift, der 
in euch ift, welchen ihr habt von Gott, und feid nicht 
‚euer ſelbſt“ (1 Cor. 6, 19.)? Wir haben auch die 
"Worte wohl zu merken! „Ziehet an den Herrn Jefum 
' „Chrift, und wartet des Leibes, doch alfo, daß er nicht 
„geil werde‘ (Roͤm. 13, 14.). Da wird dann der Ge⸗ 
brauch unſerer Glieder nach dem Sinn Chriftl eingeriche 
tet. Paulus fagt: „Begebet nicht der Sünde eure 
„Blieder zu Waffen oder Werfzeugen der Ungerechtigs 
‚‚feit, fondern begebet oder ergebet euch felbft Gotte, 
als die da aus den Todten Tebendig, oder auferftans 
„den find, und eure Glieder Gotte, zu Waffen oder 
„Werkzeugen der Gerechtigkeit (Roͤm. 6, 13.); und: 
„Gleichwie ihr eure Glieder begeben habt zum Dienft 
‚der Unreinigkeit, und von einer Ungerechtigkeit zu der 
„andern; alſo begebet nun auch eure "Glieder zum 
Dienſte der Gerechtigleit, daß fie heilig werden 
(Röm. 6,19. © f. 1 Eor. 6, 15.). Jacobus vedet 
infonderheit von der Zunge, und zeiget, wie nöthig es 
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ſei, dieſelbe im Saum zu halten (Zac. 3, 2? — 1%). 
"Die außeren Sinne, die von den Dienfehen, ehe fie ſich 
befehren, ſo fchandlich gemißbraucht werden, muͤſſen 
dann auch bei Leuten, die Jeſu Chriſto angehoͤren, in 
den rechten Gebrauch kommen. Denn wer dieſelben 
nicht wahrnimmt, und daruͤber nicht wacht, daß ſie vor 
dem Mißbrauch bewahrt und recht angewendet werden, 
der leidet unfehlbar auch Schaden an ſeiner Seele. 

Darum ſagt Paulus: „Der Friede Gottes, welcher 
nböher ift, denn alle Vernunft, bewahre eure Her: 
‚zen und Sinne in Ehrifto Jeſu“ (Phil. 4,7. 
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Wenn ein Kind Gottes fein Herz und feine Sinne 
nicht treulich bewacht, fo kann es in Verfuchung gera⸗ 
then. Es iſt noch in der Welt, die Welt aber. Liegt 
im Argen, und Fleiſchesluſt, Augenfuft und, hoffartiges 
Weſen regiert in derſelben. Nun find wir Alle ein 
Zunder, in dem auch ein böfer Funke fangen kann. Es 
Kann. alfo gefchehen, daß etwas von dem DVerderben, 
das in ihm ift, aufgeregt wird., Was ift da zu thun? 
So bald man fo etwas gewahr wird — der heilige 
Geift aber nimmt fich unfer, in folchen Umftänden, 
treulich an. — hat man fich zum, Heiland zu wenden, 
> Ihn um Vergebung zu bitten, und um Seinen Bei⸗ 
ſtand dagegen anzuflehen. Dabei iſt auch noͤthig, daß 
man, ſo viel moͤglich, alle Gelegenheit fliehe, wobei 
man Seelenſchaden haben kann (ſ. 4 Joh. 2, 15 u.f.). 


Der Satan und fein Anhang unterlaßt auch nicht, 
die Glieder Jeſu zu verfuchen, Dagegen haben wir 
Tag und Wacht zu wachen, daß es ihm nicht gelinge, 


' 
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einen Eingang bei und zu finden, und etwas in und 
zu erregen, wodurch wir verunftaltet und verunreinigt 
werden. Hat aber, Jemand das Ungluͤck, daß er in 
Verfuchung fommt, und allerhand Boͤſes in ihm auf⸗ 
geregt wird; was ift da zu thun? Fürs erfte ift bil: 
lig, daß er die Schuld bei ſich ſucht: denn wenn er 
dem Verfucher im: Glauben feft-widerftanden und ſich 
bewahrt hätte, fo würde der Satan von, ihm geflohen 
und er in die Umftände nicht gekommen fein (ſ. $.59.). 
Zum andern hat. er dem Heiland feine Noth Findlich 
zu Hagen, und die Reinigung in Seinem Blute, und 
die Vergebung und Tilgung feiner Sünden gläubig bei 
Ihm zu fuchen. Und wenn er das — dazu treibt. 
ihn der heilige Geift treulich an — von Herzen thut, 
und Ihn um die Errettung aus der Verfuchung unabs 
läffig bittet: fo wird auch die Verfuchung fo ein Ende 
gewinnen, daß er Gott dafür wird danken koͤnnen. 
Mas $. 74. von den Verfuchungen Chrifti gefagt wor: 
den, das kommt und bei unfern Verfuchungen zu ftatz 
ten. Denn ed heißt: „Wir haben nicht einen Hohen: 
„prieſter, der nicht koͤnnte Mitleiden haben mit unferer 
„Schwachheit, fondern der verfucht ift allenthalben, 
.  ngleichwie wir, doch ohne Sünde (Ebr,4, 415.); und: 
Darin Er gelitten hat, und verfucht ift, kann Er hel— 
„fen denen, die verfucht werden‘ (Ebr. 2, 18.). | 
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Von den Dingen, die zu dem alten Menfchen, den 
wir ablegen follen, und zu feinen Werfen gehören, ins 
ſonderheit zu reden? fo ift zwar nicht möglich, alles 
das zu nennen, wovon fich Diejenigen, die. der Heiligung 
nachjagen, zu reinigen und Toszumachen haben, indeß 
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kann man doch dasjenige anzeigen, worauf man vor⸗ 
nehmlich zu fehen hat, daß es nicht Schaden bringe, 
und daraus kann man auf das andere ſchließen. 


Da. ik. dann zuerſt und uͤberhaupt der Steif ch es⸗ 
ſinn zu nennen, welcher in allen Menſchen, die durch 
den Glauben an Cyriſtum noch nicht neue Creaturen 
worden ſind, herrſchet. Er beſtehet darin, daß man 
den. Trieben und dem Willen der verderbten und ſuͤn— 
digen Natur folgt, und, wie es der Apoſtel ausfpricht, 
nach dem Sleifche wandelt (Nöm. 8, 1.). Wer fleifch: 
Yich gefinnet ift, der vollbringet, fo viel an ihm ift, die. 
Lüfte des Sleifches, nach dem Ausdruck Pauli, Gal. 5, 
46. Ueber wen der Fleiſches ſinn herrſcht, und wer 
unter der Sclaverei ſeiner eigenen Natur ſteht: der 
iſt noch kein Kind der Gnade. Denn Paulus ſagt: 
Fleiſchlich geſinnet ſein, iſt eine Feindſchaft 
„wider Gott, ſintemal es dem Geſetz Gottes nicht 
„unterthan iſt, denn es vermag es auch nicht — es 
„iſt der Tod“ (Roͤm. 8, 6.7.). Wenn nun. ein Menſch 
an Jeſum Chriſtum glaubt, und die Heiligung ſucht, ſo 
wacht er uͤber ſich ſelbſt; und wenn ſich etwas von 
dem fleiſchlichen Sinn in ihm regt, ſo wendet er ſich 
ſogleich zu dem Freunde der armen Sünder, klagt es 
Ihm mit einem tiefen Schmerz, bittet Shn um. Gnade 
und Vergebung um Seines Blutes und Todes willen, 
und fucht. in Seiner Kraft die erften Funken diefes 
Uebels zu erfticen. 


Inſonderheit aber iſt zum andern der boͤſen Ge: 
wohnheit zu gedenken, in welche die Menſchen, ehe ſie 
ſich bekehren, zu gerathen pflegen, und die zu dem Nas 
—— in Leib und Seele noch ke u Des 
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kehrt ſich nun Jemand von Herzen, ſo wird er durch 
die Gnade unſers Herrn Jeſu Chriſti in den Stand ges 
ſetzt, ſich von denſelben loszumachen: ſie koͤnnen nicht 
uͤber ihn herrſchen. Da hat er aber auf den heiligen 
Geiſt zu merken, der ihn treulich erinnert, ſo oft ſie 
ſich melden, und den Heiland anzuflehen, daß Er ihm 
dagegen beiſtehe, ihn davon errette, und um Seines 
Blutes und Todes willen ihm das vergebe, was ſich 
davon noch bei ihm finde. Auf die Weiſe wird er. 
darüber Herr fein, und durch Gottes Gnade bleiben, 
und die böfe Gewohnheit wird von Zeit zu zeit immer 
mehr abnehmen. 

Zum dritten ift der argen Gedanfen Erwaͤhnung 
zu thun, welche aus dem Herzen kommen, und von 
denen unſer Herr Jeſus Chriſtus Matth. 15, 19. 20. 
ausdruͤcklich ſagt, daß fie den Menſchen verunreinigen. 
Was dem Worte Gottes, und dem Sinne Jeſu Chriſti 
zuwider gedacht wird, das ſind Alles arge Gedanken. 

Desgleichen, was mit der Liebe Gottes und des Naͤch⸗ 
ſten nicht beſtehen kann, das ſind arge Gedanken. 
Sie find Früchte eines verderbten Verſtandes und vers 
fehrten Willens, und Gott ift der Richter derfelben 
(Ebr.4, 12.). Es kann auch gefchehen, daß bergleis 
chen arge Gedanfen vom böfen Zeind herrühren. Co 
ſtand z. E. Satan wider Jfrael, und gab dem Das 
vid ein, daß er Sfrael and Hochmuth zählen ließ 
‚Cr Shron. 22, 1.). Der Teufel gab dem Juda 
Simonis Iſcharioth ins Herz, daß er Jeſum aus 
Geiz ‚werriethe (Joh. 13, 2.). DO wie nöthig ift es 
alfo, über fich zu wachen, und fich aller Gedanfen, Die 
nichts taugen, zu fehämen, Gott deswegen um Verge⸗— 
bung zu bitten, und. fich davon. zu reinigen und los zu 
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machen. Merkt man ſorgfaͤltig auf die Stimme des 
heiligen Geiſtes, ſo wird einem Alles leicht. 


Viertens: durch den betrübenden Suͤndenfall ft 
in dem Menſchen eine unregelmaͤßige, abgoͤttiſche und 
ſuͤndliche Eigenliebe. Gott hat wol in den Menſchen, 
wie in alle Thiere, Voͤgel, Fiſche, und Wuͤrmer, einen 
Inſtinct und Neigung ‚gelegt, ſich vor Schaden zu vers 
wahren, und auf ihre Erhaltung zu fehen. Darum 
fagt Paulus: - Niemand hat jeinals fein eigen Fleiſch 
gehaffet, fondern er nahret und pfleget fein (Eph.5,29.). 
Wenn aber ein Mensch fich ſelbſt mehr Tiebet, als Gott. 
feinen Herrn, ja wenn er fich. felbft mehr liebet, als 
feinen Nächften: fo iſt die Sache nicht in der Ord— 
nung, wie fie Gott haben will. Iſt das nicht aus 
Matth. 22, 37—39. ganz offenbar? Gegen diefe vers 
kehrte und fündliche Eigenliebe gehet der heilige Geift in 
den Herzen derer, die Chrifto angehören, ernftlich an, 
und wir haben und, fobald wir fie gewahr werden, das 
von zu reinigen, und immer dagegen auf unferer Hut 
zu fein. Denn diefe garftige Art zeiget fich immer - 
wieder aufs Neue. „Wir ſollen aber nicht Gefallen 
„an uns felber: haben — denn auch Chriſtus nicht an 
„Ihm ſelber Gefallen hatte’ (Roͤm. 15, 4. 3.). 


Fünftenss das Trachten nach hohen Dingen ift 
den natürlichen Menfchen ganz gemein, da doch die _ 
Schrift faget? „Trachtet nicht nach hohen Dingen’ 
(Röm. 12, 16.). Ein Kind Gottes. kann nicht vom 
Hochmuth regiert werden; und wen der Hochmuth bes 
herrſcht, der ift vor Gott ein Gräuel. „Er zerftrenet, 
„die hoffärtig find in ihres Herzens Siun“ 
(Luc. 4, 51.): Es Liegt aber der Same davon in allen 
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Menfchen. Hoffart, eine Srucht des Hochmuths kommt 
aus dem Herzen, und verunreiniget den Menſchen 
(Marc.7, 21 u. f.). Wer alſo auf feine Heiligung 
bedacht iſt, der reinigt ſich davon, und thut es von 
ſich, ſo bald er im Lichte des heiligen Geiſtes etwas 
davon merkt; und das thut er ſo oft, als ſich wieder 
etwas davon zeiget. Und dabei iſt er vor dem Heiland 
tief beſchaͤmt über dieſe jo garſtige Naturart, und bittet 
deshalb herzlich um Vergebung. 

Sechötend: den Geiz, da man fich mit Nahrung 
und Kleidern nicht begnüget, fondern reich werden will, 
nennt Paulus eine Wurzel alles Uebels (1 Tim. 6,10.), 
und fagt von denen, „die da reich werden wollen: 
„fie fallen in Berfuchung und Strike, und viele — 
„und ſchaͤdliche Luͤſte, welche verſenken die Menſchen 
‚ins Verderben und Verdammniß“ (1 Tim. 6, 9u.f.). 
Der Geiz fommt aus dem Herzen, und verunreinigt 
den: Menfchen (Marc. 7, 21.22.), und wer aus Gott 
geboren ift, der kann Fein Sclave des Geizes fein. 
Wer fich vom Geiz beherrichen läßt, der ift alfo gewiß 
noch Fein Kind Gottes. Was thun alfo diejenigen, des 
nen ihre Heiligung anliegt? Sie geben Acht auf ihr 
Herz und die Arbeit des heiligen Geiftes in demfelben, 
und wenn bei ihnen etwas hervorkommen will," das 
des Geizes Art hat, fo Flagen fie es ihrem Herrn 
und Heiland; — fie bitten um die Reinigung-Seines 
Blutes, und um DBeiftand gegen diefes Uebel; — fie 
nehmen ed nicht, in Schuß,  fondern fie tödten es. 
„Xödtet eure Glieder, die auf Erden find '— das ift: 
„Alles, was zu dem Sleifchesfinn gehört, welcher ift 
„eine Feindfchaft wider Gott — den Geiz, welcher 
„iſt Abgoͤtterei“ (Col. 3, 5.). Denn die Schrift fagt: 
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Seid ihr nun mit Chrifto auferftanden, ſo ſuchet, 
was droben ift, da Chriftus ift, fißend zur Rechten 
„Gottes. Trachtet nach dem, das droben ift, nicht 
—— a. dns auf Erden —* (Col. 3, 1.2.). 
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Serner gehört hieher fiebentens: ver Ungtauße‘ 
Diefer ift eine dem menfchlichen Herzen — ſchaͤd⸗ 
liche Seuche, die uns zeitlich und ewig in Jammer und 
Noth bringt. Wenn Gott durch Sein Wort den Glau⸗ 
ben in uns anzündet, fo wird das in der Schrift Seis 
nen größten Werken gleich geachtet. Gott, der da hieß 
das Kicht aus der Finfterniß heroorleuchten „— Er 
fprach, es werde Licht, und ed ward Licht — der hat 
einen hellen Schein in unfre Herzen gegeben — dag 
ift: Er Hat nicht nur Jeſum Chriftum unfern Herzen 
zu erfennen gegeben, fondern hat auch gewollt, daß 
durch und entftände die Erleuchtung von der Erfenntniß 
der Klarheit Gottes, in dem Angeficht Jeſu Chrifti 
(2 Cor. 4, 6.). Weil wir aber fo gar elend find, fo 
viel Mangelhaftigkeit an und tragen, es fo oft verfehen, 
und uns fo manches: zu Schulden kommen Iaffen: fo 
fragen wir uns oft: wird nicht Gott des Vergebens 
"müde werden? Wir Menfchen denfen Teicht von Gott, 
Er fei wie wir. Wir Eönnten das nicht ausftehen, 
wenn es Semand fo fchlecht mit uns machte, wie wir 
ed mit Gott machen. Mir würden gewiß in einen 
Eifer gerathen, und ihn fahren Iaffen, zumal wenn 
wir ihn mit Wohlthun überhauft hätten. Geben. wir 
num folchen Gedanken Raum: fo kommen wir in Dun⸗ 
kelheit, die Freudigfeit zu Gott verliert fich, und wir 
find alsdann nicht im Stande, unfern Weg getroft zu 
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laufen. Iſt denn das ein Gott wohlgef aͤlliger Zuſtand? 
O nein! Wir muͤſſen vielmehr unſern Unwerth vor 
Gott bekennen, Ihn kindlich um Vergebung bitten, 
und zu Seinem Gnadenthron hinzunahen, und uns an. 
das Wort halten: So wir unfere Sünde befennen, 
fo ift Er. treu und gerecht, daß Er uns die Sünde | 
vergibt, und reinigt und von aller Untugend (1 Joh. 
1, 9.). . Wer in der Heiligung zunehmen will, der 
muß das zu feinem. täglichen Gefchäfte machen, und 
auf die Weiſe fich reinigen, ſonſt wird er nicht weit 
fommen. Wenn wir auf den. heiligen Geift merken, | 
der und Jeſum Ehriftum, und Sein Opfer immer vers 
art, fo wird der Unglaube bei uns. feine Macht vn 
fommen. | 
Achtend: die Bewegungen des Gemůuͤths Pre an 
und für ſich felbft nicht unrecht, wenn ich diejenigen 
ausnehme, die aus einer boͤſen Wurzel entftehen, z. €. 
den Neid. Sie werden aber nach den Umftänden zu 
einem Anrecht und Sünde. ; Daher hat ein Jedes, das 
der Heiligung nachjaget, über feine Gemüthsbeweguns 
gen zu wachen, und wenn dergleichen bei ihm ents 
ftehen, mit Fleiß zu unterfuchen, wie ed bamit ift. 
Denn wenn einer 3. E. zornig worden iſt, und er bes 
finnt fih, warum, und wie, und mit welchen Folgen 
er zornig-feis fo wird ihm fein Herz bald jagen, ja 
der heilige Geiſt wird ihm zeigen, wie. er feinen Zorn 
anzufehen habe. Wenn man Eph.4, 26. 31. Col. 8, 8. 
1 Tim.2, 8. ac. 1, 19.20. nachlieft, fo fieht man 
Teicht, daß man bei des Menfchen Zorn eher Boͤſes zu 
fürchten, ald Guted zu erwarten hat. Ja es Fann ges 
fchehen, daß der Zurn eines Menfchen zu einem offens 
. baren Werke des Fleifches wird (Gal. 5, 20.), welches 
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ihn von der Erbſchaft des Reiches Gottes ausſchließt, 
wenn er darin beharret. Findet nun, Jemand, daß er 
mit ſeinem Zorn ſich verſchuldet, der mag ja zu dem 
Heiland eilen, und ſich davon reinigen und los machen 


laſſen. Mit der. Traurigkeit iſt es auch ſo. Es gibt 


eine Traurigkeit der Welt (2Cor. 7,10.), die ein Jeder 
von fich thun, und fich davon reinigen muß, ‚der nach 


der Heiligung ſtrebt. Freude und Sanftmuth — ni 


Bee des Geiſtes (Gal.5, 22.). 


Neuntens. Nur noch eins ift anzumerken. Die 


erg haben, ehe fie fich bekehren, gemeiniglich 


gewiffe Schooßfünden, und die find einem auch nach 
der Defehrung fehr gefährlich. Sacobus fagt: „Ein 
„Seglicher wird verfucht, wenn er von feiner eiges 
„wen Luft gereizt und gelockt wird‘ (ac. 1, 14). 
Da wird die Schooßfünde eines Menfchen feine eigene 
Luft genennt, und er wird Davor gewarnt: Des Judas 
Iſcharioth eigene Luft war der. Geiz, und weil er das 
von nicht grümdfich geheilt wurde, fo brach. fie ihm zu⸗ 
let den Hals. Wer nun. wahre Treue in der Heilis 
gung beweifet, ‘der merkt auf die geringfte Regung der 
eigenen Luft, und reinigt fich Davon in der Kraft Jeſu 


Ehrifti und Seines Geiſtes, ohne ſie zu ſchonen und 


zu hegen. . 


Aus. allen dieſen angeführten Erempeln fiehet — 
daß nichts noͤthiger iſt, als allen den ſchlechten Dingen 
gleich vom Anfang, wenn man ſie bei ſich ſpuͤrt, mit 
Ernſt entgegen zu gehen. Thut man das nicht, jo wird 
aus dem Funken, den man.mit einem Finger hatte aus⸗ 
Ike, koͤnnen ‚ ein um ſich freſſendes Feuer. 
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Mie nun hieraus zu erkennen iſt, was es Heiße, 
den alten Menfchen famt feinen Werken ausziehen, ſo 
ift auch von dem Anziehen des neuen Menſchen noch 
etwas zu fagen. Die Schrift deutet damit‘ nichts an⸗ 
deres an, ald daß wir und durch Gottes Gnade beftre: 


ben follen, dem Bilde Gortes, welches durch den Fall 


verloren worden, wieder ahnlich zu werden. Das mas 


.. chen die Worte deutlich? „Ziehet den neuen Menfchen 


„an, der nach Gott gefchaffen- ift ‚in vechts 
„fehaffener Gerechtigfeit und Heiligkeit“ 
(Eph.4, 24. ſ. 1Mof. 1, 26.27 u. f. und Col.3, 10.) 
Paulus drücdt das fo aus: „‚Ziehet an den See 
„Jeſum Chriſt“ (Rom. 13, 14.). Un einem andern 
Orte hat er geſagt: ,, Wie viel eurer getauft find, 
„die haben Chriftum angezogen’ (Cal. 3, 27.). 
Das hat keinen andern Sinn, ald: fie find durch den 
Glauben an Chriftum, auf den fie getauft worden, des 
Opfers Jeſu für und und unfere Sünden theilhaftig, 
und in Seine Gerechtigfeit eingelleidet: worden, "und 
Ehriftus ift mit ihnen, wie fie mit Chrifto, auf das 


—* innigfte verbunden worden. Wenn nun Paulus zu den, 


Römern, die -Chriftum in der Taufe fchon angezogen 


hatten, ſagt: ziehet an den Heren Jeſum Chriſt — 


was meint er dann damit? Er will ihnen damit fo 
viel fagen: fie follen allen Fleiß anwenden, dem Bilde 
Jeſu Chriftt ähnlich zu werden, fo geſinnet zu ſein, wie 
Er geſinnet war, und zu wandeln, wie Er gewandelt 
hat (ſ. Gal.4, 19.). Denn Chriſtus, das vollkommenſte 
Ebenbild Gottes iſt unfer Vorbild, nach dem wir und 
zu richten haben; das Original, davon wir Copien 
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‚werden ſollen. Darum fagt Petrus: „Nach dem, der 
„euch berufen hat (das ift, nach Seinem Sinn md 
„Erempel), und heilig if, feid auch ihr heilig, in allem 

„eurem Wandel (1 Petr. 1, 15.); und: Chriftus hat 
„gelitten für und, und uns ein Vorbild gelaffen,. daß 
ihr folft nachfolgen Seinen —— (1 Petr.2, 21). 


Wie aber der Herr — Heiland unſer naͤchſtes 
Vorbild ift, das uns auch darum, weil Er ſelbſt als 
ein Menſch in der Welt geweſen, am meiſten zuſagt 
CI. G. 49. und h. 105.), fo find wir auch auf unſern 
lieben Vater im Himmel gewieſen; auch Ihn haben 
wir zum Vorbilde: „Seid barmherzig, ſagt der 
„Heiland, wie auch euer Vater barmherzig iſt. 
„Denn Er‘ift gütig über die Undankbaren und Boshafs 
„tigen (Luc. 6, 35. 36.). Liebet eure Feinde, ſegnet, 
„die euch fluchen, thut wohl denen, die euch haſſen, 
„bitter für. die, ſo euch beleidigen und verfolgen: auf 
‚Daß ihr Kinder feid eured Vaters im Him: 
„mel. Denn Er laͤſſet Seine Sonne aufgehen über 
„die Böfen und über die Guten, und laͤſſet regnen über. 
„Gerechte und Ungerechte” (Matth. 5, 44. 45.). 
Im Briefe an die. Ephefer heißt ed: „Vergebet einer 
dem andern, gleichwie Gott euch - vergeben hat 
in Chriſto. So feid nun Gottes Nachfolger; 
„als die lieben Kinder, und wandelt in der Liebe‘ 
(Eph.4, 3% Cap.5, 4.). Es ift aber wohl zu mers 
ten, daß das ganze Leben Jeſu zu Seinem Mittleramte 
mit gehört. Er war ald Mittler zwifchen Gott und den 
Menfchen nur um unfertwillen auf Eiden. Er ward 
ein Menfch, wie wir, doch öhne Sünde, auf daß er 
die RER mit Tode erlöfen möchte, 
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Er wol reich war, ward Er doch arm um unſertwillen, 
auf daß wir durch Seine Armuth reich würden. (Er 
gab ſich unter das von Ihm ſelbſt dem Volk Iſrael ge⸗ 
gebene Geſetz, und wurde demſelben in allen Stuͤcken 
auf das allervollfommenfte gehorfam, auf daß Er die, 
ſo unter dem Gefeg waren, - dad iſt, die unter dem 
Fluche und Zwange des Gefeßes feufzeten, erlöfete, und 
wir die Kindfchaft empfingen, oder Kinder des neuen 
‚ Gnadenbundes würden, welcher in Gerechtigkeit und 
Friede und Freude in. dem heiligen Geift beſtehet. Sein 
Wandel auf Erden war nach der Wahrheit Gottes in 
Heiligkeit und Gerechtigkeit, die Ihm gefaͤllig iſt. Weil 


Er die Menſchen Gotte mit Seinem Tode verfühnen 


wollte: ſo mußte Er ſelbſt fuͤr Seine eigene Perſon 
kein Opfer noͤthig haben. „Denn einen ſolchen Hohen⸗ 
„prieſter ſollten wir haben, der da wäre heilig, unſchul⸗ 
dig, unbefleckt, von den Suͤndern abgeſondert — dem 
micht taͤglich noth waͤre, wie: jenen Hohenprieſtern, 
uerſt für ſeine eigene Suͤnde Opfer zu thun“ (Ebr. 

7, 26. 27.). Er mußte ein unſchuldiges und unbefleck⸗ 
tes Lamm ſein; ſonſt waͤre Er Gott kein angenehmes 
und willkommenes Opfer geweſen. Das wurde im 
alten Teſtament dadurch vorgebildet, daß, nach dem 
Gebot Gottes, Fein Lamm, das einen Fehl hatte, 
dem Herrn zu einem Opfer gebracht werden durfte; 
ſonſt war es Fein Ihm angenehmes Opfer. Chriſtus 
aber hat ſich ſelbſt ohne allen Wandel, das iſt, ohne 
‚einigen: Fehl, Gotte geopfert zu einem füßen Ges 
ruch, das ift, Sein Opfer war lieblich,, und Ihm 
zur Freude. Mithin gehörte das zu dem Mittleramte 
Chrifti, dag Er, ohne Tadel und ohne Sünde, Sein 
ganzes Leben und: Seinen Wandel auf ‚Erden dem 
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Willen Seit, obne die geringfie Ausnahme, gemäß 
führte. 
Es if — das geben und der Wandel Chrifti 
auf Erden nicht nur unfer Vorbild, fondern es liegt 
lauter Segen für uns in demfelben. Es kommt uns 
alfo Alles zu gut, was Jeſus gethan hat, z. E. Sein 
Tindlicher Gehorfam, Sein Fleiß bei der Arbeit, Seine 
Sanftmuth und Demuth, Sein Wachen und Faften, 
‚Sein Bitten und Flehen u, |. w.; Alles bringt ein 
eich und dient mit zu unferm Heil. 
u; 
, G. 463. 

Jetzt iſt noch anzumerken, daß uns zu Beffrderung 
unferer Heiligung an Leib und Seele das Wort Gottes 
‚gegeben ift, und das ift die Wahrheit (Joh. 17, 17.): 
Wenn wir der Wahrheit gehorfam werden: fo werden 
wir, durch den heiligen Geift, Feufch gemacht nach Leib 
und Seele. Denn die Wahrheit ift ed, die uns frei 
macht von den Dingen, welche dem Bilde Gottes nicht 
gemaß find und wodurch wir 'verunftaltet und verunreis 
niget werden; wenn wir nämlich an Jeſum glauben 
und in Seiner Rede bleiben (Joh. 8, 31.32). Wem | 
alfo feine Heiligung anliegt, der hat Urfache, mit Got: 
tes Wort fleißig umzugehen, und. fich defjelben durch 
die Gnade unfers Herrn Jeſu Chrifti, und den Beiftand 
des heiligen Geiftes, recht zu bedienen, 

Es iſt allemal nöthig, daß fich ein Feder, der: zu 
Sefu Chriſto gekommen ift, in dem Spiegel des Wortes 
Gottes ohne Unterlaß befehe. Wir Iernen und dadurch 
immer mehr kennen, und unfere Mangelhaftigkeit und 
Gebrechlichkeit wird uns dadurch immer mehr: aufgedeckt. 
Auch werden. wir auf das, worauf es ankommt, und 
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was wir zu ſuchen haben, wenn wir nach der Heiligung 
ſtreben, durch das Wort Gottes, welches Wahrheit iſt 
und in Ewigkeit bleibt, deutlich gewieſen, und dadurch 
von dem heiligen Geiſt gelehrt. u 
Der Herr unfer Heiland arbeitete immer daran, 
daß fich das Judenvolk überhaupt, - und infonderheit 
Seine Zünger möchten kennen lernen. Die Fünger Jeſu 
fuhren darin fort, und Iehrten alle Menfchen, befonderd 
aber die Gemeinen, welche zu Ihm gefammelt waren, 
wie ed mit ihnen flände, woran es ihnen fehlte, wonach 
fie fich auszuſtrecken hätten, und wie ihnen geholfen 
werden Tönnte. 3. E. als die Corinther anfingen, unter 
den Knechten Chrifti einen Unterfchied zu machen, da 
fich) dann der eine an diefen, der andere an jenen Dies 
ner Jeſu hing, woraus Spaltungen entſtanden: fo redete 
Paulus ernftlich mit ihnen, und nannte fie deswegen 
fleifchlich. Denn das war nicht von dem heiligen Geift, 
fondern von dem Verderben der Natur, es war ein 
Wandel nach menfchlicher Weife, und fie hatten ſich das 
von zu reinigen und loszumachen. Und alfo muß ein 
Jeder, dem ed um die Heiligung zu thun ift, täglich 
auf fich fehen, alles das, was dem Sinne Jeſu nicht 
gemaͤß ift, in den Tod geben, und fich in das Bild 
Jeſu einzufleiden fuchen. Da wird er über fich genug 
zu beten, zu weinen und zu denfen haben. 


, $, 164, ER | J 
Ueberhaupt ift hiebei zu merken, daß die Lehre Je⸗ 

fu, und Seine Wege, von den Lehren der Menfchen 
und ihren Wegen, wie Tag und Nacht, wie. Licht und 
Tinfterniß unterfchieden find. Die Wege der Menfchen, 
die fich zu Jeſu noch nicht von Herzen befehrt haben, 


’ 
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find offenbar biefe, daß ein Jeder nach feiner abgöttis 
ſchen Eigenliebe (ſ. F. 160.), fich felber achtet, fich ſel⸗ 
ber meint, ſich ſelber ſucht, und mit ſeinem Denken, 
Reden, Thun und Laſſen immer ſich ſelber zum Zweck 
hat. Sich entweder einen Nutzen und Vortheil, oder 
ein Anfehen und Hochachtung, oder einen ‚guten Tag 
und Vergnügen, oder fonft etwas, das ihm gefällt, zu 
verfchaffen‘, das ift das Trieheed, von alle dem, was 
‚er denkt, fucht, redet und vornimmt. Sf das nicht 
am Tage? und findet man nicht Schriften genug, bie 
Dazu —— geben? werden die Kinder nicht in 
ſolchen Ideen gemeiniglich erzogen? Wie iſt aber 
die Lehre Jeſu? Jeſus ſprach zu Allen: „Wer mir 
„nachfolgen will, der verleugne ſich ſelbſt, und nehme 
„ſein Kreuz auf ſich taͤglich, und folge mir nach“ 
(Luc. 9, 23.). Was iſt denn das — ſich ſelbſt vers 
leugnen? Es iſt das Gegentheil von dem vorerwaͤhnten 
Wege der natuͤrlichen und unbekehrten Menſchen. Wer 
ſich ſelbſt nicht anders anſieht, als fuͤr eine elende, ver⸗ 
derbte, ſuͤndige, mit Suͤnden und Miſſethaten beladene, 
unter dem Fluch und Zorn Gottes liegende und vers 
dammungswürdige Creatur; wer dagegen erkennt, daß 
Ehriftus, der Sohn Gottes und Schöpfer aller Ereatur, 
in die Welt gefommen ift, folche Sünder felig zu mas 
chen, und daß Er deömegen die graufamfie Zodesftrafe 
erbuldet, auf dag Er und von unferm Sammer erlöfen, 
und das ewige Leben geben möchte; wer aus dem 
Grunde diefen feinen Heiland, der auch die elendeften 
Sünder fo freundlich aufnimmt, und der -auch ihm 
felbft fich fo gnädig erweifet, mehr liebt als feinen Va⸗ 
ter, Mutter, Sohn, Tochter, fich felbft, und fein eigen 
Leben, ja. ald Alles; und wer darum, weil er Jeſum 


344 Bon der Heiligung. — 


uͤber Alles lieb hat, Ihn auch zum Zweck macht alles 
deſſen, was er thut und laͤßt, und ſich ſelbſt dabei nicht 
achtet, ſich ſelbſt dabei nicht meint, ſich ſelbſt dabei 
nicht ſucht: der iſt es, von dem man ſagen kann, daß 
er ſich ſelbſt verleugnet. Bei dieſem iſt Jeſus Chriſtus, 
und deſſen Gebote, Ehre und Freude, das Triebrad alles 
feines Deukens, Wollens, Redens, Thuns und Laſſens; 
es geſchieht von ihm Alles um Chriſti willen. 

Was iſt aber das — ſein Kreuz auf ſich nehmen 
taͤglich? Ein zum Kreuzestode verurtheilter Miſſethaͤter 
mußte gemeiniglich das Kreuz, oder das an wel⸗ 
ches man ihn annageln wollte, an den Ort des Gerichts 
ſelber tragen; wie dann auch unſer Herr Jeſus Chri⸗ 
ſtus das Kreuz, an welches Er hernach angenagelt 
wurde, ſelbſt nach der Schaͤdelſtaͤtte getragen hat. Die 
Worte Jeſu heißen demnach ſo viel: wer mein Nachfolger 
ſein will, der muß dasjenige, was ihn vor den Menſchen 
zu einem Spectakel macht, was ſeiner Natur hart und 
ſchwer fällt, und von: der Welt zu feiner Plage anges 
‚wendet wird, täglich um meinetwillen gern auf fich neh⸗ 
men, und fo mir nachfolgen. So nahm z. €. Saulus, 
welcher die Gemeine Chrifii verfolgt hatte, als er fich 
von Herzen befehrte, fein Kreuz täglich auf fich; er 
ward aus einem gelehrten und geehrten Phariſaͤer ein 
Bekenner Jeſu, und ward dadurch den Juden zum Abs 
fcheu, welches der Natur gewiß nicht Teichtes ift; er 
Freuzigte fein Sleifch, famt den Lüften und Begierden, 
welches der Natur auch etwas hartes und ſchweres 
war; "er widmete ſich dem Dienſt des Heilandes, und 
ob er gleich wußte, Daß er Bande und Trübfal darüber 
leiden müßte, auch wol gar den Märtyrertod, deſſen er 
auch gewuͤrdiget wurde, fo nahm er doch dieſes Kreuz 


- 
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gern auf fich. Er rühmte fich allein von dem Kreuze 
unſers Herrn Jeſu Chrifti, durch welchen die Melt 


ihm, und er der Welt gefreuzigt war, das ift: er fah 
die Welt fo an, wie man einen böfen Menfchen, der 
feine Strafe am Kreuz erduldet, Anfieht, und die Welt 
fah ihn auch fo an (Gal. 6, 14.) Wer fich von gans 
zem Herzen zu Jeſu Chrifto befehrt, der hat in feinem 
Theil, und in dem ihm befiimmten Grade, eben das 


"zu thun und zu erfahren, was Paulus gethan und er⸗ 
- fahren hat. 


Mas h ißt endlich dad: und folge mir nach? 


Menn man gefinnt ift, wie Jeſus geſinnet war, und 


wandelt, wie Er gewandelt hat, und ſich Seiner und 
Seiner Worte nicht ſchaͤmet, ſondern Ihn bei aller Ge— 
legenheit getroſt vor den Menſchen bekennt, ſo folgt 
man dem er r 


$. 165. 


Die Hoffnung ded ewigen Lebens, welche in 
dem an Jeſum gläubigen Herzen waltet, ift eine maͤch⸗ 
tige Reizung zur Heiligung. Darum iſt auch hier noch 
etwas davon hinzuzuthun. Unſer Herr Jeſus Chriſtus 
hat geſagt: „Wie Moſes in der Wuͤſten eine Schlange 
„erhoͤhet hat, alfo muß des Menſchen Sohn erhoͤhet wer: 
„den — nämlich and Kreuz — auf daß Alle, die an 
„Ihn glauben, nicht verloren werden, fondern das ewige 
„Leben haben‘ (oh. 3, 14 15.). Hierauf gründet 
fich die Hoffnung des ewigen Lebens in den Gläubigen, 


‚welches Gott, der nicht Teugt, verheißen hat (Tit.1,2,), 


und die erwartet ‘dasjenige, welches man noch nicht fies | 


het, gewiß, und ohne Zweifel. Diefe Hoffnung iſt ein 


Merk Gottes in den Menſchen, die, Jeſum im Glauben 


— 
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annehmen.. „Gelobet fei Gott und der Vater unſers 
„Herrn Jeſu Chriſti, — ſagt Petrus — der: und, nach 
Seiner großen Barmherzigkeit, wiedergeboren hat 
„zu einer Iebendigen Hoffnung, durch die Aufers 
„ſtehung Jeſu Chriſti von den Todten“ (1 Petr. 1, 8.). 
Chriſtus heißt unſere Hoffnung (1 Tim. 1, 1.), weil 
wir und mit unferer Hoffnung auf Chrifum gründen, : 
der mit einem Opfer. in Ewigkeit vollendet hat, die. ges 
heiligt werden (Ebr. 10,14.). Der heilige Geiſt macht 
- und in derfelben fefi; denn mit Ihm werden wir, wenn 
wir glauben, verfiegelt; - „Er ift das Dia unfers 
„Erbes — bis — zu unferer völligen Erlöfung‘ 
(Eph. 1,13. 14.), und wir haben durch die Kraft 
des heiligen Geiftes völlige Hoffnung (Röm.15,13.). 
Es ift auch Gottes Wille, daß wir darin beharren, 
nach Ebr. 6, 11., wo ed heißt: „Wir begehren, dag 
„euer Seglicher Fleiß bemeife, die Hoffnung feft 
‚„5u halten bis ans Ende.’ Denn wenn die im 
Herzen ift, fo hat man nicht Urſach fich vor dem Tode 
zu fürchten, fondern man kann mit Paulo fagen: 
„Sch babe Luft abzufcheiden, und bei Chrifto zu fein‘ 
(Ppil.1,23.). Daß nun diefe Hoffnung und zur Heiz 
ligung antreibe, das fieht man aus folgenden Schrifts 
fielen, namlich: „Dieweil wir folche Verheißungen 
‚haben, meine Liebiten, fo laſſet und von aller Beflek⸗ 
‚kung des Sleifches und des Geifted und reinigen, und 
„fortfahren ‚mit der Heiligung in der Furcht Gottes’ 
(2 Cor. 7,1.): „Wenn Chriftus, euer Leben, fich offen— 
„baren wird, dann werden wir auch offenbar werden 
„mit Shm in der Herrlichkeit. So tödtet mun eure 
„Glieder, die auf Erden find — das find die Glieder 
des alten DMenfchen, den wir mit feinen Werfen aus: 
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WER und re ſollen — Hurerei und Unreinigfeit 
„u. ſ. f. (Col. 3, 4. 5.). Ihr Lieben, wir fi nd nun 
„Gottes: Kinder, und ift noch nicht erfchienen, was wir 
fein werden, Wir wiffen aber, wenn es erfcheinen 
„wird, daß wir Ihm gleich fein werden: denn wir 
„werden Ihn jehen, "wie Er iſt. Und ein Seglicher, 
„der ſolche Hoffnung hat zu Ihm, der reinigt fich, 
„gleichwie Er auch rein iſt“ (1 Joh. 8, 2.8.). 


. 166. 
Die Erfahrung der Kinder Gottes kommt damit 


uͤberein. Denn wenn man bedenket, was Gott an uns 


gewendet hat — Er hat Seinen einigen Sohn fuͤr uns 
dahin gegeben — wenn man ferner erwägt, was. Chris 
ſtus für und gethan und gelitten hat — Er hat einen 
bittern Tod für und gefchmect, und Sein Blut zur 
Vergebung der Sünden für uns vergoffen — wenn man 
überdieß- erfährt, mit welcher Liebe, Treue, Geduld, 
Langmuth, Weisheit und Kraft der heilige Geift an uns 
arbeitet: fo ift das, nebft fo vielen und großen andern 
Wohlthaten, die und täglich und ſtuͤndlich zufließen, 
Grund genug, unſere Herzen zu reizen, daß wir Ihm 


zur Freude und Ehre werden moͤgen. Wenn nun noch 


dazu kommt, daß uns ein ſolches uͤber alle Maaßen 
herrliches Erbe bevorſtehet, deſſen Er uns theilhaftig 
machen will, und wovon Er uns die allerzuverlaͤſſigſte 
Verſicherung in unfer Herz gibt: o! wie werden wir 
dadurch entzündet, Ihm allein zu leben, und alled das 
von und zu thun, was Ihn betrüben koͤnnte. 

Und weil diefe Hoffnung des ewigen Lebens, fo 
wie diesGemeinfchaft der Gläubigen mit Jeſu Chriſto, 
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und unter 'einander, Durch den rechten Gebrauch des 
heiligen: Abendmahls fo fehr geſtaͤrkt wird CL. 9. 1448.), 
ſo iſt daraus deutlich zu erſehen, daß uns das heilige 


Abendmahl in unferm Streben nach der Heiligung vor⸗ 


trefflich zu ſtatten komme, zumal da die Erinnerung, 
‚des: Todes Chrifii für und, wodurch fich Seine Liebe 
gegen uns po. mächtig zu Zage gelegt hat, immer eine 
Hauptfache im heiligen Abendmahl bleibt. Denn was 
fann und mehr reizen zur Heiligung, die Gott fo wohls 


‚gefällig ift, als die herzrührende und dankbare Erinnes 


zung der Liebe Jeſu, die Ihn für und in — bittern 


und ſchmaͤhlichen — geliefert hat? 


g. 167. 


‚Nimmt man Alles zuſammen, was von der Heilie 


gung gefagt worden, fo ift daraus Teicht zu ſchließen, 


wie man die Worte der Schrift, welche von der Voll: 


fommenheit reden, zu nehmen babe. Unfer Herr Zeus 


fagt allerdings zu Seinen Jürgen: „Ihr foltt 
„vollkommen fein, gleichwie euer Vater im Himmel 


„vollkommen iſt“ (Matth. 5, 48.). Aus den vorher 


gehenden Morten fiehet man, daß der Herr unfer Heis 


land Seine Jünger von. dem verkehrten Lehrfag der 


Schriftgelehrten und Phariſaͤer: Du follft deinen Nächs 


ften lieben, und deinen Feind haſſen, abbringen will. 
Nicht fo, fpricht Er, ſondern „Liebet eure Feinde, 
„ſegnet, die euch fluchen, thut wohl denen, die euch 
„haſſen, bittet für die, fo euch beleidigen. und. vers 
„folgen u. ſ. w. Die Urſache, die Er dazu anfuͤhrt, 
iſt dieſe: „Euer Vater im Himmel laͤſſet Seine Sonne 


— 


„aufgehen über die Boͤſen und über die Guten, und 


ı 
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„laͤſſet regnen uͤber Gerechte und Ungerechte.“ Weil 
Er nun guͤtig iſt gegen die Undankbaren und Gottloſen, 
fo ſollt ihr auch fo geſinnet fein. Ihr ſollt Ihm nicht 
nur darin folgen, daß ihr eure Freunde liebet, ſondern 
auch darin, daß ihr eure Feinde liebet, und ihnen Gu: 
tes thut, ihr ſollt in der Liebe keine Ausnahme machen. 
Die Rede iſt alſo nicht von dem Grade, ſondern von 
dem Umfang der Liebe. Wenn wir alle Menſchen lie⸗ 
ben, ſo iſt das die rer von: der. Bin die | 
Bene iſt. 


An a Orten der Schrift fagt — Bolkom- 
menwerden : ſo viel, als in der Erfenntniß und. in allem 
| Buten wachſen und zunehmen. . 3. €. „Lieben Brüder, 
wer det ‚nicht. Kinder an dem Verſtaͤndniß, ſondern 
„an der Bosheit ſeid Kiuder, an dem Verſtaͤnd⸗ 
mniß aber ſeid vollkommen“ (1 Cor. 14,-20,). 
Wenn ‚wir. nun wachſen und zunehmen in "allen Stuͤk⸗ 
ken an dem, der das Haupt iſt, Chriſtus, nach Eph. 
4, 45., ſo ‚werden wir vollfommen. Wir werden 
immer. völliger (4 Thefl. 4,.4.). — 


Wenn ſich aber Jemand duͤnken ließe, er hätte es 
fo weit gebracht in der Erfenntniß, daß er auch in Feis 
nem Worte fehlte, und er habe einen folchen Wachs: 
thum in allem Guten erlangt, daß er nicht mehr bitten. 
dürfte, auch in Abficht auf fich felbft: Vergib ung 
unfre Schuld, wie wir vergeben unfern Schuldigern; 
‚der Tegte klaͤrlich zu Tage, daß er die Schrift nicht 
verftände. Ja er zeugte damit gegen fich felbft, daß 
er von der Vollkommenheit weit entfernt ſei, ae ſich 
ſelbſt nicht dan 
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. 168. Az 
Zu dem, was von der Heiligung * worden, 
ift Kolgendes zu wiederholen (f. $. 152.). "Die Schrift 
bezeuget: „Chriſtus Jeſus ift und gemacht von Gott 
„zur Weisheit, ‚und zur Gerechtigkeit, und zur Keilis 
„gung,. und zur Erlöfung‘‘ (1 Cor. 1,30.). Wie die: 
fes Alles in Chrifto Jeſu zufammen ift, fo foll es auch 
bei und in der Erfahrung zufammen fein. Denn wenn’ 
einer, der aus feinem Suͤndenſchlaf erwedit worden, mit 
allem feinem Elend zu Chrifto kommt, und durch den 
Glauben an Ihn Vergebung feiner Sünde: findet, bei 
ſich denkt: nun! Chriſtus iſt mir zur erechtigkeit 
worden, ich muß aber auch durch Ihn geheiliget werden; 
der iſt allerdings auf dem rechten Wege. Wenn er 
aber das erfte gleichfam vergißt, und das andere Tag 
und Nacht fücht, fo kann er fich fo müde laufen, daß 
ihm die Luft ımd Kraft zur Heiligung vergeht. Chris 
ſtus und das Löfegeld, das Er für uns gezahlt hat, da 
Er den bittern Tod für und geſchmeckt hat, muß und 
tagtäglich im Herzen und vor den Augen bleiben, wenn. 
wir der Heiligung nachjagen. Wenn das nicht immer 
‚vor ung bleibet, daß wir an Ihm haben die Erlöfung 
durch Sein Blut, namlich die Vergebung der Sünden, 
fo werden wir in der Heiligung nicht weit kommen. 
Paulus, welcher aus aller Macht, die ihm dargereicht 
wurde in Chriſto Jeſu, nach der’ Heiligung ſtrebte, hat 
und darin ein fchöned Erempel gegeben. Er fagt von 
ſich: „Ich lebe, aber doch nun. nicht ich, fondern Chris 
„ſtus lebet in. ip, Denn was ich jetzt Iebe im Sleifch, 
„das Lebe ih in dem Glauben des Sohnes 
„Gottes, der mich geliebet hat, und fich 
„felbft für mich dargegeben” (Gal. 2, 20.). 
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‚Sein Herz war voll von Chriſto Jeſu — IS Seinem 

Tode am Kreuz, und darum ging auch fein Mund ims 
mer davon über. Das fiehet man aus feinen Worten, 
die er an die Corinther ſchreibt: „Ich hielt mich nicht 
„dafür, daß ich etwas wüßte unter euch, ohne allein 
„Jeſum Chriftum den Gefreuzigten” (1 Cor. 2, 2.). 
Und als fich viele zu der Zeit fanden, die auf etwas 
Anders fielen, fo bezeugte er von ſich: „Es fei ferne 
„von mir rühmen, dann allein von dem Kreuze unferd 
„Herrn Jeſu Chriſti““ (Gal. 6, 14). Was er auf 
feinen —— dem Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti 
fuͤr ſeine lieben Epheſer unter andern erbat, daß Er 
ihnen geben moͤchte Chriſtum zu wohnen durch den 
Glauben in ihren Herzen (Eph. 8, 17.), das war ihm, 
dem Paulus, durch Gottes Gnade ganz eigen. Chriftus 
febte in ihm, und war ihm immer gegenwärtig als das 
Lamm Gotted, das der Welt Sünde getragen. ° Sein 
Leben im Fleifch, das ift: Sein Wachen und Schlafen, 
Sein Arbeiten und Ruben, Sein Denken und Sinnen, 
Sein Wollen und Suchen u. f. w. war ein Leben im 
Glauben des Sohnes Gottes. Der Glaube an den 
Sohn Gottes war bei Paulus nicht eine Sache, die 
heute da, umd dann vorbei ift, fondern ed war bei ihm 
etwas, das Tag für Tag, fo lange er lebte, immer 
fortging. Und in dieſem ſeinem Glauben ſah er inſon⸗ 
derheit darauf: Er hat mich geliebet, und ſich ſelbſt 
für mich dargegeben. Wozu? zum Tode am Kreuz. 
h Wenn es und nun fo im Herzen ift, wie fich es 
‚ber felige Valerius Herberger, deffen Name billig darz 
um werth bleibt, weil er feinen —— ſo herzlich lieb 
hatte, ausgebeten hat in den Worten: In meines Herz 
zend Grunde Dein Nam’ und Kreuz allein fünfte 
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all’zeit. und Stunde, drauf Fan. ich fröhlich 
fein u. fs ich fage: wenn es und fo ift, daß Jeſu 
‚ Name und Jeſu Kreuz und allezeit allein im Herzen 
funfeln, da wird es und weder an Luft noch an So 


zur —— fehlen. 


* Von den Geboten — 


6. 1609. 


Die Materie von der Heiligung der. Seele und. des 
Leibes führet und auf die Gebote Gottes, worin Er die 
Menfchen hat wiffen laſſen, was Er von. ihuen will ges 
than und nicht: gethan haben. Gott hat zu Keiner, Zeit 
unterlaffen,. den. Menfchen- zu. erkennen zu geben, „was 
Er von ihnen erwarte, und was fie fliehen ‚und meiden 
ſollten; nur, in. der Art und Weiſe, wie Er folches ge— 
than, ift ein Unterfchied. Auch die Heiden fönnen und 
follen aus den Werfen der . Schöpfung. und Erhaltung 
fehen, daß fie Gott, den Schöpfer und Erhalter aller 
Dinge, fürchten, ehren, Lieben, Ihm dienen, Ihn preis 
fen, Ihm danken, und Seinen Willen thun follen, auch 
daß. fie ihren Naͤchſten nicht zu befchadigen, fondern ihn 
zu lieben, ‚und ihm Gutes zu thun haben (ſ. $. 55.). 

Mas von der Haushaltung Gottes mit. den Menfchen, 
von: dem. Anfang der Schöpfung. bis auf ‚den Mofes. 
6.1, 2 und 3. gefagt worden, ft hiebei in Erinnerung 
zu bringen. Wie fich Gott hernach ‚mit. dem Volke 
Sie beſonders eingelaſſen, daſſelbe vor andern Völkern 


Bon den Geboten Gottes. 353. 


zu Seinem Eigenthum erwählt, und ihm Seinen heiligen 
Willen fund gethan habe, davon kann man $.13 u: f. 
nachſehen. 

Es iſt aber die herrlichſte Offenbarung des Willens 


Gottes an die Menſchen dadurch geſchehen, daß Gott- 


durch Seinen einigen Sohn, durch welchen Er auch die 
Welt gemacht, mit ihnen geredet hat. Diefer war der 
‚große Prophet, den Gott. in die Welt gefandt hatte, und 


ber predigte öffentlich und vor Sedermann das Evange⸗ 
lium mit Gotteöfraft, und beſtaͤtigte es mit unzähligen . 


Wundern 9 Zeichen. Aus Seinem Munde hoͤrten 
Millionen Menſchen — denn aus allen Landen kam 
man nach Jeruſalem, Gott anzubeten, ſonderlich an den 
großen Feſten — den rechten Verſtand der Gebote Got— 
tes, die fchon im alten Teftamente von Ihm waren ges 


geben worden. Jedermann erftaunte über Seine gewalz- 
tigen Reden, worin Er den Willen Gotied an die Mens 


ſchen bezeugte, und ihnen Seine Gebote einfchärfte. 
Als die Jünger Jeſu mit dem. heiligen Geift ges 
tauft worden, gingen fie auf Befehl ihres Herrn in alle 
Melt, und predigten allen Menfchen: das Evangelium. 
Sie bezeugten Jedermann, mit Beweifung des Geiftes 
amd der Kraft, daß. Jeſus Chrifius, ‚der am Kreuz ges 
tödtet worden, und wieder auferftanden „der Here fei, 


‚welcher, fich zur Rechten Gottes gejet, und daß Alle, 


die an Ihn glauben, Vergebung der Sünde, Leben und 


Seligfeit empfahen würden; und diejenigen, welche glaͤu⸗ 


big wurden, lehrten ſie halten Alles, was ihnen Jeſus 
befohlen hatte. 

Die Juͤnger des Herrn haben aber den Glaͤubi⸗ 
gen nicht nur mündlich die Gebote Gottes an fie einges 


ſchaͤrft, ſondern ſie haben uns auch, durch Gottes Gnade, 
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diefelben fchriftlich dargelegt. Die Manner Gottes, 


‚welche uns den Wandel Ehrifti auf Erden, und Seine 


Vollendung durch Leiden des Todes befchrieben haben, 
haben und, durch Antrieb des heiligen Geiftes, fo viele 
Reden deffelben aufgefchrieben, dag wir Gott nicht genug 
dafür danken Finnen. Darin finden wir den Willen 
Gottes an uns, das iſt, Seine Gebote jo deutlich und 
göttlich ausge färnchen; daß fie den Herzen der Kinder 


Gottes eine unausfprechliche Freude geben. Was uns 


die jünger Jeſu überdies, im Namen unfers Herrn Ges 
fu Ehrifti, und durch den Trieb des heiligen Geiftes anz 
befohlen haben; das haben wir auch als Gottes Gebote 
anzufehen und zu befolgen. Wir find verbunden dazu: 
wiewol es auch eine Wohlthat und ein Segen für. und 
ift, "wenn wir. denfelben -gehorfam find, 

Wie ift es aber mit den Geboten. des alten Teſta⸗ 
ments? muͤſſen wir dieſelben auch im neuen Teſtament 


befolgen? Antwort: Mit Unterſchied. Daß die Ge: 


bote des alten Teſtaments, welche fich entweder auf das 
Tönigliche Regiment Gottes unter dem Volt Iſrael, oder 


‚auf den levitifchen Gottesdienft unter demfelben, ($.13.) 


‚beziehen, die Gläubigen aus den Heiden im neuen Tes 
fiament nicht. verhinden, ift aus Up. Gefch. 15. beutlich 


zu erfehen (ſ. .$. 18). 


Was die zehn Gebote ($. 13.) betrifft, die Sort 
dem Volk Iſrael gegeben : ſo hat unſer Herr Jeſus 
Chriſtus den Sinn derſelben nach dem Herzen Gottes 
ms aufs deutlichfie und vollftändigfte herausgefagt, 
Matth. Cap. 5. 6.u. 7. und an andern Orten mehr; 
und in fo fern ‚bleiben wir. billig’ im neuen Teſtament 
feſt dabei; und wer fich danach nicht richtet, der ver— 


fündigt fich an Gott.  Dabin gehört auch. alles das, 


* 
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5 was die Apoſtel unſers Herrn Jeſu Chriſti, in Abſicht 
auf den Sinn der zehn Gebote, und anderer Stellen des 
alten Teſtaments, die das ſittliche Betragen der Mens 
ſchen betreffen, geſagt haben. Wo aber im neuen Te⸗ 
ſtament etwas noch genauer beſtimmt iſt, als es im 
alten Teſtament geſchehen, da haben wir uns an das 
neue und vie an das alte zu halten. 


38 170. 

* ale, Sefus hat das Halten Seiner Gebote 
beftändig als eine nothwendige Sache eingefcharft. Zum 
Schluß Seiner Predigt, welche und Matth. Cap. 5:6, 
‚and 7. befchrieben wird, fagt Er unter andern: „Ein 
‚‚seglicher Baum, der nicht gute Zrüchte. bringet, wird 
„abgehauen, und ind Feuer. geworfen.‘ — Darum, wer 
„Diefe meine Rede höret und thut fie, den ver⸗ 
gleiche ich "einem Eugen Manne, der ſein Haus. auf 
„einen Felſen bauete. Da nun ein Plagregen fiel, 
„und ein Gewaͤſſer fam, und weheten die Winde, und 
„ſtießen an das Haus, fiel es doch nicht: denn ed war 
„auf einem Felſen gegründet (Matth. 7, 19. 24. 25.). 
‚Und: wer dieſe meine Rede höret, und thut fie 
„micht, der ift einem thörichten Manne gleich, der fein 
„Haus auf den Sand bauete. Da nım ein Plagregen 
„fiel, und kam ein Gewäffer, und weheten die Winde, 
„und fliegen an das Haus, da fiel ed, und that einen 
„großen: Sal (Matth. 7, 26. 27.). Von Seinen, 
„Schafen überhaupt fagt Er: ©,,Meine Schafe. hören 
„meine Stimme, und ich fenne fie, und fie folgen 
„mir’ ( Joh. 10, 27.). Was Seine Juͤnger infonders 
heit betrifft, ſo ſiehet man aus verſchiedenen Stellen 
Johannis, daß, und wie Er bei ihnen auf die Haltung 
23 * 
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Seiner Gebote gedrungen, So fagt Er z. €. „Liebet 
‚ihr mich, fo haltet meine Gebote GJoh. 14,15.). 
„Sp ihr meine Gebote haltet, fo bleibet ihr in 
‚meiner Liebe, gleichwie ich meines Vaters Gebote 
„halte, und bleibe in Seiner Liebe (Joh. 15, 10. ) 
‚Wer mich liebet, der wird mein Wort halten, 
„und mein Vater wird ihn Tieben (Joh. 14, 23.). 
„Ihr feid meine Sreunde, fo ihr thut, was ich euch 
“ „gebiete‘ (Soh. 15, 14.). Aus allen diefen MWorz 
ten Jeſu erhellet zum erften, daß die Liebe zu Jeſu 
nicht fein Fan, wo man Seine Gebote nicht hält — 
es Tann eind nicht von dem andern getrennt werden; 
das bringt die Natur der wahren Liebe Jeſu mit ſich — 
‚und zum andern, daß dem Heiland mit der aͤußerlichen 
Befolgung Seiner Gebote ohne Liebe nicht gedient ift. 
Wie dann auch Paulus fagt: Wenn ich alle meine 
Haabe den Armen gäbe, und Liege meinen Leib brennen, 
und hätte der Liebe nicht, fo wäre mir es nichts 
nüße (1 Cor. 13,'3.). Dieſes ift dann bei allen, Gebo- 
ten Gottes zu merken. Daher der felige Dr. Lutherus, 
wenn er die zehn Gebote Mofis erklärt, bei einem Je⸗ 
den vorausfeßt: Wir follen Gott fürchten und lieben. 
3 E Wir follen Gott fürchten und Tieben, daß wir 
unfern Naächften nicht faͤlſchlich beluͤgen u. ſ. w. 


$. 171. 


ie nun unfer Herr Jeſus Chriſtus Seine Juͤnger 
zu dem Halten Seiner Gebote anwies, ſo gab Er ihnen 
auch die Anweiſung, daß ſie bei Andern ein Gleiches 
thun ſollen. Man ſieht ſolches aus der kurz zuſam⸗ 
mengefaßten Anweiſung, die Er Seinen Juͤngern vor 
Seiner Himmelfahrt gegeben hat: „Gehet hin, und 
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„lehret alle Völfer, und taufet fie im Namen des Was 
„ters, und des Sohnes, und des heiligen Geiftes, und 
„tehret fie halten Alles, was ich euch befohlen 
„habe“ (Matth.28, 19. 20.). Das haben dann auch 
. Seine Jünger gethan, und das fiehet man aus allen 

ihren Schriften, wo fie nicht nur die Glaubenslehren 
mit einer Gotteskraft bezeugen, ſondern auch das treus 
lich anfuͤhren, was Gott von uns Menſchen, denen Er 
ſo viel Gutes erwieſen hat, noch taͤglich erweiſet, und 
ewiglich erweiſen will, fordere und erwarte (ſ. 9 169.). ' 
Sohannes aber ſagt infonderheit: „Das ift die Liebe 
„zu Gott, daß wir Seine Gebote halten, und 
„Seine Gebote find nicht ſchwer“ (4 Joh. 5, 3), das 
ift2 Gott gibt Seinen Kindern Seinen Eräftigen Gna⸗ 
denbeiftand, daß fie Seine Gebote halten Finnen, und 
neiget auch ihr Herz dazu, daß fie ed gerne thun, Das 
ber ihnen: folches ‚auch nicht beſchwerlich iſt. Ferner: 
„Wer da faget, ich kenne Ihn, und halt Seine 
„Sebote nicht, der ift ein Lügner, und in folchem 
„iſt Feine Wahrheit (1Joh.2, 4.)) und: Wer Seine 
„Gebote halt, der bleibet in Ihm, und Er in ihm, 
„das ifts er fteht mit Gott in der allerinnigften Ges 
„meinſchaft“ (1 Joh. 3, 24.). 


Das wird dann auch die Lehre Chrifti bleiben, bis 
ans Ende der Tage. Denn wenn ber Herr bei der 
Vollendung aller Dinge fagt: „Siehe, ich komme 

„bald, und mein Lohn mit mir, zu geben einem Jegr - 
"lichen, wie feine Werke fein werden” (Offenb. 22,12.), 
fo heißt es gleich darauf: „Selig find, die Seine 
„Gebote halten” (Dffend. 22, 14.). 
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Hiebei iſt aber wohl’ zu merken, daß hier die * 
nicht iſt von unbekehrten Leuten, ſondern von Kindern 
Gottes. Ein unbekehrter Menſch kann ſich wol vor den 
groben Werken, z. E. vor Mord, Ehebruch, Diebſtahl, 
dem Fluchen und Schwoͤren, dem falſchen Eid, und der— 
gleichen huͤten: denn wenn er das nicht koͤnnte, ſo 
würde es hart fein, ihn darüber zu beſtrafen. Er kann 
Auch diefe und jene außerliche an fich felbft gute Dinge 
thun, ald z. €. er kann fich der Armen annehmen, 
Schaden von feinem Nachften abwenden, fleißig arbeis: 
ten, ein nüßlicher Bürger fein, und dergleichen (f. $.55.). 
Wenn man aber denken wollte, ein unbefehrter Menfch 
Fönnte die Gebote Gottes nach ihren tiefen und geifte 
lichen Sinn halten, fo wuͤrde man fich irren. Wenn 
fich demnach ein folcher Menfch vornimmt, daß er die 
Gebote Gottes halten -wolle, damit er nicht verdammt. 
werde, fo ift das wol ein Vorfaß, daraus etwas Gutes 
werden Fann, wenn er auf den rechten Weg kommt, das 
iſt: wenn er fein Elend und Verderben erkennt, an fich 
felbft und feinen Kraften verzagt, und fich von Herzen 
zu Sefu befehrt, der uns allein felig machen kann von. 
unfern Sünden. Denn auf die Weife wird er ein Kind 
Gottes, und eine neue Creatur, er wird des heiligen 
Geiſtes theilhaftig, von der Sclaverei der Suͤnde bee 
freit, und befommt Luft und Kraft, den Willen Gottes 
zu thun. Wenn er aber nicht zu Jeſu Chrifto kommt, 
Ihn nicht im Glauben annimmt, fich nicht von. Kerzen 
zu Ihm bekehrt, fondern gleich "und. allein darauf. faͤllt: 
nun will ich Alles laſſen, was Gott verboten hat, und 
Alles thun, was Er befohlen hat: ſo kann er ſich viel 


| 
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muͤhen, und es wird doch. nichts daraus. Dahin gehoͤ⸗ 
ren die Worte Jeſu: Ringet darnach, daß ihr durch 
die enge Pforte eingehet. — Mer iſt die enge Pforte? 
Chriſtus. Wie geht man ein durch die enge Pforte? 
‚wenn man an Ihn glaubt. — Denn Viele werden, 
das fage ich euch, darnach trachten, wie fie hinein kom⸗ 
men, und werden® nicht thun Finnen’ (Luc. 13, 24.). 
Warum denn? weil fie Chriftum vorbeigehen, und fich 
ſelbſt helfen und beffern wollen. Darum hat unfer Heiz 
land Seinen Züngern geboten, zuerft. das Evangelium 
zu predigen, und. diejenigen, die ed im Glauben anneh⸗ 
men, im Namen des Vaters, und ded Sohnes und des 
heiligen Geifted zu taufen; und dann fie zu lehren hals 
ten Alles, was Er ihnen geboten hatte. Die Jünger 
Jeſu find auch in diefer, Ordnung zu Werke gegangen, 
wie man aus der Apoftelgefchichte fehen kann. Das 
erfte, worauf ihre Predigt ging, ‚war diefes: daß fich 
die Menfchen zu Sefu befehren, Vergebung der Sünden 
erlangen, und des heiligen Geiftes theilhaftig werden 
möchten; und dann blieben die Früchte nicht aus. 
Da war es Zeit, fie zu lehren, alled das zu halten, 
was Jeſus geboten hatte. Das ift ed, was der Hei: 
land ſagt: „Setzet einen guten Baum, fo wird 
„die Srucht gut (Matth. 12, 33.).. Denn es ift Fein 
„guter. Baum, der böfe Srucht trage, und ed ift Fein 
„boͤſer Baum, der gute Frucht trage, — Denn man 
„lieſet nicht Feigen von den Dornen, auch Liefet man 
„nicht Trauben von den Heden’ (Luc. 6, 43. 44.). 
Wenn alſo Jemand gute Früchte bringen, N die Ge⸗ 
bote: Gottes halten foll, fo muß er erft, durch den 
‚Glauben an, Ehriftum, ein guter Baum — eine neue 
Ereatur — werden. 
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Man darf nur nachlefen, was Ap. Geſch. 2. erzählt 
wird, fo findet man davon ein ſchoͤnes Exempel. Sobald 
die Menfchen, denen Petrus bezeugte, daß fie Chriftum, 
den Herrn der Herrlichkeit, umgebracht und gefreuzigt. 
hätten, in fich fehlugen, ihre Miſſethat bereueten, Jeſum 
im Glauben annahmen, fich taufen Liegen, und des heiz 
ligen Geiftes theilhaftig wurden; was erfolgte da? Sie 
wurden erfüllt mit der Liebe Gottes und. des Nächten, 
und die bewies fich mächtig in allen Stüden. Da ges 
ſchah das, was Gott verheißen hat: Sch will geben. 
meine Gefege in ihren Sinn, und in ihr Herz 
will ich fie fchreiben (Ebr. 8, 10. er. 31, 33.) 
Paulus fagt: heben wir denn das Gefeß auf durch 
den Glauben? Das fei ferne! fondern wir richten 
das Gefeg auf (Röm. 3, 31., f. $. 132.). Wir wer: 
den durch den Glauben Kinder Gottes, und neue Erens 
turen, und des heiligen Geiftes, des Eindlichen Geiftes, 
theilhaftig. Diefer wohnt in unfern Herzen, und lehrt 
uns Alles (Joh. 14, 26.). Er leiter und in alle 
Wahrheit (Joh. 16, 13.). Mithin Tehrt Er uns auch 
den Willen Gotted, wie 3. E. Paulus fagt: Bon der 
brüderlichen Liebe ift nicht noch, euch zu fchreiben, denn 
ihr feid felbft von Gott gelehrt, euch unter einanz 
der zu Lieben, und das thut ihr auch (1 Theff. 4, 9, 10. 
f. F. 114.). Wer den Willen Gottes in der Schule des 
heiligen Geiftes nicht lernt, und nicht gelernt hat, der 
macht fich viele verkehrte Begriffe davon, wie man z. €, 
an den Pharifaern und Schriftgelehrren fiehet.  Diefe 
hatten zwar die Schriften des alten Teffomentsz ‘Aber 


‚wie verkehrt fie diefelben gedeutet haben, das kaun man 


“unter andern aus Matth. Cap. 5. 6.7 und 23, abnehmen, 
Der heilige Geift Lehre uns aber nicht nur den Willen 
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Gottes, fondern Er macht uns auch willig, denfelben zu 
thun, und gibt und die Kraft dazu. Darum heißt es: 

„Die Frucht des Geiftes ift Liebe, Freude, Friede, 

„Geduld, Freundlichkeit, Gütigkeit, Glaube oder Treue, 
„Sanftmuth, Keufchheit (Gal. 5, 22.); und: Die 

„Frucht des Geiftes ift allerlei Gütigkeit, und Ge: 
‚rechtigkeit, und Wahrheit (Eph. 5, 9.). Demnach ift 
Alles, was Gott befohlen hat, wenn es bei und zu 
Stande fommt, eine Frucht ded Geiftes (ſ. 9.154 u.f.). 
Er gibt Gnade, daß wir fehen, was Gott wohlgefällig 
iſt, und ed gern thum wollen, und es auch in Chrifto 
‘ Können. ° Das heißt: dad Gefe wird in unfern Sinn - 
gegeben, und in unfer Herz gefchrieben. Bei Chrifto 
‚ findet fich folches in der allervollfommenften Maaße (f. 
Pf. 40, 8.9. Ebr. 10, 7.). Bei uns ift ed wol un: 

vollkommen, aber es ift doch in der Wahrheit, wie Pe: 

tens fagte: Herr, Du weißt alle Dinge, Du weißt, 

dag ich Dich Tieb habe (Joh. 24, 17.) Wir haben 

demnach, wenn wir die Gebote Gottes halten wollen, 

nur auf den heiligen Geift zu merken, der wird und, er 

innern, und uns von Stunde zu Stunde ehren thun 

nach Seinem Wohlgefallen. 

Wie num der heilige Geift unermüdet ift, und an 

“die Gebote Gottes zu erinnern, und den rechten Ver— 
ftand davon zu geben, uns zum Halten derfelben zu 

ermuntern, und und die Kraft und das Vermögen dazu 

reichlich mitzutheilen, fo ift auch unfer Herr Jeſus Ehriz 

ſtus, und Sein und unfer lieber Vater immer gefchäfz 
‚tig, und darin die Hand zu bieten. Von unferm Hei⸗ 
land Jeſu Chrifto heißt es: „Er hat fich ſelbſt für 

„uns gegeben, auf daß Er uns erlöfete von aller Un: 

gerechtigkeit, und reinigte Ihm ſelbſt ein Volk zum 


- 
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„Eigentum, das fleißig wäre zu guten Werken“ 
(Tit. 2, 14.). Durch ‚gute Werke verfteht man gemei— 
niglich die Wohlthaten, die einer feinem Nachften erweis 
fet; -und das ift auch nicht unrecht. Man hat aber 
überhaupt das Thun eined Kindes Gottes, da es fich 


durch die Gnade und den Beiftand des heiligen Geiftes 


nach den Geboten Gottes richtet, zu den guten Werfen ' 
zu rechnen. Da ift dann wohl zu merken, daß Zeus 
Ehriftus, da Er fich für und in den Tod gegeben, nicht 
nur damit für uns büßen, fondern und auch die Guade 
erwerben wollen, fleißig zu fein zu guten Werfen. Wir 
werden-auch dazu fchon in der Taufe verbunden; denn 
die ift der Bund eines guten Gewiffend mit Gott: der 
wird aber: gebrochen, wenn. wir Gotted Gebote aus den 
Augen fegen (ſ. F. 140.). Uebrigens Iehret uns der 
Heiland, daß wir durch den Glauben in Seiner innigen 
Gemeinfchaft ‚bleiben müffen, wenn wir ald Reben an 
Ihm Früchte bringen, das ift, nach den Geboten Gottes 


Gutes thun wollen, Er ſagt: „Wer in mir bleibet, 


‚und ich in ihm, der bringet viel Frucht; denn 
„Ohne mich Fönner ihr. nichts thun“ (Joh. 15, 5.). 
Wir haben denmach immer darauf zu ſehen, daß wir 
in dem Glauben an Jeſum Chriftum, - durch: den wir 
frei wurden von der Herrfchaft der Sünde, welcher der 
Sieg ift, der die Welt überwunden hat, und. durch den 


wir los werden von der Gewalt des Teufels ($. 131.) 


durch Gotted Gnade befiehen, und in demfelben gefund 
fein und bleiben mögen, wenn wir mit dem Hebeen der 
Gebote Gottes fortkommen wollen. | 

Mas von dem Vater im Himmel gefagt — 
daß Er auch geſchaͤftig iſt, uns in Gnaden beizuſtehen, 
damit wir Seine Gebote halten moͤgen, das erhellet aus 
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- folgenden Worten der Schrift. Chriſtus fagt: „Einen 
„jeglichen Reben an mir, der da Frucht bringt, wird 
„Er — mein Vater — reinigen, daß er mehr 
Frucht bringe“ (Joh. 15, 2.). Und in dem Brief 
an die Ebraer heißt ed: „Gott machet uns fertig in 
„allem guten Werk, zu thun Seinen Willen, und 
‚Schafft in uns, was vor Ihm gefälig iſt, —* 
FJeſum een (Ebr. 13, 21.) 
J — 

* Bei der Materie von dem Halten der Gebote Got⸗ 
tes iſt noch Folgendes zu erinnern: 


1) Daß alle und jede Gebote Gottes zum Beften 
der Menfchen gemeint find, und das Halten der Gebote 
Gottes im der That etwas feliges ift,  gleichwie aller 
Ungehorfam gegen diefelben etwas unfeliges ift. 3. €. 
unfer Herr Jeſus Chriftus hat gefagt: Kommt her zu 
mir Alle, die ihr. mühfelig und beladen feid; ich will 
euch erquicken; das ift nichts anders, ald wenn Er 
fagte: Wenn euch eure Suͤnde als eine ſchwere Laſt 
druͤckt, wenn ihr unter derfelben voll Elend, Kummer 
und Sammer feid, fo gläubet an mich als euren Heis 
land und Erlöfer, fo werden eure Sünden vergeben und 
getilget werden, Nehmet auf euch mein Joch und Iernet 
von mir; denn ich bin fanftmüthig und von Herzen de= 
‚müthig; das heißt, laßt euch mein Regiment gefallen, 
-ergebet euch ganz im meinen Willen, hört, auf nach eu: 
ren eigenen Willen zu lehen, werdet ‘mir von Herzen 
gehorfam, und lernet infonderheit Sanftmuth" und Dez 
muth des: Herzens von mir. Was ift dann damit ver⸗ 
"bunden? fo werdet: ihr Ruhe finden für eure Seelen 


’ 


364 on den Geboten: Gottes. 


 (Matth.14, 28 u.f.). Daraus folgt, daß den Renten, 
die folches nicht thun, die Ruhe der Seelen. fehlt. 

2) Man fiehet alfo billig alle und jede Gebote Got: 
tes an ald Beweife Seiner Liebe und guädigen Aufficht 
auf die Menfchen, und fonderlich auf: diejenigen, welche 
Jeſu Ehrifto angehören, und fich von Seinem Geifte 
regieren laffen. Hat David fich bewogen gefunden, für 
das Gefe des alten Bundes, welches doch in allem feiz 
nem Umfang, weil es fich auch auf den levitifchen Got: 
teödienft mit bezog, viel Schweres enthielt, Gott ſo herz: 
lich, zu danken, wie man unter andern aus dem 119 ten 
Pfalm fieht: fo haben wir im neuen Bunde vielmehr‘ 
Urfach, dem Herrn für die herrlichen Gebote zu dans 
fen, ‚die Er und aus Gnaden gegeben hat. i 

3): Wenn uns demnach ein neues. Herz und ein 
neuer Geift durch Chriftum gegeben wird, daß uns 
Seine Gebote zur Freude unfers Herzens werden; . 0! 
was ift das für eine große Gnade! Und wenn: wir 
dann durch den Beiftand des heiligen Geiftes in Seinen 
‚Geboten wandeln, das ift: wir find Tag und Nacht 
‘ ‚darauf geftellt, zu thun, was Er befohlen hat, und zu- 
laſſen, was Er verboten hat, fo find das lauter Wohle 
thaten für und, das ifts fo oft und: Gott die Gnade ‚ 
gibt, etwas Gutes zu thun, und dem Böfen zu widerz 
ftehen, fo ift es ein Segen für uns. 


$. 174. 


Es hat aber Alles, was wir nach dem Willen des 
Herrn thun, überdies noch folche Folgen, ‚dafür. mau 
Ihm Eindlich zu danken hat. 3. E. der Heiland hat 
geſagt: „Selig find, die da geiſtlich arm find, denn 
„das Himmelreich ift ihr: Selig find, die da Keid-tras 


! 
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„gen, "denn fie follen getröftet werden. Selig * die 
„Sanftmüthigen, denn fie werden das Erdreich beſitzen. 
„Selig find, die da hungert und dürfte nach der Ges 
„nechtigfeit, denn fie follen fatt werden, Selig find die 
Bar mherzigen, denn ſie werden Barmherzigkeit erlan⸗ 
„gen. Selig find, die reines Herzens find, denn fie, 
„werden Gott ſchauen. Selig find die Sriebfertigei, 
“ „denn“ fie werden Gottes Kinder heißen. : Selig find, 
„Die um Gerechtigfeit willen verfolget werden, denn das 
Himmelreich :ift ihr‘ (Matth. 5, 3 u: f.). Da ift das 
Armfein am Geifte, da man im Kichte Gottes den 
Mangel an Allem, was zu dem Gnadenftande gehört, 
oder auch fein mannichfaltiges Zurücbleiben im dem, 
was man ſein follte, erkennt; das Keidetragen, da 
man gegen fein Elend und Verderben nicht gleichgültig 
ift,. fondern darüber bitterlich weint, und von Herzen bes 
fümmert ift; das fanftmüthig fein, da die Heftige 
keit der Naturbegierden gebrochen wird, und man dage= 
gen nur bei fich ftehen bleibt, und bei fich denft: O! 
ich elender Menfch! Das Hungern und Dürften 
nach der Gerechtigkeit, da "einem nichts fo. fehr 
anliegt, ald daß man Gnade im Blute Jeſu finden, und 
in Seine‘ Öerechtigfeit eingefleidet werden möge; das 
barmherzig fein, da einem die armen Menfchen nahe 
gehen und jammern, und man ihnen in allen ihrem 
Elend, und fchweren Umftänden, » gar: zu gern: helfen 
möchte; das reines: Herzens fein, da, man vor, 
aller Beflekung des Geiftes und des Fleifches fich mit 
Fleiß bewahrt, "und durch das Blut Jeſu Chriſti, des 
Sohnes Gottes, rein gewafchen fieht von allen Sünden; 
das friedfertig ſein, da man nicht nur Alles aus 
dem Wege zu saumen fucht, bei ſich ſelbſt und bei Aus 
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dern, wodurch das Band des Friedens verlegt wird, 
fondern auch alles mögliche thut, daß die Liebe erhalten 
und gemehret werden möge; das Leiden um der Ge⸗ 
rechtigkeit willen, da man nicht, um Uebelthaten, 
fondern um Ehrifti willen, den man liebt und Ihm dient, 
und um des Guten willen, das man in Seinem Namen 
thut, -gehaffet, verläftert und verfolgt wird; dieſes Alles, 
ſage ich, und ein jegliches diefer Dinge if an ſich ſelbſt 
eine Seligkeit, dafuͤr wir Gott zu danken haben. Aber 
ess find doch auch ſehr ſchoͤne Folgen, die mit einer jeden 
ſolchen Gnade verbunden ſind. 

Man hat alſo bei einem jeden Gebote, zu — 
ken, erſtlich: wie gut das iſt an ſich ſelbſt, was darin 
befohlen wird, und wie boͤſe das iſt an ſich, was darin 
verboten iſt; und zum andern: was diefed und jenes 
für «Folgen habe. 2% 


* 
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Dabei ift auch noch zu merken, daß 
4) in allen den Dingen, die wir in Gefolge der 
göttlichen Gebote und Verbote thun und laſſen, auf: die 
Abficht zw ſehen iſt. Nicht das außerliche Beobachten 
der Gebote, Gottes macht: die Sache aud.: Denn Gott ; 
fiehet das Herz an. » Darum nennt unfer Herr Jeſus 
Chriſtus die, welche ihre: Almofen darum gaben, daß 
fie won den Leuten gepreifet würden, und ihr. Gebet fo 
verrichteten, daß fie den Leuten in die Augen fielen, 
auch auf die Art ihre Faſten hielten, daß fie fich damit: 
wollten fehen laſſen, Heuchler (Matth. 6, 2 u. f.), und 
thut hinzu: „Das Auge ift des Leibes Licht. Wenn 
„dein Auge einfaͤltig iſt, ſo wird: dein ganzer Leib lichte 
ſein. Wenn aber dein Auge boͤſe iſt, ſo wird dein 
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„ganzer Leib finfter fein. Wenn aber das Licht, das 
„in die iſt, finfter ift, wie groß wird dann die Finſter⸗ 
mniß ſelber ſein“ (Matth. 6, 22. 23.). Da ſiehet man 
aus dem Zuſammenhang der Rede, daß durch das 
Auge die Abſicht gemeint iſt, die man bei einer. Hand: 
lung hat. Wie num. der ganze: Menfch im Finſtern iſt, 
wenn fein Auge nichts taugt,’ fo wird eine Handlung. 
böfe, und Gott, mißfallig, wenn die —— dabei: un 
Be 


„Wenn Alles bios aus Liebe zu Gott und aus Liebe 
zu dem Nächften gefchieht ſo iſt das Auge einfältig, 
amd fchielt nicht auf etwas Anderes, das zur Sache 
nicht gehört, 3. E. eigne Ehre, eignen Nußen und ders 
gleichen. Den rechten Grund aber zu der Liebe Gottes, 
und zu der Liebe des Nächten, gibt uns Johannes in 
folgenden Worten: „Laſſet uns Ihn lieben, denn Er, 

„bat uns erft geliebet”” (1 oh. 4, 19. f. v. 10.). 
Hat und Gott alfo geliebet, fo folfen wir und auch 
‚unter einander lieben“ (105.4, 11. |. Matth.18, 33. , 
Joh. 15, 12.). Dahin gehören auch die Worte: „Ihr 
„ſeid theuer erfauft. Darum fo preifet Gott an eurem 
‚Leibe, und in eurem Geiſte, welche find Gottes 
(1 Cor. 6, 20.). Chriftus ift darum für Alle geftor: 
‚den, auf daß die, fo da leben, Hinfort nicht ihnen felbft 
„Teen, fondern dem, der für fie geftorben und aufer: 
„fanden iſt“ (2 Eor. 5, 15. ſ. Röm.14, 7 u. f.). 
„Er hat unfere Sünde felbft geopfert an Seinem Leibe 
„auf dem Holze, auf daß wir der Sünde abgeftor 
„ben, der Gerechtigkeit Ieben, das ift: Er hat fie auf 
„fich genommen, und fich dafuͤt zum Opfer gegeben “ 

| * * * — 
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5) Auch ift nicht aus der Acht zu laſſen, was 
$. 18. erinnert worden, daß die ganze Lehre Jeſu und 
Seiner: Jünger Evangelium ift, „und in der heiligen 
Schrift fo genannt wird. Wenn wir nun darin Worte 
finden, ‚die und die Gnade unfers Herrn Jeſu Chrifti, 
und. die Liebe unferd Vaters im Himmel, und die Ges 
meinfchaft des heiligen Geiftes, mit alle dem Guten, 
was daraus auf und fließt, und in Ewigkeit damit ver 
bunden ift, herrlich vor Augen legen: fo haben wir. 
Seine Gebote, in welchen und gezeiget wird, wie wir 
dagegen reichlich dankbar fein, und Ihm zur Ehre und 
Sreude werden follen, davon nicht abzureißen; fie gehö- 
ren dazu. Denken wir dann über die Gebote Gottes, 
ſo haben wir die Worte der Lehre Jeſu und Seiner 

Sünger, worin und alle die Seligfeiten, die wir in Jeſu 
amd. durch Jeſum haben, umd ewiglich haben. werden, 
vorgehalten werden, immer dabei ins Auge zu faffen, 
und fie ja nicht davon zu trennen: denn fonft werden 
wir mit unfern Bemühungen, die Gebote Gottes zu hals 
ten, nicht weit fommen: ed wird immer an Luft und 
Kraft fehlen. 


$. 176. 


Unſer Herr Jeſus Chriſtus hat alle Gebote Gottes 
in der Kiebe Gottes und des Naͤchſten zufammengefaßt: 
„Du ſollſt lieben, fagt Er, Gott deinen Herrn von ganz 
„zem Herzen, von ganzer Seele, von ganzem Gemüth, 
„und von, allen deinen. Kräften, und follft deinen Nächs 
fen lieben, als dich felbft. In diefen zweien Geboten 
„banget das ganze, Gefeß und die Propheten‘ (Matth. 
22, 37. 39. "Marc. 12, 30. 31.). Ihm folgen darin 
Seine Juͤnger. So Heißt es z. E. 1Tim. 1, 5 u. f. 


I 
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„Die Hauptfumma des Gebots ift Liebe von reinem 
„Herzen, und von gutem Gewiffen, und von ungefärb: 
„tem Glauben.” Und 1 Cor, 13, 41 u. f. macht Paus. 
Ius eine folche Befchreibung von der Liebe, dag man 
wol fiehet, wie er Alles aus derfelben Herleite. 


/ * 
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Mir machen alfo den Anfang von dem Gebote Gots 
tes, worin den Menfchen überhaupt, und. einem jeden 
infonderheit, befohlen wird: Du follt lieben Gott deis 
nen Kern von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von . 
ganzem Gemüth, und von allen deinen Kräften. . Diez 
fes Gebot haben wir nicht erft im neuen Zeftament bes 
fommen, fondern es war ſchon im alten Teſtament. 
Denn fo fleht ed 5 Mof. 6, & „Du follt den Herrn, 
„Deinen Gott, lieb. haben von ganzem Herzen, von gan: 
„zer Seele, und von allem Vermögen. Es war 
auch den Gläubigen ded alten Zeftaments in ihrem 
Theil fchon gegeben, nach dieſem Gebote fich zu 
halten: „Herzlich Tieb habe ich Dich, Her, 
„meine Stärke, Herr, mein Feld, meine Burg, mein 
‚„Erretter, mein Gott, mein Hort, Auf den ich traue, 
„mein Schild und Horn meines Heild, und mein Schuß’ 
fagt David (Pf. 18, 2.3.) Sie hatten aber Damals 
die Lehre von unferm Herrn Jeſu Ehrifto, von Seinem 
— 24 
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und unjerm Viebeh Vater, und von dem heiligen Geiſt, 

noch nicht in ſolcher Deutlichkeit, wie wir dieſelbe im 

neuen Teſtament haben. Daher von den Glaͤubigen 

des neuen Bundes eine noch viel kindlichere und zaͤrtli— 

ſchere Liebe zu Gott erwartet wird, als man fie im, 
alten Bunde findet. Gott erwies fich, den Gläubigen 
des alten Teftaments ald ihr gnaͤdiger, gütiger, getreuer, 

geduldiger, langmüthiger und fanftmüthiger, barmherzi⸗ 

ger und freundlicher Gott und Herr. Er vergab ihnen 
ihre Sünde, erhörte ihr Gebet, fehüßte fie in der Noth, 
und that ihnen viel Gutes. Er ließ, fie Seinen Willen 
wiffen, gab ihnen "die herrlichften Verheißungen, bekannte 
ſich gnadig zu ihnen, und leitete fie mit Seinen Händen, 
Ihm hatten fie ihren Leib, und alle Glieder deffelben, 
ihre Seele, und alle ihre Kräfte, ihr Leben und alles 
Gute zu danfen. Er forgte für fie, und gab ihnen 
Alles, was fie zu ihrer Nothdurft und Nahrung brauchs 
ten, als ein milder Vater. Wenn es nöthig war, fo 
züchtigte Er fie zu ihrer Beſſerung, und brachte fie 
wieder zurechte, wenn fie fich verlaufen hatten, Feuer 
und Waffer, Luft und Erde, Regen und Schnee, Don⸗ 
ner und Blitz, Hitze und Kalte, Sonne und Mond, 
und alle Greaturen, mußten ihnen auf Gottes Befehl 
dienen, wo es nöthig war. Es waren alfo unzählige 
Dinge, die. fie zur Liebe Gottes reizen konnten. Mir 
haben diefed Alles auch in unfern Tagen, und der geifts 
lichen Gaben find noch viel mehr, die und im neuen 
Zeftament in einem reichen Maaß zu Theil werden. 
Wenn einem armen Menfchen die Gnade widerfährt, 
Jeſum Chriftum kennen zu lernen, und an Ihn zu glau⸗ 
ben: fo hat er an Ihm die Erlöfung durch Sein Blut, 
‚nämlich die Vergebung der Sünden, und es wird ihm 
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von Chriſto die Macht gegeben, ein Kind Gottes zu 
werden. Er wird des heiligen Geiſtes theilhaftig, und 
kann durch Ihn den Vater unſers Herrn Jeſu Chriſti 
lieber Vater nennen, Durch Chriſtum wird er frei ges 
macht von der Herrfchaftder Sünde, von der Gewalt 
des Satand, und von der gegenwärtigen argen Welt. 
Er hat nicht mehr nöthig, fich vor dem Tode, vor dem 
Gericht, vor dem zukünftigen Zorn, und ver der Hölle 
zu fürchten. Der Gnade unjers Herrn Fefu Chrifti, 


und der Kiebe Gottes, und. der Gemeinſchaft des heilis 


gen Geiftes Fann er fich immer getröften. Faͤllt ihm 
etwas fihwer, oder fehlt ihm etwas, fo hat er durch 


Chriftum immer einen freien Zutritt zu Seinem Vater 


im Himmel. Durch die Erkenntniß Jeſu Ehrifli wird 
ihm die Kraft zu einen göttlichen Leben und Wandel 
reichlich dargereicht. Verſieht er e8 aber dennoch, und 
laßt fich etwas zu Schulden fommen, fo ift der Herr, 
unfer Heiland, wenn Ihm derfelbe feine Sünde befennt, 


‚getreu und gerecht, daß Er ihm die Sünde vergibt, und 


reinigt. ihn von aller Untugend. Der heilige Geift macht 
ihm Har, daß uns der Vater: im Himmel, der und Seis 
nen einigen Sohn geſchenkt, mit Ihm Alles ſchenken 
werde. Daß unfer Herr Jeſus Chriftus, der Sein Les 
ben für und gegeben, und Sein Blut für und vergoffen, 
und nichts verfagen werde, was zu unferm Heil dient, 
das wird ihm auch glaublich durch den heiligen Geift. 
Er weiß, Daß er durch den. Glauben ein Glied ift an 


dem Leibe Jeſu Ehrifti, und daß er von Ihm, ald dem 


Haupte Seines Leibes, die treuefte Pflege und Fürforge 


‚genießt... Alle Gaben des heiligen Geiftes, die ihm bis 
ans Ende feiner Tage nöthig find, werden ihm durch 


Chriſtum zu Theil. Er hat eine auf Gottes Verheißung. 
24* 
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" gegründete Hoffnung, ein Erbe Gottes und Miterbe 
Ehrifti zu fein. Die treuefte Obhut, Aufficht und 
Wache Gottes unfers Lieben Vaters über ihn, febüßet, 
bedeckt, Teitet und beforgt ihn in allen Umftänden, die 
ihm vorkommen. Er ſchmecket und fiehet überdied die 
Freundlichkeit und Gütigkeit Gottes unſers KHeilandes, 
u. f. w. Weil und nun alle diefe Heildgüter und 
Onavdenfchäge durch Chriftum zufliegen, wie Er uns 
dann diefelben erworben hat mit Seinem Gehorfam und 
Kreuzestod: fo ift leicht zu faffen, daß ein Gläubiger 
den Herrn feinen Heiland, wie ein Kind die Mutter, 
zuoörderft lieb hat; und mit der Liebe zu Ihm ift auch 
die Liebe zu Seinem und unferm lieben Vater unzers 
trennlich verbunden. Darum gelten uns die, Worte gez . 
wiß: „Laſſet und Ihn Lieben, denn Er hat uns 
“„erft gelieber‘ (1 Soh. 4, 19.). Und. weil die 
Schrift fagt: „Gott hat uns nicht gegeben den Geift 
„der Furcht, fondern der Kraft, und der Liebe‘ 
(2 Tim. 1, 7.), und weil unter den Früchten des Geis 
ſtes die Riebe zuerft genannt wird (Gal. 5, 22,), fo ift 
es auch den Gläubigen möglich, Gott zu Lieben; wol’ 
nicht in der größten Vollfommenheit, die das beitige. 
Geſetz Gottes erfordert — die ift unferm Herrn Jeſu 
Chrifto allein eigen — aber doch in der Wahrheit. 
„Der Herr aber richte unfere Herzen felbft zu der 
Bao Gottes (2 Teſſ 8,6.). 


/ 
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Mer fiehet nicht, daß, wenn von der Siebe zu 
Gott die Rede ift, überhaupt der Glaube an Gott — 
denn wer zu Gott Fommen will, der muß glauben, 


— 
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daß Er ſei, und denen, die Ihn ſuchen, ein Vergelter 
ſein werde (Ebr. 44, 6.) — inſonderheit aber der 
Glaube an Jeſum Cheifün ehe $. 132 voraus⸗ 
gehen muͤſſe. 


| Mit der Liebe zu Gott und Jeſu Chrifto ift dann 
die Freude am Herrn verbunden, und diefe Freude 
— da man fich zuvörderft Jeſu Chrifti, unfers Heilans 
des, an den wir von ‚Gott felbft gemiefen find, dann . 
aber auch Seines und unfers lieben Vaters, zu. dem 
wir durch Chriftum fommen, im heiligen Geift freuet 
— ift und nicht nur. erfaubt, fondern auch befohlen. 
„Freuet euch in dem Herrn.allewege, und abers 
„mal fage ich: freuet euch‘ fehreibt Paulus an die _ 
Heiligen in Chrifto Jeſu zu Philippen (Cap. 4, 4.) 
Und an die Theffalonicher: „Seid allezeit fröhlich” 
(1 Theff. 5, 16.); und an die Gemeine zu Nom: 
„Seid eröhkich in Hoffnung” (Nom. 12, 12.). 
Dem Herrn unferm Heiland liegt viel daran, daß Seine 
Leute diefe Freude am Herrn in fich haben mögen. 
„Solches rede ich zu euch, fagte Er zu Seinen Jüns 
„gen, auf Daß meine Freude in euch bleibe, und 
eure Sreude vollfommen werde (Joh. 15, 11.). 
„Bittet, fo werdet ihr nehmen, daß eure Freude 
„vollkommen ſei“ (Joh. 16, 24.). Und in Sei⸗ 
nem Gebet, Joh. 17, 13., ſagt Er zu Seinem lieben 
Vater: „Nun aber fomme ich zu Dir, und rede ſol⸗ 
Aches in der Melt, auf daß fie, nämlich meine Juͤn⸗ 
„ger, in ihnen haben meine Freude vollfoms 
men... Diefe Freude ift eine Hauptfache des Reis 
“ches Gottes, oder des neuen Gnadenbundes Gottes mit 
den Menfchen, davon unfer Herr Jeſus Ehriftus der 


’ 
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Mittler ift. „Dis Reich Gottes ift Gerechtigkeit und \ 
„Friede und Freude in dem heiligen Geiſt“ nach 
Roͤm. 14, 17.5 und dieſe Freude gehört unter die 
Früchte dei Geiftes, ‘die Gal. 5, 22. genannt werden. 
Wenn Paulus von dem Character der Diener Chrifti 
redet, fo befchreibt er fie unter andern ald die Traus 
rigen, aber allezeit fröhlich (2 Eor. 6, 10.). Sefaiag 
ſagt: „Ich freue mich im Herrn, und meine Geele 
„iſt fröhlich in. meinem Gott‘ (Sef.61, 10.) Der 
Pfalmift: „Mein Leib und Seele freuen fich in dem 
„lebendigen Gott (Pf. 84, 3.).; und Maria: ‚Mein 
„Geiſt freuet fich Gotted meines Heilandes“ (Luc.1,47.).- 

Diefe Freude fol auch durch die Feiden um Chrifti 
willen nicht gefiört, fondern vermehrt werden, wie ſol⸗ 

ches aus folgenden Schriftſtellen erhellet: „Freuet 
„euch, daß ihr mir Chriſto leidet (4 Petr. 4, 13.). 

‚Meine lieben Brüder, achtet es eitel Freude, 
zrvenn ihr in mancherlei Anfechtung falle (Jac. 1, 2); 
und: „Selig feid ihr, wenn euch die Menfchen 
„am meinetwillen fchmahen und verfolgen, und reden 
„allerlei Webels wider euch, fo fie daran luͤgen: ſeid 
„Aröhlich und getroft, es wird euch im Himmel 
„wohl belohnet werden” (Matth. 5, 11.12). Es 
ſoll auch diefelbe nicht :aufhören, nach 1 Petr. 1, 8, 
wo ed heißt: „Wenn num offenbaret "wird Jeſus 
„Chriſtus, welchen ihr nicht gefehen, und doch Tieb 
‚habt, und nun an Ihn glaube, wiewol ihr Ihn nicht 
„ſehet, fo werdet ihr euch freuen mit unauds 
aan und Pr ek “ 


Diefes Alles wird darum fo deulich ans — * 
Schrift erwieſen, weil es ſo gar gewoͤhnlich iſt, daß 
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fich auch gutmeinende Seelen einbitden ‚ der Geiſt ber 

Traurigkeit gehoͤre zu dem wahren Chriſtenthum. Es 
ift wol. wahr, daß. David ſagt: ich bin fo müde. 
von Seufzen, ich ſchwemme mein Bette die ganze 
Nacht, und nee mit meinen Thraͤnen ‚mein Lager, 
meine Geftalt ift verfallen vor Trauern, u. f. f. (Pf. 
6, 7.8.) Und das erfährt ein Jeder in feinem 
Theil, wenn ihm fein Gewiffen aufwacht, und. er 
fucht Gnade und Vergebung in der Noth feiner Seele 
- bei dem Herrn. Es ift auch das wahr, daß ein 
Herz in große Betrübniß fommen kann, wenn es nach 
feiner DBefehrung dem Worte Gottes ‚nicht gehorfam 
ift, und auf, die Stimme des heiligen Geiftes nicht 
merkt, So ging es der Gemeine zu Corinth, und 
infonderpeit dem Menfchen, der fich fo ſchwerlich wer 
gangen hatte. (f. 2 Cor. 7.). Es blieb aber, bei 
David doch nicht immer fo, fondern er wurde reichlich 
getröftet und erfreut (f. $. 122.), und da fang er: 
Lobe den Herrn, meine Seele, und was in mir ift, 
Seinen heiligen Namen. Lobe den Herrn, meine‘ 
Seele, und vergiß nicht, was Er dir Gutes gethan 
hat. Der. dir alle deine Sünden vergibt, und heilet 
alle deine Gebrechen., Der dein Leben vom Verderben 
erlöfet, und dich Frönet mit ‚Gnade und. Barmherzig— 
keit. Der deinen Mund fröhlich macht, u. f. 
w. (Pf. 103, 1u. f.). ‚Die Corinther wurden auch 
reichlich getroͤſtet. — Ich ſchließe alſo mit ‚dem 
Wunſch: Gott der Hoffnung erfuͤlle uns mit 
aller Freude und Friede im Glauben, daß wir voͤllige 
Hoffnung haben durch die — des og Br 
„er nr 13. — *— 
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* Wenn wir recht bebenfen, was wir an unferm 
Herrn und Heiland haben, was Er und aus Gnaden 
ift, und was wir durch Ihn an unferm Iieben Gott und 
Vater im Himmel, und an dem heiligen Geift, unferm 
Lehrer und Tröfter haben: fo finden wir taufend Urfas 
chen, und Gottes’zu freuen, und über Ihn fröhlich zu 
fein. ‚Die Rede ift nämlich von denen, welche ‘die Ers 
loͤſung haben durch das Blut Jeſu Chrifti, nämlich die 
Vergebung der Sünden, das ift: die durch den Glauben 
Kinder Gottes und Erben der ewigen Seligkeit gewors 
den find. Diefe find ed auch, welche fich Gottes 
ihres Heilandes rühmen fünnen und follen, nach 
1 Cor.1, 31. ‚Wer fich rühmet, der rühme fich des 
„Seren. Wenn ſich namlich die Meifen in ihrer 
Weisheit, die Starken in ihrer Stärke, die Reichen in 
ihrem Reichthum brüften, und fich damit viel wiſſen, 
daß fie weife, ſtark und reich find: fo ift das Alles 
-nichtö gegen. die Gnade, den Segen und die Geligkeit, 
den Herrn zu kennen, und in Seiner Gemeinfchaft zu 
ſtehen. Das ift allein hoch zu ſchaͤtzen, und wer Jhn 
hat, der hat Alles und genug. Darum fagt Paulus: 
Sch achte Alles — was fonft unter den Menfchen hochs 
-geachtet wird, und womit fie fich groß zu machen pfles 
gen; denn davon war die Rede — für Schaden, gegen 
die uͤberſchwaͤngliche Erkenntniß Chrifti Jet, in 
Herrn u. f. (Phil. % 8.). 


$.180. 


Doch von der Freude am Herrn müffen wir auf 
die Furcht ded Herrn kommen. Wir finden in. den 
Schriften des neuen Xeftaments > verfchiedene Stellen 
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von diefem Punkt, die einander zu widerfprechen fcheis 

nen. ‚Denn da heißt es auf der einen Seite: „Gott hat 
„und nicht gegeben den Geift der Furcht (2 Tim. 1,7.) 
„Er gedenfer an Seinen heiligen Bund, uns zu geben, 
‚Daß wir, erlöfet aus der Hand unferer Feinde, Ihm 
„dieneten ohne Furcht unfer Lebenlang (Luc. 1,72 u.f.). 
„Furcht ift nicht in der Liebe, fondern die völlige Liebe 
„treibet die Surcht aus; denn die Furcht hat Pein. Wer 
„ſich aber fürchtet, br ift nicht völlig in der Liebe 
He 305.4,18.). Ihr habt nicht einen fnechtifchen Geift 
„enpfangen, dag ihr euch abermal fürchten müßtet, fon= 
„dern ihr habt einen, Eindlichen Geift empfangen, durch 
„welchen wir rufen: Abbas lieber Vater“ (Roͤm.8, 15). 

Auf der andern Seite aber heißt es: „Fuͤrchtet Gott! 
„(4 Petr. 2, 417.).. Schaffet, daß ihr felig werdet mit 
Furcht und Zittern (Phil.2, 12). Führet euren Wan: 
„del, fo Tange ihr hier wallet, mit Furchten (1 Petr. 1, 
47.).  Dieweil wir empfahen ein unbewegliches Reich, 
„haben wir Gnade, durch welche wir follen Gott‘ dies 
‚men, Ihm zu gefallen, mit Zucht und Furcht‘ 
(Ebr. 12, 28.). Es ift aber doch unter diefen Schrifts 
ftelen fein Widerfpruch. Denn es ift eine andere 
Furcht, "die bei uns nicht ſtatt finden fol nach der 
Gnade: ded neuen Bundes, zu der wir berufen find; 
und ed ift wieder eine andere Furcht, die auch den Kin- 
dern des neuen Bundes geboten ift, und die Deöwegen 
auch in und fein muß. ‘Ein armer Sclave, der Seinen 
Herrn nicht Lieb hat, dienet feinem Herrn blos aus 
Furcht, weil er weiß, daß er fich eine fchwere Strafe 
zuzieht, wenn er e& nicht thut; und unterläßt die Dinge, 
die ihm fein Herr verboten hat, nicht aus Liebe zu 
ihm, » fondern blos aus Furcht der Strafe. Eine folche 
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Furcht beſteht nicht mit der Gnade des neuen Bundes. 
Denn wenn wir an Jeſum Chriſtum glauben, ſo werden 
wir Kinder Gottes, wir erlangen Vergebung der Süns 
den, unfer Herz wird mit Liebe entzündet, der Findlicher 
Geift nimmt. Befiz von unferm Herzen, der Wille Got: 
tes wird unfere Freude, und da fällt das felavifche We— 
fen weg. Das ift der Zuftand, von dem Paulus. redet 
Gal.4,1 u. f. und mit den Worten fchließt: Weil ihr 
Kinder feid, hat Gott gefandt den Geift Seines Soh— 
nes in eure Herzen, der jchreiet: Abba! lieber Vater - 
(Sal. 4, 6.). 

Wenn aber einer, der in dieſer Gnade des neuen 
Bundes fteht, der folglich Jeſum Chriftum , feinen 
Herrn, und Seinen lieben Vater. im Himmel herzlich 
lieb hat, der auch zugleich gewiß weiß, daß er fich der 
Gnade unferd Herrn Jeſu Chrifti, und der Kiebe Gots 
tes, und der Gemeinfchaft des heiligen Geiſtes zu er= 
freuen hat, wenn. derfelbige, fage ich, bedenkt, wer er 
ſelbſt ift, in was für Umftanden Er fich befindet, mit 
wem er cd zu thun hat, und in was er gerathen kann; 
wird er fich nicht fürchten ? Er ift ein armer nach Leib , 
und Seele verderbter. Menfch, der. fich felbft nichts 
Gutes zutrauen Fann, und dem es: widerfahren kann, 
daß er in Sünden und Schanden fällt, wenn er nicht - 
in Chrifto bleibt. Der Satan fparet Feine Mühe, und 
aus. der, Einfalt zu verrüden, und uns in etwas’ hinein 
zu betrügen,, daraus. und Jammer und Noch entfteht. 
Wir find noch in der Welt, und die Welt Liegt im Ars 
gen, und ihre Lodungen und Reizungen koͤnnen einem 
Menfchen, wenn er auch aus der, Welt errettet iſt, ſo 
fchädlich werden, und ihn eben fowol flürzen, als ihre 
Widrigkeit und Verfolgungen. Er hat es. mit Gott zu 
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thun, der fo heilig und gerecht, als gnaͤdig, gütig und 
barmperzig ift, mit Jeſu Chrifto, der ohne Anfehen der 
Perſon richtet, und mit dem heiligen Geift, ver durch 
den Leichtfinn betrübt wird, und fich zurüdzieht. Wenn 
er auch ein Rebe an Ehrifto, dem rechten Weinſtock ift, 
fo wird er, wenn er Feine Frucht bringet, vom Vater 
weggenommen.. Und wenn er nicht in Chrifto bleibet, 
fo wird er weggeworfen, wie ein Nebe, und verdorret, 
und man ſammlet folche Neben, und wirft fie ing 
Feuer, und fie müffen brennen (Joh. 15, 2.6... Wird 
wol ein Menfch, der diefes Alles zu Herzen nimmt, 
ohne Surcht fein? Wird nicht die Liebe zu Ehrifto und 
Seinem Vater im Himmel, machen, daß er auf feiner 
Hut it? Wird er in der Gefahr, worin’er fchwebt, 
gleichgültig oder gar Teichtfinnig hingehen koͤnnen? Wird 
er nicht Tag und Nacht zu Gott fchreien, daß Er ihn 
behüten und bewahren und in Seinen Schuß nehmen 
wolle, gegen das Verderben, das in ihm iſt? Mird 
er nicht zu Gott flehen, daß Er ihn vor der Verfuchung 
der Welt und des böfen Feindes verfiegele und ver: 
ſchließe? Wird er nicht daran denken, was Chriftus 
für uns hat leiden müffen, und daraus fehen, wie 
fehr Gott über die Sünde zürne? Wird ihm nicht 
dabei einfallen: o! wie fchredlich würde ich mich an 
Gott verfündigen, wenn ich der Gnade. nicht achtete, 
die Er mir erzeiget hat, und was würde ich mir das 
durch für ein fchweres Gericht zuziehen? Und wird er 
nicht bei jeder gegebenen Gelegenheit und Neizung, fich 
zu verfündigen und gegen den Sinn Chrifti zu handeln, 
denken und ſagen, wie dort Joſeph: wie follte, wie 
fönnte ich ein fo 'groß 1ebel thun, und gegen Gott — 
gegen meinen Herrn und Heiland, der mich bis iu Top. 
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geliebt, und gegen meinen lieben Vater, deſſen Kind 
ich aus Gnaden bin — ſuͤndigen? Wird es ihm nicht 
ſein, wie einem Menſchen, der einen koſtbaren Schatz 
in einem zerbrechlichen Gefaͤß traͤgt, der bei einem jeden 
Tritt auf ſich Acht hat, daß er nicht fallen, und er 
Schatz verlieren möge? 


Das ift die Furcht, die in den Kiädern Gottes iſt 
und ſein muß, und mit der der Friede Gottes, und 
die Freude des heiligen Geiſtes gut beſtehen kann, nach 
Ap. Geſch. 9, 31. „So hatte nun die Gemeine Friede 
„durch ganz Judaͤa, und Galilaͤg, und Samaria, und 
„bauete ſich, und wandelte in der Furcht des 
„Herrn, und ward erfuͤllet mit Troſt des hei— 
„tigen Geiſtes.“ Das war alſo der Sinn der das 
maligen ganzen Kirche Chrifit. 


$. 181. 


Mit diefer Furcht Gottes ift das Vertrauen 

auf Gott, da man fich in feinem Anliegen zu Ihm 
wendet, allen Troft und Hülfe in feiner Noth von Ihm 
erwartet, in einer guten Zuverficht zu Ihm hingeht, 
und fich mit Kümmern und Sorgen das Herz nicht bes 
fehwert, ‚genau verbunden. Die Lehre von der. Vorfes 
- Hung Gottes, und von Seinem Negimente über 'alle 
Greaturen, infonderheit aber über den Menſchen (wovon 
$.32 u. f.) liegt hiebei zum Grunde. Nicht weniger 
das, was von den Eigenfchaften Gottes, als Seiner 
Liebe, Almacht, Weisheit, Wahrheit, u. ſ. w. $. 4 
u. f. gefagt worden. Unfer Herr Sefus-Chriftus hat 
gefagt: Gott ift auch fogar gütig über die Undankbas 
ven und Boshaftigen (Luc, 6, 35.). Er naͤhret die 
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Wögel unter dem Himmel, ob fi e gleich weder J 
noch ernten, noch in die Scheuern ſammeln (Matth. 6, 
26.). Er kleidet die Blumen auf dem Felde, die * 
nur eine kurze Zeit dauern, viel ſchoͤner, als ſich Sa⸗ 
lomo in aller ſeiner Herrlichkeit kleiden konnte (Matth. 
6, 28 u. f.). Er. erweiſet daraus Seinen Juͤngern, daß 
ſie nicht Urſach haͤtten, uͤber Kleidung und Nahrung 
kummervoll zu ſein: Gott, ihr Vater, werde ſchon für 
fie forgen. Das ift alfo eben fo viel, als wenn Er 
fagte: verlaßt euch auf Gott und vertraut auf Ihn; 
Er wird euch nicht verlaffen, und wird euch auch. nicht 
verfäumen (Ebr. 13, 5. ſ. 9. 36 u. f.) 
-  Diefes wird dann auch in mehrern- Schriftftelfen 
den Menichen ausdrücklich befohlen, als z. E. „Ver⸗ 
„laß dich auf den Herrn von ganzem Herzen 
¶Sprüchw. 3, 5.). Verlaſſet euch auf den 
„Herrn ni denn Gott, der Herr, ift ein Fels 
„ewiglich (Sef.26, 4.). Wer ift unter euch, der den 
„Herrn fürchtet — der im Zinftern wandelt, und. das 
Licht fcheinet ihm nicht, das ift, der in betrübten Um⸗ 
„ſtaͤnden ſteht, der hoffe auf den Namen des 
„Herrn, und verlaffe fich auf feinen Gott 
Geſ. 50, 10.). Hoffet auf Ihn allezeit, Lieben 
„Keute, fehüttet euer Herz vor Ihm aus: Gott ift uns 
ſere Zuverficht, Sela (Pf. 62, 9.). Dpfert Gerech- 
„tigkeit, und hoffet auf den Herrn (Pir4, 6.). 
„Fuͤrchte dich nicht: Sch Din mit dir. Meiche nicht: 
„denn ich bin dein Gott. Sch ftärfe dich, Sch helfe 
„die auch: Sch erhalte dich durch die rechte Hand 
„meiner Gerechtigkeit (Jeſ. 41, 10.). Fürchte dich 
micht: denn ich habe dich erlöfet. Sch habe dich bei 
„deinem Namen gerufen: du bift mein. Denn fo du 
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„durchs Waſſer geheſt, will ich bei dir fein, Daß dic 

„Die Ströme nicht folen erfänfen; und. fo du ins Jruer 
„gebeft, folft du nicht brennen, und die Flamme foll 
„Dich nicht anzünden‘ (Gef. 43, 1. 2.). -Wobei dann 
wohl zu merken ift, daß es Gott mit diefen Geboten 
‚ein großer Ernſt ſei. Das fiehet man aus den Worten. 
Ser. 17, 5. „Verflucht ift der Mann, der fich auf 
„Menfchen verläßt, und hält Fleiſch für feinen Arm, 
„und mit feinem Herzen vom Herrn weicher.” Dages 
gen heißt es: „Geſegnet ift der Mann, der fich auf 
„den Herin verläßt, und der Herr feine Zuverficht iſt“ 
Ger. 17, 70% 


Die biblifchen Gefchichten enthalten viel Exempel, 
theild von Leuten, die fich "auf ihren eigenen Verftand 
und Macht, oder auch auf andere Menfchen verlaffen, 
und fich damit ſchreckliche Strafen zugezogen haben; 
theild von Menfchen, die fich in ihrer Noth zu Gott 
gewendet, und auf Ihn ihr Vertrauen gefekt haben, 
amd deswegen herrlich errettet worden find. 3. €, als 
das Volk Sfrael der Propheten Worte nicht hörte, die 
ihnen mit großem Ernſt zuriefen?: Wehe denen, die hin 
‚abziehen in Egypten um Hülfe, und verlaffen fich auf 
Koffe, und Hoffen auf Wagen, daß derfelben viel find, 
und auf Reuter, darum, daß fie fehr ſtark find, und 
halten fich nicht zum Heiligen in Iſrael, und fragen 
nichts nach dem Herrn (ef. 31, 1.), und doch hins 
zogen, flürgten fie fich in die allererbarmlichften Ums. 
ftande, die im Propheten Jeremia befchrieben werden. 
Hiskias hingegen, als er fich auf den Herrn verließ, 
o was erfuhr er da für eine wunderbare Errettung 
(2 Kön. 19.). Doch der Erempel von beiden Seiten 
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‘find zu viel, als daß man fie alle anführen Eönnte: fie 
‚find aber und zur Lehre gefchrieben. ' Unde was erfah⸗ 
ren wir nicht davon noch immer? 


Iſt denn das ein hartes Gebot, wenn Gott haben 
will, daß wir und auf Ihn verlaffen follen? D nein! 
wohl dem, der fich Findfich Danach richte. Nur ift 
dabei noch zu erinnern, erftlich: daß, man fich wie. ein 
Kind den Händen des Vaters im Himmel zu überlafz 
fen habe, wenn man gleich nicht fiehet, wie es möglich 
ift, daß uns koͤnne geholfen werden. Denn Er. weiß 
Mittel und Wege genug, und zu helfen, wenn wir 
fchlechterdings rathlo8 find. Zum andern: daß wir 
Ihm die Zeit und Stunde, auch die Art und Meife, 
wie uns zu helfen fei, einfaltig überlaffen muüffen. Denn 
Er ift weife: was wiffen wir? Uns ift e8 Troſt ges 
nug, daß wir mit gewiſſer Weberzeugung glauben Eünz 

nen, daß denen, die Gott Lieben, alle Dinge zum beften 
dienen (Röm. 8, 28.). 


Je Findlicher und herzlicher man im Umgang mit 
unferm Herrn Jeſu Ehrifto wird, defto mehr. nimmt 
auch das Vertrauen zu. Man hat täglich neue Proben 
von Seiner zartlichen Liebe zu und, und von Seinem 
Theilnehmen an unfern Umftänden. Wenn uns unfere 
Mangelhaftigkeit vor Ihm niederfchlaget, und unfer vie: 
les DVerfehen und muthlos machen will: fo tröfter uns 
die große Geduld, die Er an und beweifet, und der 
huldreiche Zufpruch des heiligen Geiftes. Iſt und ver 
Herr unfer Heiland auch ſchaff — denn Er ift wie 
Das Feuer des Goldfchmidts, und wie die Geife der 
Macher — ſo vergibt Er und nicht nur reichlich ‚und 
täglich," wenn wir weinend und betend zu Ihm Fommen, 


w. 


* u 
384 Von der Liebe zu Gott. 
ſondern Er heilet auch alle unfere Gebrechen. Seine 


Liebe zu und, die Ihn bewogen hat, für und in Noth 
und Tod zu gehen, und die Strafe, die wir verdient 


haben, auf fich zu nehmen, auf daß wir Friede hatten, 


wird, und durch den heiligen Geift immer mit neuem 
Eindrud und Herzgefühl ar gemacht. Ed erinnert 
uns derfelbe auch oft daran, daß unfer Herr Jeſus 
Chriftus alle Gewalt im Himmel und auf Erden in 
Händen hat. Wenn wir dann dabei mit unferm lieben 
Vater im Himmel durch Chriftum auch immer befanns 
ter werden, ſo wächft unfer Vertrauen zu Ihm auch 
dadurch. Wir werden aber in der Schule des heiligen 
Geiſtes immer befannter mit unferm lieben Vater im 
Himmel, denn Er erinnert und fleißig daran, daß, da 
uns Gott Seinen Sohn gegeben, wir nun nicht zweifeln 
dürfen, daß Er und mir Ihm Alles fchenfen werde. Er 
Yehrt und getroft und mit aller Zuverficht Ihm unfere 
Noth zu Hagen, und fo mit Ihm zu reden, wie die lies 
ben Kinder mit ihrem lieben Vater reden. Durch. des 
heiligen Geiſtes Gnade lernen wir auch Paulo nachfpre 
chen: Ich bin gewiß, daß weder Tod noch Xeben, wes 
der Engel, noch Fuͤrſtenthum, noch Gewalt, weder Ges 
genwärtiges, noch Zufünftiges, weder Hohes, noch Ties 
fes, noch feine andere Creatur, mag uns fiheiden von der 
Kiebe Gottes — gegen und — die in Chrifto Jeſu iſt, 
unferm Herrn (Röm.8,38.39.). Wir fehen dann auch 
von Zeit zu Zeit, wie gnadig Er unfere Bitte, die wir 


Ihm zu. Tüßen. legen, erhört, und alfe diefe Dinge find 


und neue Siegel Seiner Liebe gegen und. Die Worte 
unſers Heren Jeſu Chrifti: Der Vater im- Himmel hat 
eure Haare auf dem Haupte alle gezählt, daß deren 
feined verloren werde, werden uns überdem von dem 
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heiligen Geifte fleißig vorgehalten. Wenn wir mit une 
ferm Lieben Vater veden, fo laßt Er uns auch fühlen in 
unfern Herzen, Daß wir Ihm angenehm find in dem 
Geliebten, in Seinem Sohne Jefu Chrifto. Diefes Alles 
macht dann, daß wir und aus ganzer Macht auf Ihn 
und auf Sein Wort verlaffen, die Noth mag auch noch 
fo fehwer umd noch fo groß fein. Dahin gehören die 
Worte: „Werfet euer Vertrauen nicht weg, welches 
Br aroße ° Eee hat’! u. f. f- (Ebr. 10, 35.) 


$. 180. 


Wenn es mit der Liebe zu Gott, mit der Sende an 
Gott, und mit dem Vertrauen auf Gott, bei einem Men: 
fehen durch Gottes Gnade recht fleht: fo hört er nicht 
nur auf, abgöttifch zu fein, wenn er es gewefen if, 
fondern er hütet fich auch, daß er nicht wieder abgoͤt⸗ 
tiſch werde. Von den Heiden ſagt Paulus: Dieweil fie 
mußten, daß ein Gott ift, und haben Ihn: nicht geprei⸗ 
fet als Gott, noch gedanfet, jondern find. in. ihrem. Ziche 
ten: eitel worden. — das ift, in ihren nichtswuͤrdigen 
Gedanken und Vernunftfchläffen — und ihr unverftäns 
diges Herz ift verfinſtert; da fie fich fuͤr weife hielten, 
find fie zu Narren worden — das iftz fie find auf 
recht naͤrriſche Dinge in ihrem vermeinten Gottesdienft 
gefallen — und haben verwandelt die Herrlichkeit des 
——————— Gottes in ein Bild, gleich dem vergaͤng⸗ 
lichen Menſchen, und der Voͤgel, und der vierfuͤßigen 
und der kriechenden Thiere. Darum hat ſie auch 
Gott dahin gegeben. in ihrer, Herzen. Gelüfte, in 
—— u. |. w. (Röm. 1, 21u. f.). 
Daraus fiehet man. 4) daß die eigentlich (ge 
"nannte Abgoͤtterei, da man den Gößenbildern. dient, ein 
A 25 
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Gericht Gottes ift über bie Menfchen, bie Gott‘ nicht 
preifen und danken, der ihnen doch offenbaret hat, daß 
Er ſei (Röm.1,19.20.). Er laßt fie zu Narren werden. 
2) Daß die Nbgötterei, durch Gottes heiliges und gerech⸗ 
tes Gericht, die allerabſcheulichſten Suͤnden, welche Roͤm. 
4, Au. f. angeführt werden, nach ſich gezogen hat. 


Diefe heidnifche Abgötterei hat Gott dem. Volke 
Iſrael fehr ernftlich, und mit den härteften Bedrohun⸗ 
gen verboten: „Du folft dir Fein Bildniß, noch irgend 
„ein Gleichniß ‚machen, weder def, das oben im Him⸗ 
„mel, noch deß, das unten auf Erden, oder def, das 
„im Maffer unter der Erde iſt“ (2 Mof. 20, 4.). 
Ei wollte auch nicht haben, dag man Ihn felbit ans 
beten, und Daneben folche Gößenbilder ehren follte: 
„Du ſollſt nicht andere Götter neben mir haben’’ 
Moſ. 20, 3.). — 


Wie ſich das Volk Iſrael, in Abſicht auf dieſes 
A verhalten habe, davon ift $. 5. 6. geredet wors 

Paulus, der es mit Leuten zu thun hatte, die vor⸗ 
* "Heiden gewefen waren, erinnert fie fleißig an dem. 
elenden uftand, aus dem fie errettet worden. 3. E 
er fchreibt den Corinthern: Ihr wiffer, daß ihr Heiden 
ſeid gewefen, und hingegangen zu den ſtummen Goͤtzen, 
wie ihr geführet wurdet (1Cor.12,2. ſ. auch Eph. 2, 
11 u. f.). Und wenn er von den offenbaren Werfen 
des Fleifched redet, die einen von der Erbfchaft des 
Reiches Gottes ‚ausfchliegen: fo gedenfet er auch der 
Abgötterei, und anderer damit verbundenen Grduel (Gal. 
5,419 u. f. f. auch) 1 Cor. 6,9 u. f. Offenb.2, 14. 20.). 
Er hat ohne Zweifel Urſach gehabt, ſie, auch nachdem 
fie ſich zu Chriſto bekehrt hatten, davor zu warnen. 
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Denn es kann geſchehen, daß bei denen, die außerlich 
den Goͤtzenbildern nicht mehr dienen, doch noch allerhand 
Ideen und ‚Gewohnheiten übrig find, die fich aus dem 
Heidenthum herfchreiben, und fich unter den Menfchen 
jo fortpflanzen. Was find denn die Traumdeutereien, 
Wahrfagereien, Zaubereien, die Tagewählereien, das 
Achten auf Vogelgefchrei, das Fragen der Todten und 
Verftorbenen, und dergleichen Dinge, anders, die man 
noch bis dieſe Stunde unter Leuten findet, die auf den 
Namen Ehrifti getauft find? Sind es nicht entweder 
- Betrügereien, oder doch heidnifche Gräuel, die ſich ſo 
fortgepflanzt haben? J 
Im uͤbrigen iſt nicht zu ‚vergeffen, daß die Schrift 
auch den einen Abgöttifchen oder Goͤtzendiener nennt, der 
fein Herz an etwas hangt, fein Vertrauen auf etwas 
fest, und: feine Luft und Freude an etwas hat, außer 
Gott und Chriſto. Sp heißt der Geiz, da man 
dem Mammon dient — nach dem Ausdruck Chriſti 
Matth. 6, 24 — Abgoͤtterei (Col. 3, 8.), und Paulus 
fagt davon : „Das follt ihr wiffen, daß Fein — Gei⸗ 
„ziger, welcher ift ein Gößendiener, Erbe hat an dem - 
„Reiche Chrifti und Gottes” (Eph. 5, 5. ſ. $. 160.). 
So redet auch Paulus von Leuten, die Zertrennung und 
Aergerniß anrichten neben der Lehre, die die Nömer ges 
lernt hatten, und fagt von ihnen: Solche dienen nicht 
dem Herrn Jeſu Chrifto, fondern ihrem Bauche (Roͤm. 
16, 17. 18.). Don den Feinden des Kreuzes Chriſti 
fagt er Phil. 3, 19. daß der Bauch ihr Gott iſt, und 
bezeuget zugleich, daß fie irdifch gefinnet find, daß ihr 
Ende das Verdammniß ift, und ihre Ehre zu Schans 
den wird. Johannes fchließt feinen erften ‚Brief. mit 
den Worten: „Wir wiffen, daß der Cohn Gottes kom⸗ 
25 * 
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‚men iſt, nd hat ung einen. ‚Sinn ‚gegeben, daß wir 
„erkennen den Wahrhaftigen, “und find in dem Wahre 
uhaftigen, in Seinem: Sohne Jeſu Chrifto: dieſer ift 
„der wahrhaftige Gott, und das ewige Leben. Kinde 
„lein, huͤtet euch vor den —— — 
I, 20 Re | — 


6. 183. 


Ber Gott feinen Herrn von ganzem — lieb 
hat, und in einer kindlichen Ehrfurcht gegen Ihn ſteht, 
der wird gewiß Seinen Namen nicht anders, als 
mit der tiefſten Ehrerbietung brauchen. Daß 
das Wort: „Du follt den Namen des Herr dei- 
„nes Gottes nicht mißbrauchen: denn der Here 
‚wird den nicht ungeftraft Iaffen, der: Seinen Namen 
„mißbraucht“ (5 Mof. 5, 11.), fowol im neuen, als 
im: alten Teſtament gelte,: folches ift daraus klar, weil 
unſer Herr Jeſus Chriſtus Seine Jünger zu Gott beten 
lehret? „Dein Name werde geheiliget (Matth. 6, 9.). 
Gott hat Jeſum Chriſtum erhoͤhet, und: hat Ihm 
„einen Namen gegeben, der über alle Namen 


ont, daß in dem Namen Jeſu fich beugen ſollen alle 


„derer Knie, die im Himmel, und auf Erden, und uns 
„terider Erden find (Phil. 2, 9. 10.) Es iſt uns 
‚„befohlens © „Alles ,: was ihr thut, mit Worten oder 
„mit ‚Werten, das. thut Alles in dem Namen des 
„Herrn Jeſu, und‘ danfet Gott, und dem Water 
„durch ‚Sn (Col, 3, 17.); und wie ed an einem 
andern Drte heißt: „Ihr effet, ober trinket, oder 
„was ihr thut, ſo thut es Alles "zu Gottes Ehre“ 
(1 Cor. 10, 31.) Unfer lieber Herr und Heiland fagte 
zu Seinen: Fingern: „Die Zeichen, die da folgen wers 
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> „ben benen,:die da glauben, find die: in meinem 
Namen werden fie Teufel austreiben, mit neuen Zune 
„gen reden, das ift, in Sprachen, die fie nicht gelernt 3 
uhatten‘ u. f. w. (Marc. 16, 17 u. f.). Alles diefes 
zeiget und aufs deutlichfte, daß der heilige und tröftliche 
Name Jefus ja nicht feichtfinnig und ohne Zweck im 
Munde geführt werden müffe; und daß es eine ſchwere 
Sünde fei, wenn man denfelden gar auf eine unrechte 
Meife, und in boͤſen Abſichten, gebrauchet, oder viel⸗ 
mehr mißbrauchet. Es bekam daher den ſieben Söhnen 
des Sceva, eines der vornehmften Priefter, fehr übel, als _ 
fie.fich unterwanden, den Namen des Herrn Jeſu zu 
nennen über die, die böfe Geifter hatten, und zu fagen: 
Wir befchwören euch bei Jeſu, den Paulus prediget 
(Ap. Gefch. 19,13 u. f.). Warum denn das? Trieben 
die Fünger Jeſu nicht die böfen Geifter aus in dem 
Namen Zefu Chriſti? Allerdings Cf. Luc. 10, 17.).. 
Aber die Söhne ded Sceva waren Leute, die an Jeſum 
‚nicht glaubten, und die zu dem, was fie thaten, weder 
Befehl. noch Erlaubniß hatten. Daher widerfuhr e 
ihnen, daß der Menfch, in dehr der böfe Geift war, 
auf fie fprang, und ihrer mächtig wurde, dergeſtalt, 
daß fie nackt und verwundet davon laufen mußten: 
denn fie hatten den Namen Jeſu mißbraucht. Damım 
antwortete ihnen der böfe Geift: Jeſum Tenne ich wol, 
und Paulum weiß ich wol: wer feid ihr aber? Alp. 
Geſch. 19, 15.) Moͤchten fich doch viele Leute, die 
"gewiß nicht beffer find, als die fieben Söhne des 
‚Sceva, die Worte im Pſ. 50, 16. 17. merken: 
Zum Gottloſen Spricht Gott: Was verkündigeft du 
„meine Rechte, und nimmft meinen Bund in deinen 
„Mund? fo du doch Zucht haffeft, und wirfeft meine 
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‚ „Worte hinter dich, u. Denn was thun fie anders, 
als den Namen Gottes mißbrauchen? 2. ee, " 


Das liederliche Schwören, welches fo gewöhnlich 
ift,. und wogegen unfer Herr und Heiland fo ernftlich 
redet (Matth. 5, 34 u. f.), gehört auch hieher. Das 


ſind oft Sünden, die bei ganzen Nationen gemein find; 


wird die Gott der Herr ungeftraft laſſen? 


$. 184. 


Wo die Liebe zu Gott, und die kindliche Ehrfurcht 
gegen Ihn, das Herz eines Menſchen erfuͤllet, da fin: 
det der Ungehorfam nicht ſtatt. Denn es ift $. 172, 
gezeigt worden, daß wer Gott und Chriftum Tiebt, und 
Ihn Eindlich fürchtet, auch Seine Gebote halt. Doch 
ed ift von dem Ungehorfam noch etwas hinzuzuthun. — 


Mas der Ungehorfam unfrer erften Eltern gegen 

ted Gebor für Jammer und Elend auf fie: feldft 

und ihre Nachkommen „gebracht hat, das erfahren wir, 
Teider!. allefamt (I. $- "51. f.). Die Folgen des Un: 
gehorfams in der Zeit ded Bundes, den Gott mit dem 
jyraham und feinem Samen errichtet hat, und welchen 
man das alte Teftament zu nennen pflegt, waren auch 
erfchredlich (ſ. F. 5 u. 6. 4 Mof. 15, 30. 31. und 
5 Mof. 28, 15 — 19.) Wie ift ed aber im neuen 
Bunde, deſſen Mittler Jeſus Chriftus it? Wird es 
etwa nach demfelben, weil fich doch Gott darin noch 
viel mehr als Liebe offenbaret hat, Teichter genommen ? 
Und wird der Ungehorfam gegen das Evangelium we⸗ 
niger geahndet, als der Ungehorfam gegen das Geſetz? 
Keineswegs. „Der Herr Jeſus wird offenbaret werben 
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„vom Himmel, ſamt den Engeln Seiner Kraft, mit 
Feuerflammen Rache zu geben über die, ſo Gott 
‚micht erkennen, und über die, fo nicht ges 
„horfam find dem Evangelio unfers Herrn 
„Jefu Chriſti, welche werden Pein leiden, das 
„ewige Verderben“ u. ſ. w. (2 Theſſ. 1,7 — 9.) 
Was iſt aber das: nicht gehorſam fein dem Evange⸗ 
lio? Weil das Wort Evangelium hier, wie an vielen 
andern Orten, fuͤr die ganze Lehre Jeſu und Seiner 
Juͤnger zu nehmen iſt (ſ. $. 18.), fo iſt der Ungehor⸗ 
ſam gegen das Evangelium zum erſten dieſes, wenn 
man Jeſum Chriſtum, der und in demſelbigen gepredi⸗ 
get wird, als feinen Herrn und Heiland nicht ans 
nimmt, und nicht an Ihn glaube. Denn „Das ift 
„Gottes Gebot, daß wir glauben an den-Namen Sei: 
„nes Sohnes Jeſu Chrifti‘ (1 Joh. 3, 28.); und wer 
das-nicht thut, der wird um diefes Ungehorfams willen 
gegen das Evangelium verdammt. Zum andern wird 
man dem Evangelio ungehorfam, wenn man dasjenige, 
was Sefus Seinen Füngern geboten hat, verachtet, und 
in feinen Sündenwegen fortgehet, ob man gleich mit 
dem Munde fich zur Wahrheit des Evangelii befennet. 
Es mögen alfo diejenigen, die den Glauben an Chris 
ftum vorgeben, dabei aber der Sünde dienen, und den 
Willen des Sleifches und der Vernunft thun, fehen, 
wo fie bleiben. Sie werden gewiß verdammt, nach 
der Schrift, wo fie fich nicht befehren, und dieſen 
verkehrten Wahn von einem Glauben, der doch ein 
todtes Ding, und nichts anderes als der Unglaube 
iſt, weil es fich nicht in der Kraft beweiſet, fahren 


ie 
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; a ee 
"Zum Nüffiggange hat Gott den Menfchen nicht 
erfchaffen: denn Er fette ihn noch vor feinem Zalle in 
den Garten Eden, daß er ihn bauete und bewahrte 
'AMof.2,15.). € würde demnach der Menfch, wenn 
er auch nich gefallen wäre, gearbeitet haben, aus Ges 
horfam gegen Gott, der ihn dazu in den Garten Eden 
gefeßt hatte. Aber das mühfelige und laͤſtige Arbeiten 
iſt durch den Sündenfall in die Welt gefommen. Gott 
zeigte ed dem Adam ald eine Strafe feiner Verfündis 
gung an, daß er fich von nun an auf der Erden, die 
um feinetwillen unter den Fluch Fomme, mit Kummer 
naͤhren, und im Schweiß feines Angefichted fein Brod 
effen werde (4 Moſ. 3,19). Und nachdem der Menfch 
durch die Schalkheit der Schlange verführt, und aus 
der Einfalt verrückt worden (2 Cor. 11, 8.), fo hat fols 
ches auch fein Arbeiten in einen — Gang ge⸗ 
bracht. Denn da vorher der Menſch, als er noch in 
en war, worin ihn Gott -gefchaffen hatte, aus 
Liebe zu Gott, und aus Gehorfam gegen Ihn, arbeitete 
— er fahe in feiner feligen Einfalt nur auf feinen 
Schöpfer „und wie er dem: gefallen und zur Freude 
ſein möchte — fo fing er nach dem Fall an, aus einem 
‚ganz andern Grunde zu arbeiten. Anfangs trieb ihn 
die Noth: denn das Feld brachte, wenn. ed nicht gez 
baut wurde, Dornen und Difteln. Hernach aber, ale 
der Menfchen mehr wurden, und der eine diefes, der 
andere jenes Stüd der Erde zu feinem Eigenthume, 
machte, mit Ausfchliegung anderer; fo Fam auch der 
Geiz, und andere nichtönügige Urfachen dazu, Wenn 
- dann einer ftark war, wie z. E. Nimrod, fo machte er 
fich zum Meifter von andern, die nicht fo flarf waren 
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wie er, und nöthigte fie zu feinen Dienften, verfaufte 
"fie auch wol an Andere, und die glaubten dadurch ein 
Recht bekommen zu haben, fie zu ihrer Arbeit zu zwin⸗ 
gen, AUS nun unter dem menfchlichen Gefchlecht ein 
Recht des Eigenthums, fowol über Menfchen, als über 


hiegende Güter und andere Dinge eingeführt war; fo, 


machte Gott der Herr unter dem Volke Iſrael, mit dem 


Er fich in einen befondern Bund eingelafjen hatte, gute - 


und weife BR , wie e8 damit unter ihnen: gehals 


-ten werden ſollte. Diefe Seine Ordnungen gründen . 


ſich auf Seine Liebe, Gütigfeit, Gerechtigkeit und Heiz 
" figkeit, find daher noch bis diefe Stunde mit aller Treue 
zu beobachten, 3. E. wenn es heißt: „Du ſollſt nicht 
ſtehlen“ (2 Moſ. 20, 15.). Andere aber beziehen fich 


fo ganz auf die damalige Verfaffung unter dem Volke. 


Iſrael, daß fie, da diefe aufgehört hat, dem eigentli- 
chen Wortverftanbe nach auf unfere Zeiten nicht mehr 
paſſen. 3. €. was von dem Verkaufen de⸗ Be 
im 3 Mof. 25, 23 u. f. gefagt wird. & Fe 
$. 186. — — 
Doch wieder auf die Arbeit zu kommen, ſo machte 
Gott die weiſe Einrichtung unter dem Volke Iſrael: 
Sechs Tage ſollſt du arbeiten, und alle dein Werk thun, 


Ey 


aber am fiebenten Tage ift der Sabbath: des Herrn. 


deines Gottes, da follft du Feine Arbeit thum, noch dein 


Sohn, noch deine Tochter, noch dein Knecht, noch deine 
Magd, noch dein Ochfe, noch dein Efel, noch alle dein 
Vieh, noch der Fremdling, der in deinen Thoren ifk, 
auf daß: dein Knecht und. deine Magd ruhe, gleichwie 
du 5 Moſ. 5, 13.14). Unfer Herr Jeſus Chrifius hat 
und bezeugt, daß der Menfch nicht um des Sabbaths 





J 
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. willen, fondern der Sabbath um des Menfchen willen 
jei (Marc.2,27.), das ift: Gott hat ihn den Menfchen 
ald eine Wohlthat, und zu ihrem Beften, nicht aber zur 
Saft gegeben. Daß die Gläubigen aus dem Volk Iſrael 
den Sabbath, auch nach ihrer Bekehrung zu Chrifto, 
nach dem Gebot, das dem Volk Iſrael von Gott gege— 
ben worden, gefeiert haben, daran ift Fein Zweifel, und 
man kann ed abnehmen aus den Worten der Nelteften 
der Gemeine Gottes zu Serufalem, womit fie Paulum 
anreden: Bruder, du fieheft, wie viel taufend Juden 
find, die glaubig worden find, und find Alle Eiferer- 
über dem Geſetz (Up. Gefch. 21, 20.). Wir finden 
aber Fein Wort in den Schriften ded neuen Teftaments, 

‚dadurch den Gläubigen aus den Heiden die Feier des . 
Sabbaths anbefohlen würde. Indeß ift: der fiebente 
Tag darum, weil unfer Herr und Heiland an demfelben 
im Grabe gelegen und geruhet hat, ein befonderer 
Denk und Danftag. 
Man hat für gut gefunden, die Feier des erſten, 
anſtatt des fiebenten Tages, in der Kirche Chrifti eins 
yufih en; und man findet Spuren in der Echrift des 
in E u Teftamentes, daß man ſchon zu der Apoſtel Zeis 
23 en erften Tag, des Herrn Tag genennt, weil Er 
8 auferſtanden (Offenb. 1, 10.). Sb nun 
gleich in den Schriften des neuen Teſtaments kein aus⸗ 
druͤcklicher Befehl wegen der Feier des erſten Tages zu 
finden iſt, ſo hat man doch Gott von Herzen dafuͤr zu 
danken, daß Er durch Seine weiſe Regierung, und 
durch Seine Dienerſchaft, die Obrigkeit unter der Chri- 
ſtenheit, dieſen Tag zu einem Ruhetag hat werden laſ⸗ 
fen. Denn was würde daraus werden, wenn Die Mens - 
fchen nicht Gelegenheit hätten, an biefem Tage etwas- 


e 
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aus Gottes Wort zu hoͤren? Und wuͤrde nicht der 
Geizige und Unbarmherzige fü ch. ſelbſt und Andere zu 
Tode plagen mit der Arbeit, wenn nicht ein ſolcher Tag 
ihm. einigermaßen ein Ziel jeßte? Wer demnach. den 
‚ Heiland lieb hat, der ‚bedient fich dieſes Tages, mit 
herzlicher Dankbarkeit gegen Gott, zum Segen und zur 
Erbauung für fich und Andere. 


$. 187. 


"Das neue Teftament zeiget und übrigens nicht nur, 
daß wir arbeiten follen, fondern auch, wie folches ges 
ſchehen müffe. Auch unterrichtet ed uns von dem rech⸗ 
ten und Gott gefälligen Verhalten fowol ver Knechte, 
als der Herren. Daß alle diejenigen, die Chriſto ange— 
hören, arbeiten ſollen, ſiehet man aus den Worten Pauli: 
„Ringet darnach, daß ihr ftille feid, und das eure ſchaf⸗ 
nfet, und arbeitet mit euren eigenen Händen, 
„auf daß ihr ehrbarlich wandelt gegen die, die draußen 
find — das find die unbefehrten und ungläubigen 
„Menſchen, die zur Gemeine Jeſu nicht gehören — um! 
ihrer eines bebürfet (1 Theſſ. 4, 11. 12. I und 
„Wer nicht arbeiten will, ſoll auch nicht eſſ 2 







(2 Theſſ. 3, 40.). Wer nach den Umftänden verb — 


den iſt, fuͤr Andere zu arbeiten, weil er ſein eigener 
Herr nicht iſt, der hat ſich Folgendes zu merken: „Ihr 
„Knechte, ſeid gehorſam in allen Dingen euren leiblichen 
„Herren: nicht mit Dienſt vor Augen, als den Men⸗ 
„ſchen zu gefallen, ſondern mit Einfaͤltigkeit des Her— 
„zens, und mit Gottesfurcht (Col, 3, 22 u. f.); Ferner: 
„Ihr Knechte, feid unterthan. mit alfer Furcht den 
„Herren, nicht alfein den gütigen und gelinden, fondern 
„auch den wunderlichen (1 Petr. 2, 18.); deögleichen: 
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AIhr Knechte, feid ‚gehorfam euren Teiblichen "Herren, 
mit Furcht und Zittern, in Einfaͤltigkeit eures Herz 
zens, als Chriſto; nicht mit Dienft vor Augen, als 
„den Menfchen zu gefallen, fondern als die Anechte 
Chriſti, daß ihr folchen Willen Gottes thut von Herz. 
„zen, mit gutem Willen. Laſſet euch dunken — das 
oft, ihr möget glauben — daß ihr dem Herrn dienet, 
„und nicht den -Menfchen (Eph. 6, 5 u. f.);: endlich: 
„Die Knechte, fo unter dem Joch find, follen ihre 
„Herren aller Ehren werth halten, auf dag nicht der 
„Name Gottes, und die Lehre verläftert werde. Welche 

aber glaubige Herren haben, follen viefelben nicht 
„verachten, mit dem Schein, oder unter dem Vorwand, 

„Ddaß fie Brüder find: fondern follen vielmehr dienftbar 
„ſein, dieweil fie glaubig, und geliebet, und der Wohle 
athat theilhaftig ſind“ (1 Tim. 6, 1. 2.). 


— 2 Aus dieſen Schriftftellen findet man 1) daß die 
Apoftel ‚die ‚verfchiedenen Stande nicht aufgehoben has 









Knecht fein laſſen. Doch ſ. 1 Cor. 7, 20 u. f.). 
aß fie, den rechten Dienft der. Knechte: aus der 
> Gottes und Jeſu Chriſti herleiten, und nicht aus 
muß. 8) Daß fie den Dienſt eines armen 
aven — denn mit folchen Kuechten reden die Apo⸗ 
ſtel eigentlich — wenn er auch einem heidniſchen 
Herrn geleiſtet wird, einen Gottes dienſt nennen. 
9 Daß der rechte —9 fuͤr die armen Sclaven, die 
unter einem ſolchen Joch ſeufzen, eigentlich darin liegt: 
es iſt ſo der Wille Gottes mit uns: Er will es ſo 
haben. RN 


>. 
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Die Mer re fofcher Selaven finden ER —— 
in folgenden Worten: „Ihr Herren, was recht und 
„gleich iſt, das beweifet den Knechten, und wiffet,. daß 
„ihr auch einen Herrn im Himmel habt” (Col. 4,1.) 
Deögleichen: „Ihr Herren, thut auch daſſelbige gegen 
‚die Knechte — das iſt, beweifet euch als die Knechte 
„Shrifti, und wiffet, was ein Seglicher Gutes. thun 
„wird, das wird er von dem Herrn empfahen, er ſei 
„ein Knecht oder ein Freier — und laſſet das Draͤuen, 
„und wiſſet, daß auch euer Herr im Himmel iſt, und 
‚ft bei Ihm kein Anſehen der Perſon“ (Eph. 6, 9.). 
Das redet der Apoſtel mit ſolchen Herren, die es mit 
ihren Sclaven zu thun hatten. Wenn man aber be⸗ 
denkt, daß "auch einem ' Iſtaeliten im alten Teſtament 
von Gott verboten war, uͤber einen andern Iſraeliten, 
„der ſich ihm aus Armuth zum Knecht — ae 





Schrift: „br * * trindet,; co was ihr eh, 
ſo thut es Alles zu Gottes Ehren““ (1 Cor. 10, 31,), 
auf alle Arbeit, die wir zu thun haben. ——— 
Alles, was ihr thut, mit Worten oder Merken, das 
thut Alles in dem Namen des Herrn Jeſu, und dan⸗ 
fet Gott und dem Vater durch Ihn“ (Col. 8, 47.). 

Wenn einer Jeſum Chriſtum lieb hat, ſich vom Heiligen 
Geift regieren Iaßt, und. in dem. Sinn arbeitet: der, 
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wird den Frieden Gottes in feinem Herzen dabei fuͤh⸗ 
len, und ſich Seines Beiſtandes getroͤſten koͤnnen: da 
hingegen ein Menſch, der entweder aus Hochmuth, um 
fich fehen zu laſſen, oder aus Geiz, um etwas vor fich 
zu bringen, oder etwas zu verdienen, damit er es in 
Mollüften verzehren koͤnne, arbeitet, wenn fein Gewiſſen 
nicht todt, und fein Herz nicht fuͤhllos iſt, immer Un: 
ruhe, Beſtrafung und Verdammung wegen ſeiner Ar⸗ 

beit hat. 


| $. 189. 
Diele Menfchen werden weder durch dieſes noch 
jenes, fondern durch. die Noth — welche man darum 
die Liebe Noth nennt, weil fie und. wirklich von vielen 
fchlechten Dingen, darein Andere, welche. Leberfluß ha⸗ 
ben, gar zu leicht gerathen, zuruͤckhaͤt, und und auf 
a Weile nuͤtzlich iſt — zur Arbeit angetrieben: fons 
derlich wenn fie Weib und Kinder haben, welchen fie 
J ea Nahrung und Nothdurft fehaffen möchten. Wenn 

dann. noch dazu kommt, daß ſie nicht einmal Arbeit 
ba en, womit fie fich etwas verdienen, und fich ehrlich 
ure Ängen koͤnnen: fo bringt fie das oft in Schwers 









m nd Jammer. Das iſt num nicht gut; denn der 
Hert unſer Heiland ſagt: „Huͤtet euch, daß eure 
Herzen nicht beſchweret werden — mit Sorgen der 
„Nahrung“ (Luc. 21, 84. ſ. Matth. 13, 22.). Auch 
redet Er gar ttoͤſtlich Matth. 6, 25 u. f. „Darum 
fage ich euch: forget nicht für euer Leben, was ihr 
„eſſen und trinket werdet; auch nicht für euren Leib, 
‚was ihr anziehen werdet. Iſt nicht das Leben mehr, 
dann die Speife, und der Leib mehr, dann die Alei: 


Heilands trauet — und warum wollten wir demfelben 
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„dung? — darum follt. ihe nicht forgen und fagen: 
‚was werden wir effen, was werden wir trinken? wo— 
„mit werden wir und. Heiden? Nach folchem Allen 
„trachten die Heiden. Denn euer himmlifcher Vater 
„weiß, daß ihr das Alles beduͤrfet. — Darum jorget 
‚nicht für den andern Morgen: denn der morgende Tag 
wird für dad Seine forgen. Petrus fagt: „Alle 
„eure Sorge werfet auf Ihn: denn Er forget für euch” 
(1 Petr. 5, 7.); und Davids „Befiehl dem Herrn 
‚deine Bege, und hoffe auf Ihn, Er wirds wohl machen“ 
(Bf. 37, 5. ſ. $. 181.). Es iſt aber hiebei wohl 
zu merken, daß wir mit dem, was uns Gott gibt, 
zufrieden fein müffen: „Es ift’ein großer Gewinn, 
„— fagt Paulus — wer gottfelig iſt, und Täffer 
„ihm genügen, Denn wir, haben nichts in die Welt 
„gebracht, darum offenbar ift, wir werden auch nichts 
»hinausbringen. Wenn wir aber Nahrung und Kleis 
„dung haben, fo Tafjet und begnügen (1 Tim. 6,6 u. f.); 
und Ebr. 13, 5. „Laſſet euch begnügen an dem, 
„das da iſt. Denn Er hat gefagt: Sch wilf dich _ 
micht verlaffen, , noch verſaͤumen.“ Aber Schade! daß 
die Menſchen ſo gern bei der aͤußern Noth, die ſie 
druͤckt, ſtehen bleiben; und der Heiland hat doch ge⸗ 
ſagt: Trachtet am erſten nach dem Reiche Gottes, 
und nach Seiner Gerechtigkeit, ſo wird euch ſolches 
Alles — was ihr zu eurer Nothdurft und Nahrung 
braucht — zufallen, oder wie eine Zugabe beigelegt 
werden (Matth. 6, 33.). Wer dieſem Worte des 


nicht trauen? Himmel und „Erde werden vergehen, 


aber Sein Wort ift unwandelbar — der wird nicht 


zu Schanden werden. 
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* 190. —— —— 
Man ſollte nicht: nur — — mit⸗ = 
Wegen Gottes, fondern Ihm auch von Herzen dans 
fen, und-fich auch die Armuth, welche ja von Gott 
kommt, gefallen: Iaffen (ſ. $. 98. u. 38.). Wiewol 
nicht Alles Armuth iſt, was die Leute Armuth nennen. 
Denn wem Gott taͤglich ſo viel gibt, daß er ſeinen 
Hunger ſtillen, und ſeine Bloͤße bedecken kann, der iſt 
noch nicht, wenn man es recht bedenkt, arm zu nennen. 
Wer, wenn er hungrig iſt, nicht ſo viel hat, daß er 
ſich ſaͤttigen kann, und wenn er unbekleidet iſt, nicht ſo 
viel aufbringen kann, als erfordert wird, ſeine Bloͤße 
zu decken: „der iſt arm. Wer mehr hat, als er zu 
ſeiner taͤglichen Nothdurft und Nahrung braucht: der 
bat, ſich ſchon als reich anzuſehen. Aber geſetzt, es 
waͤre einer wirklich arm — das kann auch, nach dem 
Worte Chriſti Matth:25, 31: f., Kindern Gottes be— 
gegnen — «fo. fagt die Schrifter Saget Dank ‚allezeit 
* „far Alles, Gott und dem Vater, im Namen unſers 
gern Jeſu CEhriſti (Eph. 5, 20.)3 und: ‚Seid 
„dankbar in allen Dingen: denn das if der Wille 
„Gottes in, Chrifto Jeſu an euch (1 Theſſ. 5, 48.), 
desgleichen: „Thut Alles indem Namen de3 Herru 
„Jeſu, und danket Gotte und dem Vater durch Ihn“ 
(Col· 8 17. Wir haben aber nicht nur bei der Ars 
muth, ſondern auch bei andern Truͤbſalen, die uns bes 
fallen, theils geduldig zu fein (Rom. 12,12. Sprüchw. 
3, 11.12. Luc. 21, 19. Ebr. 10,36. Zac. 557.8), 
theils Gott zu danken. So Iefen wir von Hiob, als 
der an einem Tage hörte, daß er alles ‘das. Seinige 
— er hatte aber ein großes Vermögen — und alle feine, 
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Kinder — erihatte fi sieben Söhne und drei: Töchter — 
zugleich verloren hätte, fiel er auf die Erde, und betete 
an und fprach: Ich bin nadend- von meiner Mutter 
Leibe Fommen, nackend werde ich wieder hinfahren. 
Der Herr hats gegeben, der Herr hats genommen, «der 
Mame des Herrn ſei gelobet (Hiob 1, 20. 24.). 
Und: dieſes Erempel wird: ung a zur Nachfolge 


empfohlen (Fac.i5, ‘40. 411). ter TUR ER | 


Sinn Die: Trübfale, die über uns — ſind mancher⸗ 
lei, und es iſt etwas ſehr gewoͤhnliches, daß ſich die 
Menſchen mit philoſophiſchen Gruͤnden zu troͤſten ſuchen. 
Wer aber recht verſteht, was er an dem Heiland hat, 
der ſucht außer Ihm keinen Troſt. Er hat Troſts ge⸗ 
nug, wenn er arm iſt, am der großen Armuth Jeſu; 
wenn es ihm ſauer wird, und es ihm: ſchwer geht, an 
der Muͤhſeligkeit des Lebens Jeſu; wenn er in niedrigen 
und geringen Umſtaͤnden iſt, an der Knechtsgeſtalt Jeſu; 
wenn ihn Niemand achtet und Jedermann zurüͤckſtellt, 
an dem Verachtet⸗ und Unwerthſein Jeſu; wenn er vers 
ſucht wird, und in Seelengefahr geraͤth, an den Verſu 


chungen Jeſuz wenu er nach Leib und Seel ſchwaͤchlich 


und voll Schmerzen iſt, an der Schwachheit und See⸗ 


lenangſt Jeſu, die ſo weit ging, daß Er mit dem Tode 


rang; wenn er voll Kummer iſt, und bitterlich weinen 
muß, an den verdlenſtlichen Thraͤnen Jeſuz; weun er 
Unrecht leidet um des Evangelii willen, und ſollten es 
an Ketten und Bande fein, an den Geißeln und Ban⸗ 
den Jeſu, und dem, was Er ausgeſtanden hat bis in 
den Tod. Denn der Herr unfer Heiland hat und in 
dieſem Allen nicht nur. ein Erempel gegeben, nach dem 
wir uns richten follen, fondern es ift auch‘ Alles, was 
Er gethan und. gelitten hat, und zu gute — Er 
2 
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hat * Noth erfahren: Er hat Mitleiden mit uns: Er 
kann und will uns rathen und helfen. Im uͤbrigen liegt 
die Urſache „warum wir auch für Die Dinge, welche 
. der Natur fchwer fallen, dem Herrn zu danken haben, 
in den Worten: „Wir wiſſen, daß denen, die Gott 
„lieben, alle Dinge zum Beſten dienen⸗“ (Rom. 8,28.) 
Denn Gott hat bei allen den Trübfalen, die Er über 
uns fommen laßt, nichts als Liebes und Gutes gegen 

uns im Sinn, und bringt es wi —* zu —— 
CK ni Tu fasig a 
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Ein dem Heiland — Menſch hat iberdies 
unzählige Materien zum danken: Denn außer den 
Wohlthaten, die von der Hand des Herrn ihm fo, wie 
andern Menfchen, zugewendet werden, und die gleichſam 
allgemein find, 3. Es daß ihn Gott Hat werden: Laffen, 
und ihm Leib und Seele, Hande und Füße, und alle 
Glieder, Verſtand und alle Sinnen gegeben hat, und ſo 
gnaͤdig erhält, genießt er die großen und vielen Schäße 
‚des Heils, welche ihm Jeſus Chriftus forfauer erworben 
hat. Sobald. er«fchmeckte und. ſahe, wie freundlich der, 
Hear ift, und ihm feine Sünden vergeben wurden, fing, 
fich das vechte Danken im Nerzen ans Jemehr er num: 
von, Tage zu Tage wächft in der Gnade und Erkennt⸗ 
niß Jeſu Chriftiz  defto mehr wird: fein Herz mit Dank 
erfüllt. Durch: die Kiebe des Waters, welche durch den 
heiligen Geift in ihm auögegoffen, und fo: fühlbar als 
deutlich gemacht wird, wird er immer danfooller.' Des: 
heiligen Geiftes unermüdete Arbeit, die er täglich in ſich 
inne wird, und feine eigene unbefchreibliche Unwuͤrdig⸗ 
feit, die er durchSeine Gnade von Tag zu Tage mehr) 
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kennen lernt, legt ihn immer mit Dank in den Staub. 
- Alle das Gute, das ihm aus der Gnade unſers Herrn 
Sefu Chrifi und der Liebe Gottes, und der. Gemein: 
ſchaft des heiligen Geiſtes, ohne Aufhoͤren zuwaͤchſt und 
zufließt, und das er auch in Ewigkeit zu erwarten hat, 
erhaͤlt ihn beſchaͤmt, niedrig, dankbar; und es iſt ganz 
unmöglich, die Empfindung zu: beichreiben,, die in einem 
‚folchen mit Gott. verfühnten und verbundenen Herzen 
iſt. Ach daß es doch, viele Taufend, die noch nichts 
| davon wiſſen, erfahren, und daß doch Diejenigen, die 
defien. theilhaftig find, immer. völliger darin, ‚werben 
: — ke ehr 
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Aus. einem. dankvollen und.i in. der Liebe Jeſu wat⸗ 
men Herzen kommt gewiß auch ein getroſtes Belennt— 
niß zu Ihm, und Seinem, Worte. Unſer Herx Je⸗ 
ſus Chriſtus ſagt: „Wer mich bekennet vor den Men: 
ſchen, den will ich befennen vor meinem. himmlifchen 

Water. Wer mich aber verleugnet vor den Menfchen, 
„den: will ich auch verleugnen vor meinem bimmlifchen 
‚Bater‘ (Math. 10,.32. 33). An einem andern 
Orte Koh Er: „Wer fich mein und meiner Worte 
ſchaͤmet unter diefem ehebrecherifchen und fündlichen 
Geſchlechte, deß wird fich auch des Menichen Sohn 
„febamen, wenn Er kommen wird in der Herrlichkeit 
Eeines Vaters, mit den heiligen Engeln (Marc. 8,38.); 
‚und. 2 Tim, 2,12. heißt es: „Verleugnen wir, fo wird 
„Er ‚und. auch verleugnen.“ Hieraus iſt alſo offenbar, 
daß das. Bekenntniß zu Jefu und, Seinem Worte nicht 
unterbleiben kann, wenn ſich unſer Herr Jeſus Chriſtus zu 
uns befennen ſoll, das ift: wenn man N werden will. 
2 u 
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Mit dem Belkenntniß zu Jeſu Chriſto, und zu Sei⸗ 
nem Worte und Eoangelio, war damals viel Noth und 


h Gefahr. verknuͤpft. Ein Belenner Zefu € Chrifti und 


Seines Wortes hatte Schmach und Truͤbſal, den Raub 
ſeiner Guͤter, ja Ketten und Bande ‚ und oft einen 
fehmerzlichen und fchmählichen Zod zu erwarten. Das 
ſagte der Here unſer "Heiland Seinen Füngern und 
Nachfolgern voraus, und ed ging auch Alles fo, wie 
Er es ihnen bezeuget hatte. Die Schriften des neuen 
Teſtaments ſind voll davon, und die Geſchichte der 
Maͤrthrer lehret uns, wie viel tauſend Menſchen wegen 
des Bekenntniſſes Jeſu und Seines Evangelii auf die 
grauſamſte Weiſe hingerichtet worden. Er aber blieb 
dennoch Dabei: Wer mich und mein Wort nicht befens 
net, zu dem werde ich mich. auch nicht befennen vor 
meitiem ‘ himmlifchen Vater ‚ und vor den heiligen En⸗ 
‚gen, wenn ich erfcheine in’ meiner Herrlichkeit, das ift: 
wenn ich komme, das große Weitgericht zu halten. 
h War: dann das nicht etwas hartes? Ja, wenn wir nur 
in dieſer Welt auf Chriſtum hoffeten, ſo koͤnnte es als 
etwas hartes angeſehen werden. Paulus aber ſagt: 
Unſere Truͤbſal, die zeitlich und leicht iſt — Gott 
„Dift fie und tragen — ſchaffet eine ewige und iiber 
„alle Maaße wichtige Herrlichkeit uns, die wir’ "nicht 
ſehen auf das Sichtbare, ſondern auf das Unſichtbare 
no Er. 4, 17. 18.); und: Ich halte es dafuͤr, daß 
dieſer Zeit Leiden der Herrlichkeit nicht werth fei, die 
„an uns fol offenbaret werden‘ (Röm.8,18.), Darum 
find die mit dem Befenntniß Chriſti verknuͤpften Leiden 
eine Gnade fuͤr uns, und ein beſonderer Segen, dar: 
über wir und freuen und frösfich fein ſollen (Matth. 5, 
11.12. Luc. 6, 22 28. 41 Petr. 4,13 ic). 


- 
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Wie iſt es denn. in unſern hä mit, dem Bes 
kenntniß Chrifi ‚und Seines Evangelii? Wenn ‚gleich. 
die Zeugen: Jeſu und Seines Evangelii unter dem Chri⸗ 
ſtenvolk des Maͤrtyrertodes nicht immer gewuͤrdiget wer⸗ 
den — wer kann aber leugnen, daß ſolches viel tau⸗ 
ſendmal geſchehen iſt, und noch geſchiehet? — ſo iſt 
doch am Tage, daß ſie geſchmaͤhet, fuͤr Narren gehal⸗ 
ten, gehaſſet und verfolgt werden, mehr oder weniger, 
nachdem die Umſtaͤnde des Landes ſind, in welchem ſie 
ſich befinden. Sollen wir aber deswegen den Heiland 
und Sein Wort nicht bekennen? Freilich, und. zwar 
um ſo viel geuoher und durftiger, je. meht wir darüber 
zu leiden haben. 4 = 


Man befennet und verfeugnet aber Jeſum Shriftum 
und Sein Wort nicht nur mit dem Munde, ‚fondern 
auch mit der That. Denn wenn fich Jemand der Welt 
gleich ſtellet, gegen das Verbot (Röm. 12, 2.), ver⸗ 
leugnet er denn damit nicht Chriſtum? Wenn aber fein. 
Reden und Thun, und fein ganzer Wandel dem Sinn 
und dem Worte Jeſu gemaͤß ift: bekennt er. denn da⸗ 
mit nicht Jeſum, als ſeinen Herrn, und — Wort, 
un die — ſeines Lebens? 7 
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Hätte der heilige und, majeflätifche Gott und Sei: 
nen. dürftigen und fündigen Greaturen nur erlaubt, 
unfer Anliegen, vor Ihn zu bringen, und hm. unfere 
North zu klagen: ſo waͤre das ſchon eine Gnade, die 
Ihm bei uns ein ewiges Lob verdient. Er befiehlt 
uns aber mit Nachdruck, daß wir von Ihm bitten 
ſollen was wir noͤthig haben und gibt uns das heiligſte 


Pe) - ir 
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Verfprechen, daß Er und eihören wolle. SE daS nicht 
ein guter Gott? ‚Schon im alten Teftament heißt es: 
„Rufe mich an in der Noth, fo will ich dich er: 
retten, und du follft mich preifen (Pf. 50, 15: ). 
Suchet den Herrn, weil Er zu finden iſt, rufet 
Ihn an, weil Er nahe iſt“ (Jeſ. 55, 6). Im 
neuen Teſtament ſagt der Herr: „Bittet, ſo wird 
„euch gegeben, fuchet, fo werdet ihr finden, klopfet 
‚an, fo wird euch aufgethan. Denn wer da bittet, 
der 'empfähet, und wer da fuchet, der findet, und wer 
‚da anklopfet, dem wird aufgethan“ (Matth.7,7.8.). 
Und ferner heißt ed: „Sorget nichts, fondern in allen 
„Dingen laffet eure Bitte im Geber und Fle— 
„hen mit Danffagung vor Gott fund werden‘ 
(GPhil.4, 6.). Wenn ein Sndianer,.der einen guten und 
einen böfen Geift glaubt, und jenem alles Gute, dieſem 
aber alles Böfe, was fo unter den Menſchen vorfommt, 
zuſchreibt, die Gedanken aͤußert: ich habe nicht noͤthig 
zu dem guten Geiſt zu beten, denn er iſt ohnehin ge⸗ 
neigt, mir alles Gute, auch ohne mein Gebet, zuzuwen⸗ 
den, aber den boͤſen Geiſt muß ich bitten, daß er mir 
nicht ſchade: ſo hat man es ſchwer, ehe er ſich zu 
Chriſto bekehrt und an Ihn glaubt, ihn zu bedeuten. 
Wenn er aber glaͤubig, und dem Evangelio gehorſam 
wird: ſo wird ihm auch ſein Suͤndenelend und tiefes 
Verderben, durch Gottes Gnade, aufgedeckt, und er 
findet bald, wie noͤthig es fuͤr ihn ſei, Gott anzurufen, 
daß Er ih davon erretten wolle. Wenn ihm hernach 
auch geſagt wird: du mußt fleißig beten — warum ? 
Gott will ed haben — Er hat es beſohlen — ſo iſt 
man darüber gleich mit ihm verftanden. "Hat man 
es aber mit einem Spötter der Neligion unter dem 
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Shriftensott zu thun: ſo hält es allemal. ſchwerer, 
ihn zurecht zu DR: als wenn man einen Heiden 
vor fi ſich — | ze LER 

i er he —— 


Die heilige Schrift lehrt und aber nicht nur, daß. 
wir beten müffen, fondern fie zeiget und auch, wie fol- _ 
ches geſchehen ſolle. Dahin gehören zuvoͤrderſt die 
Worte Chriſti: „Alles, was ihr bittet in eurem ‚Ge: 
bet, glaubet nur, daß ihrs empfahen werdet, fo 
‚wirds euch werden‘ (Marc. 11, 24.); Ferner: 
„So Jemand unter euch Weisheit mangelt, der bitte 
‚von Gott, der da gibt einfältiglich Jedermann, und 
: „rüdets Niemand auf: fo wird fie ihm gegeben wer⸗ 
den. Er bitte aber im Stauden, und zweifele 
micht. Denn wer da zweifelt — der denke nicht, 
„daß er etwas von dem Herrn empfahen werde“ 
| ‚Ga. 4,5 wf.); desgleichen: „Ohne Glauben. ifis 
‚unmöglich Gott gefallen. Denn wer zu Gott kommen 
„will, der muß glauben, daß Er fei, und denen, 
„die Ihn ſuchen, ein Vergelter ſein werde“ (Ebr. 14,6.). 
Das Gebet muß alſo glaͤubig gefchehen. | 
Hier kommen und nun, außer den borangeführten 
Schriftftellen, , die Verheißungen Gottes und unfers 
Herrn Jeſu Chrifti vortrefflich zu flatten. 3. €. 
„Es foll gefchehen, ehe fie rufen, will ich ant- 
„worten, wenn fie noch reden, will ich hören 
Gef. 65, 24. ſ. 1 Mof. 24, 12 uf). Gott hat 
Seines eigenen Sohnes nicht. Sserfehohet , fondern hat 
Ihn für uns. Alle dahin gegeben: wie follte Er uns 
mie Ihm nicht Alles fchenten 2 (Rom. 8, 32.) 
„Das ift die Freudigkeit, die wir haben zu Ihm, daß, 
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„ſo wir etwas bitten a Seinem Willen, ſo 
„hoͤtet Er uns. Und fo wir wiſſen, daß Er uns hö— 
„vet, was wir: ‚bitten, fo wiffen wir, daß wir ‚bie 
‚n Bitte haben, die wir von Ihm gebeten haben“ 
C1 Joh. 5, 14.15. f. auch Luc. 11, 11 u. fa): 
Diefe und andere folche Verheißungen, bie. und. ber hei⸗ 
lige Geiſt ſo gern erinnerlich macht, haben wir durch 
Seine Gnade ins Herz zu faſſen, w uns aus ganzer 
— Re zu — a WAHR 
| $. 195. MM an 8% Ef 
Gott ‚hat. viele heilige und weile —— warum 
Er einmal fogleich, und wie ‚auf der Stelle, thut, 
‚warum. Er-gebeten worden, wie z E. 1Mof. 24, 11u.f. 
Ap. Gefch. 4,24 u. f5 ein andermal aber die Huͤlfe 
verfchiebt, und uns warten laßt, wie Matth. 15, 21u.f. 
In dem letztern Falle weifet und; die heilige Schrift an, 
daß wir in unſerm Gebet anhalten ſollen. Das hat 
und. der , Heiland mit dem Erempel einer Witwe, die 
nicht nachließ, den Richter anzugehen — rette mich 
von meinem MWiderfacher, und fie überwand, ihn, mit 
ihrem anhaltenden: Bitten, ob er gleich ſonſt ‚ein unges 
vechter Mann war, daß er ihr doch Half — deutlich 
gemacht, und, Er thut hinzu: „Sollte aber Gott nicht 
„such vetten Seine Auserwählten, die zu Ihm Tag 
„and Nacht rufen? — ch ſage euch, Er wird 
„fie. erretten in einen Kürze (Luc. 18, 1 u. f. ſ. auch 
Luc. 44, 5 u. f) An einem andern Orte heißt es: 
„Haltet an am Gebet“ (Roͤm. 42, 42.); und: 
„Betet ſtets in allem Anliegen, mit Bitten und Fle⸗ 
hen im Geiſt, und wachet dazu mit allem An: 
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halten und Flehen fuͤr alle Heiligen“ Eph. 6 48.). 
Weil hier. des Bittens und Flehens im Geiſte gedacht 
wird, und es an einem andern Orte heißt: „Betet 
ohne Unterlaß“ (4 Theſſ. 5, 17.), for iſt wohl zu 
merken, daß dieſes letztere unmoͤglich ſo kann verſtan⸗ 
den werden, als muͤßte man immer auf ſeinen Knien 
liegen, und wirklich beten. Vom Dauiel heißt: es: 
Er fiel des Tages dreimal auf feine Knie, betete, 
„lobte und dankte feinem Gott“ (Dan. 6, 10.). Dieſes 
iſt ſchoͤn, aber nicht genug, ſondern das Herz ſoll im: 
mer zu Gott gerichtet ſein, und mit Ihm umgehen, 
etwa auf die Weiſe, wie 2 Moſ. 14, 15. ſteht: Der 
Herr fprach zu Mofe: was — du ‚gu, wir? — 
und wre redete v.. mie dem Bol. fr 
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tage Herr und Heiland. hat Seinen z Jüngern uͤber⸗ 
dies befohlen, fie follen zu dem Vater in Seinem 
Namen beten, „Wahrlich, wahrlich, ich, ſage euch: ſo 
‚Ahr den Vater etwas bitten werdet in meinem Na: 
„mei, fo wird Ers euch geben. Bisher habt ihr 

"line ‚gebeten in meinent Namen. Bitter, fo werdet 
‚ihr nehmen, daß eure Freude vollfomimen fei (Fon. 16, 
2324); und: Was ihr bitten werdet in meinem 
„Namen, das. 'will ich thun, auf daß: der Vater 
geehret werde in , dem Sohn“ (Joh. 44, 13.). 
Was heißt. dent nun, den Vater indem Namen Chrifti 
bitten? In der bloßen «Formel, - womit man gemeinig- 
ich fein Gebet beſchließt, kann es nicht ‚beftehen. 
‚Denn viele taufend Menfchen, ſchließen mit dieſer Formel: 
um Deines lieben Sohnes willen, ihr Gebet, und wer⸗ 
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ven doch. nicht. erhörets das ‚Gebet aber im Namen 
Chriſti kann nicht umerhört bleiben. Mithin muß das 
Beten. im Namen Chriſti noch etwas anderes. fein. 
Wenn man nämlich zum Water bittet, in dem Glauben 
an Zefum Chriftum, mit getrofter Zuverficht auf Sein 
Wort, durch den Trieb des Geiftes Jeſu Chriſti, der: 
geftalt, daß fich der Heiland bei Seinem Vater ſelbſt 
dazu bekennen kann; das heißt im Namen Chriſti 
bitten. — Geſch. 4 ‚24 nf. —* * ein Rn 
pel davon. 


— 
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VUebrigens iſt von dem Gebet noch dotendes an⸗ 
zumerken: 

4) der Heiland fagt zu Seinen Juͤngern: „So 
ihr in mir. bleibet, und meine Worte in euch 
«bleiben, „werdet. ihr bitten, was ihr wollt, und es 
‚wird euch widerfahren (Joh. 15, 7.); und Johan⸗ 
‚meß ſchreibt: „Ihr Lieben, To und unfer Herz 
‚micht verdammt, fo haben wir eine Frendigkeit, zu 
„Gott, und was wir bitten, werden wir von Ihm neh⸗ 
„men; denn wir halten Seine Gebote, und 2 was 
„dor Ihm gefälig ift” (150b. 3, 21.22.). 


© Wenn alfo Jemand zu Gott um etwas Bitten a 
fo Yat er. wohl zu unterfuchen, ob er auch in Chriſto 
ift? ober das Wort Ehrifti in feinem Herzen habe? 
ob. er in den Geboten Gottes wandle? ob er thue, 
was vor. Gott gefällig it? oder ob ihn fein. Herz ver⸗ 
dammıel, und’ ihm fein Gewiſſen ſage, daß es mit ihm 
nicht recht ſtehe? Denn in dieſem Fall iſt der beſte 
Rath, daß er ſich zuerſt zu ſeinem lieben Heiland 
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wende, um Vergebung flehe und ſi ich I nn E 


teinigen Tafle, worüber ihn ſein Herz eine 


2) Der Heiland hat. ſchlechterdings verboten , ee im 
Gebete viel zu plappern, oder viel Worte zu ‚machen, 


mit. beigefügter Urfache: „Euer Vater weiß, was ihr 


„bedürfet, ehe denn ihr Ihn bittet‘. (Matth. 6, 7. 8). 
Er nennt die Leute, die in ihrem Gebete ſo viel Worte 
machen, Heiden, und will nicht haben, daß ſich die 
———— ihnen gleichftellen folen. Dagegen. hat, Er 
Seinen Züngern in dem fchönen Gebet: Unfer Vater 
in dem Himmel, dein Name werde geheiliget, u. ſ. w. 
ganz deutlich gezeiget, wie fie mit Gott ihrem Vater 
‚reden follen (Matth. 6, 9 u. f.). Wenn alfo erweckte 
Leute Lange Gebete machen, worin fie fich oft felbft 
eben fo fehr-gefallen, als fie Andern zu gefallen füchen: 
fo mögen fie zufehen, ob fie * fuͤ ihr Herz Scha⸗ 
den davon haben. it 


3) Die Worte Jeſu find wohl zu merken: „Wenn 
ihr ſtehet und betet, ſo vergebet, wo ihr etwas 
‚wider Jemand habet, auf daß auch euer Vater 
„im Himmel euch vergebe eure Fehle“ (Marc. 11,25.), 
zumal da und Chriftus lehret beten: „Vergib Ans: un: 
- „tere Schulden, wie wir unfern Schuldigern vergeben’ 
-(Matth. 6, 12). Sa nicht allein dieſes, fondern man 
ſoll auch das abmachen, was Andere gegen uns haben, 


wenn wir Gott’gefällig beten wollen.” Die Worte Jefu: 


„Wenn du deine Gabe auf dem Altar opferſt, und 
| „wirft allda eindenfen, daß dein Bruder etwas wider 
ir „Dich habe, fo laß allda vor dem Altar ‘deine ‚Gabe, 

und gehe zuvor hin, und verſoͤhne dich mit 
deinem Bruder, und alsdann komm und opfere 
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deine Gabe“ (Matth. 5, 28. 24.), haben, wir billig 
ſo zu nehmen, als wenn, Er: fagte: Wenn Du ef 
willſt, und es fallt dir: ein, daß dein Bruder etwas 
wider "dich habe, To laß dein’ Gebet anftehen, und eile 
zu dem Bruder, der etwas wider dich hat, und wenn 
du mit ihm ausgeredet, und, fo viel an dir iff, Friede 
mit ihm’ gemacht Haft, fo magft du wieder in dein 
‚Rämmerfein gehen, die Thuͤre hinter dir zufchließen, 
umd' zu —— Vater im Verborgenen —0* rar 


6, 6.) ' | 


4), ‚Der. oeland einen n beſondern Segen auf die 
Gemeinfehaft im: Gebet. „Wo zwei unter euch 
„eins. werden. auf Erden, warum es ifl, daß 
„sie bitten wollen, das foll ihnen widerfahren von 

„meinen Vater im Himmel’ (Matth. 18, 19.). Dem 
„280. zwei oder drei verſammelt find. in meinem, —** 
Re bin ich mitten unter ihnen‘ (v. 20.). 
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Die Menfchen r nd nicht. immer in einerlei Ume 
Händen. Einige find noch in ihren Kinderjahren; Ans 
dere ſind fchon erwachfen. Die Erwachfenen find. ent: 
weder unverheirathet, oder. fie. leben in der Che. Die 
Unverheiratheten find entweder ſchon verheirathet gewe⸗ 
fen, und fi ud, ‚num Witwer oder, Witwen; oder find 
oh im ledigen Stande, als Sünglinge und Jungfrauen. 
In Abficht auf den Beruf find fie-unter andern entwes _ 
der, obrigkeitfiche, Perfonen, oder Unterthanen, Gott hat 
einen Jeden in Seinem Worte wiſſen laſſen, wie er ſich 
in Ruͤckſi cht auf die Umſtaͤnde, in welchen er ſtehet, zu 
verhalten habe; und ein Jeder iſt verbunden, ſich dem 
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Willen Gells ge zu betragen. ° Und dieſes fließt 
aus der Liebe zu Gott, und- unſerm Herrn Jeſu Chrifto: 
Denn wer Ihn lieb hat, der haͤlt auch Seine Gebote. 
‚Ehe Yoir von dem auf die" ‚verschiedenen: Unftände, 
worin fich die Menfchen befinden, ſich beziehenden Vers 
halten derfelben Teden, muͤſſen wir nothwendig wiederhös 
Ien, was vorhin fehon erinnert worden. Mir fchreiben 
fuͤr die Leute, die entfremdet ſind von dem Leben, das 
ans Gott iſt, und die noch arme Sclaven fi nd der 
Suͤnde und des Teufels, hier keine Sittenlehre Sie 
find ſo lange, "als fie in dieſem ihren elenden Zuſtand 
bleiben, nicht vermoͤgend, einen Kindern Gottes gemaͤßen 
Wandel zu fuͤhren. Wenn ſie aber zu Chriſto kommen, 
und Ihn im Glauben aufnehmen, und Er ihnen die 
Macht gibt, Kinder Gottes’ zu werden; wenn ſie ein 
neues Herz und einen netten Sinn befomihen, und "der 
‚heilige Geiſt bei hnen Seine Wohnung nimmt; wenn 
ſie durch den Glauben Reben werden an dem Weinſtock 
Jeſu Chriſto, und in Ihm bleiben: ſo find" fie erſt im 
Stande,’ nachſtehende Punkte zu faſſen und zu befolgen. 
Was wir von dem Gott wohlgefälligen Verhalten eines 
Kindes eines Knaben, eines Juͤnglings, ‚eines‘ Ehe⸗ 
manns, eines Witwers u. ſ. w tagen, das ſetzt immer 
die Gnade im Blute Jeſu voraus. Wenn die da iſt, 
das iſt: wenn einer Vergebung der Suͤnden durch den 
Glauben an Jeſum Chriſtum erlangt hat, und. ein Glied 
am Leibe Chriſti worden iſt: da hoͤrt er auf, den Wil⸗ 
len des Fleiſches und der Vernunft zu thun. Man 
wird dagegen erfüllt mit der» Liebe Chrifti und’ mit dem 
heiligen Geift.” Wenn dann ein Knabe, oder ein Juͤng⸗ 
ling, oder ein’ Ehemann, oder ein Witwer u. ſ. we aus 
Gottes Wort verhimmt, was nach den Umftänden, darin 


er ſich ‚befindet, der Wille Gottes an ihm ſei: ſo ‚Öffnet | 


= 
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der heilige Geiſt ihm das Verſtaͤndniß, und macht ihm 


Alles. nicht nur deutlich, fondern auch aunehmlich. Er 


erinnert ihn von Zeit zu Zeit an Alles, was ſich fuͤr 


muntert ihn der heilige Geiſt, und iſt muͤtterlich um ihn 


beſorgt (ſ. $- 154.). Inzwiſchen iſt hiebei noch dieſes 


zu erinnern, daß man die Punkte, welche ein Jeder, 


beſonders angeht, ſelbſt hinzuzufuͤgen. 


ine Unſer Here Jeſus Chriſtus, der auch als ein Rind f 


in der ‚Welt geweſen ift, hat. den Kindern nicht weni- 
ger , als den erwachfenen Leuten, ein Vorbild gelaffen, 
dem fie zu folgen: haben (4 Petr. 2, 21.). Die 
Schrift bezeuget von Ihm: ,, Das Kind wuchs, und 


‚ward ſtark im Geiſte, voller Weisheit, und ‚Gottes 


Gnade war bei Ihm“ (Luc. 2, 40.). Wenn nun die 
Gnade des neuen Bundes, ‚den Chriftus. mit uns ange⸗ 
fangen hat, und in welchen. unſere Kinder durch die 


Taufe aufgenommen werden, bei einem Kinde bleibt, 


und von ihm bewahrt wird; wenn der heilige Geiſt, 
der auch die Kinder zu Seinen Tempeln macht, und 
in ihnen wohnt, folgſame Herzen an ihnen hat, ſo daß 
ſie durch Ihn ſtark werden, ſowol das Gute zu thun, 
als das Boͤſe zu meiden; wenn die Kinder, Kinder, 


das iſt: unverſtaͤndig und ungeſchickt ſind und bleiben 


zum Boͤſen, aber täglich weiſer, das iſt: verſtaͤndiger 
und geſchickter werden zum Guten, ſo ſind ſie auf der 
rechten Spur, dem Kinde Jeſu nachzufolgen. Da wer⸗ 
den ſie auch die Eltern lieben, ehren, und ihnen folgen, 


ihn gebuͤhrt „und die Lehre Jeſu ziert: Ueberdies er⸗ 


J 


ſeiner beſondern Umſtaͤnde ungeachtet, mit Andern ge⸗ 
mein hat, entweder vorausgeſetzt, oder doch nur kuͤrzlich 
beruͤhrt hat, und ein Jeder hat ſie zu dem, was em 
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nah Eph. 6, 4 u. f. Ihr Kinder ſeid gehorſam 
„euren Eltern in dem — denn das iſi billig. Ehre 
„Vater und Mutter, — das ift das erſte Gebot, das. 
„Verheißung hat, „namlich. eine. beſondere Verheißung 
2 Moſ. W, 42.) — auf: daß dirs wohl gehe, und 
adu lange lebeſt auf Erden;⸗ + und. nach Col. 8, 20. 
Ihr Kinder, ſeid gehorſam den Eltern in allen Din⸗ 
„gen: denn das iſt dem Herrn gefaͤllig.““ Wobei 
doch zu merken iſt, daß hier der Apoſtel von Eltern 
redet, die den Kindern nichts Boͤſes befehlen. Denn 

in dieſem Fall, wenn naͤmlich die Eltern den Kindern 
etwas Boͤſes befehlen, müuͤſſen dieſe Gott mehr gehor⸗ 
chen, als den Menſchen. In andern Dingen aber ha⸗ 
ben Kinder allerdings ihren Eltern zu folgen. Man 
erwartet nicht viel von Kindern; aber lieb haben koͤn⸗ 
nen ſie, wie das Kind Jeſus lieb hatte. : ; Paulus bes 
zeugt auch. von Timotheus, daß er fich vom Kind. auf 
mit: der heiligen Schrift-befannt gemacht: habe: (2 Tim. 
3, 15.). Ei wie gut iſt es, wenn unfere Kinder ein 
gleiches thun. Auch wenn. fie, in Zeiten Gott, loben 
und preiſen, und die... Worte erfüllen. »». Aus. dem 
„Munde der jungen Kinder und Saͤuglinge haſt Du 

„eine Macht — ein Lob, nach. Ba — — 

| — . 8, * we 
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FRE Wenn die Kinder. in bie, — * Mädchens 
jahre: kommen, und ſich von dem: heiligen Geift leiten 
laſſen: fo werden fie nicht: fchlechter, ſondern beſſer 
werden. Denn als Jeſus Chriftus ein Knabe ward, 
war Er Seinen Eltern unterthan; und „na hm 
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‚ja an Weisheit, Alter „oder. Statur, * 
„bei Gott und den Menfchen (Ruc. 2, 51.052 

Es ift zwar nicht zu leugnen, daß fich das‘ BVerverben. 
in’ Seel und Leib in den Knaben⸗ und Mädchenjahren 
gemeiniglich mehr zeigt, als es vorher gefchehen. Wenn 
fie: fich- aber kindlich an den Heiland halten: fo wird 
ihnen auch Seine göttliche "Kraft" zu einem göttlichen 
Leben und Wandel durch die Erfenntnig Jeſu Chriſti 
geſchenkt werden: (2 Petr. 1,3.) ° Und je mehr fie auch 
an fich geivahr werden, daß das Tichten des menfchlis 
chen Herzens boͤſe iſt von Jugend auf, nach dem 
Ausſpruch "Gottes (t Mof. 8, 21.), defto mehr werden 
‚fie finden, wie nöthig fie dem Heiland haben. -Und 
wenn fie Ihm ihre Suͤndigkeit und Verderben bekennen, 
fo wird Er — denn Er iſt treu und gerecht — ihnen 
ihre Suͤnde vergeben, und‘ fie. von aller Untugend rei⸗ 
nigen (4 Joh: 1,9.) © Wenn fie nur mit allen ihren 
Dingen gern an das Licht Fommen (Joh. 3, 21.), und: 
fich nicht damit verſtecken, oder das Licht fipenenst ſo 
kann ihnen bald gerathen und geholfen werden. Jeſus 
war als ein Knabe gehorſam, das iſt: Er fuhr fort, 
gehorſam zu ſein, wie Er es vorher geweſen war. En 
nahm zu an Weisheit. Denn Er wollte in allen Stüfs 
ken, die Suͤnde ausgenommen, andern Menſchen gleich 
werden; und alſo auch in der Meisheit wachfen Er 
nahm zu an Önade bei Gott und den Menfchen, das ift: 
Er hatte ald ein Kind Gott und Menfchen lieb, und 
wurde von Gott und Menfchen wieder: geliebt; und 
darin ging Er nun fort, als Er ein Knabe ward: es 
kam darin immer weiter mit Ihm. Und das Alles 
wird auch von Knaben und Maͤdchen, die Chriſtum in 
der Taufe angezogen haben, erwartet. Fuͤr die Knaben 
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| md Mädchen‘ gehören. ‚dann auch, infonderheit die Worte: 
„Mein Kind, gehorche der Zucht: beines Waters, und 
„serlaß nicht das Gebot deiner Mutter (Sprüchw.3, 8; 


desgleichen: „Duͤnke dich nicht weiſe zu fein, ſondern 
nfürchte den. Herrn, und weiche vom Boͤſen“ (Sprüchw, 
3, Bm. | 
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Kommt ein Knabe in die Sabre huein, da er Be 
ſebſte ohne von Jemand zu dem oder jenem genoͤthiget 
zu werden, zu etwas entſchließen muß: ſo iſt das ein 
ſehr gefährlicher Zeitpunkt für ihn. Denn wenn er da, 


weil: Alles auf ihn felbft ankommt, mit‘ feiner Wahl 
auf etwas fällt, das der Adficht Gottes mit ihm nicht 


gemäß ift, fo kann er fich auf alle Tage feines Lebens 
‚einen fehweren Gang machen. Was if da für ihn zu 
thun? Der beſte Rath für ihn ift dieſer, daß er. fich 


Jeſu Ehrifto dem Herrn, welcher Sein Leben für ihn - 


‚gegeben, und ihn num fo-weit gebracht hat,- mit Leib 
und Seele von Neuem ergebe, den Bund eines guten 
Gewiffend, den er in der Taufe mit Gott gemacht hat, 
von Herzen erneure, und ſich dem heiligen: Geift, der 
uns’, um Chrifti willen, aus Gnaden in Seine Pflege 
nimmt, aufs Neue Tindlich überlaffe. Wenn das in der 
Mahrheit gefchiehet, jo weiß er auch, daß er nun nicht 
ſich ſelbſt, fondern. dem Lebe, und billig leben müffe, 


der für ihn geftorben if. Da bittet er dann Findliche . 


„Herr, lehre mich thun nach Deinem Wohlgefallen, 


denn Du biſt mein Gott; Dein guter Geift führe . 
‚mich auf ebener Bahn“ (Pf. 143, 10). Er fährt 


alſo nicht zu, und wählt fich nicht das, worauf blos 
‚feine natürlichen Neigungen gehen, : ſondern denkt: ich 


* 
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bin ein Rind, und Gott iſt mein Vater, chaiſtus in 
mein Herr, undich bin Sein armer Knecht. Ein 
Kind muß ſeines Vaters, und ein Knecht feines Seite 
Willen than, und fo will ich es auch machen. „ 
„lebe, aber doch nun nicht ich, ſondern Chriftus [ober 
‚in mir. Denn was ich jeßt lebe im Sleifch, das Tebe 
ich im Glauben des Sohnes Gottes, der mich ges 
„liebet hat, und fich felbft für mich dargegeben 
(Sal. 2, 20.). Er beftrebet fich, dem Worte durch 
Gottes Gnade nachzukommen: ,, Machet Feufch eure 
‚Seelen, im Gehorfam der Wahrheit, durch den Geift, 
»,zu ungefärbter Bruderliebe‘’ (1 Petri, 22), und 
hat dad Wort vor Augen: „Ich ermahne euch, durch 
„die Barmherzigkeit Gottes, daß ihr eure Xeiber beges 
‚bet zum Opfer, das da Tebendig, heilig und Gott 
wohlgefaͤllig ft — und verändert euch durch Vers 
‚meuerung eures Sinnes, auf dag ihr prüfen. möget, 
welches da ſei der gute, der wohlgefällige und der 
„vollkommene Goͤtteswille“ (Roͤm. 12, 1: 2.). Er 
nimmt ſich Chriftum zum Beifpiel, und fucht Seinem 
Sinn und Wandel auf Erden dhnlich zu werden. Er 
denkt an die Worte Pauli, die er dem Timorhens , eis 
nem Diener Jeſu, der auch ledig war, gefchrieben hat: 
Fleuch die Küfte der Jugend, jage aber nach der Ge: 
„vrechtigfeit, dem Glauben — Treue — der Kiebe, dem 
Frieden mit Allen, die den Herrn anrufen von reis 
‚mem Herzen’ (2 Tim. 2, 22.). Auch 4 Tim. 6, 1. 
Du Gottesmenfch, Aleuch ſolches — ven Geiz — jage 
„aber nach der Gerechtigkeit, der Gottfeligfeit, dem 
‚Glauben, der Liebe, der Geduld, der Sanftmuth.“ 
MWürdigt ihn Gott, etwas zu Seiner Ehre, und zum 
Beſten feines Nächften zu thun: fo thut er es treulich, 
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und daufet Gott dafür. Denn er weiß, daß die ‚ wel: 
che an Gott glaͤubig worden ſind, in einem Stande 
guter Werke erfunden werden ſollen (Tit. 3, 8.). Sf 
er aber überzeugt, daß er nach dem Willen Gottes ſei⸗ 
nen Stand veraudern, und in die, Ehe treten fol: ſo 
bittet und- flehet er, daß es im: dem Herrn gefchehe, 
mach ‚den Ausdrud Pauli, 4Cor. 7, 89. 
er R $. 201. 
— die Maͤdchen zu reiferen Jahren? was 
kann dann wohl beſſer für fie fein, als wenn fie ſich 
dem Heiland mit Leib und Seele weihen, und. aufs 
Neue zum Eigenthum ergeben? Er hat fie fich ja fauer 
genug erworben, Er hat’ fie mit Seinem Blute ver⸗ 
ſoͤhnt, und Sein Leben für fie sin den Tod gegeben. 
- Sie haben alſo feſt zu ſetzen, was die Schrift, fagt: 
Er iſt darum für Alle geftorben, auf daß die, fo 
„da leben, hinfort nicht ihnen felbft leben, fondern 
dem, der für fie geftorben, und auferſtanden iſt“ 
(2 Cor. 5, 15.)5 und: „Unſer feiner Tebt ihm felber, 
„und Feiner ftirbt ihm felber. Leben wir, fo leben wir 
„rem Herrn; fierben wir, fo-fterben wir dem Herrn. — 
„Denn dazır ift Chriſtus auch geftorben, und auferſtan⸗ 
den und wieder lebendig worden, daß Er uͤber Todte 
"und Lebendige. Herr ſei“ (Roͤm. 14, 7 u. f. ). 
‚Sie überlaffen fich alfo ganz — wie ed einer Magd 
ZJeſu, die ein ganzes Eigenthun ihres Herrn ift, und 
die Er fich fo thener erkauft hat, von rechtöwegen ges 
bühret — dem Willen und Gutbefinden ihres Herrn; 
und was Ihm mit ihnen: zu thun (beliebet, dazu fagt 
ihe Herz — wenn es ihnen auch ſauer würde —ı Ja 
und Amen. Darauf ie, auch die Arbeit des heiligen 
| 27* 
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Geiſtes mit einer jeden von’ihnen, md Er lehret, lei⸗ 
tet und fuͤhret ſie, mit unbegreiflicher Treue, weislich 
und gnaͤdig. So lange eine in ihrem ledigen Stande 
bleibt, ſo ſorget eine ſolche Jungfrau, was dem Herrn 
angehoͤret, daß ſie heilig ſei, beides am Leibe, und auch 
am Geiſte (4 Cor. 7, 34.). Sie ſuchet ſich durch 
Seine Gnade zu bewahren vor der Liebe der Welt 
(4 Joh. 2, 15.), und weiß, daß fie ihr Herz mit allem 
Fleiß zu behüten habe (Sprüchw. 4, 23.), auch daß 
„die Hauptfumme des Gebots ift Liebe von reinem 
„Herzen, und von gutem Gewiſſen, und von ungefärbs 
„tem Glauben” (1 Tim. 1,5.) Wird eine Jung⸗ 
frau, wenn ſie von Fran zur Ehe verlangt wird, in 
ihrent Herzen gewiß, daß folches vom Herrn kommt? 
fo ſchickt fie fich in den Ruf um des Herrn willen, ob 
fie gleich zum voraus weiß, daß fie es weit fchwerer 
in der Ehe haben wird, als in ihrem Iedigen Stande. 
Hat fie aber die Weberzeugung nicht, daß es vom 
Herrn kommt, und fie hat noch überdem zu beforgen, 
daß fie an ihrer Seele Schaden leiden, und von dem 
feligen Gang abkommen werde, den fie im ledigen 
Stande gehabt hat, fo hat fie, nach der Schrift, Greiz 
heit, Tedig zu bleiben (f. 1 Cor. 7, 25 u. f.). Wenn 
übrigens Paulus davon redet, daß es beffer fei, ledig 
zu bleiben, als zu heirathen (4 Cor.7, 88. 40.), fo hat 
‚man wohl zu merken, daß diefed nur ein Rath gewe⸗ 
ſen, den er um der damals bevorſtehenden, auch zum 
Theil ſchon gegenwaͤrtigen Noth willen, gegeben hat. 
Denn das ſagt er ausdruͤcklich 1 Cor. 7, 26. Auch 
fpricht er das nicht aus, ald ein Gebot des Herrn, 
fondern als feine Meinung 1 Cor. 7,5. 


2% 


Bon der Liebe zu Got, 421 


= 9. 202, 
| ‚Die Ehe — man anzufehen als eine von Den 
Schöpfer. ſelbſt beliebte weiſe Ordnung zur gegenſeitigen 
Handreichung, und zur Fortpflanzung des menſchlichen 
Geſchlechts. Gott ſchuf nicht nur den Mann, ſondern 
auch das Weib nach Seinem Bilde (1 Mof. 1, 27. I: 
Als Adam fein Weib fah, welches der Herr zu ihm 
brachte, fprach er: Das ift doch Zleifch von meinem 
Fleiſch, und Bein von meinem Bein. Man wird fie 
Männin heißen, darum, daß fie von dem Manne ges 
nommen iſt. Darum wird ein Mann: feinen Vater und 
Mutter ‚verlaffen, und an feinem Weibe bangen, und fie 
werden fein ein Fleiſch (1 Mof. 2, 3 m: f.). Daß 
Adam diefes Alles nicht felbft ausgedacht, fondern Daß 
es ihm von dem Schöpfer gezeigt und offenbaret wors 
den fei, das fiehet man aus Matth..19, 4 u, f., dent 
da leget unfer Herr Jeſus Chriftus dieſe Worte, dem 
in. den Mund, - der im Anfang die Menfchen gemacht 
hat. Diefer hat Adam wiffen Iaffen, was mit der, Ehe 
von ihm gemeint ſei; daß namlich ein Mann in der 
innigſten Verbindung mit feinem Weibe leben follte, und 
leben würde, dergeftalt, daß er feinen Vater und feine 
Mutter verließe, und am feinem Weibe hinge. Daher 
thut der Herr. hinzu: So find fie nun nicht zwei, 
fondern Ein Fleiſch; und ſagt ferner: was Gott 
zuſammen gefuͤget hat, das foll der Menfch nicht 
fcheiden. Wie num Gott die, erften Menfchen, die Er 
mit eigener Hand. gebildet hatte, felbft zufammen fügte, 
fo.gab Er ihnen auch zu ihrer: Ehe Seinen Segen, und 
forach: Seid fruchtbar und mehret euch, und erfüllet 
‚die Erde u. ſ. w. (1 Mof. 1, 28.). Ehe das, Weib 
oeſchaſfen worden — welches nach 4 Mof. 1, 27. auch 
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am fechöten Tage geſchehen if, ob es gleich 1 Mof.2, 
18 u. f. erft umſtaͤn di ich erzählt wird — fagt | 
Herr: Es iſt nicht gut, daß der Menfch allein feiz ich 
will ihm eine Gehuͤlfin machen, die um ihn ſei (1 Mof, 
2,48). Nachdem aber das Weib erfchaffen worden, 
- welches. 1 Mof.1, 27. angezeigt wird, ſo heißt es: Gott 
fahe an Alles, was Er gemacht hatte, und fiehe da, ed 
war fehr gut AMof.1,31.). Es war demnach die Ehe 
unſerer erften Eltern ein heiliger Stand, den Gott felbft 
eingerichtet und gefegnet hatte, und fie lebten in dem⸗ 
- felben, fo Tange ſie das Bild Gottes trugen, in * 
Einfalt und Unſchuld, mach 1 Mof. 2, 3. 

Nachdem aber die Menjchen dem Gebot des — 
ungehorſam worden, und von Ihm abgefallen waren, 
ſo zeigte fich auch fogleich das Verderben bei ihnen, in 
Adficht auf ihre Che. Das druͤckt die Schrift fo aus? 
Sie wurden gewähr, daß fie nadend waren, und flochz 
ten Feigenblätter zufammen, und machten ihnen Schürs 
zen (4 Mof. 3,7.) Der Schöpfer felbft fand es auch 
von nun an für nöthig, daß die Menfchen an ihrem 
Leibe beveft gingen. Denn es heißt: "Gott der Herr 
machte Adam und feinent Weibe Röcke von Fellen, und 
zog fie ihnen an (1 Mof; 3, 21.).° Wer das recht bes 
denkt, daß wir um’ des WVerderbens willen, in welches 
wir durch die Sünde gerathen find, nach Gottes Wil: 
Ten unſern Leib "bedecken muͤſſen, der nd mit was 
Kleidern nicht ftolziren wollen. 

Doch wieder auf die Che: zu ——— fo hat * 
dieſ⸗ ‚Ordnung, mach welcher ein Jeder fein eigen Weib 
hat, auch unter den wildeften Nationen nicht aufgehört. 
Es ſind aber doch fo viel Sünden und’ Schanden, die 
man kaum alle nennen Tann, daneben eingedrungen, daß 
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eſ erſchrecklich iſt «Man. darf nur das zwanzigfie Ca⸗ 
pitel im dritten Vuch Moſe leſen, ſo findet man davon 
Beweiſe genug .· Im, drei und zwanzigſten Vers heißt es: 
Wandelt nicht in den Satzungen der Heiden, die ich 
vor euch. her. werde, ausſtoßen; denn folches Alles — 
was nämlich vom Herrn in diefem Capitel verboten 

wird — haben ſie gethan, und. ich. habe einen Graͤuel 
an ihnen gehabt, - Das achtzehnte Capitel des dritten 
Buchs Moſe iſt von eben dem Inhalt, und verbietet 
eben die Gräuel:...Der Schluß davon iſt: Ihr ſollt 
euch in dieſer —— verunreinigen — denn. alle folche 
Graͤuel — die namlich, vorher genennt waren. — haben 
die Leute dieſes Landes gethan, die vor euch waren, 
und haben das Land verunreinigt (v. 24 — 30.). Weil- 
‚nun Gott die Heiden um folcher Dinge willen, die im 
-achtzehnten und zwanzigften Capitel des dritten Buchs 
Mofe namhaft gemacht. werden, verabfchenet und. aus⸗ 
gerottet hat, wie Er fie. auch unter dem Volk Ffrael 
mit dem Tode wollte geſtraft haben: ſo ift fein Zweifel, 
daß ſich alle Menfchen davor zu. hüten, haben, ‘die nicht - 
ein Graͤuel in den Augen Gottes. werden. wollen. :, Als 
etwas von der Art in der. Gemeine, zu Corinth vorkam, 
und Jemand feine Stiefmutter. zum Weibe nahm: o 
wie hat Paulus darüber geeifert, und mit welchem Ernft 
hat er es gerüget, nicht nur. bei dem Menfchen, der 
folches gethan hatte, fondern auch bei der ganzen Ges 
meine, |. 1 Cor.5,. 1 u. f. 

-Doch wir wollen auf die Zeiten des neuen Teſta⸗ 
ments fommen, und de wiffen wir aus Ebr. 13, 4., 
daß die Ehe Föftlich und ehrenwerth ift, fein. und bci 
ben foll in allen Stuͤcken. Aus Matth. 19,4 u. f. fehen 

‚wir, daß der Herr unfer Heiland Seinen Beweis gegen 
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die unter den Juden fo. gewöhnliche Eheſcheidung her⸗ 
nimmt von der Einſetzung des Eheſtandes. Er ſagt: 
Der im Anfang den Menfchen gemacht hat, der machte, 
dag ein Mann und ein Weib fein follte u. ſ. w. Hat 
num Gott einen Mann und ein Weib’ zuſammen gefügt, 
find fie nach Seinem Wort nicht zwei, fondern Ein 
Fleiſch: fo ſoll fie auch Fein Menfch nicht feheiden. 
Damit macht unfer Herr Jeſus Chriſtus die erſte Einz 
feßung des Eheftandes zu einer Richtſchnur, und es iſt 
eben ſo viel, ald wenn Er fagte: "wollt ihr wiffen, ob 
eure Ehe rechter Art ift, fo habt ihr auf den zu fehen, 
der fie vom Anfang eingerichtet hat: bei — me 
und rg muß eö bleiben. 
$. 203. 

Wie num die Ehe überhaupt eine Ordnung 
iſt, nach welcher ein Mann fein eigen Weib hat, und 
mit derfelben in Liebe und Friede haushaͤlt, Kinder mit 
ihr zeuget, und dieſelben verftändig erzieht; ſich Dabei 
nach den Geſetzen des Landes, in welchem er wohnt, 
die fich auch auf die Ehe zu beziehen pflegen, treulich 
richtet, und auf die Meife ein nüßlicher Einwohner 
wird: fo ift bei der Eheführung der Kinder Gottes: ins⸗ 
beſondere noch Folgendes zu bedenken. 

1) Mann und Weib werden, wenn fie dem Hei⸗ 
land treue und gehorſame Herzen ſind, und ſich von 
dem heiligen Geiſt, der in ihnen wohnt, lehren, leiten 
und fuͤhren laſſen, billig gleich im Anfang ihrer Ehe 
daruͤber mit einander eins, daß fie das, was dem Herrn 
angehört, eben fo treulich in ihrer Ehe beforgen wollen, 
als fie es vorher im ledigen Stande gethan haben. 
Denn was Paulus fagt: Wer freiet, der ‘forget, was: 
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der Welt angehoͤrt a ‚Cor. 7,'33.), Tann man wol nicht | 
anders ‚nehmen, als daß Eheleute, um ihrer Umſtaͤnde 
willen, ſich mehr mit den Dingen dieſer € Erde abgeben 
muͤſſen,/ als Unverheirathete. Es muß aber auch hier 
gelten, was v. 29. ſteht: die da Weiber —— N 
— —— als Hätten fie keine 

2) Sie werden billig eins mit — ** Sf fe e 
ihren Eheſtand nach‘ dem Sinne Jeſu Chriſti durch 
Seine Gnade fuͤhren, ſich vom‘ ‘fleifchlichen Luͤſten, welche 
wider die Seele ſtreiten, enthalten (1 Petr 2 14. 9 
ihre Seelen im Gehorſam der Wahrheit durch den hei⸗ 
ligen Geiſt keuſch machen ‚1 Petri 4, 22.),und ihre 
Leiber zu einem Opfer, das da Tebendig, "heilig 'und , 
Gott‘ wohlgefaͤllig ift, Gotte’ergeben wollen (Roͤm. 12, 1.). 

3) Sie legen zum Grunde, daß wenn ihre Ehe 

Gott ‚gefällig werben ſoll: fo-miüffe es darin nach ver 
Ordnung Gottes gehen, das iſt: ver Mann muͤſſe fein 
Weib lieben, er aber das Haupt, und ſie ihm unter⸗ 
thaͤnig fein. Denn fo lehrt es die Schrift >, Die 
„Weiber feien unterthan’ihren Männern als 
„denn Herim. Denn der Man iſt des’ Weibes 
„Haupt (Eph. 5, 22.) Ihr Männer, Tiebet 
„eure Weiber, gleichwie Chriftus auch geliebet 
hat die Gemeine, und * ſich ſelbſt für fie gegeben 
cEpb 3,23) 

4) Sie bevenfen Bot daß ſie beide den Heiland 
über fich, und über Alles, zu lieben haben, und daß 
ihre Liebe unter einander nicht nur eine Frucht‘ der Na⸗ 

tur, fondern vornehmlich eine. Frucht des Geifted fein, 
und aus dem Glauben fließen folle (Sal. 5, 22.) 

5) Sie laſſen alfo alle ihre Dinge in der Liebe ge: 
— —* das iſt: was ſie in ihrer Ehe thun und laſſen, 
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das fließt zuvoͤrderſt * der Liebe zu Jeſu Chriſto, und 
dann aus der Liebe, die ſie e zu einander haben, · Sär. 
6) Weit fie wiffen, daß ‚fie diefed Alles aus eignen 
Kräften, nicht thun fönnen: ſo bitten und flehen fie, ‚zum 
Herrn, nicht nur ein jedes fuͤr ſich, fondern ‚auch ‚mit 
_ einander, recht herzlich, daß Ersfielleiten, führen, vor. dem 
Böfen bewahren, zum Guten flärken, und. in. allen Stuͤk⸗ 
Ten. nach Seinem Willen bereiten wolle. Diefes thun. fie 
+57) änfonderheit, wenn; fie nach der Ordnung Gottes 
als Mann und Frau zuſammen kommen wollen, dag 
foIches in ‚Seiner Lieben Gegenwart, in. dem Frieden, 
Gottes, mit: Seinem Segen, - und. nach Seinem Wohl⸗ 
gefallen. gefchehen möge. =. Denn. die,, Schrift ſagt: 
„Alles, was ihr thut, wit Worten oder mit Werken, 
„das. thut Alles-ih dem Namen des Herrn Jeſu, und 
„danket Gotte und dem; Vater durch Ihn““ (Cok3, 17.) 
8) Und, weil fie doch. bei aller Treue gegen ‚den Hei⸗ 
Land beide. wiſſen, daß fie arme und fehwache-Menfchen 
find, die leicht etwas verfehen, und ‚bei allem ihnen vom 
Heiland gefchenkten guten - Willen, öfters fehlen: können 
und wirklich ‚fehlen, ſo reinigen ‚fie fich täglich, in dem 
Blute des Lammes, und wiffen, daß ihnen aus, puren 
Gnaden um —* willen das Hei zu — wird. 


s. un = a 
‚Solche Eheleute, fehen die Kinder an als eine Gabe 
des Herrn, und die Leibesfrucht als Sein Geſchenk (Pf. 
127, 8.), ‚und fie fuchen die ‚Kinder dem zur Freude 
und Wohlgefallen zu erziehen, der auch für. fie Sein 
Blut vergoffen Hat (ſ. $-141:442.). ‚Die heilige Menfch- 
werdung Jeſu in dem Leibe der Jungfrau Maria, und 
daß fie Ihm unter ihrem Kerzen getragen, und wie ein « 
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ander Kind zur Welt geboren, macht ihnen einen feligen 
Eindruck. "Wie Jefus die Hände auf die Kinder zu 
legen und uͤber fie zu beten pflegte (Matth. 19, 18 u. f.), 
ſo empfehlen ſie ihre Kinder dem lieben Herrn von der 
erſten Empfaͤngniß an, und hoͤren nicht auf fuͤr ſie zu 
bitten. Weil der Heiland das Wehe uͤber den ausruft, 
der eines der kleinen Kinder, die an Ihn glaͤuben, aͤrgert 
(Matth. 18, 6.7.), fo wachen fie darüber, daß fie nicht 
nur ſelbſt nichtd reden oder thun moͤgen, wodurch die 
Kinder Schaden an ihren Seelen nehmen koͤnnten, fon: 
dern fie fuchen fie auch mit Fleiß zu bewahren, daß fie 
von andern nicht geärgert werden. "Das Exempel Moſe 
und Samueld, die Lebenslang einen Segen von dem 
hatten, was fie von ihren Müttern: in ihren zarteften 
Fahren gehört und gelernt hatten, obgleich jener unter 
den heidnifchen Egyptern,: "und diefer, unter den .böfen 
Söhnen Eli erzogen wurde, reizet und ermuntert‘fie, in 
den allererſten Jahren ihrer Kindheit. fie mit Jeſu Chris 
flo, dem, wad Er für fie gethan und: gelitten hat, und 
mit Seinem Willen und Worten befannt "zu machen, und 
fie zu einem zärtlichen und vertraulichen Umgang mit 
Ihm zu gewöhnen“ Sie’ halten fie an zum ‚Gehorfam, 
und geben ihnen immer etwas, was ihren Kräften ges 
maß ift, zu thun: damit ſie nicht auf etwas Schlech- 
tes fallen, wenn fie nichts Befferes vorhaben. Denn 
„Muͤſſiggang lehret viel Boͤſes“ (Sir. 33, 28.).. Und 
in dieſem Allen denken fie’ an die Worte‘ der Schrift: - 
Ihr Väter, veizet eure Kinder nicht zum Zorn, fondern 
j„ziehet fie auf in der Zucht ‚und Vermahnung zum 
Herrn‘ (Eph. 6,4). Und Eol. 3, 21. „Ihr Väter, 
„erbistert eure Kinder nicht, daß fie nicht ſcheu werden.’ 
Denn die Kinder müffen ‚bei dem Ernft ihrer Eltern, 
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fie vom Boͤſen abzuhalten, "und zum Guten anzuweiſen 
— der allerdings noͤthig iſt, damit man fich nicht: wie 
Eli verfündige — immer ihrer: Liebe verfichert — 
> ſi e ihr Vertrauen zu ihnen nicht verlieren. 


$. 205... 

. Eine fotche wahre Chriftenehe ift — ein Bild 
Chriſti ‚und der Gemeine Gottes, welche Er durch Sein 
eigen Blut erworben hat (Up-Gefch.20, 28.). Denn wie 

Chriſtus die Gemeine geliebet, und fich felbft für fie ges 
geben hat: — alfo follen auch: die Männer ihre Weiber 
lieben, -ald ihre eigne Xeiber. Wer fein Weib Tiebet, der 
liebet- ſich felbft. Denn Niemand hat jemals fein eigen 
Fleiſch gehaffet, fondern er naͤhret es und pfleget fein, 
gleichwie,auch der Herr die Gemeine. Und wie Chriftus 
das Haupt ift der Gemeine, und Er ift Seines Leibes Heis 
and, alſo iſt auch der Mann des Weibes Haupt. Und, 
wie die Gemeine — das iſt: Die Heerde der Schafe Jeſu, 
die Seine Stimme hoͤren, die Er kennt, die Ihm ‚folgen, 
denen Er das ‚ewige Leben gibt, die nimmermehr umkom⸗ 
men, die Niemand aus Seiner Hand reißen wird, und die 
Niemand aus Seines Vaters Hand reißen kann, wie Er 
dieſelbe beſchreibt Joh. 10, 27 u. f. — Chriſto unterthan 
iſt: alſo auch die Weiber ihren Männern: in allen Dins- 
gen, wie Paulus diefes ausführt Eph. 5, 22 u. f. 

Chriſtus iſt der Bräutigam (Joh. 3,29.), die Ger 
meine, Gottes ift die Braut (2 Cor. 11,2.). Der Braͤu⸗ 
tigam hat die Braut lieber ald Sein Leben — das hat 
Er am Kreuz bewiefen, da Er für fie geftorben — die 
Braut hat den Brautigam Lieber, als ihr, Leben — das - 
haben viel taufend Märtyrer ‚mit ihrem Blut verfiegelt. 
— O was haben die Kinder Gottes in ihren Ehen für 


ein: großes: Mufter : und was * ent die Männer 
als die Weiber für ein herrliches Ziel, wonach fie — 
int an 3,1w f- ri s, 18. —* 
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Henn Goit durch den Tod ein Weib von as 
Manne ſcheidet: ſo wird er ein Witwer genennt. Den 
Witwern zu Corinth wollte Paulus, um der theils ge⸗ 
genwaͤrtigen, theils bevorſtehenden Noth willen, nicht ra⸗ 
then, wieder in die Che zu treten. Er ſagt 1Cor. 7, 27. 
28. Biſt du an ein Weib gebunden, ſo ſuche nicht, los 
zu werden. Biſt du aber los vom Weibe, ſo ſuche kein 
Weib. So du aber freieſt, ſuͤndigeſt du nicht. Will 
Jemand die Worte 1Tim. 8, 2. Ein Biſchof ſoll unſtraͤf⸗ 

lich ſein; Einks Weibes Man — fo nehmen, als 
wenn. der Sinn diefer wäre: Timotheus folte Niemans 
‚den zum Bifchof nehmen, der nach der erften Ehe wieder 
geheirathet hätte; der hat folgendes billig zu bedenken: 
Paulus war der Heiden Apoſtel, und ſandte den Timo⸗ 
theus an die Orte, wo das Evangelium war gepredigt 
worden, um die Glaͤubigen aus den Heiden in Gemeinen 
einzurichten, und unter ihnen Aufſeher, oder Biſchoͤfe und 
Diener zu ſetzen. Die Heiden hatten die Gewohnheit, 
mehr als ein Weib zu nehmen, und auch die Koͤnige in 
Iſrael erlaubten ſich ſolches. Nun hatte Paulus gerathen, 
‚doch nicht im Namen Gottes befohlen: So ein Bruder 
ein ungläubig Weib hat, und diefelbe laͤſſet es ihr. gefal- 
len, bei ihm zu wohnen, der fcheide fich. nicht: von ihr 
. (1. €0r. 7,12). Wenn nun ein Mann mehr als ein Weib 
hatte, was war dann zu thun? Wahrſcheinlich behielt 
er ſie, wenn ſie ſich es gefallen ließen, bei ihm zu woh⸗ 
nen. Denn welche ſollte er von ſich ſtoßen? Paulus 
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aber wollte doch nicht," daß Timotheus einen "folchen 


Mann zum Bifchof ‚machen ſollte, der zu — un 


mehr ald Ein Weib Hatte. 


Wenn alfo-ein Witwer wieder Geiraihet; pr * 
ihn alles das an, was $.202 u. f. von den Eheleuten 


geſagt worden. Bleibt er Tedig, um feines Alters wile 
len, oder aus andern Urfachen, fo hat er fich eben das 
zu merken,’ was $.200. von den Tedigen Leuten, die noch 
. nicht in der Ehe gelebt haben, vorgekommen ift "Und 


2 


‚in diefem Fall gehen ihn infonderheit die Worte an: 


„unſer Wandel ift im Himmel, von dannen wir auch 
‚warten des Heilandes Jeſu Ehrifti des Herrn’ (PHiLZ, 


20); deögleichen: „Ich warte und hoffe, daß ich in kei⸗ 


„merlei Stuͤck zu Schanden werde, fondern daß mit aller 


„Freudigkeit — Chriftus hochgepreifet Werde an meinem , 


eibe, es fei Durch Leben, oder durch Tod. — Ich 
„babe Luft abzufcheiden, und —* sa zu —* phil. 
* 20 u. f ) 

7 g 207. 

"Bird ein Mann von feiner Frau durch den Tod ges 
fhieden, ſo nennt man fie eine Witwe. Die Kinder, die 
ihren Vater auf die Weife verlieren, nennt man Waifen. 


Die Witwen und Waifen werden gemeiniglich in der 


heiligen Schrift zuſammengeſetzt; doch find die Kinder 
vor andern als Waiſen anzufehen, die weder Mutter, 
noch Vater haben. Gott wird in der Schrift ein Helfer, 
ja ein Vater der Waifen genannt (Pf. 10, 14. 68, 6.). 
Er wird daruͤber gerühmt, dag Er die Waifen behütet 
"(Pf 146,9. .), und ihr Gebet nicht verachtet (Sir.35,17.). 
"Er Heißt auch ‚der Richter der Witwen, oder der Herr, 
der ihnen Recht schaffet (Pf. 68, 6.), und man ‚preifet 
Ihn dafür, daß Er die Witwen erhalt (Pf. 146, 9.). 


— 
— 
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Die je Walfen, wenn ſie entweder Kinder, oder Knaben 
"und Mädchen find, gehet allemal das mit an, was von 


den Kindern, Knaben und Maͤdchen geſagt worden: und 


die Witwen, was von den ledigen Leuten des weiblichen 
Geſchlechts, die noch nie verheirathet geweſen, vorge⸗ 
kommen. Doch weil die Waiſen beſondere Verheißun⸗ 
gen haben, ſo ſollen ſie auch beſonders darauf vertrauen, 


und die Witwen ſollen ein gleiches thun. Und wie ſie 


beiderſeits ein beſonderes Eigenthum des Herrn unſers 

Heilandes ſind, ſo ſollen ſie ſich es auch beſonders 2 

rc Yaffen, Ihm zur Ehre und Freude zu fein. 
"Paulus wollte den Witwen eben fo wenig, als au: 


= 


dern unverheiratheten Perfonen, zu der Zeit, als er ſei⸗ 


nen erſten Brief an die Corinther ſchrieb, rathen, in die 
Ehe zu treten (1. Cor.7,40.). Die Urfache davon war 
diefe, weil er auf die bevorftehende Noth fah, und fie 


gerne verfchont hätte (v. 26. 28.). Indeß fagt er doch 


(9.39.): Ein Weib ift gebunden an das Geſetz — der 
ı Ehe — fo lange ihr Mann Tebt: fo aber ihr Mann 
entfehläft, iſt fie frei, fich zu verheivathen, an welchen 
fie will, alfein, daß es in dem Herrn gefchehe. Die 
Eltern einer Jungfrau konnten zur Verheirathung, oder 
Nicht verheirathung derſelben, in den damaligen Zeiten, 
beinahe den Ausſchlag geben (v. 86.37.). Wenn fie aber 
eine Witwe ward, ſo fam ed auf fie vornehmlich an, 
‚wenn die Frage war, ob und an wen fie fich verheira= 
then wollte? Und Paulus rieth 1 Tim. 5,14. ausdrüd: 
ich dazu,‘ daß die jungen Witwen freien, Kinder zeus 
gen, Haushalten, und dem Widerfacher Feine Urfache 
‚geben ‚follten, zu fehelten. Wenn nım diefes gefchiehet, 
daß eine Witwe wieder heirathet, fo kommt ‘fie in den 
‚Stand, in welchem fie vorher war. (f. K. 203.). 
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Bleibt f e aber eine e Witwe ‚ fo * fe —— 
‚heit die Worte an: „Das iſt eine rechte Witwe — 
„die ihre Hoffnung auf Gott ſtellet, und bleibet am 
‚Gebet und Flehen Tag und Nacht” (4 Tim. 5, 5.). 
Die Schriften des neuen Teſtaments erwaͤhnen erſtlich 
die Hanna, die hatte gelebet ſieben Jahr mit ihrem 
Manne, nach ihrer Jungfrauſchaft. Sie war alſo eine 
junge Witwe: denn die Jungfrauen unter dem Volk 
Iſrael pflegte man damals jung zu verheirathen. Sie 
lebte darauf als eine Witwe bis in ihr fuͤnf und achtzig⸗ 
ſtes Jahr, kam nimmer vom Tempel — das iſt, ſie 
verſaͤumte keinen Gottesdienſt — und dienete Gott mit 
Faſten und Beten Tag und Nacht. Dieſe trat hinzu, 
als Jeſus ungefaͤhr fuͤnf Wochen alt war, und dem 
Herrn, nach. dem Geſetz (8 Moſ. 12, 2u. f.), in dem 
"Tempel dargeftellet wurde, und preifete den’ Herrn und 
vedete von Ihm zu Allen, die auf die. Erloͤſung — 
durch den Meffiad — zu Serufalem warteten (Rue, 2, . 
36 u. f.). Zum andern wird geredet von Witwen, die 
ein Zeugniß haben guter Werfe, Die Kinder auferzogen 
‚haben, die gaftfrei gewefen find, die der Heiligen Füße 
gewafchen haben, die den Trübfeligen Handreichung ges 
than haben, und die allem guten Werk nachgekommen 
(1. Zim. 5, 10.), Hieraus ift Harz 4) daß nicht 
alfe junge Witwen wieder heirathen müffen,  fondern es 
‚kommt auf die befondern Umftände an, worin fich eine 
jede befindet. 2) Daß ed dem Herrn wohlgefällig 
ift, wenn eine Witwe auf eine anftandige und ſchickliche 
Weiſe ihre Wirthſchaft und Haushaltung fortſetzt, ihre 
Kinder erzieht, und in der Gemeine, wo fie ſich befin⸗ 
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‚dei, zum: Dienſt Anderer, als eine Magd Jeſu und Geis 
ner Leute, ſich beweiſet. 3) Daß es aber dem Herrn 
auch wohlgefällt, wenn ſich eine Witwe, die Alters und 
Schwachheitihalber, oder aus andern gültigen Urfachen, 
von Außerlichen Gefchäften frei ift, forganz dazu herz 
gibt, im Gebet und Flehen vor Gott: zu. bleiben, und im 
Umgang mit Jeſu Chrifto, und den Ihm angehörigen 
| Seelen: ihre Tage und: Nächte unverruͤckt zuzubringen. 

"Die Worte Jac.1, 27. find hierbei nur noch- in 
en zu bringen: „Ein reiner und, unbefledter 
Gottes dienſt vor Gott dem Vater ift der, die Waifen 
„und Witwen in ihrem Truͤbſal befuchen, und fich vor 
jder Welt unbefleckt behalten.” -Deögleichen: So ein 
Gläubiger, oder. eine, Gläubige, , Witwen ‚hat — das 
iſt: wenn: feine-oder ihre Mutter, oder Großmutter, ‘oder 
nahe: Verwandte, seine Witwe iſt — » der. verforge dies 
felben, : und laſſe die Gemeine nicht befchweret werden, 
auf daß die — fo rechte: — einfame Witwen find — 
das ift, die gar Niemand mehr haben, der für fie ſor⸗ 
gen koͤnnte, und ſelbſt nicht im Stande ſind, ſich durch⸗ 


zubringen — moͤgen genug haben, nämlich. .zu ihrem 


Unterhalt. Denn ſo Semand bie Seinen, fonderlich feine 
Hausgenoffen, nicht verforget, der hat den: Glauben vers: 
Tengnet, und ift ärger. denn. ein RM (Rind, 3wf. 
h — v. 16. 4. 8.). 


BL ver 
i > Bon den Obrigkeiten handeln folgende Stellen der 
Schriften des neuen Teſtaments: „Jedermanu fei uns 
terthan der Obrigkeit, die Gewalt uͤber ihn hat. Denn 
med: ift keine Oprigfeit, ohne, von Gott: Wo aber Obrigs 
„seit: if, die iſt von. Gott verordnet. Wer ſich nun 
W 
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wider die Obrigkeit ſetzt, der widerſtrebet Gottes Ord⸗ 
„nung; die aber widerfireben, werben über fich ein Urs 


theil empfahen. Denn die Gewaltigen ſind nicht den 


„guten Werfen, fondern den böfen zu fürchten. . Bing 
‚du dich aber nicht fürchten vor der Obrigkeit, fo thue 


Gutes, ſo wirft du Lob von"derfelbigen haben. Denn 


ſie ift Gottes Dienerin, Dir. zu. gute. Thuſt du aber 
„Boͤſes, fo fürchte dich — du haft Urfach dich zu: fürchs 
ten — denn fie’ traget das Schwert nicht umſonſt. 
‚Sie ift Gottes Dienerin, eine Rächerin zur Strafe 


‚nüber den, Der Boͤſes thut. So feid nun aus Noth 
unterthan — das iſt, ihr müßt allerdings unterthau 


„fein — nicht allein um der Strafe willen, ſondern auch 
„um des Gewiſſens willen. Derhalben muͤſſet ihr auch 
„Schoß: geben: denn fie find Gottes Diener, die ſolchen 


» „Schutz ‚follen handhaben. So gebet. nun Jedermann, 


u 
1 


was ihr ſchuldig ſeid: Schoß, dem der Schoß gebuͤh⸗ 
ret; Zoll, dem der Zoll gebuͤhret; Furcht, dem die 
Furcht gebuͤhret; Ehre, dem die Ehre gebuͤhret“ 
Rom. 13, Lufi Siehe auch Matth. 22, 21.). 
„Seid unterthan aller menſchlichen Ordnung, um des 
Herrn willen, .es fei dem Könige,: ald dem Oberſten 
— der hoͤchſten Obrigkeit — oder den Hauptleuten — 
‚den Beamten — ald deu Gefandten von une zur Rache 
„über die Uebelthäter, und zu Lobe den Srommen. — 

Thut Ehre Jedermann. Habt die Brüder lieb. Fuͤrch⸗ 
„tet Gott. Ehret den König“ (1 Per. 2, 18 u. f. 
ſ. auch Tit. 8, 1.) . So ermahne ich nun, daß 


X 


man vor. ad Dingen zuerft thue Bitte, Gebet, Für: 


„bitte und Dankfagung für alle Menfchen, für die Koͤ⸗ 
nige und für alle: Obrigkeit, auf daß ‚wir. ein ‚geruhis 
ges und ſtiles Leben fuͤhren moͤgen in allet Gottſelig⸗ 


Fa. bi A — a A =; 
. * x ‚ — 
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„keit und Ehrbarkeit. Denn ſolches ift gut, dazu 
„auch UT: vor Gott — Henande ct Tim. 
ne 4 —— | ie 
* * 6. 210. on 
Aus dieſen offen Rlepen fine Malte 
ug. angezwungens : 

4) Eine hohe Obrigkeit, die * Heiland lieb hat, 
— ch von Seinem heiligen Geiſte regieren laͤßt, hat 
bier kurz Alles zuſammen, was von ihr erwartet wird. 
Es fteht hier deutlich, daß fie, wie alle Obrigfeiten, von 
Gott verordnet, und: Seine Dienerin ift. Sie ift alfo 
nur darum befümmert, wie fie ‚Gott, ihrem Herrn, dem 
fie dient, gefallen und Seinen Willen thun möge, in allen 
und jeden, kleinen und großen Dingen. Sie weiß auch, 
aus der Schrift, daß Gott Chrifium von den Todten 
auferwecket, und zu Seiner Rechten im Himmel geſetzt 
hat über alle Fürftenthum, "Gewalt, Macht, Herrfchaft, 
und Alles, was genannt mag werben, nicht allein in dies 
fer Welt, fondern auch in der zufünftigen (Eph-1, 20.21.), 
und daß dieſer iſt ein König aller Könige, und ein Herr 
aller Herren (Offenb. 19,11—16. Eap.17,14.). Ehriftus 
iſt alfo mit Seinem Regiment. über Alles, ein Beifpiel 
für: fie an ihrem Theil. — Sie Ternt von Ihm, und rich» 
tet-fich mach Seinem Wort; und fo hat fie die vechte 
. Weisheit, und wählt fich die beſten Mittel, dem Boͤſen 
zu ſteuren, und das Gute zu befoͤrdern. Für ihre eigene 
Perſon weiß «fie übrigens, daß fie nicht anders, als wie 
alle andere Menfchen, das ift, durch Jeſum Chriftum, 
ſelig werden kann, und daß ſie eben die Gebote Gottes, 
die andern Menſchen gegeben find, au beobachten: hat; 

und dieſes ‚hat auch einen: Einfluß in —— zii hrei * 
als Obrigkeit in 4 Hand nimmt. eure 


28* 
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Er a 2 
Ferner erhellet daraus: 

9 Mer Jeſu Ehrifto angehört, fi fi * von — Beil 
figen Geift regieren laͤßt, und in Seinen Wegen treu if, 
ver bedenket ed wohl, daß die Obrigkeit auch ihm, wie 
alfen denen, die fich der Gottfeligfeit befleißigen, zuigut, 
von Gott gefett ift. Er danket daher Gott für dies 
ſelbe, hat fie von Herzen lieb, und iſt ihr gehorfam, | 
nicht darum, weil er fonft geftraft wird, fondern aus. 
Liebe zu Gott und unferm Herrn Jeſu Chriſto, der die, 
Dpbrigkeiten geordnet hat, und der ed —*— .. daß 
man ihnen ſoll unterthan ſein. 

3) Weil die Obrigkeit viele Beame und Bediente 
Haben muß, die Ruhe im Lande zw erhalten, Jedermaun 
in dem Seinigen zu fehügen, Recht und Gerechtigkeit 
zu handhaben, : allenthalben gute Ordnung. zu machen, 
und treulich darüber zu wachen, dieſes aber viel Koften 
und mancherlei Aufwand: erfordert: fo ift ein’ Menfch, 
der dem Heiland von Herzen anhangt, und fich nach 
Seinen: Befehlen treulich richtet, nicht nur schuldig, an 
den Abgaben, die den Unterthanen aufgelegt werden, 
feinen gehörigen Antheil zu nehmen, fondern er iſt auch 
von Herzen willig dazu. Und wenn er; der Obrigkeit 
etwas, das er derfelben zu geben hat, entziehen koͤnnte, 
ohne darin bemerkt zu werden, und eine Strafe dafür 
zu leiden: fo thut er es nicht, um des Gewiſſens wil⸗ 
Ten, dad iſt: weil er weiß, daß fein Vater im Himmel, 
und fein Herr nnd Heiland, damit * — ſind, 
und Mißfallen daran haben, 

) Wenn er feine Bitte, Gebet, Farbitte und Daat⸗ 
ſagung fuͤr die Koͤnige, und für alle Obrigkeit, ſonderlich 
fuͤr die, unter deren Schutz er lebt, vor Gott bringt: 
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fo denkt. er nicht nur an ihr Regiment, daß folches gu⸗ 
ten Fortgang haben, und wir unter demſelben ein ſtilles 
und ruhiges Leben fuͤhren moͤgen, in aller Gottſeligkeit 
und Ehrbarkeit, ſondern auch an ihre Perſon. Denn 
Paulus verbindet die Wortes Gott unfer Heiland will, 
daß allen Menfchen geholfen werde, und fie zur Ers 
kenntniß der Wahrheit Fommen, unmittelbar mit dem 
‚Befehl, daß wir für alle Menfchen, und infonderheit für - 
"die Könige und für alle Obrigkeit, bitten follen, und 
gibt — * als die Urſach von — * an. | 


Bei, 


in Bon ber Liebe zu dem Naͤchſten. 
242. 


Pen. — wir auf die Liebe des Nächften, und 
wollen zuerft bemerken, daß dem Wolfe Iſrael fchon im 
‚alten Teftament befohlen worden: „Du ſollſt Beinen / 
‚Mächften lieben, wie dich felbft” (3 Mof, 19, 18.) 
- Daß hier durch den Nächften alle und jede Menfchen 
gemeint wären, das hätten die Schriftgelehrten zur Zeit 
Jeſu, aus der Zufammenhaltung mit andern Stellen in 
den Büchern Mofis, Teicht fehen können. Denn wenn 
Gott fagt: „Du ſollſt Fein falfch Zeugniß reden wider 
deinen Nächften (2 Mof. 20, 16.); Laß dich nicht 
gelüften deines Nächften Weibes (2 Mof. 20, 17.); 
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„Du folft deines Naͤchſten Grenze nicht verruͤcken 
„65 Mof. 19, 14.); Du ſollſt deinem Naͤchſten nicht 

Anrecht thun, noch berauben“ (3 Mof. 19, 1355 
ift es dann nicht offenbar, daß alle und jede Menfchen 
durch den Nächten zu verftehen find? und es eben fo 
viel ift, ald wenn gefagt würde, du follft von Nieman— 
dem ein falfch Zeugniß geben? u. f. w. Allein, fie 

machten die verkehrte Erklaͤrung: Du follft deinen 
Naͤchſten Tieben, und deinen Feind haffen, gerade als 

wenn die Feinde nicht auch mit unter unfere Nächften 

zu zählen wären (f. Matth. 5, 43.) Diefer falfchen 
Erklärung der Schriftgelehrten, welche fie über Das Ge: 

bot Gottes: Du follft deinen Nachften lieben wie dich 

ſelbſt, aufgebracht Hatten, ging dann unfer Herr 
und Heiland gerade entgegen mit den Morten: 
„Sch fage euch: liebet eure Feinde, fegnet, die euch 

„fluchen, thut wohl denen, die euch haffen, bittet 
„für die, fo euch beleidigen und verfolgen“ u, ſ. w. 
(Matth. 5, 44.); und bezeugt diefes auch bei andern 
Gelegenheiten. Denn ald Ihn Jemand fragte: Mer 
ift denn mein Nächfter ? antwortete Er demfelben mit 
der Gefchichte von einem Juden aus Serufalem, und 
einem Samariter. Jener war von Mördern aufs grau⸗ 
famfte zugerichtet worden, und. diefer nahm fich feiner 
an, und errettete ſein Leben. Wie ftanden aber die 
Samariter mit den Juden, und die Juden mit den Gas 
maritern? Sie waren einander ſpinnefeind, und ganz 
unerträglich: denn die Juden hielten die Samariter für 
ketzeriſche Leute, und fie waren es auch wirklich. Die 
Samariter dachten indeß doch, daß fie die rechte Reli⸗ 
gion haͤtten. Der Heiland aber bezeugt, der Jude waͤre 
des Samariters, und der Samariter des Juden Naͤch⸗ 
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ſter geweſen (ſ. Luc. 10, 29 u. f.). Mithin heißen bie, 
Worte: Du follft deinen Nächften lieben, wie dich felbft, 
nach der. Erklärung unfers Herrn und Heilandes, fo viel: 
Du follft alle Menfchen ‚lieben, wie dich felbft, es moͤ⸗ 
gen ‚deine Freunde jein, oder deine Feinde, fie. mögen 
deine Olaubensgenoffen fein, oder nicht; und nach ges 
genwärtigen Umftänden zu reden, ſo wuͤrde man jagen. 
müffen: Du follft alle und jede Menfchen Lieben, wie 
dich felbft, fie mögen befehrt, oder unbekehrt fein; ſie 
mögen zu dem Ehriftens oder Juden oder Tuͤrken⸗ oder 
Heidenvolk — oder ſonſt Namen haben „wie ſie 
wollen. 

: Da — nun die Schrift, daß in dieſem Ge: 
bote Gottes alle: andere Gebote, die fich auf unfer Vers ı 
halten gegen den Nächften beziehen, enthalten und bes 
. griffen find. -  „‚ Seid Niemand nichts ſchuldig, dann 
„daß ihr euch unter einander Liebet: denn wer den Ans 
‚‚vern liebet, der hat das Geſetz erfüllet. Denn das da 
geſagt ift: Du folft nicht ehebrechen,; du follt nicht | 
oͤdten; du follt nicht. fehlen; du follt nicht falfch 
„zeugniß geben; dich fol nichts gelüften; und fo ein 
„ander Gebot mehr iſt, das wird. in diefem Wort ver: 
„faffet: Du follt deinen Naͤchſten Tieben, als. dich 
ſelbſt (Rom. 13, 8. 9.); und: Alle Geſetze werden 
„in Einem Worte erfuͤllet, naͤmlich in dem: Liebe dei⸗ 
„men Naͤchſten als dich ſelbſt““ (Gal. 5, 44.). Darum 
heißt diefed Gebot auch das Fönigliche, das ift, das, 
allervornehmſte Geſetz, weil die andern daraus fließen, 
und davon abhangen (Jac. 2, 8.). Und darauf gründen 
fich auch infonderheit die, Worte Chrifti: „Alles, was 
ihr wollt, das euch die Leute thun:follen, das Ba 
ihr ihnen auch‘ CMatth. 7, 12.). 
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Der —— a ‚einen —— iſt demnach keinem 
Herzen, das Jeſum als ſeinen Heiland erfahren hat, 
gemaͤß. Denn der Haß, welcher eine Widrigkeit gegen 
einen Menſchen iſt, durch welche man bewogen wird, 
auf deſſen Schaden, Ungluͤck und Ruin zu denken, und 
denſelben zu ſuchen, oder ſich daruͤber zu freuen, iſt ein 
offenbares Werk des Fleiſches, und wer: den bei ſich 
herrfchen läßt, der kann das Reich Gottes nicht erer⸗ 
ben (Gal. 5, 20. 21.). Schon im alten Zeftament heißt 
eö: „Du follft deinen Bruder nicht haffen in deinem 
„Herzen (3 Moſ. 19, 17.); und im neuen: „Wer du 
„‚faget, er ſei im Lichte, und haffet feinen Bruder, der 
ft noch in Finſterniß (4 Joh. 2, 9.); und: Wer 
‚feinen. Btuder haffet, ‚der ift ein Todtſchlaͤger; und ihr 
;wiffet, daß ein Zodtfchläger nicht hat das ewige Leben 
„bei ihm bleibend (A Joh.3,15.)5 ferner: So Jemand 
„ſpricht: Sch liebe Gott, und haffet feinen Bruder, der 
„iſt ein Lügner‘ (1 Joh. 4, 20.). Wir fommen aber 
Alle von einem Vater und einer Mutter her, und 
find in der Abficht Alle Brüder, obgleich die Glaͤubi⸗ 
‚gen, die Alle: nur Einen Vater haben, der auch der 
Vater ift unfers Herrn Jefu Chrifti, in dieſem — 
Sinn, Brüder find. 

Wenn daher David fagt: Sch haffe, die da Gatten 
auf loſe Lehre (Pf.31,7.), und: Sch haffe, Herr, bie 
Dich haffen (Pſ. 139, 21.); ja wenn von Gott felbft 
gefagt wird, daß Er den Gottlofen haffe (Pſ. 14, 5.), 
fo ift das fo zu nehmen, daß die böfen Leute gehaſſet 
werben, in ſo fern fie böfe find, nicht aber in ſo fern. 
fie Creaturen Gottes find, oder wie man es fonft aus⸗ 
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druͤckt man haſſet nicht den Menſchen, ſondern die 
Sünde an dem Menfchen. Und in diefem Sinn find 
auch die. Worte auf der andern Seite zu nehmen: Gott 
haſſet nichts, was Er gemacht hat, (Weisheit 11, 25.). 


Wie hat der: Herr die Leute — ald Seine Creaturen — 


- fo lieb 65 Mof. 33,: 3.)-- Die Worte Johannis: 


Habt nicht lieb die Welt‘ 4 Joh. 2, 15.), ſind auf 
eben die Weiſe zu deuten. Gott ſelbſt hat die Welt 
alſo geliebet, daß Er Seinen eingebornen Sohn gab, 


auf daß Alle, die an’ Ihn glauben, nicht verloren wer— 
den, ſondern das ewige Leben haben (30h. 8/46.). Wir 
ſollen alfo die Welt, das ift,. alle Denfehen, und auch 
diejenigen, die noch arme Selaven der Sünde und des 
Teufels find, in fo fern fie Menfchen find, allerdings 
Tieben. Aber das Weſen der Welt, nämlich Augenluſt, 


Fleiſchesluſt, und hoffaͤrtiges Leben, ſollen wir nicht 


eben', und feine Gemeinſchaft mit den unſruchthaten 


— Werten der Finſterniß haben. - 


Es bleibt alfo dabei, daß wir nach der Liebe: zu fire: | 
— haben: gegen alle Menfchen, nach. 1 Theff. 3, 12. 
Der Herr mache euch immer völliger und. ftärfer in 
„der Liebe unter einander und gegen Jedermann.“ 
‚Deun die Frucht des Geiftes ift Liebe (Gal. 5, 22), 
und wo der heilige Geift im Herzen wohnt, follte es 
da möglich fein, daß nicht auch die Liebe folgte? Und 
diefe Liebe ift eine herzliche Neigung, ja ein Dringen | 


» md Treiben, allen und jeden Menfchen Gutes zu 


hun, und ihr Beſtes zu fuchen; und in der Liebe 


ſollen wie wandeln (Eph. 5, 2.), das iſt, das. Kies 


ben ſoll immer fortgehen, und nicht aufhören, und 


alle, unſere — * De in * Liebe aeichehen ( 4 Cor. 
16, 14). 
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Indeß iſt PR denen, 2 die an Jeſum Chriſtum 
die Liebe unter einander ganz beſonders anbe⸗ 
fohlen, und dieſe wird in den Schriften des neuen Tes 
ſtaments die brüderliche Liebe genemt. Der 
Grund davon liegt im Den Worten‘ unſers Herrn: 
„Einer iſt euer Meifter — Chriſtus — ihr aber feid 
„Alle Brüder” (Matth. 23,8), wonach fich auch 
die Jünger Jeſu gerichtet, und die Gläubigen ſchlecht⸗ 
weg Brüder -genennt haben, wie aus ihren Reden und 
Briefen, ‚die man in dem Schriften deö neuen Teſta⸗ 
ments findet, "deutlich erſcheinet. Denn‘ obgleich der 
Heiland den Unterfchied unter den Ständen nicht auf: 
gehoben hat, wie man aus dem erfehen Tann, was von 
den Herren und Knechten, von der Obrigkeit und den 
Unterthanen 9.187. 209. angeführt worden: fo bleibt 
es doch feft dabei, daß in Abficht auf Die Dinge, "die 
zu Seinem Reich gehören — Sein Reich ift aber nicht 
von diefer Welt — Fein Unterfchied Statt findet. Da: 
her ermahnt Jacobus die Gemeinen feiner. Zeit. Darüber 
fehr ernſtlich, daß fie in ihren Verfammlungen den Reis 
chen vor den Armen einen Vorzug gaben, und jagt: 
„Lieben Brüder, haltet nicht dafür, daß der Glaube 
„an Jeſum Chriſtum, unfern Herrn der Herrlichkeit, 
„Anſehung der Perfon leide; — fo ihr die Perfon ans 
„ſehet, thut ihr Sünde, und werdet geftraft vom Ge: 
„ſetz, als die Uebertreter‘ (Jac. 2, 1.9). Der Heiz 
Land wollte auch nicht Haben, daß Seine Juͤnger nach 
einem Vorzug unter einander fireben follten. Denn Er 
tief fie zu fich, und fprach: „Ihr wiſſet, daß die 
„weltlichen Fürften herrfchen, und die Oberherten haben 
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„Gewalt, So fort ed aber nicht fein unter euch, ſon⸗ * 
„bern fo Jemand will unter euch ‘gewaltig fein, "der 
„sei euer Diener," und wer da will der Vornehnifte - 
„fein, der fe euer Knecht” (Matth. 20, 2350. f.). 

Wir haben uns demnach, in Abficht auf das Neich 
Chriſti, "oder" den Gnadenbund Gottes mit den Men⸗ 
ſchen, wovon Jeſus Chriſtus der Mittler iſt, und in den 
wir durch den Glauben an Jeſum Chriſtum verſetzt 
werden, allefamt nicht anders anzufehen, als Brüder 
unter einander, die alle einen Väter haben, der auch 
der Vater unferd Herrn Jeſu Chriſti ift. Wie dann 
Petrus fagt: „Gelobet fei Gott und der Water unfers 
„Herrn Jeſu Chriſti, der uns nach Seiner großen 
„Barmherzigkeit wiedergeboren — und zu neuen 
„Steaturen durch Chriftum gemacht hat - — zu einer 
en Hoffmmng⸗ iS Petr. 33 


3 - pe 245. 

Der Stellen find fehr stinkt worin den’ Ständigen * 
befohlen wird, ſich unter einander zu lieben; und aus 
denſelben iſt auch zu erſehen, wie dieſe brderlich⸗ Liebe 
beſchaffen ſein ſolle. Der Heiland ſagt zu Seinen 
Juͤngern: „Ein neu Gebot gebe ich euch, daß ihr euch 
„unter einander liebet, wie ich euch geliebet habe, 
„auf daß auch ihr einander Tieb habet. Dabei wird 
„Jedermann erfennen, daß ihr meine Juͤnger feid, fo 
‚ihr Liebe unter einander habt‘ (oh. 13, 34 35.). 
Ferner: „Das ift mein Gebot, daß ihr euch unter eins 
„ander Tiebet, gleichwie ich euch Liebe‘ (Joh. 15, 
12). Die Zünger Jeſu, denen der Herr geboten Hatte, 
in Abficht auf diejenigen, welche an Ihn glauben und 
fich taufen Taffen würden: Lehrer fie halten Alles, was 
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ich euch befohlen habe (Matth. 28, 20.), ſchaͤrften den⸗ 
ſelben die Lehre Jeſu hernach ernſtlich ein. Petrus ſagt: 
Machet keuſch eure Seelen im Gehorſam der Wahr⸗ 
heit, durch den Geiſt, zw ungefaͤrbter Bruders 
„Liebe, und habt euch unter einander brünftig, 
„das ift, berzinniglich Tieb, aus reinem Herzen’ 
(1: Petr. 4, 22); md: „Vor allen Dingen habt 
. untereinander eine brünftige-Liebe: denn die 
„Siebe decket auch der Sünden Menge, das iſt: wenn 
„uns Andere gleich oft und: viel beleidiget haben, ſo 
„deckt die Liebe folches zu, und vergibt gar zu gerne‘ 
(1 Petr. 4,8. Siehe auch Cap. 2, 17.). .; Ferner: 
„Die „brüderliche Liebe unter einander fei 
„herzlich (Röm. 12, 10.); desgleichens Bleibet 
„feſt in der ———— Liebe (Ebr. 18 „1); und: 
BSr felbſt ſeid von Gott gelehret, euch unter 
„einander zu lieben (ſ. Mare. 12, 31.). Und das 
„hut ihr auch an allen Brüdern. — Wir ermahnen 
„euch. aber, Tieben Brüder, daß ihr noch völliger 

werdet” (1 Theff. 4, 9..10.). Sohannes aber: treibt 
in feinem erften Briefe, vom Anfang bis zum Ende die 
Bruderliebe, und jagt unter andern: „Das ift Gottes 
„Gebot, daß wir glauben an den Namen Seines Soh— 
mes Jeſu Chrifti, und lieben und unter einander, wie 
Er und ein Gebot ‚gegeben hat (1 Joh. 3, 28.); und: 
| Ihr Lieben, laſſet uns unter einander. lieb haben: 
denn die Kiebe ift von Gott, und wer lieb hat, der 
„iſt von Gott geboren, und kennet Gott. Mer nicht 
‚lieb hat, ‚der. kennet Gott nicht. Denn Gott ifi die 
„Liebe (1 Joh. 4, 7. 8.). Daran haben: wir erfannt 
„die Liebe, daß Er — Chriftus — Sein Leben für und 
„gelaffen hat, und wir follen auch das Leben für 
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die Brüder taffene A Joh. 3, 46.). "Paulus gibt 
4 Cor. 483. eine ſehr ſchoͤne Befchreibung, wie es dei 
einen Menfchen ausſieht, deffen Herz mit Jeſu Liebe 

wahrhaftig erfuͤllt iſt, und der daher auch in der rech⸗ 
‚ten Liebe zu Gott und feinem Nachiten fteht. Niemand 

wird fich in diefem Spiegel ſehen, ohne gewahr zu wer⸗ 

den, wo es ihm noch in der Liebe fehlt, und ohne einen 

Eindruck von der Seligkeit zu bekommen, welche dieje⸗ 

nigen genießen, die auch in Rei Liebe —— Beine im⸗ 

mer ähnlicher. werden. FR 7 


Aus‘ ‚allen diefen Stellen fiehet man, dat wir > 
unter einander lieben follen;‘ aber wie? fo wie Chri⸗ 
ſtus uns geliebet hat, und das geht ſo weit, daß wir 
auch das Leben fuͤr die Bruͤder laſſen ſollen. Es oit 
alfo unfere Liebe zu einander fich zu Tage tegen. Je⸗ 
dermanu ſoll daraus erkennen, daß wir Jeſu angehoͤren. 
Ueberdies ſollen wir einander ehrerbietig, und recht von 
Herzen lieben, und in der Liebe feſthalten, auch darin 
immer voͤlliger werden. Die —— einer „an Siebe 
werden ‚gewiß nicht‘ ausbleiben. * 


Daraus iſt dann freilich Kar, "daß. darin. nichts 
unvechtes. ft, wenn fich. die. Gläubigen vorzüglich unter 
einander lieben, es ift vielmehr. „der heiligen Schrift, 
und. der, Natur der Sache, gemäß. „ALS wir dann 
„num Zeit haben, fo Taffet und Gutes thun an Jeder⸗ 
„mann, allermeift aber an ded Glaubens Ges 
jmoffen,' das ift, an denen, die mit und des Glaue 

bens anı Chriftum theilhaftig find” (Gal. 6, 10). 
Unterdeffen wird doch im der brüderlichen auch die, ar 
gemeine Liebe dargeftellt werden (2 Petr. 1, 7. YES 

ee ru Theff. ZZ 412, heißt: „Der ve laſſe —* 


- 
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„Siebe völlig werden unter einander, und gegen Je⸗ 
„der mann; und: Jaget dem Guten, nach, beide 
munter awander ‚u Ch gegen Seder man nn⸗ —— 
* * —* Gr —EX 


* 
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— 38— F 216., Kir “ ri — 
aenis Die Liebe der Feinde ift uns von inf ‚Herrn 


Jeſu Chriſto in den vorhin "angeführten Worten: 


Liebet eure Feinde, fegnet, die euch: fluchen, thut 


„wohl denen, die euch haſſen, bitter für die, die euch 
. „beleidigen und verfolgen‘. u. ſ. w. (Matth. 5, 44.), 


beſonders ‚empfohlen worden ch $..212.)..., Daß Kin: 
der Gottes. immer Seinde, haben ‚ ift nicht nur ‚aus der 
Hiſtorie, ſondern auch aus der Erfahrung ‚befanut, 
Fragt ‚man nach den Urfachen ‚ warum: man. ‚ihnen 
feind ift, ‚, fb weiß der. eine dieſes, der andere jenes ans 
zugeben, und ed fehlt nie an einem ee „Was 
aber der, Herr unfer Heiland Seinen. Juͤngern ſagt: 
Dieweil ihr nicht von der Welt ſeid, ſondern ich habe 
euch von der Welt erwaͤhlet, ‚darum. haffet, ‚euch 
die Welt (oh. 15, 19.), und was Er mit Geis 
nem Lieben Vater reiht: Sch habe ihnen gegeben Dein 
Wort, und die Welt Hafer fie: denn fie find nicht 


von der Welt, wie dann auch ich nicht von der 


Melt bin (Joh. 17, 14.), das zeigt und‘ ‚den! or 
Grund N m 


J 


> Hat 6 Jemand Feind — ſo fuchet er 


nicht nur alles das zu vermeiden, was ihm fehaden 
Könnte, ſondern es ift auch eine Neigung ja ein: DE 


gen und Treiben in ihm, alles mögliche zu th 
Beförderung aa ‚ was demfelben zum Beſten en: 
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Daraus folge: dann, daß. er. fich nicht: felbft rächer 
Ci. Roͤm. 12, 19.), auch — —— mit an —* 
si — * —** kb, urn * 

Fuge Sehet⸗ ra bag Niemand, Böfes mit, it- Böfem ‚vers 
gelte. Dahin gehören. auch die Worte -Sefus „Ich 

„lage euch, daß ihr nicht widerfireben ſollt dem Uebel, 
en, ſo dir; Semand einen Streich. gibt: auf den 
„rechten ‚Baden , dem biete. den andern: ‚auch dar“ 
(Math: 5, 39.). Wenn. einer, aus Gehorfam gegen 
dieſe Worte Jeſu, ſich auf den andern Backen ſchla⸗ 
gen ließe, wenn ihn Jemand auf den einen geſchlagen 
haͤtte, wie ſolche Exempel wirklich vorgekommen ſind, 
der wuͤrde nicht fündigen. . Aber der Sinn Jeſu iſt 
wol dieſer geweſen, * daß man beſſer thun würde, ‚ wenn 

man fi ch auf den andern Backen ſchlagen Tiege, als 
wenn. man fich zur Mehr‘ ſiellen * und Gleiches mit 
Gleichem vergelten wollte. Er ſelbſt ſagte zu dem 
Diener , der Ihm einen Badenftreich gab: Habe ich 
übel geredet, fo beweife es, dag es böfe fei; habe ich 
aber recht geredet, was fehfägert du mich? CJoh. 18, 
— Die Ermahtung Pauli: ,,Sp nun deinen 
„gend hungert, ſo ſpeiſe ihn, duͤrſtet ihn, ſo traͤnke 
in. Wenn du das thuſt, ſo wirſt du feurige 
‚ohlen auf fein Haupt ſammeln“ (Röm. 12, 20 2 
iſt ich recht zu verfiehen. Denn wenn — 
die Abſicht haͤtte, darum ſeinem Feinde Gutes zu thun, 
damit er ihm gluͤhende Kohlen, zu feinem Schaden 
\ jer Ruin, auf fein Haupt fammelte: fo wäre das 
licht Liebe. Sieht aber Femand auf das Wort 
Ehliſti, und folgt: demfelben kindlich; und uͤberwindet 
das Boͤſe mit Gutem, das ift, er thut feinem Feinde 
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um ſo viel mehr Gutes, je mehr Boͤſes er von ihm 
dulden muß: da kann ed geſchehen, daß dieſer endlich 
ſo beſchaͤmt wird, und daß ihm uͤber ſeiner Feindſchaft 
ſo wehe wird, als wenn gluͤhende Kohlen auf ſeinem 
Haupte wären Siehe z. E. 1 Sam. 24, 4 u. f. 
2 Koͤn. 6, 8 u. fF.). Das bringt dann manchen Feind 
dazu, daß er in ſich ſchlaͤgt, ſein Unrecht erkennt, und 
bekennt, und aus einem Feinde ein Freund wird. O 
wie herzerfreulich find einem ſolche Exempel! Unſer 
Herr Jeſus Chriſtus iſt für die Menſchen, die noch 
Suͤnder, das iſt, Seine Feinde waren, geſtorben (Röm. 
5, 8. 10.), und hat fuͤr Seine Kreuziger — 
(Rue. 23, 84.). Das ift die Liebe der Feinde. 


WVon ber freundſchaftlichen Liebe, da einer 3 
andern, von dem er befonders und vorzüglich - geliebt 
wird, wieder beſonders und vorzüglich liebt, und ihm 
auf alle Weiſe zu rathen, zu helfen, zu dienen, und foͤr⸗ 
derlich zu ſein ſucht, hat der Heiland nicht viel geſagt. 
Dem obgleich. diefelbe an und für fich nicht unrecht, 
ſondern vielmehr, in ſo fern, als fie. die Daulbarkeit 
mit in ſich ſchließt, und dem Undank, einem ſchaͤndlichen 
Laſter (2 Tim. 3, 2.), entgegen fieht, nöthig ift: ſo 
will doch der Heiland nicht. haben, daß Seine Jünger 
bei der Freundfchaftlichen. Liebe ftehen. bleiben, und Diez 
felbe als einen Beweis der Kindfchaft Gottes anſeh 
ſollen. Er ſagt: „S ihr liebet, die euch Lieben, was 
„werdet ihr. ‚für Lohn. haben? thun nicht. daſſelbe 
„auch. die Zöllner? (Matth. 5, 46.) Und wenn ihr 
„euren Wohlthaͤtern wohl thut, was Danks habt ihr 
davon? denn die Suͤnder thun daſſelbe auch Ast. 
: 133.). Darum tiebet eure Feinde! — 
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Die see man * nur gegen 
* friedlich geſinnet iſt, ſondern ſich auch Muͤhe 
gibt, Andere zum Frieden zu bringen, und ſie darin zu 
erhalten, fließt unfehlbar aus der Liebe des Nächften. 
Bei Kindern Gottes wird die Einigkeit im Geifte vor 
ausgeſetzt. Diefe Tag dem Herrn unſerm Heiland ſehr 
an, welches man aus Seinem hohenpriefterlichen Gebet 
fiehet, da Er aller Gläubigen gedenfet. „Ich bitte für 
„fie — fagt Er — daß fie Alle Eines fein, gleichs 
„wie Du, Vater, in mir, und ich in Dir, dag 
„such fie in uns Eines fein” (Joh. 17, 341.) 
In der Gemeine zu Serufalem wurde das Gebet uns 
ſers Herrn Jeſu Chriſti erhoͤt. - Denn die Menge 
der Glaͤubigen — es war aber damals nur die Zahl 
der Männer: bei fünftaufend (Ap. Gefch. 4, 4) — 
war «Ein Herz und Eine Seele (Ap. Gefch. 4, 32.) 
‚Die Juͤnger des Herin hielten darüber, daß folches in 
allen Gemeinen im Segen fortgehen möchte. „Wandelt 
„würdiglich, fügt Paulus, dem Evangelio Chriſti — 
„daß ihr fteher in Einem Geifte, und in Einer 
Seele’ Phil. 1, 27.). Soll es nun mit der Eis 
nigfeit im Geiſte + Nichtigkeit haben, fo müffen 
die Kinder Gottes hübjch über dem Frieden halten. 
„Seid fleißig zu halten die Einigkeit im Geift durch 
„das Band des Friedens (Eph.4, 3.). Faget nach 
er Gerechtigkeit, dem: Glauben, der Liebe, dem Fries 
en mit Allen, die den Herrn anrufen von 
| „reinem Herzen (2 Zim.2, 22.). Zuletzt, Tieben Bruͤ⸗ 
Wo; freuer euch, ſeid vollfommen, tröftet euch, habt 
„einerlei Sinn, ſeid friedſam: ſo wird Gott der 


* 
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‚Riebe und des Friedens mit euch fein (2 Cor. 13,14:). 
‚‚Laffet und dem nachjtreben, das zum Frieden 
„dienet, und was zur Befferung unter einander dienet“ 
(Röm. 14, 19. : f. auch Marc. 9, 50. Matth. 5,9.). 
Es follen aber die Kinder Gotted nicht nur unter eins’ 
ander friedlich fein, fondern fich auch bemühen, mit 
Jedermann in Friede zu fliehen. „Jaget nach dem 
„Frieden gegen Jedermann (Ebr.12,14.). Iſts 
„möglich, fo viel an euch ift, fo habt mit allen 
»Menfchen Frieden‘ (Rom.12,18. ſ. 1 Vetr.3,11.), 


Denn Friede ift auch eine Frucht des Geiſtes (Gal. 


5,22.) Nun find wol viel Dinge, die den Frieden 


foren koͤnnen, und die man deöwegen zu fliehen hat. 


Inſonderheit aber gehöret hieher die Einbildung von fich 


ſelbſt; daher werden wir auch ernftlich ‚davor gewarnet. 


„Kaffet uns nicht. eitler Ehre geizig fein, uns 
„unter einander zu entrüften (Gal. 5, 26.). Sch fage 
„Durch die. Gnade, die mir gegeben ift, Jedermann uns 
„terseuch, daß Niemand weiter von ihm balte,. 
„denn ſichs gebühret zu halten, fondern dag 
„er von ibm mäßiglich halte“ (Roͤm. 12 8). 
Als die Juͤnger Jeſu anfingen, unter ſich hin und her 
zu denken, wer unter ihnen der Groͤßte ſein ſollte oder 
ſein wuͤrde, ſo erhob ſich gleich ein Zank unter ihnen, 
und der Friede wurde gefört (Luc. 22, EN 1 
17 Mit dem Eigennuß ift es auch ſo. ©. wie 
oft wird der Friede dadurch. geſtoͤrt! Den. kuͤr zeſten 
Weg, den Frieden zu erhalten, wenn uͤber das Dein 
und Mein die Frage iſt, zeiget uns der Heiland: 
„So. Jemand mit dir rechten will, und ‚deinen Rod 
„nehmen, dem laß auch — ehe du mit ihm. a 
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„ten mwollteft — den Mantel. (Matth, 5, 40.). 
Paulus gibt den Corinthern eine aͤhnliche Ermah— 
uung: „„Es ift fchon ein Fehler unter euch, daß ihr 


„mit einander vechtet. Warum Laf fet ihr euch — 


„nicht viel lieber Unrecht thun? Warum laſ— 
nfet ihr euch nicht viel Lieber vervortheilen?“ 
(4 Cor. 6, 7.) Ron beiden vorgedachten Hinder⸗ 
niffen des Friedens ' redet er in folgenden Morten: 
Iſt nun bei euch Ermahnung in Chrifto, ift Troft der 
„Liebe, ift Gemeinfchaft des Geiftes, ift herzliche Liebe 


„und Barmherzigkeit: fo erfülfet meine Sreude, daß 
‚br Eines Sinnes feid, gleiche Liebe Habt, einmüthig: 


„und einhelfig feid, nichts thut Durch Zank, oder 
„eitle Ehre, fondern durch Demuth achtet euch 
„unter einander einer den Andern höher, denn 


„fich felbft, und ein Seglicher fehe nicht auf 
„das Seine, fondern auf das, das des dns 


„dern iſt“ Phil. 2, 1u. f.). 


$. 218. 





Je mehr fich die dem He iland ergebene Herzen 
an die Lehre Jeſu und Seiner Juͤnger halten; je 
mehr ſie auf Jeſum, welcher das Ebenbild Gottes, 


und unſer Aller Vorbild iſt, ſehen; je mehr ſie auf 


‚den heiligen Geiſt merken, der uns fo treulich Iehs 
vet, führet, und regieret: deſto befjer ‚geht es mit 
‚der Liebe, die fie unter einander haben. Wir haben 


Alle einerlei Regel ‚ wornach wir ‚einhergehen; wir. 


haben Alle ein: Vorbild, das und billig immer vor 

Augen iſt; wir find Allein Einer Schule, und haben 

einerlei Unterricht und Zurechtweiſung. Darum iſt es 
29 * 
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nicht nur nöthig ‚ fondern auch möglich, ja man darf 
fagen, nicht ſchwer, daß die Glieder Jeſu allerfeits 

Eines Sinned werden, und im Frieden bleiben, wenn 

fie nur immer treu und folgfam find. Da ift nun 
Folgendes. hier noch anzuführen: we 


41) Weit fie noch Menfchen find, die viele Gebres 
chen haben, und Alle mannichfaltig fehlen, fo follen fie 
billig. mit einander Geduld haben, und einander tragen. 
Diefe Geduld ift ebenfalls eine Frucht des Geiftes (Gal. 
.5, 22.), und. beweifet fich nicht nur gegen die Brüder, 
fondern auch gegen Jedermann. Denn fo heißt es in 
der Schrift: „Wandelt, wie ſichs gebühret eurem Bes 
‚ruf — mit Geduld, und vertraget einer den 
„Undern in der Liebe (Eph. 4, 1.2.) und: 
„graget die Schwachen, feid geduldig gegen 
„Sedermann‘ (1 Theil: 5, 14). Die Geduld des 
Herrn, die Er mit und hat, und die ganz unermeßlich 
ift, gibt und zu unferer Geduld mit Andern den beften 
Grund. Was die Geduld betrifft, von der $. 190. gez 
vedet worden, und die darin befteht, daß man in Trübe 
falen gelafjen ift, und gegen Gott nicht murret; die ift 
wol von: der Geduld, von welcher hier die Kede iſt, un⸗ 
terſchieden ‚ und doch gewiß damit auch verbunden. 
Hieher gehöret auch die Sanftmuth, da van des. 
Andern fehonet, und nicht Ieicht oder bald gegen ihn 
zürnet, oder den Zorn behält, wovon der Heiland fagt: 
„Lernet von mir, denn ich bin fanftmüthig und 
„von Herzen demüthig (Marty. 11, 9,5 und: 
„Selig fi find die Sanftmäthigen“ Math. 5, 5 


2) So fiehet man auch. auf Ihn, wie Er das zer⸗ 
ſtoßene Rohr nicht. zerbricht und das a; 


Er 
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nicht auslöfht. Denn darum ſollen die Starken der 
Schwachen Gebrechlichkeit tragen (Röm. 45, 1.) 
„Nehmet euch unter einander auf, BEE. 
„‚Chrifius euch hat aufgenommen” (Roͤm. 45, 7.). 
Wie ein: ‚Hirt ein zartes Laͤmmchen aufnimmt, und eine 
Mutter ein noch fehwaches Kind, und es fo fortträgt: 
jo macht es der Heiland mit uns, und fo follen wir es 
> mit Andern machen. „Troͤſtet die Kleinmüthigen, tra⸗ 
„get die Schwachen‘ heißt ed 1. Theff. 5, 14. 


3) Lieben wir Andere fo, wie wir uns felbft Lies 
ben!, ſo find wir auch bei den Umftänden, die ihnen 
rührend find, nicht gleichgültig, fondern wir nehmen 
Theil: daran, nach dem Worte Pauli: „Freuet euch 
„mit den Fröhlichen,. und weinet mit den Wei: 
-„nenden‘ (Röm. 12, 15.) Das war die Ermah- 
nung des lieben Vaters, als fein verlormner Sohn zu⸗ 
rücfam, an deffen, bei der Freude des Vaters und feis 
ned ganzen Haufes, mißvergnügten Bruder: du follteft 
. fröglich und guted Muthes fein; denn diefer dein Bru⸗ 
der war todt, und iſt wieder Iebendig worden, u. f. w. 
(Luc. 15, 32.).. Auf diefes Theilnehmen gründen ſich 
auch die Worte: „Gedenket der Gebundenen’’ wie 
Paulus z. E. zu Rom gebunden und mit einem Kriegs⸗ 
fnecht an eine Kette zufammengefchloffen war „und 
„derer, die Zrübfal leiden“ (Ebr. 13, 3.). 


- 4) Steht man in dem Kiebesfinn Jeſu, fo ver, 
gibt man auch feinem Naͤchſten gern (ſ. $. 197.). 

Denn unfer Herr Jeſus ChHriftus fagt: „Wo ihr den 
‚Menfchen ihre Fehler vergebet, fo wird euch 
‚euer himmlifcher Water auch vergeben. Wo ihr aber 
den Menfchen ihre Fehler nicht vergebet, ſo wird euch. . 
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‘ „euer Bater eure Fehler * nicht vergeben a Math. 


* 


6, 14.15.). Und an andern Orten heißt es: „Ver⸗ 
„gebet einer dem Andern, gleichwie Gott euch 

„vergeben hat in Chriſto (Eyh. 4, 32.). Vertrage 
‚einer den Andern, und ern ehrt euch unter eins 
„ander, fo Jemand Klage hat wider den Anz 

„dern; gleichwie Chriſtus euch vergeben hat, alfo 
„auch ihr” (Eol.3, 13. f. Matth.18, 21 .f. Luc 
17, 4). Menn diefes gefchiehet, fo feufzet man 

nicht einer wider den Andern. Jacobus fagt: 
„Seufzet nicht wider einander, lieben Brüder, 
„auf daß ihr nicht verdammt werdet‘ (Jac. 5, 9). 

Wie, ift das gemeint ? Wenn einer wider den Andern 
feufzet, fo ift das ein Beweis, daß er ihm nicht ver⸗ 
gibt. Wergibt er ihm nicht, fo wird ihm auch nicht 
vergeben. Wird ihm nicht vergeben, fo wird. er vers 

dammt (f. Matth. 18, 23 — 35.). ‘ 


5) Bei den Worten der heiligen Schrift: „Durch 
„die Liebe diene einer dem Andern“ (Bal.5,13.); 
deögleichen: „Laſſet und nicht Lieben mit Morten, 
„noch mit der Zunge, fondern mit der That und 
„mit der Wahrheit‘ ‘(1 Joh. 3, 18.); und: 


| „Dienet einander, ein Seglicher nik der Gabe, 


„die er empfangen hat, ald die guten Haushalter 
„ber mancherlei Gnaden Gottes” (1 Petr. 4, 10), 
ift nur Folgendes zu merfen. Wenn einer des Andern 
Beiftand nöthig hat, jo nimmt er es billig ald eine 
Wohlthat aus der Hand des Herrn an, wenn ihm 
derſelbe zu Theil wird, und danket zuvoͤrderſt dem 


Herrn, und dann auch ſeinem Naͤchſten, von Herzen 
dafür. Mer aber gewuͤrdiget wird, dem Andern zu 
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helfen 4 zu dienen, der ſieht ſolches — wenn er 
Verſtand hat, nach dem Sinn Chriſti zu ustheifen - — 
als eine noch groͤßere Wohlthat von Gott an, und 
iſt daruͤber noch froher und dankbarer, inſonderheit 
wenn es Glieder Chriſti betrifft. Denn er weiß, daß 
Alles, was den Gliedern Jeſu Chriſti geſchiehet, von 
Ihm ſo angeſehen * — es an FE 
eilt si RR: 


6) Eine ‚gerwiffe Willigkeit und Gelauugten — 
allemal dazu, wenn der Dienſt angenehm ſein ſoll. 
„Sp dich Jemand noͤthiget eine Meile — mit ihm 
„zu gehen — fo gehe mit ihm zwei” (Matth. 
5,4.) Auch in Abficht auf die Art, wie man 
mit Andern umzugehen habe, laͤßt uns die heilige 
Schrift, nicht ohne Unterricht. 3. €. „Seid unter 
„einander freundlich und herzlich” (Eph.4, 32.). 
„Einer Fomme dem Andern mit Ehrerbietung 
„zupor (Nom. 12, 10.). Durch Demuth achtet 
‚euch unter einander einer den Andern höher, 
„denn fich ſelbſt (Phil. 2, 3.). Bertraget 
„einer den Andern, in der Liebe (Eph. 4, 2.). 
„Eure Lindigfeit — das ift: "Gutwiligfeit, die 
„nicht Alles fo genau nimmt‘ — Taffet Fund fein 
zallen Menfchen,  bezeiget fie Jedermann — (Phil. 
„4 3). Sehet zu, wie ihr vorfichtig wandelt, 
„nicht als die Unweifen, fondern als die Weifen 
„CEph. 5, 15.). Wandelt weislich gegen die, bie 
„Draußen fi ind, das ift, gegen a „ die zur Ge: 
„meine EUR nicht gehören —* 5.). 4 


BR 
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Br ER DEF Er 
4 Aus der Siebe zu Gott, und aus ber: "Siebe: — dem 
Naͤchſten, welche nicht getrennet werden koͤnnen — denn 
die Schrift ſagt: „Wer da liebet den, der ihn gebo⸗ 
ren hat — Gott — der liebet auch den, der von ihm 


„geboren ift — feinen Bruder — (1 Joh. 5, 1.); und: 


„So Jemand fpricht: Sch Tiebe Gott, und hafjet feis 
‚men Bruder, der ift ein Lügner.» Denn wer feinen 
„Bruder nicht liebet, den er fiehet, wie Fann er Gott‘ 
lieben, den er nicht fi fi —* (1 Joh. 4, 20.)— fliegt | 

dann ferner: 


41) Daß man’ feinen Nächften nach — zu 
beſſern ſucht, nach Roͤm. 14, 19. „Laſſet uns dem 
nachſtreben — was zur Befferung unter einanz 
„det dienet; und: Laſſet und unter einander unfter 
ſelbſt wahrnehmen mit Reizen zur Liebe und 
„guten Werfen EEbr. 10, 24.); ferner: Die Liebe 
„beffert‘ (1 Cor. 8,1. Ep. 4, 16.). Mr 


2) Daß man nicht unterlaffe ‚ feinen Nächiten, kr 
auf einem Irrwege ift, zurecht zu weifen, und fich ihm 
nicht entziehe, wenn er, in Abficht auf feinen Herzens⸗ 
zuftand, unfrer Huͤlfe bedarf. „Lieben Bruͤder, ſagt 
‚Paulus, fo ein Menſch etwa von einem Fehler übers 
„eilet würde, fo helfet ihm wieder zurecht mit 
„ſanftmuͤthigem Geifte, die ihr geiftlich feid (Gal. 
„6,4.). Lieben Brüder, fo Jemand: unter euch irren 
„wiirde von. der. Wahrheit, und Jemand befehrte 
ihn, der ſoll wiſſen, daß wer den Suͤnder bekehrt 
„hat von dem Jerthum feines Weges, der hat 
„einer Seele vom Tode geholfen Gac. 5, 19. 20.). 
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8) Daß man ſeinem Naͤchſten ein gutes Erempel 
— und ihm mit einem guten Wandel vorleuchte. 
Daß auch ein heidniſcher Mann, der noch nicht glaubt 
an das Wort des Evangelii, durch die Unterthaͤnigkeit 
und den keuſchen Wandel ſeines Weibes, die an Jeſum 
Chriſtum glaͤubig iſt, gewonnen werden koͤnne und ſolle, 
ohne Wort, das bezeuget Petrus (1 Epiſt. 3, 1. 2). 
Daraus ift ar, dag der Wandel eines Menfchen, ver 
Jeſum lieb Hat, zuweilen mehr nußt, als die ſchoͤnſten 
Worte; und. das beſtaͤtiget auch die Erfahrung. - Da 
Hingegen ein Menfch, der Gottes Wort lehrt, und mit 
dem Wandel verleugnet, macht, daß der Name Gottes 
„ verläftert wird, und Xergerniß anrichter, wie — 
von den Juden bezeuget (Roͤm. — uf. » 


Nun beftehet der gute Mandel ——— — 
daß man das Boͤſe meidet und fliehet, und des Guten 
ſich befleißiget. So ſagt David: „Laß vom Boͤſen, 
„und thue Gutes” (Pſ. 34, 15.); Jeſaias: 
Laſſet ab vom Böfen, und (ernet Gutes thun 
„Cap. 4, 16.17.); Paulus: Haffet das Arge, 
„hanget dem Guten an (Rim.12,9.); und Amos: 
„Haſſet das Böfe, und liebet das Gute’ 
(Cap. 5, 15.). Dazu werden mir dann auch in folz 
‚genden Schriftftellen ermahnet: „Lieben Brüder, was 
‘wahrhaftig ift, was ehrbar, was gerecht, was Feufch, 
- was lieblich, was wohl lautet, ift etwa eine Tugend, 
iſt etwa ein Lob — etwas lobwuͤrdiges — dem benz 
„tet nach (Phil. 4, 8.). Es iſt erfchienen die * 
‘Gnade Gottes allen Menfchen, und züchtiget 
‚treibet und an, daß wir ſollen verleugnen das — * 
„liche Weſen, und die weltlichen Luͤſte, und züchtig, 
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„gerecht und. gottſelig leben im dieſer Welt (Tit.2, 14. 
„12.). Ferner ſagt die Schrift: Laſſet euer Licht 
„leuchten vor den Leuten, daß fie eure gute Werke 
—— und euern Vater im Himmel preiſen (Matth. 
„3, 16.). Fuͤhret einen guten Wandel unter 
„den Heiden, auf daß die, fo von euch afterteden, 
„als von Uebelthaͤtern, eure gute Werke ſehen, und Gott 

„preifen‘‘ (A Petr. 2, 12.) Die Gläubigen heißen 
ein Licht in dem Herm (Eph.5, 8.) Warum? Wie 
der Mond in der Nacht heil fcheint, denn er faßt das 
Licht der Sonne auf, und wirft e$ wieder von fich auf 
die Exder: fo geben die Kinder Gottes mit ihrem guten 
Wandel, mitten unter der böfen Welt, einen hellen 
Schein, Andern zum Nußenz fie haben aber. diejen 
nicht von fich felbft, jondern von Jeſu Chriſto, der 
ie der Gerechtigkeit. 


Dahin gehört dan auch, dag fie Alles ehrlich 
und ordentlich bei ſich zugehen laſſen, nach 41. Cor. 14, 
40., und fich beweifen ohne Tadel, und lauter, als 
Gottes Kinder, -unfträflich mitten unter dem unfchlache 
tigen und verkehrten Gefchlechte u. ſ. w. (Phil.2, 15.), 
auch nicht Gemeinfchaft haben mit den. unfruchtbaren 
Merken der Finſterniß, ſondern diefelben vielmehr bes 
firafen (Eph. 5, 11.). 
* 


— — 


eberhanpt — ie Menfchen, weiche dem Heiz 
Land angehören, nie zu vergeffen, daß fie Alle dazu in 
der. Melt find, die Tugend defjen zu verkuͤndigen, der 
fie. berufen hat: von der Finfterniß zu Seinem wunders 
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baren Licht (1 Petr. 2, 9). Denn wenn einer gleich 
zu einem Hirten und Lehrer in der Kirche Chriſti nicht 
beftelfet iſt; er ift aber nach der großen Barmherzigkeit 
‚Gottes wiedergeboren zu einer Iebendigen Hoffnung, wie 
Petrus von denen Leuten redet, an welche er. fchreibet 
(1 Petr. 1, 3): fo gehöret er zu” dem auserwählten. 
Gefchlecht, dem koͤniglichen Priefterthfum, dem heiligen 
Volk, dem Volfe des Eigenthums, oder zu den unferm 
Herrn Jeſu Chriſto eigenthuͤmlich angehoͤrigen Leuten 5 
von denen ed erwartet wird, daß fie die Tugend Chriſti 
verkuͤndigen ſollen. Dieſen gebührt es zwar, daß fie zu: 
erſt auf fich felbft fehen, nach den Worten der Schrift: 
„Ein Jeglicher prüfe fein ſelbſt Werk, und ald« 
„dann wird er an ihm felbft Ruhm Haben, und nicht. 
„an einem Andern, das iſt: wenn er fich zuerft ſelbſt 
„beffert, ehe er Andere beſſern will, fo wird es ihm 
„eine Ehre ſein“ (al. 6, 4.). Es gebühret ihnen 
auch, nicht voreilig zu fein, fondern felbft gern zu Terz. 
nen, wie Sacobus ermahnt: „Ein jeglicher Menfch 
„ſei fchnell zu hören, langſam ‚aber zu reden‘ 
(Zac. 1, 19.). Indeß haben fie doch auch zu merken, 
was Paulus jagt: „Ermahnet euch unter einans 
„Der, und bauet einer den Andern‘ (1 Thefj.5, 
11.); und: „Laſſet das Wort Ehrifti unter 
„euch reichlich wohnen, in aller Weisheit” (Col. 3, 
16.); desgleichen: „Redet unter einander von 
Pſalmen und Lobgeſaͤngen und geiftlichen Liedern’ | 
CEph. 5, 19). Wobei fie dann auch die Ermah: 
nung Pauli an Zimotheum wohl zu merken haben: 
‚Der thörichten und unnügen Tragen entfc,lage dich: 
„denn du weißeſt, daß fie nur Zank gebaͤren“ 
(2 Tim. 2, 23.). Und weil unfer Herr und Heiland 
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von den — der Predigt des Evangelii auedrůcklich 
geſagt hat: Von nun an werden fuͤnf in einem Hauſe 
uneins fein; drei wider zwei, und zwei wider drei; es 
wird ſein der Vater wider den Sohn, und der Sohn 
wider den Vater; die Mutter wider die Tochter, und. 
‚die Tochter wider die Mutter; die Schwieger wider 
die Schnur, und die Schnur wider die Schwieger 
(Luc, 12, 52 u. f.): fo kann es auch in unfern Tagen 
gefchehen, daß einer, der fich von Herzen zu Gott be⸗ 
fehret, von feinen nachften Anverwandten Vieles Leiden 
muß. Da fommen ihm dann die Worte zu ſtatten: 
‚Welche da Leiden nach Gottes Willen, die follen 
Ihm ihre Seelen befehlen, als dem treuen Schöpfer, 
„in guten Werken‘ (1 Petr. 4, 19.). Inzwiſchen 
follen fie fich auch nicht fcheuen, fo oft ed von ihnen 
gefordert wird, ein getroſtes Bekenntniß von der 
Gnade im Blute Jeſu abzulegen. Denn es heißt: 
„Seid allezeit bereit zur Verantwortung Jes 
„bermann, der Grund fordert. der Hoffaung die 
„in euch iſt“ (1 Petr. 8, — 


$. 221. 


Hat man feinen Nachften lieb, fo meidet man 

auch Alles, was ihn beleidigen und befchädigen Fünnte. 
Denn „Die Liebe thut dem Nächften nichts Boͤſes“ 
(Rom. 13, 10.). Er kann aber beleidigt und befchädigt 
werden A) in Abficht.auf feinen Leib, Seel und Leben; 
2) in Abficht auf feine Ehe und Kinder; 3) in Abficht: 
auf fein Haab und Gut und Naprung: 4) in Abſicht 
auf feinen guten Ruf und Namen. Um diefes Alles 
bat: demnach Gott. unfer Herr, durch Seine heilige 
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Gebote, gleichfam einen Zaun oder Mauer area um 
e a zu verwahren und ſicher zu ſtellen. 


Es gibt allerdings Fälle, da es recht if, daß e ein 
Menſch mit. dem. Tode gefttaft werde. Gott hatte auf 
viele Suͤnden im alten Teſtament die Todeöftrafe gefeht. 
Ja Er wollte, daß ganze Nationen, um der erſchreckli⸗ 
chen Graͤuel willen, die unter ihnen im Schwange gin⸗ 
gen, ausgerottet werden ſollten. So hatte Er zum 
Erempel den Iſraeliten befohlen, die Canaaniter zu 


vertilgen. In dieſen Faͤllen war alſo das Toͤdten der 


Menſchen recht, und wenn man z. E. einen Menfchen, 
der feinen Nächten freventlich umgebracht: hatte, nicht 
wieder. hinrichtete, fo. Fam eine Blutfchuld auf. das Land. 
Und als bie Sfraeliten die Canaaniter verſchonten und 
ſie nicht Alle, nach dem Befehl Gottes ‚ von der Erden 
ausrotteten, verfündigten fie fich damit, und ooen, fich 
— viele und ſchwere Strafen zu. 


"Außer diefen Fallen hatte Gott, um des DMenfehen 


Leib und Leben zu erhalten, den Mord und Todtſchlag 


hart verboten, Cain wußte fchon, daß er, ald er feinen 
Bruder Abel getödter, damit Unrecht gethan. hatte. 
Bald nach der Sündfluth fagte der Herr: „Wer Mens 
ſchenblut vergeußt, deß Blur foll auch durch Menfchen 
„sergoffen werden “(1 Mof: 9, 6.). Gott fügt die 
Urfach hinzu: denn Gott hat den Menfchen nach Sei⸗ 
nem Bilde gemacht. Er ift alfo, vor allen andern Creas 
‚turen, Sotted Augenmerk, Wenn alfo ein Menfch, der 
gegen eine andere Greatur Graufamteit verübt, von Gott 
nicht, ungeſtraft ‚bleibt: fo wird ihn Gott noch viel’wer 
niger ungeftraft Iaffen, wenn er feinen Nächften ermor⸗ 
ef 1 Moſ. 9,5.). In dem Geſetz Moſis heißt es: 
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“ 
Wer irgend einen Denfchen: erfehlägt, der foll des u 
„des fterben’’ (3 Mof. 24, 17; ſ. 4 Mof. 35, 16 u. f.). 
Damit aber wird doch Niemand gemeint, dem das Uns 
glück widerfährt, Jemand zu erfchlagen, dem er doch 


nicht übel wollte. Denn wenn z. E. Jemand von einem 


. ie 


Hausdach herunterfiele, und einen Vorbeigehenden damit 
toͤdtete: fo würde er, des erwähnten Geſetzes ungeachtet, 
nicht wieder getödtet werden. Wenn aber einer den 
Anderh zwar nicht ſelbſt tödtete, er wäre aber vorſetze⸗ 
lich Urſach daran, daß er durch andere Hände getödtet 
würde: ſo wäre er allemal als ein Mörder anzuſehen. 
Darum fagt Nathan zu David: Uriam, den Hethiter, 
haft du ‚erfchlagen mit dem Schwert (2 Sam. 
12,9. ), und er war doch durch der Feinde. Hand ges 


fallen; aber e8 war auf Davids Befehl von Foab dars 


auf angetragen worden, daß folches geſchehen ſollte. 
Indeß hat Gott nicht nur die Mordthat ſelbſt vers 


boten, ſondern auch alles das, was dazu Anlaß gibt, 


oder geben Tann, zum Exempel: 
4) Den Haß. Denn, „Wer feinen Bruder haſſet, 
iſt ein Todtſchlaͤger — in den — Gottes air 
(1309. 3,15...1.$.213.). \ | 
as Die Feindſchaft, da man einem gram. if; y. wie 
E. des Joſephs Brüder ihm. feind. waren (4 Moſ. 
2 4), und. das brachte fie fo weit, ha he Sn um⸗ 
— wollten. (v. 20.). 
8) Den Groll, da man — Naͤchſten — 
wer er und eine Bitterfeit gegen ihn behält: wie 
Joab den Abner, welcher feinen Bruder Aſahel erſto— 
chen hatte, aus einem folchen Groll —— ESam. 
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A Den Neid, da man ſeinem Naͤchſten das Gute, 
— ihm widerfährt, ; von Herzen mißgönnet, und 
darum auf ihn boͤſe wird. So brachte Cain ſeinen 
Bruder Abel um, weil Gott das Opfer deffelben gnaͤ⸗ 
dig anfahe, BR: ‚aber, ** ‚gnädig anfahe *— ii 
* — 

6) Den Som. ‚Der machte Simeon und Levi ſo 
ara daß ſie den Hemor und Sichem, und: Alles, 
was männlich war in: ihrer: —— / —— 9 er 
49,6 u. f. ſ. 9. 161.): 

6) Das Zanken, Schmäßen, Läftern, Schetten und 
dergleichen. : Denn wer weiß nicht, wie viel Mord und 
Todtſchlag daraus Fommt? Darum fagt die Schrift: 
„Alle Bitterkeit, und Grimm, und Zorn, und Gefchrei, 
„und Läfterung fei ferne vonheuch, famt aller Bosheit“ 
(Eph. 4, 34.). Desgleichens „Leget Alles ab von 
„euch, den Zorn, Grimm), Bosheit, Läfterung , ſchand⸗ 
„bare Worte aus eurem Munde (Col. 8, 8.). Wo 
Neid und Zank ift, da ift Unordnung, und eitel boͤſes 
„Ding (Jac. 3, 16.). Gott wird geben denen, bie 
„zänkifch find — Ungnade und Zorn’ (Roͤm. 2, 8, 
f. auch’ Roͤm. 13, 13.). Wie dann auch Hader, Neip, 
Zorn, Zank, Zwietracht unter die offenbaren Werke des 
Sleifches gehören, die und ins Reich Gottes —* kom⸗ 
men laſſen (Gal. 5, 20.). J 
Daß die damit verknüpften Geberden * ſo 
— dem Sinn des Herrn entgegen ſind, wer wollte 
daran, zweifeln? Die gehören zu Eaind Art: der ers 
‚grimmete uͤber feinen Bruder Abel, und feine. Ges 
e verſtellete ſich (4 Moſ. 4, 5.). we 
N) Die Rache: „Ihr habt gehört, daß da * 
after Auge um Auge, Zahn um Zahn, Ich aber fage 
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„euch „daß. ihr nicht — ſollt ‚dem. Webel’’ 
(Matth. 5, 38: 39.). Mofes hatte den Richtern bez 
fohlen, die Strafen der Menfchen nach Befchaffenheit 
ihrer Verbrechen. zu maͤßigen. Die Pharifaer. aber deu: 
teten diefe Worte fo, als wenn ſie befugt waren, fich 
auf eine folche Weife felbft zu rächen. Dem. aber: wie 
derfpricht der Herr ganz ausdruͤcklich; und Paulus ſagt: 
„Rächer euch felbft nicht, meine, Kiebften, ſondern gebet 
‚Raum dem Zorn (Gottes); ‚denn es ſtehet gefchrieben: | 
„Die Rache ift mein, ich wil —— a der — 
— —— 19.). 


ge a, 222: 


Wie hoch der Heitand- die Seele eines. "Menfihen 
achtet, das. it aus Seinen Worten zu erfehen: „Was 
„hülfe ed. dem Menfchen,. fo er die ganze Welt ge⸗ 
„wänne, und nahme doch Schaden an ſeiner Seele? 
—*J was kann der Menſch geben, damit er ſeine 

eele wieder loͤſe? (Matth. 16, 26.). Wenn Er 
J einem andern Orte ſagt, man ſolle ** rechten 
Auges, feiner rechten Hand, feines rechten Fußes, wenn 
man von einem dieſer Glieder geärgert werde, nicht 
fehonen, ſondern ed ausreißen, abhacken und- von ſich 
werfen ( Matth. 5,29 u. f.), ſo zeiget Er eben. damit, 
wie ſehr man ſich zu huͤten, und welchen Ernſt man 3 
brauchen: habe, daß man nicht Schaden an. feiner. S Seele 
nehme, Dawie nun, nach dem Befehl unfers Herrn, 
unfern Nächften, wie uns felbft, zu Lieben. haben: ‚jo 
ift ed auch gewiß, daß wir uns ‚eben fo forgfältig üi 
Acht nehmen müffen, daß er durch uns «nicht Schaden 
nehme an feiner "Seele, Dieſes druͤckt die heilige 


— 
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Schrift fo aus, daß wir Niemanden ärgern ſollen, 

das iſt: wir ſollen uns fo verhalten, daß Niemand durch 
und ärger, oder veranlaßt werde, fich zu verfündigen, 

und dadurch Schaden an feiner Seele zu nehmen... Mehe 

der Welt, fpricht Chriftus, der Aergerniß halber. Es 

muß ja Vergernig kommen — das it: nach dem tiefen 
Verderben, darin die Menfchen Liegen, kann es nicht 

ausbleiben, daß fie eittander Seelenſchaden thun — doch 

wehe dem Menfchen, durch welchen Aergerniß kommt 

(Matth. 18, 7.). Dieſes kann auf markherlei Weiſe 
geſchehen. Wenn z. E. einer, auf den Andere ſehen, 

unbarmherzig iſt gegen ſeinen Naͤchſten, und er macht 

dadurch, daß ein Anderer da, wo es noͤthig iſt, keine 
Barmherzigkeit beweiſet, ſo aͤrgert er ihn. Die heilige 

Schrift ſagt: „Laſſet kein faul Geſchwaͤtz aus eurem 

„Munde gehen (Eph.4,29.); und:  Des-ungeiftlichen 

„lofen Gefchwäßes entfchlage dich’ (2 Tim. 2, 16.). 
Die Menfchen muͤſſen Rechenſchaft geben, am juͤngſten 

Gericht, von einem jeglichen unnuͤtzen Wort, das ſie 
geredet haben (Matth. 12, 86.). Ach wie viele Mens 
fchen — Denn boͤſe Geſchwaͤtze 
verderben gute Sitten (4 Cor. 15, 33.). Ein Menſch 
treibt Stolz in Kleidern, und der andere thut es ihm 
nach, wiewol er glaubt, daß ed Unrecht ſei. Iſt das 
sicht Aergerniß? Der eine denkt: Warum ſollte ich 
nicht dieſe und jene oͤffentliche Luſtbarkeit mit anfehen, 
3. €. in ein Schaufpiel gehen? warum ſollte ich; mir 
darüber ein Gewiffen machen? Er thut es. Ein: An⸗ 
derer, der es fuͤr Unrecht und Suͤnde haͤlt, ſieht es, 
folgt ihm darin, und verſuͤndigt ſich wirklich: denn 
er handelt wider ſeine Erkenntniß. Nimmt er da nicht 
ER an feiner Seele? „Seid nicht ärgerlich, ‚wes 
80 : 
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‚‚der den Juden, noch‘ den Griechen, noch der Gemeine 
„Gottes (4 Cor. 40, 32.). Daraus folgt, daß man 
fo wenig den undefehrten Leuten, und den Juden, Tuͤr⸗ 
fen und Heiden, als denen, die an Chriftum-glauben, 
‚einen Anftoß zu geben habe. Das hat Gott mit dem, 
Gebote fagen wollen: Du follft vor dem Blinden Feis 
nen Anftoß feßen — das ift: du follft ihm nichts in 
den Weg legen, daran er fich ftoßen, und darüber er 
fallen koͤnne — denn du follft dich vor deinem Gott 
fürchten. Denn ich bin der Herr (3 Mof. 19, 14.). 
Dahin gehören auch die Worte: ,‚,Richtet vielmehr, 
„oder fehet darauf, dag Niemand feinem Bruder 
„Unftoß, oder Vergerniß, gebe (Röm. 14,13.); und: 
„Sehet zu, daß eure Freiheit nicht gerathe zum 
„Anftoß der Schwachen” (1 Cor.8, 9 u.f.). Daß 
man infonderheit die Kinder nicht ärgern müffe, davon 
RR | man $. 204. nachſehen. ’ | 
Ja es iſt hiebei noch wieſes gu merken, dag wir 

nicht nur die Dinge zu fliehen haben, die an und für 
ſich boͤſe find, und Andern zum Anſtoß werden, ſon⸗ 
dern wir haben auch ein Wort des Herrn, das heißt: 
p»Meidet allen boͤſen Schein“ (4 Thefl. 5, 22.). 
Wie nun dieſes, was geſagt worden, Jedermann 
ngehet: ſo haben inſonderheit die Diener Jeſu, die 
in dem Haufe Gottes, das iſt, in der Gemeine, zum 
elfen angeftellt find, eine gar ernftliche Erinnerung: 
„Raffet und Niemand irgend ein Aergernig 
„geben, daß en Amt * ** ** 
har una 6, a — 
NIT ——o· . N 
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Die Liebe * auch dem Nachſten nichts Ate, 
in "de auf feine Ehe und Kinder. 


Von den Ehrleuten, und ihrem Beträgen gegen 
eben.‘ iſt $. 202 u. f. ſchon geredet worden. Hier 
iſt nur das hinzuzuthun, daß die Vielweiberei von Gott 
‚im alten ZTeftament wol geduldet, Aber nie von Ihm 
‚genehmigt, oder befohlen worden. Es war vielmehr 
‚den Königen verboten worden, viel Weiber zu nehmen, 
‚mit dem Zufaß: daß ihr Herz — von Gott — nicht 
‚abgewendet werde (5 Mof. 17, 17. )., Als Salomo 
dem ungeachtet viele Arber nahm, und. noch dazu aus⸗ 
laͤndiſche, das die von abgoͤttiſchen Voͤlkern her 
‚waren: ſo neigeten dieſelben ſein Herz fremden Goͤttern 
nach, daß. fein Herz nicht ganz war mit dem Herrn 
feinem Gott (1 Kön. 11, 3 u. f.). Der Grund gegen 
‚die Vielmeiberei liegt darin, weil Gott im Anfang dem 
Mann nur Ein Weib gegeben hat; und. unfer Herr 
Jeſus Chriftus beruft fich auf biefe von Gott felbft be= 
liebte Ordnung, als J die —— aller andern Ehen 
2 19, 4 u. f.) 


Aus eben der irfache 2 auch Au Herr Jeſus 
Chifus nicht für die Eheſcheidung wie aus Matth. 
19, 8 u. f. zu erſehen iſt. Denn obgleich Gott dem 
Volke Iſrael, um der Haͤrtigkeit ihrer Herzen willen, 
die Eheſcheidung erlaubt hatte (Matth. 19, 8.) — (Er 
leß fie gefchehen, um dem Mord und Todtſchlag, und 
andern Sünden unter ihnen: vorzubeugen)? — fo war fie 
doch nicht nach Seinem Herzen. Darum fagt Chriſtus: 
— Da ſich von feinem’ Meibe fcheidet — es fei dem 

30 * 
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„um Ehebruchs willen — der macht, daß fie die Ehe 
„bricht, und wer eine Adgefcheidete freiet, der. bricht 
bie Ehe‘ (Maith. 5, 32. f. Matth. 19, 9. und 
A Cor. 7, 410 u. f.). Das gehört unter ‚andern auch 
mit zu den unter den Juden und Heiden eingeriffenen 
boͤſen Gewohnheiten, davon uns Chriſtus ſo theuer er⸗ 
loͤſet hat, wie Petrus ſagt: „Wiſſet, daß ihr nicht. 
„mit vergaͤnglichem Silber oder Gold erloͤſet ſeid von 
„eurem eiteln Wandel nach vaͤterlicher Weiſe, 
„ſondern mit dem theuren Blut Chriſti, als eines uns 
„ſchuldigen und unbefleckten Lanımes’’ (1 Petr.1,18.19.). 
Die heilige Schrift fegt die Hurerei und den Ehebruch 
oft zufammen, und beide gehören unter die offenbaren 
Werke des Fleifches, die und vom Reiche Gottes aus⸗ 
fchließen (Sal. 5, 19 u. f. 41 Cor. 6, 9): Denn 
Hurerei und Ehebruch Fommen aus dem Herzen und 
verunreinigen den Menſchen 15, 19). 


Die Hurerei ift als ein heidniſcher Grauel, ‚ der 
mit dem Glauben nicht beftehen Tann, zu fliehen. - 
Paulus fett die Hurer in die Klaffe der Adgöttifchen, 
der Ehebrecher, der Diebe, der Lafterer, der Räuber — 
das ift, folcher Leute, die dad Reich Gottes nicht ers 
erben (1 Cor. 6, 9. 10.), und fagt: „Fliehet die 
„Hurerei. — Wiſſet ihr nicht, daß eure Leiber Chriſti 
Glieder ſind? Sollte ich nun die Glieder Chriſti nehe 
„men und Hurenglieder darans machen? das fei ferne! 

— oder wifjet ihr nicht, daß euer Leib ein Tempel 
„des heiligen Geiftes iſt, der in euch iſt, welchen ihr 
„habt von Gert, und ſeid nicht euer ſelbſt?“ (1 Cor. 6, 
18. 15. 19.) Don dem Chebruche heißt es: „Ber 
„Die Che Keioe, mit Semandes Meibe, der ns des 


* ! 
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Todes ſterben, beide, Ehebrecher und Ehebrecherin‘‘ 
8 Mofi20, 40.). Das neue Teftament fagt: „Die 
„Che ſoll ehrlich gehalten werden bei Allen, und das 
Ehebett unbefleckt. Die Hurer aber und elebiewer 
„wird Gott richten’ (Er. 13,4.) 


> Es ift aber nicht nur die böfe That gemeint, Ko 
dern auch Alles, woraus diefelbe entfteht. Gott fagte 
ſchon im alten Teſtament: „Laß dich nicht geluͤſten 
„Deines Naͤchſten Weibes“ (2 Mof. 20, 17.). Und 
die Lehre Chriſti ift: „Wer ein Weib anfiehet, ihr zu 
begehren, der hat ſchon mit ihr die Ehe gebrochen in 
„ſeinem Herzen“ (Matth. 5, 28.). Wenn dann die 
boͤſe Luſt, die im Herzen if, eine Wurzel wird von 
unyeinen umd, fündlichen Gedanken und Vorftellungen, 
auch Mienen, Geberden, und Reizungen der Perfonen, 
Auf welche das bon der Sünde entzundete Auge fallt: 
fo erfchrieft man gemeiniglich, wenn man noch erfchrickt, 
und nicht fühllos hingeht, mehr über die Früchte, als 
über die Wurzel. Man hat auch Urfache dazu, weil 
man durch ſolche Dinge auch Andern an ihrer Seele 
Schaden thut. Sonſt iſt aber allemal die Wurzel das 
aͤrgſte, und wenn die nicht getoͤdtet wird, ſo kann man 
nichts anderes, als boͤſe Fruͤchte davon erwarten. 


Die unter den Leuten gewoͤhnlichen zweideutigen 
Reden, in welche ſie ihre hureriſchen Luͤſte und unreinen 
Phantaſien einkleiden, find nicht anders anzufehen, als 
wie giftige Pfeile, die einer dem Andern ins Herz 
ſchießt. Dieſe meint Paulus ohne Zweifel, wenn er 
der ſchandbaren Worte, der Narrentheidinge, und des 
Scherzes gedenket (Eph. 5, 4.). Denn er redet un⸗ 
wittelbar vorher von der Hurerei und Unreinigkeit. 
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Unter Leuten, die nach dem Namen — 
ſind, ſollen dergleichen Worte nie gehoͤret werden. 
Mer im Eſſen und Trinken nicht in den Schranz 
fen bleibt, die dem Willen Gottes gemäß find, ‚der 
naͤhret feine Lüfte. Denn wie. wir auf einer. Seite un: 
ſerm Leibe die Nothdurft zu geben, und ihn reinfich und 
ordentlich zu halten haben: fo haben wir auf der andern 
Seite allen Ueberfluß zu fliehen. Denn die Schrift fagt: 
„Wartet des Leibes, doch alfo, daß er nicht geil werde 
„(Röm. 13, 44), Wir, die wir — Kinder — des 
Tages find, das ifi: wir, die wir und von der Fin⸗ 
ſterniß zum Lichte, und von der Gewalt des Sataus 
„zu Gott bekehrt haben, ſollen nüchtern ſein“ 
(1 Theſſ. 5, 8.); und: „Seid nüchtern und was 
„het, denn euer Widerfacher, der Teufel, gehet umher 
wie ein bruͤllender Löwe, und ſuchet welchen er vers 
„ſchlingen möge’. (1 Petr, 9,8.) Dagegen warnet 
ſie uns vor dem Freffen und Saufen als vor einem 
heidniſchen Graͤuel (1 Petr. 4, 3.), und einem offen⸗ 
baren Werk des Fleiſches, * uns von der Erb⸗ 
ſchaft des Reiches Gottes ausſchließt (Gal. 5, 19 u. f.). 
Huͤtet euch, daß eure Herzen nicht befchwerer 
„werden mit Sreffen und Saufen (Luc. 21, 34.). 
„Laſſet uns ehrbarlich wandeln, als am Tage, nicht 
pi Bl und Saufen’ (Roͤm. 13, 13. ſ. 
$. 224. 
Um des Menfchen Haabe, But I —— ya 
verwahren, hat Gott in Seinem Gefeß den Diebftahl 


verboten (2 Mof.20,45.). „Weder die Diebe, noch die 
Mae noch die Räuber — wenn fie fich ERS ‚von 


(1 &or. 6, 40. ar jagt "cin De 


"+ Die: Wiedererſtattung des Gefiohfenen war. von on Gott, 


den. Iſraeliten ernſtlich befohlen (2Mof. 22,3.).« Daher 
ſagte Zachaͤus: Siehe, Herr, die Hälfte meiner, Guͤter 
gebe ich den Armen, und ſo ich Jemand betrogen habe, 
das: gebe ich vierfaͤltig wieder (Luc. 19, 8.). Das war 
eine Folge ſeiner Bekehrung. Ach wie ſind der Leute ſo 
wenig, die es wie Zachaͤus machen! Wer ſich von Her⸗ 


zen zu Gott bekehrt, wird das Geſtohlene nicht behalten, 


wenn es ihm moͤglich iſt, ſolches wieder zu geben oder 
zu erſtatten. Wenn es aber. wirklich nicht möglich. iſt — 
wie dann ſolche Faͤlle vorkommen — geht es auch da 
nach. der. ‚alten Regel: Non tollitur peccatum, nisi 
restiluatar' ablatum.? ‚Ohne Wiedererftattung des Ge⸗ 
ſtohlenen kann die Suͤnde nicht abgethan werden? Man 
kann getroſt mit Ne in antworten: Denn wie der 
Schaͤcher, ob er gleich dem Menſchen, den er umgebracht 
hatte, das Leben nicht wiedergeben konnte, Vergebung 
feiner Sünden erlangte, und: das ewige Leben ererbte, 
als er feine Sünden erfannte, bereuete und Jeſum im 
Glauben ergriff — heute wirft du mit mir im Pargdiefe 
fein — fo kann auch ein Dieb, wenn er. ein. Öleiches 
thut, ein Kind ‚Gottes werden, und das ewige Leben 
ererben, wenn es ihm wirklich, unmöglich. ift, „Das Ges 
fiohlene wieder. zu ‚erfegen. Pauli Rath iſt diefer: 
„Wer geftohlen hat, der fiehle nicht mehr, fondern ars 


‚beite und fchaffe mit den Handen etwas Gutes, auf 


„daß er habe zu geben dem Dürftigen (Eph.4,28.). 


Sm übrigen hat Gott: nicht. nur. den. Diebftahl an. 


fü ch verboten, ſondern auch Alles, was in der That ein 
Debliabl iſt, wenn es gleich nicht ſo erſcheint. 38. E. 
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wenn Jemand im Handel und Wandel: ‚fchlechte Waare 


für gute verkauft, «wenn er ein unrichtiged Maaß und. 


Gericht gebraucht, "wenn er eine Sache zu theuer ver⸗ 


ft, und an ſeinem Naͤchſten wuchert, und was der⸗ 


‚gleichen. Dinge. mehr find. Dahin gehören z. E. die 


Schriftſtellen: „Wehe dem, der fein Gut mehret mit 


fremden Gut! wie Tange wirds währen (Habac, 3,6)? 


< 


Wiſſet ihr nicht, daß die Ungerechten werden das Reich 


„Gottes nicht ererben? (4 Eor. 6, 9.). Ihr follt nicht 
„ungleich handen — mit der Elfen, mit Gewicht, 


„mit Maaß; rechte Wage, vechte Pfunde, rechte 


„Scheffel, rechte Kannen follen bei euch er (3 Mof. 
19, 35. 36. f. I Moſ. 25, 13 u. f.). 

Gott hat aber auch die Quellen ver daraus 
alle die Dinge fließen. „Laß dich nicht gelüften dei⸗ 


‚mes Naächften Hauſes — noch: feines Knechtes, noch 


‚feiner Magd, noch feines Ochfen, noch feines Efels, 
‚moch alles deſſen, das dein Nächfter hat” (2 Mof. 


20, 17.). Darum fagt auch der Heiland: „Sehet zu, 
„und hütet euch vor dem Geiz’ (Luc. 12, 45.). 


Doc) davon ift $.160 und 182. ſchon geredet worden. 
Wem das Gebot: Liebe deinen Naͤchſten, wie dich 
felbft, ins Herz gefehrieben ift, der wird fich nicht nur 
vor. allen den Dingen, die des Diebſtahls Art haben, 
treulich hüten, fondern auch die Luft zu des Nächften 
Gute, und den Geiz, fo bald etwas davon —— 
will⸗ bei ſi toͤdten (ſ. $. 160.). J 


$. 225. 


So iſt es daun auch Gottes Wille, daß wir mit 
dem und von Ihm gegebenen Vermögen unſerm Naͤch⸗ 
fien bei aller Gelegenheit helfen und dienen folen, Es 
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heißt bavon überhaupt: „Laſſet und Gutes: thun und 
„nicht müde werden; denn zu feiner Zeit tverden wir 
- „auch ernten ohne Aufhören (Gal. 6, 9.). Wohl zu 
„hun und mitzutheilen vergeffet nicht, denn folche Opfer 
„gefalten Gott wohl” (Ebr. 43, 16.). Wir haben 
Alles, was wir haben, es fei viel oder wenig, von 
Gott dem Herrn; wir find aber nur Seine Wirthfchafz“ 
ter und Haudhalter, die Das, was ihnen: anvertrauet - 
worden, nach Seinem Sinn treulich gebrauchen‘ und 
verwenden follen. Es kommt ein Tag, da: wir Alle, 
und ein Jeder für fich, Rechenfchaft geben muͤſſen, was 
wir für einen Gebrauch von dem gemacht haben, "was 
Gott in unfere Hände gegeben hat. Denn fo wenig 
der Knecht, der das ihm anvertraute Talent vergrub, 
am Ende vor feinem Herrn beftand — er wurde als 
‚ein umnüger Knecht in die Finfternig, wo Heulen und 
Zaͤhnklappen ift, auf feinen Befehl hinaus geworfen 
(Matt. 25, 24 u. f.), — eben fo wenig werden die 
vor Ihm beftehen, welchen Er diefer Welt Güter ge: 
‚geben hat, und fie haben biefelben, nach Seinem 
Befehl, nicht angewender. Sein Gebot ift diefes: 
Seid barmperzig, wie auch euer Vater barmherzig iſt“ 
(Rue. 6, 36... Mer nun folches nicht thut, der hat 
fchon fein Urtheil: „Es wird ein unbarmherzig Gericht 
‚über den ergehen, der nicht Barmherzigkeit gethan hat“ 
(ac. 2, 43.). Davon leſen wir Matth. 25, 41 u. f. 
Da heißt ed: „Gehet hin von mir, ihr Verfluchten, 
„in das ewige Teuer, das bereitet ift dem Teufel und 
„feinen Engeln. Denn ich bin hungrig gewefen, und 
‚br habt mich nicht gefpeifet. Sch bin durfiig gewes 
ſen, und ihr habt mich nicht getränfet. Ich bin ein 
„Saft gewefen, und ihr habt mich nicht beherberger. 
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„Sch. bin nackend geweſen, und ihr habt I. une 
„kleidet, Ich bin frank und gefangen geweſen, und ihr 
‚ihabt- mich. nicht beſucht.“ - Man hat ſich demnach 
der Armen und Nothleidenden nach Vermögen anzunehs 
men, nach dem Befehl Chriftis „Gib dem, ‘der, Dich 
„bittet, und. wende dich nicht von dem, der dir- abborgen 
will (Matth. 5, 42.). Thut wohl, und leiher, da 
„ihr nichts dafür hoffet: fo wird euer Lohn groß fein. — 
„Denn Er, der Vater im Himmel, iſt guͤtig über 
„die Undankbaren und. Boshaftigen“ (Luc. 6, 8365.). 
Da wird auch an uns geſchehen, was: Salomo fagt? 
„Wer ſich des Armen erbarmet, der leihet dem Herrn, 
„der wird ihm wieder Gutes vergelten (Spruͤchw.19, 17.). 
Und dad Wort des Herrn wird gewiß erfuͤllet werden: 
‚Wer. diefer,,Geringften einen nur. mit einem. Becher 
‚kalten Waſſers tränket, in eines Juͤngers Namen — 
„oder darum, daß er Chrifto angehört (Marc. 9, 41,) 
— wahrlich, ich fage euch, es wird ihm nicht un⸗ 
„belohnet bleiben‘ (Matth. 10, 42.). Wir haben 
uns auch die Worte Jeſu wohl zu merken: „Wenn: 
„du ein Mahl machft, ſo Tade die Armen, die Krüpe 
pel, die Lahmen, die Blinden: ſo bift du glückfelig. 
„Denn fie habens dir nicht zu vergelten.  E& wird- dir 
‚aber vergolten werden in der Auferfiehung der Gerechten« 
(Rue.14, 13 u f.). Ja es können Umftände vorkom⸗ 
men, da der Herr unfer Heiland von diefen und jenen 
Perſonen ausdrüdlich verlangt, daß fie Alles verkaufen, 
und es unter. die Armen vertheilen ſollen. Das war 
Sein. Befehl an Seine Juͤnger, denen Er, zuerft fagte: 
Fürchte dich nicht, du Eleine Heerde, denn es iſt eures 
Baterd Wohlgefallen, euch das Reich zugeben; - und 
gleich darauf hinzuthat : Verkaufet, was ihr habt, und 


Chriſti zu Jeruſalem ihren Anfang nahm, geſchahe die⸗ 
ſes von vielen Bruͤdern, und es war auch zu der Zeit 
nöthig (ſ. Up Geſch. 4, 834 u. f.)Die Apoſtel des 
Herrn haben aber dieſes niemals als einen an alle 


Gläubigen: ergangenen Befehl Chrifti den Gemeinen 
vorgehalten; und das kann man recht deutlich ſehen 


aus 2 Cor. 8, 1 u. far. Denn da empfiehlt Paulus 
den Gorinthern, der. Nothdurft det Gemeine zu Jeru⸗ 
ſalem fich anzunehmen; er thut es aber auf eine fo 
muͤtterliche Weiſe * man es zu — hat 
Ch Rom. 12, 43.) © 

Wenn: Petrus * Seid — unter — 


— (1 Petr. 4, 9.), und der Brief an die 
Ebraͤer: Gaſtfrei zu ſein vergeſſet nicht; denn durch daſ⸗ 


ſelbe haben etliche, ohne ihr Wiſſen, Engel beherberget 


(Ebr. 18, 2.), ſo muß man die Worte Dazu nehmen: 


Herberget gerne“ ( Roͤm. 12, 13.). Dieſes iſt eine 
Hauptſache bei, alle:dem,: was. man ‚feinem Nachften 


Liebes und Gutes erzeiget, daß man. es gern thue. 


‚Mebet Jemand Barmherzigkeit, ſo thue er es 
‚mit Luft (Röm. t2, 8.); und: Einen fröhlichen 
„Geber hat Gott Lieb. (2 Cor. 9, 7.). Dazu kom: 
men noch die Worte Chriſti: „Wenn du Almofen gibft, 
‚fo Tag deine linke Hand nicht wiffen, was die 
„vechte thut, auf daß dein Almofen verborgen fei; 
„amd dein Vater, der in das Verborgene fiehet, wird 
„dirs vergelten öffentlich (Matth.6,3 u. f.). Wir 
wollen hiebei nur noch die Worte Jeſaiaͤ anführen: 


zudem Nähten. 476 
gebet Almoſen (Luc, 42, 81 u. f.).Als die Gemeine 


> 


Brich dem Hungrigen dein Brod, und die, fo im Elend 


„Mad, führe ins Haus. So du einen nadend ſieheſt, 


„jo kleide ihn, und entzeuch dich nicht von deinem 
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Fleiſch, das iſt, von deinem Bruder ( Jeſ. 58, 7) 
und die Worte Chriſti: „Ber ein Kind aufnimmt in 
„meinem Namen, der nimmt mich auf” (Luc. 9, 48.). — 
O wie hoch iſt die an einem Kinde bewieſene Liebe, 
Treue und Barmherzigkeit geachtet bei unſerm Herrn 
Jeſu EHrifto! — und was Paulus den Brüdern, die 
diefer Welt Güter haben, für Lehren eingefchärft haben , 
will: „Den Reichen van diefer Welt, das iftz denen, 
„die zeitliches Vermögen haben, gebeut, daß fie nicht 
„ſtolz fein, auch nicht hoffen auf den ungewiffen Reichs 
‚„‚thum, fondern auf den lebendigen Gott, der: und dar⸗ 
„gibt reichlich alferlei zu genießen; dag fie Gutes 
‚rbun,; veich werden an guten Werfen, gerne 
„geben, behutflich fein, Schäße fanımeln, ihnen 
ſelbſt reinen guten Grund aufs Zukünftige, daß fie 

„ergreifen: das ewige Leben“ (4 Tim. 6, 17.). Das 

Exempel Hiobs ift auch und zur Lehre (Hiob29,12 u. fNR 
Wiewol hiebei zu merken iſt, daß gemeiniglich der Reiche 
von ſeinem Ueberfluß gibt, wenn er auch an der Noth⸗ 
durft ſeines Naͤchſten reichlich Theil nimmt. Der 
Arme aber: foll doch wicht denken, wenn feine Gabe 
nur etwas Geringes ift, daß fie deswegen weniger bei 
Gott geachtet wäre. Nein. Denn dad Wenige eines 
Armen, das mit einem treuen Herzen gegeben wird, 
ift nicht nur dem Herrn unferm Heiland, fondern. 
auch einem eben, der fich von Seinem Geifte leiten. 
läßt, beſonders angenehm und willlommen (Ci. Mare. 
12, —* u. f.). x J 


Nur ‚hoch einen Punkt hier anzuführen, fo fagt 
Paulus: „Ein Jeglicher fehe nicht ‘auf das Seine, 
„ſondern auf das, was des Andern iſt“ (Phil.2,4.). 


—* —* — —— 


Weil die — — * weniger um — guten 
— als um ihr Haab und Gut, bekuͤmmert zu ſein 
pflegen: ſo kommt ihnen dabei das Wort Gottes zu 
ſtatten, wodurch. das falſche Zeugniß verboten wird, 
wiewol ed auch oft gefchehen kann, daß Jemand um 
das Seinige, ja um fein Leib und. Leben, durch als 
ſche Zeugen gebracht wird. ° "Darum fagt der Herr: 
Du ſollt nicht falſch Zeugniß reden wider deinen 
Naͤchſten“ (2 Moſ. 20, 16.). Unfer Herr Jeſus 
Chriſtus ſetzt das falſche Zeugniß in eine Reihe mit den 
Suͤnden, die mit dem Tode geſtraft wurden, naͤmlich 
Mord, Ehebruch und Laͤſterung, und ſagt, daß es aus 
dem Herzen komme, und den Menſchen unrein mache 
(Matth. 15, 19.). Es wird aber von einem Menſchen 
nicht nur-im Gerichte — davon redet 5Moſ. 19, 18. 19. 
— ſondern auch im gemeinen Leben ein falſches Zeug: 
niß abgelegt. Won beiden fagt die Schrift: „Ein fals 
„scher Zeuge bleibt nicht ungeftraft, und wer frech 
„gügen redet, wird umfonmen’ (Sprüchw. 19, 9.). 
Denn wenn fich gleich die Dienfchen nicht viel daraus 
machen, fo ift doch folches vor Gott ein Gräuel. Im 
alten Teftament heißt ed: „Du follft Fein Verleum⸗ 
„der: fein unter, deinem Volt (3 Mof. 19, 16.). 
Die Schrift des neuen Teftaments fagt: „Afterredet 
‚micht unter einander (Jac. 4, 41.); und: Leget ab — 
„alles Afterreden (1 Petr. 2,1. ), das ift, redet einander 
„hinter dem Ruͤcken nicht diefes-und jenes Böfe nach.” 
Hieher ‚gehören auch die Worte unſers Herrn: „Richtet 
‚micht,, auf daß ihr nicht gerichtet werdet. — Was 
‚fieheft du aber den Splitter in deines Bruders Auge, 
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„und wirft nicht gewahr des Balkens in deinem Auge? 
— Du Heuchler, zeuch am erſten den Balken aus 
deinen Yuge, darnach befiehe, wie du den Splitter 
„aus: deines Bruders Auge zieheſt“ (Matth.7, 1 u.f.). 
Paulus fagt: Leget die Zügen ab, und redet 
„Die Wahrheit, ein Seglicher mit feinem Nächten, fin- 
„temal: wir unter einander Glieder find“ (Eph. 4, 25. 
ſ. auch Col. 3, 9. und Zach. 8, 16.). Wo der 
heilige Geift das Negiment im Herzen hat, da ift auch 
Wahrheit: denn die Wahrheit ift eine Frucht des Geiftes 
(Eph.5, 9.). Gehört aber nicht Alles, was derfelben 
entgegen fteht, unter die Dinge, davon es heißt: 
„Er — Chriſtus — ift um unferer Miffethat willen verz 
wundet, und um unferer Sünde willen zerfchlagen?’‘ 
Geſ. 33, 5.) und wird. fich ein Menfch, dem es nicht 
aus dem Sinn kommt, wie viel es Ihn gefoftet, daß 
„wir erlöfet find, en ee zu gute halten? 


—— Tg 297. * 


Wer im Glauben des Sohnes Gottes lebet,· Gott 
und ſeinen Naͤchſten lieb hat, und ſich vom heiligen 
Geiſt regieren laͤßt, der nimmt ſich auch ſeines Näch 
ſten, und ſeiner Umſtaͤnde, im Gebet treulich an. Da⸗ 
zu werden wir ausdruͤcklich aufgefordert: „So ermahne 
„ich nun, daß man vor allen Dingen zuerft thue Bitte, 
„Gebet, Fürbitte und Dankſagung für alle Menf chen’ 
(4 Tim. 2,4). Daß hier vornehmlich auf den Herz 
zenszuſtand der‘ Menfchen gefehen werde, und man mit 
Gott dem. Herrn darüber infonderheit fich zu "unterhalten 
habe, das lehret der gleich damit verbundene “ B: 
„Solches ift gut, dazu auch angenehm vor Go 
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ſerm Heilande, welcher will, daß allen Menfchen 
„geholfen werde, und. fie zur Erkenntniß der Wahrheit 
„kommen“ (v. 3,4.). Wir haben alfo fuͤr alle Mien- 
ſchen zu beten, daß ſich Gott- ihrer erbarmen, fich ihrer 
Seelen annehmen, fi fie aus der Gewalt des Satans er- 
| ‚retten, fie in dad Neich Seines Tieben Sohnes verſetzen 
und ſie zu ſeligen Creaturen machen wolle. Die Koͤ⸗ 
nige und alle Obrigkeiten werden uns hiernaͤchſt beſon⸗ 
ders genannt (ſ. $. 211 u. f.), denn fie haben ein 
großes Amt, wovon viele andere Menfchen abhangen, - 
und wenn es mit ihnen nicht gut gehet, fo leiden oft 
viele taufend andere Menfchen darunter. Das Exem⸗ 
pel Serobeamd, und der auf ihn folgenden Könige in 
Sirael, mächt folches ganz deutlich. Denn als diefel: 
ben auf den Kalberdienft, und afere mit der Abgöttes 
rei verbundene Grauel,- aus. gottlofen Staatögründen 
verfielen, machten fie, Daß ganz Iſrael fündigte, und 
brachten Dadurch; auf fich felbfi, und auf das ganze 
Bolt, deſſen asien fie fein follten, nichts als w 
at: 
‚Die heilige Schrift. zeigt und auch, daß wir in 
unferm Gebet der Lehrer mit, Angelegenheit zu gedens 
“fen haben. „Die Ernte ift groß, fagt der Heiland zu 
„Seinen ungern, und der Arbeiter ift wenig: bittet 
„nen: Herrn der Ernte, daß Er Arbeiter: ausſende in 
„Seine Ernte“ (Luc. 10, 2.). Wenn dann der Herr 
Seine Diener. audfendet, fo haben wir Ihn zu bitten, 
daß Er mit ihnen ſein, ſie in Seinem Dienſt ſtaͤr⸗ 
Sein Wort in ihren Mund legen, und daſſelbe 
r gnen wolle. Dazu ermahnet Paulus. die Gemeinen 
ſehr oft; und als die Glaͤubigen zu Jeruſalem den 
Herrn in Einem Geiſte baten, daß Er Seinen Knech: 


! 
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ten: ‚Gnade geben: wollte‘, mit aller Freudigken das 
Wort zu reden, wurden f ie auf ber Stelle: — 
er Gefch. 4, 24 5 * 


So hat man auch das Volk, zu dem man gehört, 
dem Herrn im Gebet treulich zu empfehle. So 
machte es Paulus, der war ein Iſraelit, und bezeugte 
von fih, daß er um feines Volks willen große Traus 
rigkeit und Schmerzen ohne Unterlag .in feinem Herzen 
habe (Röm. 9, 2.), und thut hinzu: ‚Lieben Bruͤ⸗ 
„der, meines Herzen: Wunfch ift, und ich flehe 
„auch Gott für Sltaklı, daß fie felig werden“ 
(Röm. 10, 1.). 


Der Stadt und des Landes, wo man fi rn * 
dem Willen Gottes befindet, nimmt man ſich auch bil⸗ 
lig von Herzen im Gebet an. Gott ließ die Juden 
nach Babel fuͤhren, und da wohnten ſie unter graͤulichen 
Abgoͤttern. Was gibt Er ihnen aber fuͤr einen Befehl? 
Suchet der Stadt Beſtes, dahin ich euch habe laſſen 
wegfuͤhren, und betet fuͤr ſie zum Herrn. Denn 
„wenns ihr wohl geht, fo gehts euch much wohl’ 
(Ser. 29, 7.). Und das war doch die gottlofe 
Stadt Babel. i 

Die gräufichen Verfündigungen ringen‘ of ein 
Gericht Gottes über ganze Nationen zum Verderben, 
und das wird dann auch eine Materie unferer Unters 
redung mit unferm Herrn Jeſu Chriſto, und "Seite 
und unferm lieben Vater im Himmel. endete 
Mofes durch fein Gebet für das Volk Iſtaci welches 
ſich ſo ſchrecklich verſchuldet hatte, daß ihm der gaͤnz⸗ 
liche Untergang bevorſtand, mehr ald einmal dieſes 
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Zorngericht · ab, 3 E. 4 Moſ. 44, 13 u. f. Daniel. 
fuchte den ‚Herrn, und befannte bie Sünde. des Volkes: 
Hrael, mit Bitten und Tlehen auf: das demüthigftes 
„Wir haben — fagt.er — gefündiget, Unrecht‘ 
„gethan, find gottlos gewefen und abtruͤnnig worden, 
‚wir find. von: Deinen: Geboten und „Rechten 
„gewichen, wir gehorchten nicht Deinen Knechten, 
„den. Propheten‘ u. f. w. (Dan, 9, 50. f.); und als 
er noch redete in. feinem Gebet, befam er eine gnaͤdige 
Antwort darauf. Dieſe und. viele andere Erempel in 
der ‚heiligen Schrift: zeigen, wie getroſt ein glaubiges 
Herz für andere Menfchen mit Gott reden könne, wenn. 
auch die Bitte auf noch fo große’Dinge gehet. Nur 
haben wir in allen folchen Gebeten darauf, zu. fehen, 
daß wir nicht, nach, unfern: eigenen. Einfällen, ſondern 
nach ‚dem Trieb des ‚heiligen Beine, darin De 
mögen. . aha: 


NIT nz 


Man denkt aber, wenn man fich mit Gott unters 
redet, gemeiniglich an die Perfonen zuoörderft, die einem 
ſo befonderd am Herzen liegen, und. deren Noth man 
fo fühlt, als feine eigene. Auf diefe Weiſe bittet. der. 
Heiland für und, wie wir aus Johannis Cap. 17, fehen. 
So bat das canandifche Weib für ihre Tochter (Matth. 
45, 220 f-), der Hauptmann zu Capernaum für ſei⸗ 
nen Knecht (Matth. 8, 5 u. fe), der Fönigliche Bediente 
für feinen todtfranken Sohn (Joh. 4, 47 u. fe), und 
ber betrübte Vater für feinen mondfüchtigen ‚Sohn, 
(Marty. 17, 45 u. f.); und wenn und ‚die Noth unſers 
Nächten fo anliegt als unfere eigene, ſo wird auch uns 
fer Geber für ihn ernſtlich und. anhaltend. fein, und nicht 
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EN bleiben. Denn des Gerechten — das ift, eines 
armen. Suͤnders, der mit dem Blute Jeſu gewaſchen iſt 
von ſeinen Suͤnden, und die Gerechtigkeit, die vor Gott 
gilt, erlangt hat — Gebet vermag viel, wenn es erufts 


Nic iſt (Jac.s, 16.). Paulus war inſonderheit fehr treu 


in feinem ‘Gebet für alle Gemeinen, und: auch für eine 
zelne Perſonen, und er vergaß dabei den Dank nicht 
(FPHL.1,3.4.Eph.1,16. 1 Theſſ. 1, 2. 2 Tim.1,3.). 
Hieher gehört auch, was Jacobus fagt: „Iſt Jemand 
krank, der rufe zu fich die Aelteſten von der Gemeine, 
‚und laſſe fie über fich beten, und falben mit Dele, in 
‚dem Namen des Herin; und das Gebet des Glaubens 
„wird dem Kranken helfen, und der Herr wird ihn aufs 
„sichten, und fo er hat Sünde gethan, werden fie ihm 
vergeben ſein. Bekenne einer dem andern feine Suͤn⸗ 
den, und betet für einander, daß ihr gefund werdet“ 
(Zac. 5, 14 u. f.). Man fiehet Leicht, daß hier von 
Zuchtkranfpeiten folcher Leute, die an Chriftum glauben, 
die Nede ift, und von Xeltefien der Gemeine, die auch 
im Glauben des Sohnes Gottes Ieben, Wo gleiche Um⸗ 
ftande in unfern Tagen vorfommen, da wird auch. das 
Gebet für die Kranken von gleichen Folgen ſein. Ach! 
wenn nur der Geift der’ Gnaden und des Gebets, der 
und verheißen ift (Zach: 12,10.) auf und ruhet! Doch. 
iſt hiebei die Erinnerung Sohannis wohl: au ‚merken s 
So Jemand fiehet feinen Bruder ‚fündigen, eine Sünde 
‚nicht zum Tode, der mag bitten, fo wird Er geben 
‚das Leben denen, die da fündigen: nicht zum Tode. 
„Es ift eine Sünde zum Tode, dafür fage ich nicht, 
„daß Jemand bitte‘ (1Joh. 5, 16.). Der Sinn diefer: 
Worte iſt aus Folgendem abzunehmen. Wenn ſich die 
Glieder der Gemeine Jeſu verſuͤndigten, ſo wurden ſie 


zu dem Naͤchſten. Br 


von dem Herrn mit Krankheiten, oder gar mit dem Tode 
gefiraft. So ging es zu Eorinth (1 Cor. 14, 30 u. f.). 
Wenn fich nun Jemand fo verfündigt hatte, daß Gott 
nichts befferes für ihn fah, als daß Er ihn süchtigte, 
und von der Welt nahme, fo fagt Johannes, in dem 
- Fall foll man nicht um fein Xeben bitten. Denn wider 
Gottes Willen müffen wir * — Und dieſes gilt 
noch — Tages. re. 
My — nt 
$ 229. EIER 
‘ Die Prüfung des Willens‘ Gottes , wenn man in 
Aniftände tommt, da man zwei Dinge vor fich hat, die, 
‚beide an ſich ſelbſt betrachtet, nicht: unrecht find, und 
man doch für die Zeit nur eines von beiden. thun 
‚ann, ift oft nöthig.e Paulus gibt hierbei den Rath: 
WVeraͤndert eu durch Vernenerung eures’ 
„Sinnes, auf daß ihr prüfen möget, welches 
„da fei der gute, der wohlgefallige, amd ver vollkom⸗ 
„mene Gotteswille“ (Röm. 12, 2). David wendete 
fich zu Gott, und bat Ihn: „Lehre mich thun nach 
„Deinem Wohlgefallen, denn Du: bift: mein Gott, Dein 
„guter Geift führe mich auf ebener Bahn“ (Pf.143,10.). 
Mer von ganzem Herzen darauf: geftellt ift, daß er 
nichtd anders: zu thun begehret, als was für bie. Zeit 
dem. Herrn das liebſte iſt: der wird Feine Fehlbitte thun; 
denn Gott hat uns die theure Verheißung gegeben, daß 
Er und in RN er, I mit Seinen Augen 
leiten will 


m 
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6. 280. 


Das Gott im neuen Teftament fich weder an eine Nas 
tion, noch an einen Stand, noch an ein: Gefchlecht binde, 
fondern alle diejenigen, welche dem Evangelio gehorſam 
werden, und an Jeſum Chriftum glauben, zu Seinen 
Kindern und zu Erben des ewigen Lebens annehme, fi fie 
mit Seinem heiligen Geiſt verfi iegele, und fie durch Seine 
Gnade in den Stand fee, Ihm in Heiligkeit und Ges 
vechtigfeit zu dienen, ohne Furcht ihr Leben lang, das iſt 
$. 87 uf. aus der Schrift gezeiget und: bewiefen wors 
den. . Wenn man nun von der ganzen Menge derer, 
welche auf diefe Weife, ohne ihr Verdienft und Wuͤrdig⸗ 
keit, in den Onadenbund, von dem Chriftus der Mittler 
ift, aufgenommen werden, redet: fo nennt man folche, 


die Gemeine, oder die Kirche Chriſti. 


Wenn man die Gemeine, oder Kirche Chriſti in pie: 
flreitende und triumphirende eintheilt, ſo verſteht man 
durch die letztere die Seelen, die ihren Lauf ſchon voll⸗ 
endet haben, und in die Ruhe eingegangen ſind, die kein 
Ende nehmen wird; durch erſtere aber die Kinder Got⸗ 


tes, die noch in dieſer Welt leben, und nicht nur gegen 


das Verderben, das wir in Seele und Leib finden, ſon⸗ 
dern auch gegen die Welt und den boͤſen Feind, immer 
auf der Hut ſein, und ſich verwahren, auch dagegen an⸗ 
gehen muͤſſen mit Glauben und Gebet. Die Geiſter der 
vollkommenen oder vollendeten Gerechten, von denen Ebr. 


12,23. geredet wird, find ohne Zweifel zur triumphiren⸗ 


den Gemeine zu rechnen. Wenn aber Paulus fagt: Ich 


er 
\ 
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Habe: einen guten Kampf gekaͤmpfet, ich habe den Lauf 
vollendet, ich habe Glauben gehalten u. f.f. (2 Tim.4,7,), 
ſo macht er und. damit eine dee von einem rechten 
Gliede der: nn Gemeine — von welcher jest 
= reden iſt. BE 
BET DIET 

Bon dem Anfang und dem: —* Flor der —* 
amd Kirche Ehrifti auf Erden geben und die Evangelis 
ſten und die Sefchichte der Apoftel die allerzuverläffigite 
Nachricht. Aus jenen iſt zu erfehen, wie unfer Herr 
Jeſus Chrifius, nachdem Johannes Ihm vorgearbeitet 
und Ihm den Weg bereitet hatte (Matth. 3, 3.), dad 
Evangelium in Judaͤa, Galilia und auch nach Gelegens 
beit in Samaria geprediget habe. Da’ gefchah ed dann, 
‚daß Viele an Ihn glaubten, da fie die Zeichen fahen, 
die Er that: Aber unfer Herr und Heiland, vertraute 
fich ihnen nichts denn Er kannte fie Alle, und bedurfte 
nicht, daß Jemand Zeugniß gabe von einem Menfchen; _ 
denn Er wußte wohl, was im Menfchen war (Joh. 2, 28 
u.f.); Er wählte aber zuvörderft zwölf Männer zu Sei⸗ 
nen Züngern, die Er auch Apoſtel nannte (f.$- 10. u. 21.). 
Zu diefen kamen noch fiebenzig Männer, die Er auch 
mit Gnaden und Gaben’ ausrüftete, und fie allenthalben 
vor ſich herfandte, das Evangelium zu predigen. Webers 
died waren viele Männer und Weiber, die. Ihm nache 
folgten, und von denen manche Seiner befondern Liebe 
gewürdiget wurden, wie 3. E. Lazarus, Martha, Maria, 
"Maria Magdalena u, ſ. f.  Diefe verließen Ihn auch 
— als Er. von dem ganzen Volk verworfen, und. als 


Richtplat geführt wurde. Da folgten fie om, als & 
Sein Kreuz trug, und beweinten Ihn (Luc. 23,27.) 
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a —* unter den Kindern war eine Erweckung. ‚Sie 
glaubten an Ihn (Matth. 18,5.6.), ‚fie freueten fich Seis 
ner, und. riefen im Vorhof ded Tempels ihr Hoſianna 
‚dem Sohne Davids (Matth. 21, 15.), und der Heiland 
bezeuget von ihnen, daß Gott felbft diefes Lob aus, ihr 
sem Munde zugerichtet habe (Matth. 21,16.) 

Wie groß übrigens die Anzahl. derer, die dem Herren 
—* Heiland und Seiner Lehre von Herzen ergeben wa⸗ 
ren und Ihn lieb hatten, geweſen ſei, ſolches iſt daraus 
abzunehmen, daß Er nach Seiner Auferſtehung mehr als 
fuͤnfhundert Bruͤdern auf einmal erſchienen iſt, wie Pau⸗ 
lus bezeuget (1 Cor. 15, 6.). Dieſes war alſo die Ge⸗ 
meine unſers Herrn Jeſu Chriſti in den zei — 
Wandels ar Erden. 

| ERRRRAZIER ü 

In der Geſchichte der Apoſtel wird uns BO 
wie fich die Predigt des Evangelit von Jeſu Ehrifte, 
‘den Heiland der Welt, gleich nach der Ausgießung des 
heiligen Geiftes, nach dem Worte des Heilandes, in Se: 
ruſalem angefangen, und wie fruchtbar fie gewefen fei- 
Denn gleich nach der erfien Predigt, die Perrus an das 
Volk Iſrael hielt, in welcher er ihnen mit Nachdruck 
bezeugte, daß fie den heiligen und gerechten Mann, Je⸗ 
fun von Nazareth, zu dem fich Gott: mit Thaten und 
Wundern und Zeichen befannt habe, durch die Hände 
der Ungerechten gekreuziget und umgebracht hätten, und 
daß eben derfelbe Jeſus, welchen Gott’ von den Todten 
auferwecket und durch Seine Rechte (Hand) erhöhet, den 
heiligen Geift ‘über fie, die Jünger Jeſu, ausgegoſſen 
habe, bekehrten ſich bei dreitauſend Seelen: "Ei welch 
ein Wunder der Güte Gottes ! Hier find die Mörder 
Sf; die Predigt Petri geht ihnen durchs Herz; ſie 
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fragen: was ſollen wir thun? Petrus ſagt: thut Buße, 
und laſſe ſich ein Jeder taufen auf den Namen Jeſu 
Chriſti, ſo werdet ihr empfahen die Gabe des heiligen 
Geiſtes. Sie nehmen das Wort an, ſie laſſen ſich ihre 
Suͤnden von Herzen reuen, und glauben an Chriſtum, 
ſie laſſen ſich taufen, ſie erlangen Vergebung der Suͤn⸗ 
den, und werden des heiligen Geiſtes theilhaftig; und 
das Alles geſchieht an dem Tage, da ſie die Predigt Pes 
tri hören (Ap. Gefch. 21441.). Dieſe dreitauſend See⸗ 
len wurden dann zu dem durch die Predigt des Evan⸗ 
gelii vorhin geſammelten Gemeinlein Jeſu hinzugetham 
Bald darauf war die Zahl der Maͤnner, die an Jeſum 
glaͤubig worden waren, ſchon bei fuͤnftauſend (Ap. Geſch. 
44.). Das ging immer ſo fort, und nach verſchiedenen 
Jahren ſagen die Aelteſten der Gemeine zu Jeruſalem 
zu Paulo: du ſieheſt, Bruder, wie viele Myriaden von 


Juden ſind, die da glaͤubig worden (Ap. Geſch.21, W.) 


Eine Myriade aber macht zehntauſend. Wenn demnach 
viele Myriaden von Juden glaͤubig worden waren, ſo 
hatte die Anzahl gewiß ſehr zugenommen. Es wurden 
auch viele Prieſter, welches als etwas ganz beſonderes 
erzaͤhlt wird, dem Glauben gehorſam (Ap. Geſch.6, 7.) 
Es fing ſich a die Kirche — mit den Ber) ‚an. 
— 
— . 233. 


| Die Hänger Jeſu hatten überdies Befehl, in: alle 
Bet zu. gehen, und. alle Heiden zu Iehren. Diefes kam 
ihnen anfangs fonderbar vor: denn Gott hatte dem Volk 
Iſrael, welches Er. vor der heidnifchen Abgötterei und 
den damit verfnüpften Gräueln verwahren wollte, den 
Umgang mit den Heiden, und ale Gemeinfchaft mit 
tunen, fo ernftlich verboten, daß ein Sfraelit mit: einem 
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Heiden nicht einmal eſſen durfte. "Unfer Herr und’ Hei⸗ 
land mußte alſo etwas befonderes mit Petro thun, um 
ihn willig zu machen," zu dem roͤmiſchen Hauptmann, 
Cornelius zu gehen. Als er.aber, wach dem Befehl des 
Herrn, ſich endlich entſchloß, dem Hauptmann Cornelius 
das Evangelium zu predigen, fiel der heilige Geiſt auf 
Alle, die in Cornelii Hauſe verſammelt waren und des 
Petrus Predigt anhoͤrten; daher er auch den Schluß 
machte: Kann auch Jemand das Waſſer wehren, daß 
diefe nicht getauft werden, die: den heiligen Geift em⸗ 
pfangen haben, gleichiwie auch wir? (ſ. Ap. Geſch. 10, 1u. f.) 
Als Petrus zuruck kam nach Jeruſalem, wurde er dar⸗ 
uͤber ſcharf angeredet von den an Chriſtum glaͤubig ges 
wordenen Juden. Nachdem er aber mit vorgedachter 
Gefchichte fich gerechtfertiget, fchwiegen fie ſtille, Tobten 
Gott und ſprachen: So hat Gott: auch den Heiden 
Buße gegeben zum ‚Leben ( Ap. Gefch. 11, 1— 18). 
en Die Verfolgungen der Jünger Jeſu zu Serufalem 
machten auch, daß die Gläubigen zerfireut wurden in 
Zudaa, und in Samaria, und unter den Heiden; und 
dadurch breitete fich das Evangelium immer mehr aus 
Gott fandte überdies: Paulus und Barnabas unter die 
Heiden, und ihr Dienft war, unter vielen und ſchweren 
Leiden, allenthalben fo gefegnet, daß fich Yiele Heiden 
befehrten(Up.Gefch.13,1.u.f.) ; und aus Röm.16, 1 uf. 
iſt abzunehmen, daß der Diener Chrifti unter den Heis 
den viele gewefen find. Dieſe Gläubigen, die an einem 
Drte wohnten, wurden dann zu beſondern Gemeinen 
Jeſu eingerichtet, und mit: Hirten, Lehrern, Bifchöfen 
und Dienern verſehen. Doch waren auch viele Glaͤu⸗ 
bige hin und her zerſtreuet in dieſen und jenen Lands 
fohaften, und wohnten nicht an einem Orte beiſammen, 
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wo eine Gemeine Jeſu war (ſ. 1 Petr. 1) Weil 


aber die Juden in den damaligen Zeiten auch an den 


Orten, die eigentlich noch heidniſch waren, ſich haͤufig 
aufhielten, und auch daſelbſt gemeiniglich ihre Synago⸗ 


gen hatten: fo predigte Paulus auf feinen apoſtoliſchen 


‚Reifen allemal, wenn er in eine folche Stadt Bar zus 
‚erft den Juden, und hernach: auch den Heiden. -- Das 
Evangelium war dann Allen, ſowol Juden als Heiden, 


die daran glaubten, eine Kraft. Gottes zur Seligfeitz; 


‚und fo wurden die Juden und Heiden, welche das Evau⸗ 
gelium im Glauben annahmen, zu Eimer Gemeine 
Jeſu. Da wurden die Worte des Heilandes erfuͤllt: 


Sch habe noch andere Schafe, die ſind nicht aus dies 


ſem Stalle — namlich der jüdifchen Kirche — und 
„dieſelben muß ich Herführen, und fie werden meine 


Stimme hören, und wird Eine Heerde, das ift, Eine 


Gemeine Gottes, und Ein Hirte werden‘ (Joh. 10, 16.). 
Das macht auch" die Worte Pauli: Eph. 2, 41 — 18. 
deutlich‘, daß Chriftus der Feindfchaft, die bis daher 
gwifchen den Juden und Heiden war, ein Ende gemacht, 
und aus beiden etwas Neues gefchafft habe; und Paus 
lus preiſet Gott dafür, daß Er diefen wichtigen Punkt, 
den Beruf der Heiden. betreffend, welcher bisher den 
Juden nicht klar gewefen, durch der Propheten Schrifs 
ten, und durch Seinen Befehl nun offenbaret habe. 
(Roͤm. 16, 25. 26.) Br 
is BA. 

Von dem damaligen Zuftand der Gemeine zu Je⸗ 


—— erzaͤhlt Lucas, daß ſie beſtaͤndig in der Apoſtel 


Lehre, und in der Gemeinſchaft, und im Brotbrechen, 
und im Gebet geblieben (Up. Geſch. 2, 42) Der Siun 
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diefer Worte ift wahrſcheinlich der, daß fie feine Gele⸗ 
genheit verfäumt, den Rath. Gotted von ihrer Seligkeit 
aus dem Munde der Apoſtel zu hoͤren; und dabei gegen 
Alle, die einiger Huͤlfe bedurften, ſehr wohlthaͤtig und 
theilnehmend geweſen, daß ſie auch einander fleißig be⸗ 
ſucht, in Liebe mit einander gegeſſen und getrunken, 
auch wol das heilige Abendmahl gehalten, und theils 
für ſich allein, theils mit einander gebetet haben. Fer⸗ 
ner heißt es: Sie hielten alle Dinge gemein. Ihre 
Guͤter und Haabe verkauften ſie, und theilten ſie aus 
unter Alle, nach dem Jedermann noth war; und ſie 
waren taͤglich und ſtets bei einander einmuͤthig im Tem⸗ 
pel; und brachen das Brot hin und her in Haͤuſern, 
nahmen die Speiſen und lobten Gott mit Freuden und 
einfaͤltigen Herzen, und hatten Gnade bei dem ganzen 
Volk (Ap. Geſch. 2, 44 u. fy). Desgleichen: Die 
Menge der Glaͤubigen war Ein Herz und Eine Seele: 
auch keiner ſagte von ſeinen Guͤtern, daß ſie ſein waͤren, 
ſondern es war ihnen Alles gemein (Ap. Geſch. 4 82.). 
Es war große Gnade bei ihnen Allen, und es war kei—s 
ner unter ihnen, der Mangel hatte (v. 33. 34). 


Wer daraus ſchließen wollte, daß Kinder Gottes 
nichts ‚Eigenes haben dürften, fondern Alles mit einanz 
der gemein haben müßten, der wirde zu weit gehen. | 
Denn das hat Chriftus fo wenig, ald Seine Apoftel bes 
fohlen. Damals war e8 nach den Umftänden gut, auch 
wol nöthig, daß ihnen Alles gemein war. Der Sinn 
muß indeß bei allen Kindern Gottes, ja bei_ einem 
jeden derfelben ſein, daß ſie auch das Leben für die 
Brüder laſſen; wie follten fie ihnen, wenn es noth iſt, 
das Ihrige verſagen? .$. 225.) 
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"220 vn er DL NV 1 VOR 
Die von — gepflanzten —— waren im 
Anfang in einem erfreulichen Gange. An einem Orte 
nahmen ſie ſein Wort auf, nicht als Menſchen Wort, 
ſondern als Gottes Wort; und das war ed auch. An 
einen andern Orte nahmen fie ihn auf als einen: Engel 
Gottes, ja als Jeſum Chriftum, und er gibt ihnen das 
Zeugniß, daß fie ihre Augen: würden ausgeriffen und. 
ihm ‘gegeben: haben. Den Corinthern fehreibt er: Ihr 
ſeid durch Chriſtum an allen Stuͤcken reich gemacht an 
aller Kehre, und in aller Erfennmiß. - Wie dann die 
Predigt von Ehrifto in euch Eraftig worden ift, alſo daß 
ihr feinen Mangel habt‘ an irgend. einer Gabe, und 
wartet nur auf ‚die Offenbarung unſers Herrn Jeſu 
Chriſti (1 Cor. 4, 5wf.). Als er aber mit Barnabas 
zuruͤck kam nach Antiochia, fingen einige Juden anzu 
lehren: wo. ihr euch — nämlich die, Gläubigen aus 
den Heiden — nicht befchneiden Taffet,. nach der Meife 
Mofe, fo koͤnnet ihr nicht felig werden (Ap.Gefch.15,1.). 
Nun hatten die Apoftel vom Anfang an gelehret,. daß 
in dem Namen Jeſu Alle, die an Ihn glauben, Vers 
gebung der Sünden und die Seligkeit empfahen (ſ. Ap. 
Gefch. 2,38: Cap.4,12. Cap. 5, 31. Eap.10,43 u.f.), 
und Paulus war gewiß, daß diefes Vorgeben der Ju⸗ 
den eine falfche Lehre wäre. "Er ließ fich ed aber, um 
Anderer willen, gefallen, mit Barnaba, und «etlichen ans 
dern Brüdern, nach Serufalem zu gehen, und mit den 
‚Apofteln und Xelteften darüber zu reden. Hier Fam 
dieſe Sache in gründliche und: ‚gemeinfchaftliche Ueber: 
Tegung. Petrus war der Meinung, daß die Gläubigen 
aus den Heiden mit den jüdifchen Gefegen gar nicht 
follten beſchweret werden. = Mas verfucht ihr dann 
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Gott — ſagte er zu den gläubig gewordenen Phariſaern, 
welche ſich geaͤußert hatten, daß man die Glaͤubigen 
aus den Heiden beſchneiden und ihnen gebieten ſollte, 
das Geſetz Moſe zu halten — mit Auflegung des Jochs 
auf der Juͤnger Haͤlſe, welches weder unſere Vaͤter 
noch wir haben mögen tragen? — Jacobus aber 
glaubte, daß es doch gut ſein wuͤrde, wenn ſich die 
Glaͤubigen aus den Heiden gewiſſer Dinge, welche dem 
Judenvolk und den Glaͤubigen aus den Juden, zu der 
damaligen Zeit, ſo ſehr zuwider waren, enthielten. Denn 
Moſes würde doch im allen Städten, an den Sabbather⸗ 
tagen, in den Synagogen der Juden geleſen, "und von 
‚ Tangen Zeiten her ’gepredigt. Dahin rechnet er inſonder⸗ 
heit die Mahlzeiten der Gößenopfer, desgleichen das 
Blutefjen, und das Effen erſtickter Creaturen. Und weil 
auch beiden Gößenopfern die Hurerei gewöhnlich" war, 
wie man aus Offenb. 2, 44. 20. 4Mof. 25,4: 2. ſehen 
kann: ſo wurde auch der Hurerei infonderheit gedacht. 
Da nun Jacobus diefen: feinen Sinm zu Tage legte, fiel 
Abm die ganze Gemeine zu, amd fo wurde der Schluß 
gemacht: Es gefällt dem: heiligen Geift und und, euch. 
feine Befchwerden mehr aufzulegen, dann nur dieſe 
nöthigen Stücde, daß ihr euch enthaltet vom Goͤtzen⸗ 
opfer, und vom DBlute und vom 'Erftichten, und von 
Hurerei (Ap. Gefch. 15, 28. 29.). Von diefer Zeit an 
haͤtten dieſelben auf den Namen Chriſti getauften Juden, 
welche die Beſchneidung, als nothwendig zur Seligkeit, 
den Heiden predigten, ſich billig aͤndern ſollen; aber 
viele von ihnen thaten das nicht, ſondern blieben bei 
ihrem Sinn, und machten dadurch unter den aus dem 
Heidenthum zu Chriſto bekehrten Seelen viel Verwir⸗ 
rung; und Paulus war genoͤthiget, ſich ihnen, als fal⸗ 
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fehen Lehrern: ‚und erlogenen Apoften, auf das aller⸗ 


ernſtlichſte zu es. ger ‚ and das rn er — * mit 
einem göttlichen Eifer. 

Indeß blieben — Brüder , die vorher Juden 
— bei ihrer Gewohnheit, einen Tag vor dem an⸗ 
dern zu halten, einen Unterſchied unter den Speiſen zu 


machen, und was dergleichen mehr war. Die Bruͤder 


aus den Heiden, welchen von der Verſammlung der 
Apoſtel und Aelteſten zu Jeruſalem, aus dem Geſetz 


Moſe nichts war anbefohlen worden, als vorerwaͤhnte 
vier Punkte, machten ſo wenig unter den Tagen, als 
unter den Speiſen einen Unterfchied: es waren ihnen 
alle Tage gleich, und alle Speijen, die Gott für die 
Menfchen gefchaffen, einerlei. Da ermahnt nun Paus 
lus feine Gemeinen ernftlich, daß fie fich vor den 


DOpfermahlzeiten der Gößendiener, und der Hurerei huͤ⸗ 


ten follten. Der Tage und der Speifen halber aber 
gibt er ihnen Feinen Befehl, fondern erinnert nur dies 


jenigen, die auf gewiffe Tage hielten, und diefe und 


jene Speifen nicht aßen, fie folten diejenigen, ‚die ans 
ders daͤchten und anders handelten, nicht richten. Die⸗ 


jenigen aber, denen alle Tage gleich waren, und die 
ſich nichts daraus machten, wenn ſie Speiſen zu ſich 


nahmen, die den Juden verboten waren, ermahnt er, 


ſie ſollten jene nicht verachten. Beiden Claſſen aber 
fagt er, ein Jeder ſolle feiner Meinung gewiß fein, und 
nach. feiner Erfenntniß handeln. Denn wenn einer 
etwas für Unrecht halte, und es dennoch thue, oder 
wenn er etwas für Recht halte, und es doch nicht thue, 
der verfündige fi fih.. Denn was nicht aus dem Glau⸗ 
ben ı —* — in vorgedachtem Sinn — das je — 
(Roͤm. 14, 1— 23.) ? 
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‚Alle diefe Dinge find von großer: Wichtigkeit, und 
wir haben Gott zu danken, daß fie, zu unfern es 
. ften, in der Bibel aufgefchrieben. worden. . Denn das 
gilt noch ‚bis diefe Stunde, daß ein Menfch das, wors 
an er zweifelt, ob es nicht Sünde fei, oder das, wo⸗ 
von er glaubt, daß ed Sünde ſei, nicht thun muß, und 
im Gegentheil das nicht zu unterlaffen hat, was er für 
‚recht hält. Denn wenn er anders handelt, fo verfüns 
* er ſich er ig re: I50 


$.236. 


Es bleibt alſo dabei, daß im neuen — ein 
Jeder, der an Jeſum Chriſtum glaubt, er mag fein, 
wer er will, und wenn er der elendefte Sclave wäre, 
ein Glied am Leibe Chrifti, das ift, von Seiner Ges 
meine wird. Das beftätiget auch die Schrift: 
„Hier ift Fein Jude, noch Grieche, hier ift Fein Knecht, 
‚moch Sreier, hier ift fein Mann, noch Weib. Denn 
‚he feid allzumal Einer in Chrifto Zefa (Gal. 3, 28.). 
‚Wir find durch Einen Geift Alle zu Einem Leibe ges 
„tauft, wir fein Juden, oder Griechen, Knechte oder 
Freie: und find Alle zu Einem Geiſte getränft‘ 
(1&or.12,13.). So war es auch im alten Teftament 
durch die Propheten verheißen worden. Zum Erempel: 
‚Nach dieſem will ich meinen Geift ausgießen über 
„alles Fleiſch, und eure Söhne und Töchter 
ſollen weiffagen, eure Welteften follen Traͤume 
„haben, und eure Juͤnglinge ſollen Gefichte fehen. 
Auch will ich zu derfelben Zeit beide über Knechte 
‚und Mägde meinen Geift ausgießen“ m. 
Es wird aber die ganze Menge derer, die 
Sefum Chriſtum glauben, Seinen Namen anrufen 


4 
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— Lehre und Exempel fölgen; unter werjchiedenen 
Bildern, die voll Realität find, in der Heiligen Schrift 
und vor die Augen geſtellt. Denn da heißt fie z. €. 


96 Der Leib Chriſti. „Der Gott unſers Herrn 
Deſu Chriſti , der Vater der Herrlichkeit, hat alle 
„Dinge unter Seine Füße gethan, und hat Ihn geſetzt 
„über Aled zum Haupte der Gemeine, welche da 
ft Sein Leib (Eph. 1, 22. 23.) Alſo find wir 
„Viele Ein Leib in Chrifto, aber unter einander 

„iſt einer des andern Glied — demfelben zu dienen — 
„Röm. 12,5.). Er ift das Haupt des Leibes, 
„namlich der —— — (Col. 1, 18.). 


2) Das Haus oder der Tempel Gottes, Das 
„Haus Gottes iſt die Gemeine des lebendigen 
„Gottes (1 Tim. 3, 15.). Auch ihr, als die lebens 
„digen Steme, bauet euch zum lebendigen 
„Haufe, und zum heiligen Prieſterthum“ (1 Petr.2,5.). 
Der Grund, worauf diefes Haus fiehet, iſt Jeſus 
Chriſtus. „Einen andern Grund kann Niemand 
„legen, außer dem, der gelegt ift, welcher ift Jefus - 
„Shriftus” (1 Cor. 3, 11.). Menn es: heißt: 
Ihr feid erbauet auf den Grund der Apoftel und 
„Propheten, da Jeſus Chriftus der Eefftein ift, auf 
„welchen der ganze Bau in einander gefüget, waͤch⸗ 
„et zu einem heiligen Tempel in dem Herrn, auf 
„welchem. auch ihr mit erbauet werdet’ zu einer Bes 
hauſung Gottes im Geiſt“ (Eph. 2, 20 u f.), 
ſo iſt der Grund der Apoſtel und Propheten nichts an⸗ 
ders, als ihre Lehre von Chriſto dem Gekreuzigten, und 
da Kommt ed überein mit. den Worten unferd Herrn: 
Auf diefen Felſen will ich bauen meine Gemeine, und 
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„die Pforten des Hölle follen fie nicht uͤberwaͤltigen“ 
(Matth. 16, 18.). Petrus ſagte: Du biſt Chriſtus, 
des Tebendigen "Gottes Sohn (v. 16.), und daraufı 
fagte der Heiland: Auf diefen Felſen — auf das Bes 
kenntniß von mir, daß ich Chrifius fei, des Iebendigen: 
Gottes Sohn, oder auf mich felbft — will ich bauen 
meine Gemeine. — 


3) Die Heerde Jeſu Chriſti, davon Er der Erz⸗ 
hirt und. Bifchof, oder Auffeher ift. In der Rede Pauli 
an die Xelteften der Gemeine zu Ephefus heißt es: 
„Habt Acht auf euch felbit, und auf die ganze Heerde,' 
„unter welche euch der heilige Geift gefeist hat zu Bis 
„Tchöfen, zu weiden die Gemeine Gottes, welche 
Er durch Sein eigen Blut. erworben hat’ ( Apoſt. 
Geſch. 20, 28). Die rechten Schafe Seiner Heerde 
beſchreibt unfer Herr und Heiland felber: _,, Meine 
„Schafe bören meine Stimme, und ich Fenne fie, und 
j‚fie folgen mir,  und-ich gebe ihnen dad ewige Leben, 
;und fie werden nimmermehr umkommen, und Niemand. 
„wird fie mir aus meiner Hand reißen. Der Vater, 
‚der fie mir gegeben hat, iſt größer denn Alles, und 
‚Niemand Tann fie aus meines Vaters Hand reißen‘ 
(Joh. 10,27 f.). Sich felbft aber befchreibt Er 
ald den rechten Hirten. „Ich bin der Hirte, der. 
„gute — don dem die Propheten ;geweiffaget "haben 
„Seh 40,11. f. Ezech. 34, 11. f.) — de 
„Hirte, der gute, laͤſſet Sein Leben für die Schafe 
„Goh. 10, 12.). Jch bin der Hirte, der gute, und 
„erkenne die Meinen, und bin befannt den Meinen; 
„wie mich mein Water Kennt, und ich kenne den Bas 
„ter; und ich Taffe mein Leben für die Schafe 
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(oh. 10, 44: u. ſ ) Wenn Er da ſagt: Ich erkenne 

‚die Meinen — ſo wird dadurch angezeigt, daß Er ſich 
Seiner Heerde nicht: nur überhaupt annimmt, fondern 
Er denft auf ein jedes. Seiner Schäflein infonderheit, 
und nimmt fich eines jeden fo an, wie es nach den 
Umſtaͤnden nöthig if, wie Er es Ezech. 34, 15. 16. 
verheigen hat: „Ich will felbft meine Schafe weiden — 
„spricht der Herr, Herr, ich will das Verlorne wieder 
ſuchen, und das Verirrte wieder bringen, und das 
„Verwundete verbinden, und des Schwächen wars 
„ten — und. will ihrer pflegen, wie es. recht iſt.“ 
Wohl und des. guten Hirten! und wohl den Mens 
fihen, zu. denen man mit Petro getroft fagen Kann: 
Ihr feid durch Seine Wunden heil worden: denn ihr 
waret wie die irrenden Echafe: aber ihr feid nun 
nbefehret. zu dem; Hirten und Bifchof eurer Seelen” 
(1: Petr. 2, 25). ; Er ift der große Hirte der Schafe 
(Ebr. 13, 20.), und: der: Erzhirte: (1: * 5, 4), 
ia, der —— Hirte (Ezech. 34, * 
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Auch wird die Kirche oder Gemeine Ehriſt genannt 
* das Reich Chriſti, welches aber ein Kreuzreich 
im Wenn‘ David und die andern Propheten von dem 
Meffiad reden — ſie reden. aber oft und. viel von 
Ihm — fo beſchreiben ſie Ihn unter andern als einen 
großen, maͤchtigen, gewaltigen, gerechten, gnaͤdigen und 
ſehr weiſen Koͤnig; und bedienen ſich dabei der zu ihren 
Zeiten gewoͤhnlichen Redensarten und Ausdruͤcke. Das 
mag wol zum Theil Gelegenheit gegeben haben zu der 
in den Tagen des Wandels Chriſti auf Erden herrſchen⸗ 
den Meinung von einem weltlichen Reiche des Meſſias, 
32 
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worauf die Juden auch darum leicht fallen konnten, 
weil die fuͤr das alte Teſtament gegebenen Verheißuns 
gen faft alle auf den außerlichen: Wohlſtand gingen; 
zu geſchweigen, daß der natuͤrliche Hang des Judenvolks 
nach einer weltlichen Hoheit, und: deſſen ſchwere Um— 
’ ftande unter dem Joch der Römer, den Wunfch nach 
einem weltlichen König, der fie davon. befreien möchte, 
leicht bei ihnen rege machen: konnte. 

Unfer Herr Jeſus Chriftus ift ſowol in Seinem 
Betragen, ald in Seiner Lehre, diefen irtigen Gedanken, 
von einem weltlichen ‚Reich des Meſſias, geradezu ent⸗ 
gegen gegangen. Er ließ fich fo tief herunter, daß Er 
in. Knechtögeftalt einherging, nach Phil. 2., die Knechte 
aber waren damals gemeiniglich‘ Sclaven. Seite 
Reifen that Er zu Fuß, und: als Er einmal reiten 
wollte, nahm Er ein Füllen von einer Efelin, worauf 
noch Niemand geritten war, und das auch nicht einmal 
Sein eigen war; das Fonnte wol feinen großen Staat 
machen, denn Er hatte auch nicht einmal ‚einen Sattel 
dazu, fondern ed zog einer oder der andere von Sei: 
‚nen Juͤngern fein Kleid aus, und legte es, ſtatt des 
Sattelö, darauf. Seine nächften Freunde waren meift 
geringe und ungelehrte Fifcher; die waren immer um 
Ihn, begleiteten Ihn auf Seinen Reiſen, und Er war. 
hergvertraut mit ihnen. Die bei den angefehenen Manz 
nern  verachtet waren — die Sünder und Zöllner — 
mit denen ließ Er fich meiſtens gern ein; ob Er gleich, 
wußte, daß Er daruͤber verachtet und geſchmaͤhet wer⸗ 
den würde. Als Er einmal merkte, daß das Volk das 
mit umging, Ihn mit Gewalt zum Koͤnig zu machen, 
nachdem Er etliche taufend. Mann mit: wenig Broten 
geipeifet —* ſo wich Er von ihnen. Kurz: Er 
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wollte niedrig und gering fein, und ging Seinem bittern 
Leiden und Kreuzestode ſelbſt entgegen. Und daraus 
iſt klar, dag Er den irrigen Gedanken, von einem welt⸗ 


lichen Reich des Meſſi as, mit Seinem Betragen F 


dezu zu widerlegen geſucht hat. 
Seine Lehre war demſelben eben fo entgegen. 
Man darf nur das fünfte, fechste und fiebente Capitel 
Matthaͤi leſen, ſo findet man da einen Grundriß, der 
ſich zu einem weltlichen Reich gewiß nicht paßt. Als 
Seine Juͤnger die vorgefaßte Meinung, die ihnen mit 
andern Juden gemein war, von einem weltlichen von 
Chriſto anzufangenden Reich, noch immer mit fort⸗ 
ſchleppten, und ſich uͤber den Vorzug, welchen einer 
oder der andere darin erwartete, mit einander ſtritten: 
ſo fagte Er ihnen zwar, daß fie nach diefem Leben eine 
große Belohnung haben, und auf Thronen ſitzen würs 
den; bezeugte ihnen aber zugleich, daß fie in diefer 
Welt an fein Reich zu gedenken hätten. Er fprach zu 
ihnen: „Die weltlichen Könige herrſchen, und die Ge: 
waltigen heißet man gnädige Herten. Ihr aber 
‚micht alfo, fondern der größte unter euch fol fein, 
wie der Juͤngſte, und der Vornehmfte wie ein Dies 
‚mer — denn Sch bin unter euch, wie ein Diener 
(Luc. 2, 24 wf.). Und vor Pilatus that der Hei⸗ 
Yand dieſes runde Bekenntniß: „Mein Reich ift 
‚micht von diefer Welt; ware mein Neich von dies 
„fer Welt, meine Diener würden drob kaͤmpfen, daß 
j ‚ich den Juden nicht überantwortet würde. Aber nun 
„ft mein ‚Reich nicht von dannen“ (Joh. 18, 36.). 
Wenn nun daraus klar iſt, daß das Reich Chiiſti 
fein weltliches Reich iſt, ſo fragt ſich: worin beſteht 
es denn? Der Heiland gab dem Pilatus, auf feine 
22 
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Frage: So biſt du dennoch ein Koͤnig? zur Antwort: 
„du ſageſt es. Ich bin ein König. Ich bin dazu 
‚geboren, ‚und: in. die Welt gekommen, daß ich die 
„Wahrheit zeugen ſoll. Wer aus der. Wahrheit ift, 
‚der höret meine Stimme‘. (Joh. 18, 37.). So fehr 
fih auch Pilatus über diefe Antwort wunderte, und 
gleichfam im Verdruß fagte: Was ift Wahrheit — 
Davon ift jeßt die Rede nicht — fo Liegt Darin doch Der 
ganze Grund des Reiches Chrifti. Der Heiland pres 
digte die Wahrheit, das ift, das Evangelium; und 
Seinen Züngern hat Er auch befohlen, das. Evangelium j 
zu predigen. Wer. das Evangelium im Glauben ‚ans 
nimmt, der wird ein Kind Gottes, und. der Vater im 
Himmel errettet ihn von der Obrigkeit — das ift, der 
Gewalt und Macht — der Finfternig, und verfegt ihn 
in dad Reich Seines lieben Sohnes, nach dem Nuss 
druck Pauli, Col. 1, 13. - Da wird ihm. dann, feine 
Sünde. vergeben, die ängftliche Furcht. fällt weg, und 
er Tann fich Gottes feines Heilandes freuen. Von 
dem Reiche heißt es: „Das Reich Gottes ift Gerech⸗ 
‚tigkeit, und Friede, und Freude in dem heiligen Beift‘“ 
(Röm, 14, 17.). So wird Jeſus Chriftus fein König 
und fein Herr, und er wird Sein Unterthan, und dient 
Ihm in Heiligkeit und Gerechtigkeit, ‚die Ihm: gefällig 
ift, ohne Zuccht fein Leben lang. Nimmt man nun die 
ganze Menge derer, welche auf die Weiſe Chriftum ans 
genommen haben, und. Ihn als ihren Herrn und König, 
dem fie fich felbft mit Leib und Seele fchuldig find, 
lieben, ehren und Ihm dienen, zufammen: fo ift das 
das Reich Chriſti. Daß aber dieſes Reich Chriſti ein 
Kreuzreich ſei, das iſt nicht nur durch die Erfahrung 
offenbar, ſondern es iſt dazu beſtimmt. Der Heiland 
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ſagte zu Seinen Juͤngern: „Ihr werdet gehaffet 
„fein von Jedermann um meines Namens. willen‘ 
(Mare: 13, 13.); und: Matth. 10, 22. heißt es: 
„Shr muͤſſet gehaſſet werden von Jedermann um 
‚meines Namens willen.’ An einem andern Orte fagt 
Er: „Weil ihr nicht von der Welt ſeid, fondern ich 
habe euch erwählet von der Welt, darum haffet euch 
„die Welt“ (Joh. 15, 19). Die Apoftel hielten es 
für eine ausgemachte Sache, daß wir durch viel Truͤb⸗ 
ſal ind Reich Gotted gehen müffen (Ap. Geſch. 14, 22. 
ſ. auch 1 Yetr. 4, 12 u f.). 

Es find zwar noch andere Bilder, "unter — 
die Kirche Chriſti vorgeſtellet wird. Unſer Heiland ver⸗ 
gleicht ſie z. E. einem Senfkorn (Matth. 13, 31.), 
einem Sauerteige (Matth. 13, 33.), einem verbor⸗ 
genen Schag (Matth. 13, 44.), einem Weinberge 
(Matth. 21, 33 u. f.), nb man thut wohl, daß 
man nicht nur dem Sinne diefer Benennungen, ſon⸗ 
‚dern auch dem Grunde davon fleißig nachdenkt. Ins 
fonderheit aber ift noch zu merken, daß die Kirche 
auch die Braut Chriſti genennet wird. Schon im 
alten Zeftament hat der Herr gefagt: „Alsdann — 
in der Zeit des neuen Bundes — wirft du mich 
„heißen: Mein Mann. Denn ich, will mich mit die. 
„verloben in Ewigkeit, ich will mich mit dir vertrauen 
‘in Gerechtigkeit und Gericht, in Gnade und, Barm⸗ 
„herzigkeit. Ja, im Glauben will ich mich mit dir 
verloben, und du wirft den Herrn erkennen‘ (Hoſ. 2, 
16.19. 20.). Als der Herr im Zleifche erfchienen war, 
und nun Sein Lehramt antrat, bezeugte Johannes ber 
Täufer dem ganzen Volk Sfrael von Ihm, daß Er der 
Bräutigam wäre, und die Braut hätte (Joh. 3, 29.). 
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Daß. aber. die Kirche: oder die, Gemeine Gottes: durch 


die Braut Chrifti zu. verſtehen ſei, das ſiehet man gar 
deutlich aus den Morten Pauli, Eph. 5, 3 32. 
und da wird dieſe Verbindung Chriſti und Seiner Ge⸗ 
meine ein großes Geheimniß genannt. Die Urſache da⸗ 
von iſt, daß die Verbindung des Schoͤpfers aller Crea⸗ 
tur, der alle Dinge traͤget und erhält mit Seinem kraͤf⸗ 
tigen Worte, und der armen ſuͤndigen Menſchen, die 
nichts als Strafe verdient haben, nun aber durch Seine 
Gnade an Ihn glauben, uͤber allen unſern Begriff geht, 
und unmoͤglich ergruͤndet werden kann. Denn unſer 
Herr Jeſus Chriſtus, der uns, ehe wir Ihn liebten, ſo 


geliebet, daß Er ſich fuͤr uns in den Tod gegeben hat, 
ebet ung jetzt gewiß nicht weniger, und behaͤlt dieſe 
Liebe zu uns in Ewigkeit. Die Gemeine, die an Ihm 


hat die Erloͤſung durch Sein. Blut, namlich die Vers 


gebung der Sünden, liebet Dagegen den Heiland mehr - 


als fich und Alles, und ein jedes Glied. derfelben 
ftürbe lieber, ald dag es son Ihm Laffen-follte. Wenn 
daher ein Bräutigam feine Braut, und eine Braut jhren, 


. Brautigam noch fo herzlich, noch fo innig, noch ſo 


zärtlich liebt: fo iſt doch dieſe Liebe nur ein Schatten, 
und ein ſchwaches Bild von der unermeßlichen, und 
allen Begriff überfteigenden Liebesverbindung Re und 
Seiner Gemeine. * 
| $. 238. - 

Ob nun gleich hieraus erhellet, daß zu * Be 
meine Jefu Niemand anders, ald wer. durch den Glau— 
ben ein Kind Gottes worden ift, im eigentlichen. Sinn 
gehört: fo hat und doch der Herr unſer Heiland in 
einem befondern Gleichniffe, worin Er zum voraus ‚Anz, 
zeigt, wie ed mit Seinem Reiche, oder Seiner Gemeine 
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gehen werde, deutlich unterrichtet, daß mitten in und 
neben Seiner Gemeine, durch Satans Betreiben y boͤſe 
und gottloſe Menſchen entſtehen, und ſich auch wol fuͤr 


Glieder Seiner Kirche ausgeben wuͤrden. Nach Sei⸗ 


ner eigenen Erklaͤrung iſt das Gleichniß, welches wir 
Matth. 13, 24 u. f. leſen, ſo zu verſtehen: Jeſus 
Chriſtus hatte einen Acker, das war die Welt, oder die 
Erde. Dieſelbe befäete Er mit gutem Samen, das 
waren. die Kinder des Reichs, oder die eigentlichen 
Glieder der Gemeine Jeſu, das iſt: Menfchen, die im 
Glauben des Sohnes Gottes Ieben. Der Teufel machte 
fih, als die Leute fchliefen, auf, und faete Unkraut 
unter den MWaizen, das ift: er machte, daß folche Leute 
in der Gemeine Sefu aufftanden, die nicht nur für fich 
felbft unrecht thaten, fondern auch Xergerniß anrichteten, 
und Andern fchadlich waren — Kinder der Bosheit, 
das ift, böfe Menfchen. — Die Knechte des Haushals 
ters, das iſt, Jeſu Chriſti, fragten ihn: ob fie das 
Unkraut ausgaten follten? "Nein, fagte der Herr, auf 
dag ihr nicht zugleich den Waizen ausrauft, fo ihr das 
Unkraut ausgaͤtet: laſſet beides mit einander wachfen 
bis zur Ernte. Wie wird es denn nun in der Ernte, 
das if, am Ende der Welt, mit dem Unkraut und mit 
dem Waizen gehalten werden? Das Unkraut wird von 
den Schnittern, das ift, den Engeln, ausgegätet, ges 
ſammelt und ins Feuer geworfen werden, wo Heulen 
und Zähnklappen fein wird, welche Worte den Zuftand 
der Verdammten anzeigen, 3. E. Matth. 22, 13. Cap. 
24,51. Der Waizen aber wird in des Heilands Scheure 
gefammelt; und davon fagt der Heiland: ,,Da wers 
„den die Gerechten leuchten, wie die Some, in * 
Vaters Reich“ — 13, 36 u. f.). 


oh . * ber Gemeine Jeſu. 


a — 

> Das in nun mit der Gemeine Jeſu 8 wie es * 
Herr vorausgeſagt, wirklich erfolgt. Im Anfang bes 
fand fie nur aus der Menge. derer, die an Jeſum 
glaͤubig worden waren, und die Jünger Jeſu wachten 
darüber, daß Niemand zu derfelben fich nahen und uns 
‚ter diefelbe Fommen möchte, der es mit Jeſu Chrifto, 

/ und Seinem großen Werk, das Er vorhatte, nicht rechts 
fchaffen meinte, Als Ananias und fein Weib Sap⸗ 
phira, aus unlautern Abfichten, mit VBetrügerei umgins 
gen, und Petrum belogen, wurden fie auf der Stelle 
mit dem Tode geftraft (Up. Gefch. 5, 1 u.f.); und da= 
durch Fam eine große Furcht über die ganze Gemeine, 
und über alle die, die folches hörten — der Andern 
- aber durfte ſich — aus Furcht gleicher Strafe — eis 
ner zu ihnen thun — ed wurden aber defto mehr hin⸗ 
zugethan zu der Gemeine, die da ‚glaubten an den: 
Herrn, eine Menge der Männer und Weiber (Apoſt. 
Gefch.5, 14 u.f.). Auf die MWeife wurde damals das: 
Unkraut aus dem Maizen, durch die Wachfamkeit der 
Apoftel, herausgehalten. Bald: darauf predigte Philips‘ 
pus in einer famaritanifchen Stadt, und es wurden 
viele Männer und Weiber gläubig, und ließen fich tau⸗ 
fen, und unter denen war, auch ein bisheriger Zauberer 
Simon. Als nun Petrus und Johannes nach Sama⸗ 
via famen, und über diefen Neubekehrten mit Auflegung 
der Hände beteten; empfingen fie den heiligen Geiſt. 

Da bot Simon den. Apoſteln Geld an, und. ſprach: 
Geber mir auch die Macht, daß, fo ich Jemand die. 
Hände auflege, derſelbe den. heiligen Geift empfahe. 
Petrus aber fprach zu ihm: daß du verdammt werdeft 
mit deinem Gelde, Daß du meineft, Gottes Gabe werde 


cc "der Gemeine Jeſu · 505 


—* Geld erlangt. Du wirft weder Theil noch Ans 
ſpruch haben an diefem Worte — des Evangelii — denn 
dein Herz ift nicht: rechtfchaffen vor Gott u. ſ. fi (Ap, 

Gefch. 8,9 u. f.). So wurde dann auch. dasmal ver⸗ 
hütet, daß diefes Unfraut nicht unter den Waizen Tam, 
und unter demſelben nicht mit aufwuchs. 

Waͤre man in dieſer ſo loͤblichen, noͤthigen und * 
—— gewiß, gefätligen Sorgfalt und Wachſamkeit ges 
blieben, und alfenthalben und zu allen Zeiten: fortgegans 
gen: ſo hätte die Gemeine Jeſu vor dem Eindringen 
unrechtſchaffener Menfchen verwahrt werden mögen. 
Als aber die Leute fchliefen, und die Wachſamkeit nicht 
‚immer fortwahrte: fo erreichte der Teufel feine Abficht, 
daß er Leute, die nicht rechtfchaffen waren, in die Ges 
meine brachte. Ohne Zweifel hat diefer Feind Gottes 
und der Menfchen geglaubt, daß er auf diefe Weife das 
‚Gute am meiften hindern, und dad Boͤſe am meiften 
befördern würde; und das ift ihm auch Teider geluns 
gen. Es wurde aber diefe feine Arglift nicht eher recht 
offenbar, bis daß der von Chrifto gefäete Samen wuchs 
und Srucht brachte (Matth. 43, 26.), das ift: als die 
‚Gemeine Jeſu ſchon angewachfen war, und in ihrer 
Schönheit fich zeigte. 

Es hat fich demnach dieſer Zuftand der Gemeine 
Sefu, da Walzen und Unkraut unter einander fteht, 
ſchon zu den Zeiten der Apoftel angefangen. Da war 
3. E. Alexander, der Schmidt — vermuthlich einer von 
‚den falfchen Apofteln — über; welchen Paulus klagt, 
2 Tim. 4, 14. 15., und u deſſen Sohannes 
gedentet in Epifl.3, 0.9... Es lautet gewiß klaͤglich, 
wenn der alte Apoſtel ſagt: Ich habe der Gemeine ge⸗ 
ſchrieben, aber Diotrephes, der unter ihnen will hoch⸗ 
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/ 
gehalten fein, nimmt uns nicht an — er plaudert mit 
böfen Worten: wider und, und laͤſſet ihm an dem nicht 
begnügen. Er ſelbſt nimmt die Brüder — die um des’ 
Namens Jeſu willen ausgezogen find, und den Heiden 
das Evangelium umſonſt geprediget haben (%.7.) — 
nicht an, und mwehret denen, die ed thun wollen, und 
fiößt fie ans der Gemeine Er muß alſo etwas zu 
fagen gehabt haben. Es blieb aber nicht bei einzelnen 
Herfonen, fondern es waren der Leute, die theils in der 
Lehre, theild in ihrem Leben und Wandel von dem 
Evangelio Chrifti abwichen, im den Zeiten der Apofiel 
fehr viele. So hatte Paulus den Kummer, daß Keute 
unter die von ihm gefammelten, und in Feine Gemeinen 
eingerichteten Chriften aus den Heiden, famen, die fie 
verwirrten, das Evangelium Chrifti verkehrten, und 
neben dem Glauben an Chriftum die Befchneidung, als 
nothwendig zur Seligkeit, einführen wollten, und ſich 
dabei Apofiel Chriſti nannten. Johannes hatte Leute 
vor fich, die fich gar hoher Einficht, und einer befons 
dern Gemeinfchaft Gottes rühmten, und doch dabei im 
Finftern wandelten, die Gebote Gottes nicht achteten, 
die Brüder nicht liebten — und gegen ‚die ift feine erfte 
Epifiel vornehmlich gerichtet. Jacobus ging gegen die 
verkehrten Menfchen an, die fich in‘ der Gemeine des 
Glaubens an Chriftum rühmten, und. doch in Sünden 
und Schanden lebten, und bezeuget ihnen mit großem 
Ernft, daß das der Glaube an Chriftum nicht. fein 
Eönne, und daß fie gewiß, wenn fie feinen andern Glaus 
ben hätten, der fich auch in der That beweiſe, verloren 
gehen wuͤrden. Kurz: man fieher aus den Schriften 
der Apoftel deutlich, daß ihr —— nicht ohne Un⸗ 
Fat gewefen fei. 
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En 240. ’ 
—* muß; man deswegen nicht denken, j als ı wenn 
bie Gemeine der apoftolifchen Zeiten ohne treue Pflege 
gewefen waͤre. Unfer Herr Jeſus Chriftus, der etliche 
zu Apofieln verorönet hatte, feste auch etliche zu Pros 
pheten, etliche: zu Evangeliſten, etliche zu Hirten und 
Lehrern (Eph. 4, 11.). Was von den Apoſteln hieher: 
gehört, das ift $. 231. fchon vorgefommen, Die Pros 
pheten hatten damals noch manche Offenbarungen: von 
zukünftigen Dingen. Sie fonnten auch nach dem Worte 
Chriſti: Wenn jener, der Geift der Wahrheit, kommen 
wird, der wird euch. in alle Wahrheit leiten — und was 
zukünftig ift, wird: Er euch verfündigen (Joh. 16, 13.), 
folches erwarten. Sonft aber war ihr Beruf, mit den 
Menfchen zu reden zur Befferung, und zur Ermahnung, 
und. zur Troͤſtung (1 Eor.14,3.).  Evangeliften waren 
Gehülfen der Apoftel, infonderheit in der Predigt des 
Evangelii, wie z. E. Timotheus (2 Tim, 4, 5.). Die 
Apoſiel, Propheten und Evangeliſten waren überall zum 
Dienftz die Hirten und Lehrer aber waren an dieſe oder 
jene Gemeine infonderheit, gebunden. Dazu kamen noch 
die Diaconi, die ſich befonderd der Armen anzunehmen 
hatten (Up. Gefch.6, 1 u. f.) . Zuweilen wird nur der 
Aelteften gedacht, und die werden auch Bifchöfe genannt 
(Ap.Gefch.20,28.17.). Dieſe hatten dann den Auftrag: 
„Habt Acht auf euch felbft und auf-die ganze Heerde, 
„unter welche euch der heilige Geiſt geſetzt hat zu Biſchoͤ⸗ 
„fen, zu. weiden die Gemeine Gottes, welche Er durch 
„Sein eigen Blut erworben hat‘ (Ap. Gefch. 20, 28.). 
So fagt auch Petrus: „Die Nelteften, founter euch + 
„And, ‚ermahne ich, der Mitältefie und Zeuge der Leis 
„ven, die in Chrifto find, und theilhaft der. Herrlichkeit, 
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„die offenbaret werden fol. Weidet die Heerde Chrifti, 

die ‚euch befohlen ift, und: fehet wohl zu, nicht gezwuns 
„gen, fondern wilfiglich; nicht um fehändlichen Gewinnſts 
„willen, fondern von Herzensgrunde; nicht als die übers 
„Volk hertfchen, fondern werdet Vorbilder der Heerde, 
So werdet ihr, wenn erfcheinen wird der Erzhirte, 
sidie unverwelfliche Krone der Ehren empfahen“ 
(1 Petr. 5, Lu.f.). Allen diefen Dienern Jeſu in der 
Gemeine Chrifti wurde zugerufen: „Hat Jemand ein 
‚Umt, fo warte er des Amtes’ (Roͤm. 12, 7.); und, 
Paulus redet mit allen feinen Mitarbeitern in folgenden 
Morten: „Wir ermahnen euch, ald Mithelfer, dag ihr 
„micht vergeblich die Gnade Gottes empfahet. — Laſſet 
‚ans aber Niemand irgend ein Aergerniß geben, auf 
„Daß unfer Amt nicht verläftere werde, fondern in’ allen 
‚Dingen Taffet und beweifen als die Diener Gottes, in 
„großer Geduld, in Trübfalen, in Nöthen, in Aengſten, 
‚in Schlägen, in Gefangniffen, in Aufruhren, in Ars 
„beit, in Wachen, in Faften, in Keufchheit, in Erfennts 
‚miß, in Langmuth, in Freundlichkeit, in dem heiligen 
„Geifte, in ungefärbter Liebe, in dem’ Worte der Wahrs 
„heit, in der Kraft Gottes, durch Waffen der Gerechs 
„tigkeit, zur Nechten und zur Linken; durch Ehre und) 
„Schande, durch ‚böfe Gerüchte und. gute Geruͤchte; 

„als die Verführer, und doch wahrhaftig; als die Uns 
„bekannten, und doch befannt; als: die Sterbenden, und 

‚siehe, wir leben; als die Gezüchtigten, und doch. nicht 
„ertoͤdtet; ald die Traurigen, aber allezeit fröhlich ;. 
„als die Armen, aber die doch Viele reich, machen; 
„als die nichts. inne haben, und es Alles _ 4 

en Cor. > im on 
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Schriften: des neuen Teſtaments haben, kann man am 


beſten ſehen, worauf es zu der Zeit in der Gemeine 
Chriſti von den Dienern derſelben angetragen worden. 
Die Briefe Pauli an Timotheus und Titus geben darin 
inſonderheit viel Licht, denn fie find in. der Abſicht ges 
fehrieben, dieſen beiden mit Paulo innig verbundenen 
treuen Dienern Jeſu zu zeigen, wie fie in dem Haufe 
Gottes, das ift, der Gemeine Jeſu, zu, wandeln, und 
was fie darin in allen Stüden wahrzunehmen haͤtten. 
Die reine, Lehre des. Evangelii: war. der. erfte Punkt, den 
ihnen der Apoftel um fo viel mehr anbefiehlt, als das 
mals fchon viel 'Menfchen in der Gemeine. aufftanden, 
die allerhand verkehrte. Lehren aufbrachten (ſ. 1:Tim. 4, 
3 u. f. 2Tim. 1,13. u. f. Cap. 2, 215 f. Cap. 
3, 13 u. fd). Ein heiliges und .göttliches Leben, wel⸗ 
ches dem Evangelio und der heilbringenden und felige 
machenden Gnade Gottes, die uns in Chriſto und durch 
Ihn mitgetheilet wird, gemaͤß iſt, war das andere, 


worauf in der Gemeine ernſtlich getrieben wurde, ſ. z. E. 


Tit. 2, 44 u. f. Cap. 3, 4 u. f. Kurzs was Lutherus 
ſagt: wo das: Wort Gottes, rein und lauter gelehret 
wird, und. wir auch heilig, als die Kinder Gottes dars 
nach leben, da. wird. der Name Gottes geheiliget: das 
war es, was man in der Gemeine vor ‚Augen hatte. 
Bei dem öffentlichen Vortrag ließ. man es nicht bewens 
den, . fondern man fuchte das Wort recht zu. theilen, 
und einem: Seglichen feine Speiſe zu geben zu ſeiner 
Zeit. Was den Alten, was den Jungen, was den 
Maͤnnern, was den Weibern, was den Eltern, was 
den Kindern, was den Witwen, was den Jungfrauen, 
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was den Juͤnglingen, was den Aelteſten, was den Dia⸗ 
conis, was den Herten, was den Knechten, was den 
Unterthanen, was den Armen, was den Reichen, was 
den Irrenden, was den Unordentlichen u. ſ. fi, jedem 
infonderheit, vorzuhalten fei, das Alles zeigen die Apos 
fiel, infonderheit aber Paulus, nicht nur in feinen 
Briefen an Timotheus und Titus, fondern auch in 9 
nen andern Epiſteln an die — 
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In of cht auf die Gemeinzucht Hatten die Apoftel 
diefed voraus, daß fie die Irrlehrer und MWiderfpenftis 
gen auch dem Leibe nach zuweilen hart befiraften. Den 
Hymendus und Alerander, welche den Glauben und gut 
Gewiffen von fich fließen, und am Olauben Schiffbruch 
erlitten, übergab Paulus dem Satan, daß fie gezüchs 
tiget würden — vielleicht mit fchweren Krankheiten — 
und nicht mehr lafterten (1 Tim. 4, 19. 20.)., Den 
Blutjchander zu Korinth übergab Paulus im Namen 
unfers Herrn Jeſu Chrifti, und mit der Kraft unfers 
Herrn Jeſu Chrifti, dem Satan, zum Verderben des 
Sleifches, auf daß der Geift felig wurde an Tage uns 
ferd Heren Jeſu (1 Cor. 5, 8 u.f. f. 108.) 
Fa, unfer Herr Jeſus Chriftus felber griff drein, und 
züchtigte diejenigen in der Gemeine, die feitter Lehre 
‚zuwider waren, und he nicht achteten, 35 € zu 
Eorinth ($. 147. u. 228.). Im übrigen ſetzte man feft: 
„Wer übertritt, und bfeibet nicht in der Lehre Chriſti, 
der hat keinen Gott. Wer iin der Lehre Cprifti biei⸗ 
„bet, der hat beide, den Water und den Sohn, © 
‚Jemand zu euch kommt, und bringt diefe Lehre nicht, 
„ven nehmer nicht zu Kaufe, und grüßer ihn auch 
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micht — mit dem Gruß der brüberlichen Liebe und 
Gemeinſchaft — deun wer ihn grüßet, der machet fich 
‚ntheilhaftig feiner: böfen Werte (2 Epiſt. oh. 0.9 u: f.). 
Wiſſet ihr nicht, daß ein wenig Sauerteig den ganzen 
Teig verfäuert? ° Darum feget, den: alten Sauerteig 
„aus, auf-daß. ihr ein neuer Teig feid‘‘ (LEor.5,6.7.) 
— das ifts „Thut von euch felbft hinaus, wer da 
„böfe iſt“ (v. 18.). Das erklärt Paulus for So 
FJemand ift, der ſich Täffet einen Bruder nennen — 
‚und ein Mitglied der Gemeine‘ fein will — und ift 
„ein Hurer, oder ein’ Geiziger, oder ein Abgöttifcher, 
„oder ein Laͤſterer, oder ein Trunfenbold, oder ein 
„Räuber, mit demfelben folt ihr auch nicht eſſen 
„A Eor: 5, 11.). So Jemand anders Tehret, und 
„bleibet nicht bei be heilfamen Worten unfers Herrn 
nSefu Chrifti, und bei der Lehre von der Gottfeligfeit, 
‚der ift verbüftert, und weiß nichts, fondern iſt feuchtig 
„in Fragen und MWortfriegen, aus welchen: entfpringet 
„Neid, Hader, Laͤſterung, boͤſer Argwohn — thue 
‚Dich von’ folchen” * wii: 6,3. fr f auch 
Rim. 16,17. 18.). Ho ah 
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— —* man ſehen, was es mit — * Binder 
oder Loͤſeſchluͤſſel, den; der Here nicht nur dem Petrus, 
"fondern auch. allen "Seinen Füngern und ihren wahren 
Nachfolgern: ‚gegeben hat, für 'eine Bewandniß habe. 
Zu Petro ſagte Er: „Ich will dir des Himmelreichs 
Echluͤſſel geben. Alles, was du auf Erden binden 
„wirft, fol auch im Himmel gebunden fein, und Alles, 
‚was du auf Erden loͤſen wirft, fol auch im Himmel 
„108 fein‘ (Matth. 16, 19.). Den Sinn diefer 
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Worte ſi * man aus dem; was Er hernach- Seinen, 


Juͤngern überhaupt geſagt hat: Nehmet hin den hei⸗ 
„ligen Geiſt. Welchen ihr die Sünden erlaſſet, denen, 


‚find fie ‚erlaffen, ‚und welchen ihr fie behaltet, denen. 


zıfind fie behalten“. (oh. 20, 22. 23.).. Ja, es iſt 


. aus. dem Zufammenhang der. Rede Jeſu, Matth. 18,15 


u. fi zu fchließen, daß unfer Herr Jeſus Chriſtus dieſe 
Macht überhaupt Seinen:Gemeinen auf Erden gegeben 
hat. Denn fo ſpricht Er: „Suͤndiget . dein: Bruder 
„an dir, ſo gehe hin und. ſtrafe ihn zwifchen dir und 
‚ihm alleine. Hoͤret er dich, fo. haft du deinem Bru⸗ 
„der gewonnen. Hoͤret er; Dich ‚nicht, fo nimm noch 
‚reinen: oder zween zu dir, auf daß- alle Sache beſtehe 
„auf zweier oder dreier Zeugen Munde. Hoͤret er Die 
‚micht, ſo ſage es der Gemeine. Hoͤret er die Gemeine 
‚micht, ſo halte ihn als einen: Heiden. und Zoͤllner. 
„Wahrlich, ich fage euch: was ihr auf Erden binden 


‚werdet, ſoll auch im Himmel: gebunden fein, ” und 


„was ihr auf Erden Löfen werdet, ſoll auch im, Him⸗ 


mel los ſein.“ Die Worte Jeſu: Halte ihn als 
einen Heiden und Zöllner, wollen viel: ſagen. Denn 


ein Heide war von aller Gemeinfchaft mit der damali— 
gen Kirche Gottes ausgefchloffen, und ein Jude durfte. 
nicht einmal mit einem Heiden eſſen; die Zöllner aber, 
welche den Zoll won den Römern pachteten), \ und: herz, 
nach von ihren Brüdern, ‚den: Juden, mehr: ‚erpreßten, 
als ihnen gehörte , waren eben ſo geachtet, wie die 
Heiden. Daß in der Application dieſer Worte Jeſu 
ein guter Unterſchied zu machen I ’ iſt hier 
— EEE NT. — — 
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In nA cht * bie Verfammlungen ging es tmit der 
aus den Juden, ; und mit der aus den Heiden gefams- 
melten Gemeine Chrifti verfchiedentlich. : Die zu Chrifto 
befehrten Juden zu Serufalem waren täglich, und ſtets 
einmüchig im Tempel, wo früh. nach neun Uhr, und 
Nachmittags nach drei Uhr, das Morgen- und Abends 
opfer gebracht, und der dazu gehörige übrige Gottesdienft 
gehalten wurde; und damit führen fie fort wahrfcheinz 
lich bis zu der Zerftörung der Stadt Serufalem und des 
Tempels dafelbft (Ap.Gefch.2, 46. Cap. 21, 20 u. f.). 
Außerdem aber brachen fie das Brot hin und her in den 
Häufern — das ift vermuthlich ihr Abendmahl gemefen 
(4 Eor. 10, 16.) — nahmen die Speife und Iobten Gott 
mit Freuden und einfältigem Herzen (Ap-Gefch.2,46.47.). 
An andern Orten, wo die Juden ihre Synagogen, und 
in denfelben ihre Derfammlungen hatten, hielten fich die 
zu Chrifto befehrten Juden noch immer dazu. Als aber 
Paulus zu Corinth, wo er eine Zeitlang die Synagoge 
befucht, und in derfelben gelehrt, auch Jedermann öffents 
lich bezeugt hatte, daß Jeſus der Meſſias, oder Chris 
ſtus ſei, heftigen Widerftand fand — fie widerfirebten. 
und laͤſterten — machte er fich, nachdem er ihnen feis 
nen Sinn mit Nachdruck gefagt hatte, von ihnen weg, 
und fing feine befonderen. Verfammlungen an in eines 
gottesfürchtigen Mannes Haufe, das: zunachft an der 
Schule lag, und ſetzte —2 anderthalb Jahre fort 
(Ap. Geſch. 18, 1u. f.). In Epheſus lehrte er hierauf 
drei Monate lang in der Synagoge; als aber etliche 
vor dem ganzen Volf von dem Wege, den er predigte 
— dad ift, von dem Glauben. an. Chriftum — übel 
redetens wich er von ihnen, und fonderte ab die June 
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ger — das iſt, die auf den Namen Chriſti Getauften 


und zu Ihm Bekehrten — und fing feine eigene Ver⸗ 
ſammlung an, in welcher er taͤglich ſowol zu den Heiz 
den, als zu den Juden redete, und damit zwei Jahre 
lang anhielt (Ap. Geſch. 19, 9. 10.). Zu Troas kamen 


die Juͤnger zuſammen, das Brot zu brechen, und blieben 


die ganze Nacht beiſammen; da dann Paulus mit ihnen 
redete, bis der Tag anbrach, und ſo auf ſeine Reiſe ging 
(Ap.Gefch.20,6u.f.). Das war auch in einem Privat⸗ 
haufe. Zu Rom war er zwei Fahre gefangen, das iſt, 
an einer Kette zufammengefchloffen mit einem Kriegs⸗ 
knecht, der feiner hütete, aber in feinem eigenen Gedinge, 
da er-Allen, die zu ihm kamen, das Reich Gotted pres 
digte, und von dem Herrn Jeſu lehrte, mit aller Freu⸗ 
digkeit, unverboten (Up. Gefch. 28, 30.31.). So fah es 
aus mit den Verfammlungen der Gemeine Chrifti, in 
den Tagen der Apoftel. Die Verheißung des Heilands: 
„Wo zween oder drei verfammelt find in meinem Nas 
„wen, da bin ich mitten unter ihnen‘ (Matth.18,20.), 
konnte ihnen zu großem Troſt fein. Sie wurden aber 
ermahnt, die Verfammlungen fleißig zu befuchen. 


Laſſet und unter einander unfrer felbft wahrnehmen, 


„mit Reizen zur Liebe und guten Werken, und nicht 
verlaſſen unfere Verſammlung, wie etliche pfles 
„gen, fondern unter einander ermahnen(Ebr.10,24.25.). 
„Laſſet das Wort Ehrifti unter. euch reichlich wohnen, 
‚in aller Weisheit. Lehret und vermahnet: euch felbft 
„mit Pfalmen und Lobgefängen, und geiftlichen liebli— 
„ben Liedern, und finget dem Herrn in eurem Herzen’ 
(Sol. 3, 46.).. 

Es ging aber in den SBekfannlungen der Gemeine 
damals gar einfältig zu. Paulus fchreibt an die Eos 
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rinther: Wie ift ihm denn num, Lieben Brüder? Wenn 
ihr. zufammen kommt, fo hat ein Jeglicher Pſalmen, 
er hat eine Lehre, er hat Zungen (das iſt: er redet in 
einer fremden Sprache), er hat Offenbarung, er hat 
Auslegung. Laſſet es Alles geſchehen zur Beſſerung. — 
Die Weiſſager (das iſt: die etwas reden. zur Beſſerung, 
und zur Ermahnung und zur Zröftung, 1 Cor. 14, 3.), 
Iaffet reden zween oder drei, ‚die andern laſſet Darüber 
urtheilen. So aber eine Offenbarung gefchieht einem ans 
dern (das iſt: fo ihm diefes oder jenes durch den hei- 
Tigen Geift deutlich gemacht, oder aufgefchloffen wird), 
der da fißet, fo fchweige der erfte. Ihr Eönnet wol Alle 
weiffagen, einer nach dem, andern, auf daß fie Alle ler⸗ 
nen, und Alle ermahnt werden. — Eure Weiber Taffet 
fchweigen unter der Gemeine, denn ed foll ihnen nicht 
zugelaffen werben, daß fie reden — dies find des Herrn 
Gebote. — Laffet Alles ehrlich und — zugehen 
Cor. 14, 26u. f.) 
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Unter vielen Dingen, die von der — Ge⸗ 
meine Chriſti geſagt werden koͤnnten, find nur noch einige 
Punkte zu erinnern. , Der erfte geht auf die Predigt 
unter den" Heiden, und der andere auf die Aelteſten und 
Lehrer. 
Der Heiland hatte Seinen Juͤngern noch vor Sei: 
nem Kreugestode gefagt: Ihr habt mich nicht. erwaͤh⸗ 

x it, fondern ich habe euch’ erwählet, und gefeßt, daß ihr 
zbingehet, und Frucht bringet, und eure Frucht bleibe 
ob. 15, 16). Und nach Seiner Auferſtehung fagte 
Er ihnen: „Gehet hin in alle Welt, und prediget das 
„Evangelium aller Ereatur, das ift, allen Heiden’ 
33 * 
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(Mare. 16, 15.). Gehet hin, und lehret alle Voͤl⸗ 
„ber; — und fiehes Ich bin bei euch alle Tage, bis 
„an der Welt Ende” (Matth. 28,19.20.). Das nahm 
aber die Gemeine Chrifti nicht fo, als wenn dad den 
Apoſteln allein, mit Ausfchließung aller übrigen, wäre 
befohlen worden, Es konnte auch nicht wohl fo genomz 
men werben, weil die Worte dabei ftehen: Siehe, ich 
bin bei euch alle Tage, bis an der Welt Ende, 
Denn wenn daB Predigen unter den Heiden mit den 
Apofteln hätte aufhören folfen; wie koͤnnte der. Heiland 
fagen: Siehe, ich bin bei euch alle Tage, bis an 
der Welt Ende? 

Daß aber die Gemeine Chrifti geglaubt Gabe ; Die 
Predigt unter den Heiden müffe immer fortgehen — 
doch Alles auf eine dem Sinn Jefu gemäße Weife — 
das zeugen folgende Worte Johannis: „Mein Lieber, 
„du thuft treulich, was du thuſt, an den Brüdern und 
„Gaͤſten, die von deiner Xiebe gezeugt haben vor der 
„Gemeine; und du haft wohlgethan, daß du fie abge- 
„fertiget Haft würdiglich vor Gott. Denn um Seines 
„Namens willen find fie ausgezogen, und haben von 
„den. Heiden nichts genommen — das ift: fie haben 
„ihmen das Evangelium. umfonft geprediget, wie es auch 
„Paulus that (1 Cor..9, 48.) — So follen wir nun 
„folche aufnehmen, auf daß wir der Wahrheit Gehülz 
„fen werden” (8 Epiſt. v. 5 u. f.). Das waren nicht die 
Apoſtel, fondern andere Brüder, die fich bewogen fanden, 
den Heiden dad Evangelium zu predigen. Die Worte: 
Ihr follt verkündigen die Tugenden def, der euch bes 
„rufen hat von der Finfternig zu Seinem wunderbaren. 
„Licht“ (1 Petr. 2, 9.), reden zwar nicht allein von 
„den Dienft am Evangelio unter dei Heiden , fie‘ 
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‚ehriegen haler benfelben auch nicht aus. Wenn bie 
Gemeine Chrifti, die nach den Zeiten der Apoftel gewe⸗ 
fen ift, nicht geglaubt hätte, daß die Worte Ehrifli: 
Prediget dad Evangelium aller Creatur, auch fie ver: 
bande: fo würden viele Nationen, die nachher zu Chrifto 
gebracht worden find, noch im Finftern fißen, und von 
Ehrifto nichtö wiffen. Und weil noch jett viele taus 
fend Heiden find, die von dem Evangelio nichts gehört 
haben; fo bleibt das Wort. des Heilandes: "Prediger 
dad Evangelium aller Creatur, aus eben dem Grunde, 
wie damals, bei Seiner Gemeine immer in großer 
rn 
; 9246. 
Was die Aelteften und Lehrer der befondern Ges - 
meinen betrifft, fo ift von ihnen felbft fchon $. 240. 
‚geredet worden. Was wurde aber von den Gemeinen | 
und ihren Gliedern in Abficht auf ihre Xelteften, Lehrer 
‚und Arbeiter erwartet? Paulus fagt: „Erkennet die, 
„fo an euch arbeiten, und euch vorftehen in dem Herrn, 
‚and euch vermahnen. Habt fie defto Lieber um ihres 
„Werks willen, und feid friedfam mit ihnen (1 Theſſ. 
„5, 12413.). Die Xelteften, die wohl vorftehen, die 
‚halte man zwiefacher Ehren werth; fonderlich, die da 
„arbeiten im Wort und in der Lehre (1 Zim. 5, 17.). 
„Gehorchet euren Lehrern, und folget ihnen, denn fie 
‚wachen über eure Seelen, als die da Nechenfchaft 
„dafür geben follen, auf daß fie das mit Freuden thun, 
„und nicht mit Seufzen“ (Ebr. 13, 17.). Paulus 
bat auch die Gemeinen, denen er diente, daß fie fleißig 
vor dem Herin an ihn denfen follten, „Betet fietd in 
„allem Anliegen, mit Bitten und Flehen im Geift, und 
„wachet dazu mit allem Anhalten und Flehen für alle 
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‚Heiligen, und für mich, auf daß mir gegeben werde 
‚das Wort mit freudigem Aufthun meines Mundes, 
„daß ich möge fund machen dad Geheimniß des Evan 
„gelii“ (Eph. 6, 18.19. f. auch Eol.4, 3. 2 The. 
3,4.). Und fo haben die Gemeinglieder überhaupt 
fuͤr ihre Lehrer zu beten (f. $. 227.) Die Galater 
ermahnt er: „Der unterrichtet wird mit dem Wort, der 
‚heile mit allerlei Gute8 dem, der ihn unterrichtet’ 
(Sal, 6; 6.) Denn ob er gleich für feine Perfon 
den Nelteften von Ephefus bezeugte: — Sch habe euer 
feines Silber noch Gold, noch Kleid begehret. Denn ı 
ihr wiffet felber, daß mir diefe Hande zu meiner Noths 
durft, und derer, die mit mir gewefen find, gedient 
haben. Sch habe es euch Alles gezeigt, daß man alfo 
arbeiten müffe, und die Schwachen aufnehmen, und 
gedenken an das Wort ded Herrn Sefu, das Er gefagt 
hat: Geben ift feliger denn nehmen (Up. Gefch. 20, 33 
u. f.), — fo hat er doch deswegen nicht geleugnet, 
daß auch der Herr befohlen habe, daß, die das Evans 
gelium verfündigen, davon Ieben follen (1 Cor. 9, 14.). 
Er diente aber den Ephefern, Theffalonichern und Co— 
rinthern mit dem Evangelio darum umſonſt, auf daß 
er unter biefen armen Heiden defto mehr Nusen fchafe 
fen möchte; glaubte aber dabei doch, daß er nicht Uns 
recht gethan haben würde, wenn er das, was feine 
Nothdurft war, von ihnen genommen: hätte. Da ihn. 
aber die Gemeine zu Philippen unterftüßte (2Cor.11,9.), 
und er felbft einen guten Verdienft hatte, daß er zu 
Ephefus, Corinth und Theffalonich nichts nehmen durfte, 
fo war es ihm: defto Lieber. 
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Zu — was von dem — der a — 
Gemeine Chriſti in den Zeiten der Apoſtel ($. 239 u. a ) 


gefagt worden, ift. noch Folgendes hinzu zu thun.’ Jos 


hannes, welcher unter den Apoſteln des Herrn am laͤng⸗ 
fien gelebt Hat, _ hat in feiner Offenbarung aus. dem 


Munde unſers Herrn Jeſu Chrifti, an fieben Gemeinen, 
oder ihre. Bifchöfe gefchrieben (Offenb.2,1u.f). Da’ 


ift nun wol außer Streit, daß der Heiland damit weis 
ter gejehen hat, ald auf die damaligen Zeiten, und: daß 
diefe Briefe auch uns. zur Lehre gefchrieben, und uns 
zu gut, Durch Sein gnadiges Walten, erhalten: worden. 
find. Indeſſen ift doch auch. gewiß, daß damals: .diefe 
fieben Gemeinen, an welche Ehriftus durch Seinen Dies 
ner Sohannes hat fehreiben laſſen, wirklich geweſen find, 
Wenn man diefe Briefe mit rechtem Bedacht lieſet, fo 
kann man daraus deutlich abnehmen, wie es damals in 
der Kirche Chrifti müffe geftanden haben. Den Engel 
der Gemeine zu Ephefus Iobt unfer Herr Jeſus Chris 
fius fehr, beklagt aber doch dabei, daß er die erfte Liebe 
verlafien habe. Das hatte Paulus vorher befürchtet. 

Denn er fagte zu den Aelteſten diefer Gemeine: das 


weiß ich, daß nach meinem Abfchiede werden unter euch. | 


kommen graͤuliche Wölfe, die der Heerde nicht verfchos 
gen werden. Auch aus euch felbft werben aufftehen 
Männer, die da verkehrte Lehren reden, die Fünger an 
fich zu ziehen (Ap. Gefch. 20, 29. 30.). Und das hat 
unter andern Urfachen auch: mit zu dem Abweichen von 
der. erften Liebe Gelegenheit geben können. Der Engel 
der Gemeine zu Smyrna ftand mit derfelben unter wies 
Yen Leiden, und mußte infonderheit von denen, die fuͤr 
Juden, das ift, Bekenner der Wahrheit gehalten werden 


. 
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wollten, und es doch nicht wären, viel erbulden; er 
hatte uͤberdies noch viele Leiden vor ſich, wurde aber 
von Jeſu Chriſto reichlich getroͤſtet. Der Engel der Ge⸗ 
meine zu Pergamos hat mit ihr ein herrliches Lob. Es 
waren aber doch Leute unter ihnen, die an der Lehre 
Balaam hielten, welcher lehrte durch den Balack ein 
Aergerniß anrichten vor den Kindern Iſrael, zu eſſen 
der Goͤtzen Opfer, und Hurerei treiben; auch waren un⸗ 
ter ihnen ſolche, die es mit der Lehre der Nicolaiten 
hielten, die wahrſcheinlich von jenen verfuͤhrt worden. 
Das konnute damals Leicht geſchehen. Denn wenn ſich 
einer zu Chriſto bekehrt hatte, und noch unter feinen uns 
befehrten Freunden und Verwandten wohnte, fo wurde 
er etwa von einem feiner Freunde und Verwandten zu 
- den bei den Gößenopfern gewöhnlichen Mahlzeiten einz 
- geladen; die waren aber mit Luftbarkeiten und fchandli= 
chen Hurereien verfnüpft. Nun war diefes, auf- der 
erfien Synode der Gemeine Chrifti zu Serufalem, den 
Chriſten aus den * ausdruͤcklich verboten worden. 
Her aber fanden fi Leute, die folches demungeachtet 
durchfeßten; ; und unfer Herr Jeſus Chriftus war damit 
BE ‚Bufrieden, daß man diefelben in der Gemeine dul- 
ete. Der Engel der Gemeine zu Thyatira wird auch 
um ‚feiner Werke, feiner Liebe, feines Dienftes, feines 
Glaubens, feiner Geduld, und um feines Wachsthums 
willen. im Guten — Unſer Herr Jeſus Chriſtus 
war aber mit ihm deswegen unzufrieden, daß er eine 
gewiſſe Jeſabel, die ſich fuͤr eine Prophetin ausgab, 
lehren ließ, da dann Gemeinglieder verführt wurden, 
Hurerei zu treiben und Gößenopfer zu eſſen. Mit dem 
‚Engel der Gemeine zu Sarden fand es nicht gut. Denn 
‚er hatte den Namen, daß er lebte, und war doch todt. 


; 
Es waren nur wenige Perfonen in Sarden, die fich 
nicht mit verunreiniget hatten, Die andern hatten ents 
weder fein Leben aus Gott, “oder waren den Leuten 
gleich, die fo eben fterben wollten. Darum ergehet eine 
eruftliche Ermahnung und Beftrafung an denfelben, Der 
‚Engel der Gemeine zu Philadelphia hat des Heilands 


Zufriedenheit amd erhält herrliche Verheißungen: der aber: 


‚zu Laodicaͤa ift weder Falt noch warm, und doch von 
ſich felbft eingebildet. Er fprach: ich bin reich, und 
habe gar fatt, und darf nichtd, und wußte nicht, daß 
Ser elend, jammerlich, arm, blind und bloß wäre. Der 
Heiland beftrafte ihn feharf, machte aber ihm und feis 
‚ner Gemeine Hoffnung zu vieler Gnade, wenn fie fich 
belehren, und Seine Stimme hoͤren wuͤrden. 
$. 248. 

So fah e8 aus in der Kirche, oder Gemeine Chrifti, 
als num die Bedienung derfelben, durch die Apoſtel zu 


Ende ging. Der Waizen und das Unfraut fanden uns 


ter einander, und ed war dem Herrn unferm Heiland 


nicht lieb, wenn bei den Aelteſten und Bif jöfen zu we⸗ 





nig Eifer, die Böfen aus der Gemeine 5: fe jaffen, vor⸗ 
waltete. Wenn Er über eine Gemeine ſich freuen konnte, 
"fo betrübte Er fich defto mehr über die andere; und die 
Hauptſchuld fuchte Er immer bei den Engeln der Gemeine, 

Nachdem die Apoftel Jeſu Chrifti, und ihre treuen 
Gehülfen in der Ausbreitung des Evangelit und Stif: 
tung chriftlicher Gemeinen, in ihres Herrn Freude einge: 


gangen waren, fo nahm das Unkraut neben dem Waizen 


merklich überhand. Es fanden fich zwar in der erften 
Kirche viele treue und eifrige Männer Gottes, denen es 
anlag, über der Lehre Jeſu und Seiner Apoftel zu hal: 
ten, und fich dem einreißenden Verderben entgegen zu 
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fegen. Die harten Verfolgungen ‚trugen auch wieled das 
zu bei, die Chriften aus ihrer Schläfrigkeit von Zeit zw 
Zeit aufzuwecen, und. die Gemeinen von’ falſchen und 
heuchlerifchen Mitgliedern zu reinigen. Im Ganzen 
aber muß man fagen, daß mit der- Menge und Anzahl 
derjenigen, die. dem Chriftenthum beifielen, auch die 
Anzahl. der unlautern und unbefehrten Glieder der Kirche 
zunahm; und das gab Gelegenheit zu einem immer 
mehrern Abweichen von der erften Gnade, Liebe: und 
Einfalt in den Gemeinen. 

Die Lehrer und Auffeher derfelben fingen nun Ba 
fich vor audern Brüdern viele Vorzüge beizulegen, und 
fo entftand der Ünterfchied unter den Layenbruͤdern und. 
dem geiftlichen Stande. Die vom geiftlichen ‚Stande 
waren vielmehr darauf bedacht, über die Gemeinen eine 
außere Gewalt und Anfehen zu behaupten und auszus 
üben, ald ihnen in Demuth und Niedrigkeit zu dienen, 







zu 8 ener Pflege anzunehmen, und. 
fich * Vorbilder der Heerde zu beweiſen. Unter 
den Geiſtlichen ſelbſt entſtand Neid und Eiferſucht. Die 
nach — BR —— Wuͤrden von Biſchoͤfen 


fie mit dem — zu weiden, ſich ihres 
d 


nehmen Geiftlichen war eine Hauptquelle des —* 


nehmenden Verfalls. 


Durch den Beitritt der Regenten im vierten und 
folgenden Jahrhundert wurde das Uebel nicht vermin⸗ 
dert, fondern vermehrt. Die Bifchöfe fuchten die hohen 
Obrigkeiten mehr zur Beförderung, ihrer eigenen Abfich- 


‚ ten und ihres Anfehend, ald zur Pflanzung und Grünz - 


dung wahrer Gemeinen Jeſu zu gebrauchen. Das bis: 
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ber. verfolgte Chriftenthum ward nun herrſchend, und 
viele angefehene Heiden mußten fich äußerlich zur Lehre 
Chrifti befennen, — und das thaten fie, ohne, derfelben 
im Herzen Beifall zu geben — weil fie ihre Aemter 
bei Hofe und bei der Armee nicht verlieren, oder der— 
gleichen erhalten wollten. Ganze Nationen wurden 
theild mit Gewalt, theil3 durch die Umftände genöthiget, 
Chriften zu werden, und, viele Tauſende wurden getauft, 
ohne einmal recht zu -wiffen, was durch die Taufe für 
herrliche Wohlthaten Gottes mitgetheilt, und * ſie 
durch dieſelbe verbunden wuͤrden. 

Die Biſchoͤfe, welche den einreißenden Strom des 
Verderbens haͤtten aufhalten ſollen, geriethen theils uͤber 
theologiſche Meinungen, theils über ihren Rang und Anz 
fehen, und außere Vortheile, im die unfeligften Zanfes 
reien, thaten einander, zum größten Aergerniß ihrer Ges 
meinen, in Bann, und veranlaßten endlich. offenbare, 
Spaltungen in der Kirche. Die Negenten waren nicht 
im Stande, dem Unheil zu fteuern, und die Concilia, 
auf denen ſehr oft menſchliches Anſehen und Vorurtheile 
die Oberhand hatten, und dem Geiſte Gottes wenig Platz 
gelaſſen wurde, trugen mehr dazu bei, die Spaltungen 
in der Kirche zu erweitern und bie Wunden unheilbar 
zu machen, als denfelben abzuhelfen und ſie zu heilen. 

In Abſicht auf die Lehre ging es auch nicht viel 
beſſer. Es wurde gar bald ſolchen Maͤnnern das Lehr: 
amt anvertraut, die fich mehr durch ihre Gaben, als 
durch die in ihnen wohnende Gnade und Erfenntniß der 
heilfanien Lehre Chrifti hervurthaten. Verfchiedene von 
ihnen hatten, da fie.noch Heiden gewefen, die Redner—⸗ 
kunſt und Philofophie getrieben. Dieſe behielten dann, 
wo nicht Alles, doch Vieles von den Lehrfägen, die fie 


) 
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vorhin eingefogen hatten, und fuchten dieſelben entweder 


mit der Lehre Jeſu und Seiner Juͤnger zu vereinbaren, 


oder gar die Lehre Jeſu und Seiner Apoſtel nach ihren 
mitgebrachten Lehrſaͤtzen zu erklaͤren und vorzutragen. 
Wer die ſogenannten Kirchenvaͤter geleſen hat, und ſie 
nach der Bibel zu beurtheilen im Stande iſt, dem wird 
das, was jetzt geſagt worden iſt, keineswegs fremd ſein. 
Es war auch dieſen Leuten nicht ungewoͤhnlich, ihren 
Vortrag in den Verſammlungen nach ihrer Rednerkunſt, 
darin ſie ſich vorhin, als Heiden, geuͤbt hatten, ſo viel 
nur immer moͤglich war, einzurichten. Da entſtanden 
dann, wie ſchon erinnert worden, mancherlei unnuͤtze und 
zankgebaͤrende Fragen, welche auf den Synoden und 
Concilien nur vermehrt wurden; und die in der Lehre 
Jeſu, und den Schriften Seiner Apoſtel, herrſchende 
Einfalt ging nach und nach faſt gaͤnzlich verloren. Die 


Lehre von dem vollguͤltigen Verſoͤhnungsopfer fuͤr uns; 


die Lehre von dem tiefen Verderben des Menſchen und 
deſſen gaͤnzlichen Unvermoͤgen, ſich ſelbſt daraus zu hel⸗ 
fen; die Lehre von dem Glauben an den Namen Jeſu 
Chriſti, wodurch wir Vergebung der Suͤnden empfahen; 
wie wir durch Ihn Kinder Gottes, und des heiligen 
Geiſtes theilhaftig werden; wie unſere Herzen darum 


viel lieben, weil Er uns viel Suͤnden vergeben hat; wie 


wir durch Ihn, und um Seines Blutes willen, das Er 
fuͤr uns vergoſſen hat, dem zukuͤnftigen Zorn entronnen 
ſind; wie uns in der Erkenntniß Chriſti alle zu einem 
goͤttlichen Leben und Wandel noͤthige Kraft geſchenkt 
wird; wie wir in Ihm, und durch den Glauben an 
Ihn, die gewiſſe Hoffnung des ewigen Lebens haben — 
das ſind lauter Materien, die zwar deutlich in der 
Schrift ſtehen, die aber nach und nach in der Chriſten⸗ 
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heit verdunkelt wurden. Man blieb auch nicht bei den 
Geboten Chriſti und Seiner Apoſtel, ſondern drang auf 
Menſchenſatzungen, wie es die Schriftgelehrten und 
Rbarilirr, machten (Matth. 23, 16 u. f.). a 
Daß die Verföhnung, die durch Jeſum Chriftum 
—— iſt, wodurch wir Gott in Seinem Sohne, dem 
Geliebten, angenehm gemacht worden, den armen Men⸗ 


ſchen verdunkelt worden ſei: ſolches iſt daraus unwiders ' 


ſprechlich klar, daß man denſelben bald dieſes bald jenes 
empfahl, um ihr Gewiſſen damit zu beruhigen, ohne ſie 


geradezu zu Chriſto zu weiſen, der und zuruft: Kommt 


her zu mir Alle, die ihr muͤhſelig und beladen ſeid; Ich 
will euch erquicken. Nehmet auf euch mein Joch, und 
lernet von mir, denn ich bin ſanftmuͤthig und von Her⸗ 
zen demuͤthig, ſo werdet ihr Ruhe finden fuͤr eure See⸗ 
len (Matth. 14, 28. 29.). Da ging ed, wie der Prophet 
ſagt: Mein Volk thut eine zwiefache Suͤnde; mich, die 
lebendige Quelle, verlaſſen ſie, und — ihnen hie 
und da ausgehauene Brunnen, die doch loͤcherig ſind, 
und Fein Waſſer geben (Jer.2, 18.). 
$. 249. 

Auf diefe mit wenigem bier angezeigte Beife murs 
den aus den Gemeinen Jeſu, die die Apoftel und ihre 
Nachfolger geftifter hatten, chriftliche Neligionds 
verfaffungen, ‚wie wir fie noch heutige Tages vor 
Augen fehen. Es ift aber allerdings ein großer Unter: 


ſchied zwifchen Tebendigen Gemeinen Jefu, und 


zwifchen chriftlichen Religionen. 

Zu einer Religion wird befanntlich nicht mehr erfors 
dert, ald daß die Gliever-derfelben fich außerlich zu einer 
gewiffen Lehre bekennen, und über die Art, Gott zu dies 
nen, mit einander verftanden find. Wenn num fo eine 


rk 
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Geſellſchaft die Geitige: Schrift alten und’ neuen Teftas 
mentd als Gottes Wort annimmt, und Jeſum für den 
Mefiiad und Heiland der Welt erfennet, fo ift es eine 
chriftliche Religion. So eine Neligionsverfaffung hat 
dann mehrere oder wenigere zur Beförderung der Wahrz 
heit und. Gottfeligkeit abzielende Anftalten; folgende aber 
‚wird man bei den meiften ordeitlichen religiöfen Gefell- 
fchaften finden: Man tauft die Kinder- der Eltern, 
welche nach Chriſto genannt find. Den Kindern gibt 
man hernach, wenn fie etwas faffen und Iernen können, 
einen Unterricht von der chriftlichen Lehre; wenn fie ein: 
wenig verftändiger- werden, ſo nimmt man fie zum heili⸗ 
gen Abendmahl, nachdem man ihnen vorher noch mehres 
ren Unterricht gegeben hat. Mit allen den Leuten, die zu 
einer Kirchfahrt gehören, halt man öffentliche Verſamm⸗ 
lungen; da finger, betet, Lieft und redet man mit ihnen, 
Bon dem Abendmahl, welches den Leuten gereicht wird, 
die fich vorher dazu gemeldet haben, fihliegt man nur 
diejenigen aus, Die in grobe Sünden verfallen find. 
Wenn Leute mit einander in die Ehe treten wollen, fo 
macht man fie in den Verſammlungen befannt, und gibt 
fie pernach im Namen Gottes zuſammen. Stirbt Je⸗ 
mand, ſo wird er ordentlich begraben. : Eine jede Kirch- 
fahrt hat, nachdem fie groß oder Klein ift, einen oder 
mehrere Lehrer, auch einen: oder mehrere Schulhalter, 
Man hält auch öffentliche Schulen, da die Jugend nicht 
nur das nothiwendige, ſondern auch allerhand nützliche 
Sprachen, Künfte und Wiffenfchaften Iernt. Auch find 
höhere Schulen, da man Leute zum öffentlichen Lehr⸗ 
amt zuzieht, und ihnen die dazu nöthige Anweiſung gibt. 
Sp wurde ed nach und nach in den chriftlichen Laͤn⸗ 
‚ dern eingerichtet, und die Landesobrigkeiten trugen zu 
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diefen chriftlichen Einrichtungen fehr Vieles bei, welches 
man verfchiedenen Bifchöfen auch nicht abfprechen Tann, 
Man fiehet augenfcheinlich, Daß die gute Hand Gottes 
‚auch bei diefer Sache fich"gefchäftig bewiefen, und daß 
Er ſelbſt bei dem Verfall der Gemeinen Jefu eine Außer: 


liche Kirchen» oder Neligionsverfaffung werden Tieß, um 


dadurch dem voͤlligen Ruͤckfall in das heidnifche Weſen 
vorzubeugen. Man hat daher dergleichen Anſtalten nicht 
zu verachten, ſondern vielmehr als eine große Wohlthat 
Gottes für dad menſchliche Gefchlecht anzufehen. In— 
deffen ift nicht zu leugnen, daß bei diefen Außerlich gu— 
ten Anftalten und Einrichtungen das Verderben fowol in 
den morgenländifchen als abendländifchen Kirchen, welche 
ſich nun beide getrennt und unter ihre befondern Haͤup⸗ 
ter begeben Hatten, von einem Jahrhundert zu dem ans 
dern mehr überhandnahm. Eine unglaubliche Dunkel: 
heit, je Finfterniß hatte fich über die Lehre des Evans 
gelii verbreitet, weil die heilige Schrift nicht allein dem 
Volke aus den Handen genommen, fondern auch von 
den meiften Lehrern ganz vergeffen war. In dem Gots 


tesdienft fiel man größtentheild auf Menfchenfagungen, 


und in allen Ständen gingen die fchandlichften Sünden 


und Lafter im Schwange, wobei fich die Geiftlichen oft 


vor andern auszeichneten. Die Gerichte Gottes: bras 
chen ‚endlich aus, und Mahomed und fein Unhang über: 


ſchwemmte einen großen Theil der Länder, die biöher 


das Evangelium gehabt, aber nicht geachtet hatten. 
En $. 250. 


Inndeſſen darf man nicht denfen, daß die Gemeine 


Chrifti in dem ganz eigentlichen Sinn, nach welchem die 


wirklichen Glieder des Leibes Jeſu, die Tempel des hei⸗ 
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Iigen Geiſtes, allein dazu gehören, in einiger.-Zeit aufs 
gehört hätte, auf der Erde zu fein. Denn unſer Herr 
Jeſus Chriftus, da er von der Gemeine redet, die Er 
felbft bauet auf ‚einen Felſen — und Er ift felbft der 


Fels — behauptet ausdrüctich, die. Pforten der Höllen, 


das ift: der Teufel und fein Anhang, die Welt mit 
aller ihrer Lift, Macht und Wuth, follen fie nicht 
übermwältigen (Matth. 16, 18.). Es kann ja wol 


fein, daß Niemand jagen kann, wo die Gemeine Jeſu 


zu der und der Zeit, und in den und den Umſtaͤnden 


geweſen ſei. Der große Mann, Gottes Elias Lebte-uns 


ter ben Königen von Sfrael, die damals dem Gögendienft 
mit einem fo veffluchten Eifer ergeben waren, daß alle 
Anbeter des ewigen und einigen Gottes entweder. aus 
dem Lande fliehen, oder ihr Leben Dran- wagen mußten; 


und da glaubte er gewiß, daß Niemand, als er allein, 


mehr übrig wäre von den Dienern des wahren Gottes, 
Herr, fagte er, fie haben Deine Propheten getödtet, und 
haben Deine Altare ausgegraben, und ich bin alleine 
überblieben, und fie fiehen mir nach meinem Leben. 
Aber was fagt ihm die göttliche Antwort: Ich habe 
mir laffen überbleiben fiebentaufend Mann, 
die nicht haben ihre Knie gebeuget vor dem Baal (Roͤm. 
14, 8. 4.). So muͤſſen wir auch denken von. den finz 
ftern Zeiten, und gewiß glauben, die Gemeine Jeſu, die . 
Heerde Seiner Schafe, die Er kennt, und denen Er bes 
kannt ift, die Seine Stimme hören, und Ihm folgen, 
und denen Er das ewige Leben gibt, fei zu keiner Zeit 
von den Pforten der Höllen überwältiget, und ganz 
zernichtet worden. ° Als der Heiland: gefragt wurde: 
Wann kommt das Reich Gottes? antwortete Er: 
„Das Reich Gottes. kommt nicht, mit. äußerlichen Ges 
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„berden, man wird auch nicht fagen: ſiehe, hie oder da 
„iſt es. Denn fehet, dad Neich Gottes ift inwendig in 
„euch“ (Luc. 17, 20. 21.). Unfer Here Jeſus Chriftus, 
ald das Haupt des Reichs, oder. der Gemeine Gottes, 
ſtand vor den “pbarilden; die diefe Frage an Ihn thas 
ten. - Seine Jünger und. andere Juden, die an. Ihn 
glaubten, waren um: Ihn her, und diefe waren Glieder 
‚Seiner Gemeine, oder des Reiches Gottes. Daher konnte 
der Heiland ihnen getroft fagen: Das Reich Gottes. ift 
ſchon in euch. Ach wären euch nur die Augen aufges 
than, ed auch zu fehen! Sie aber hatten ein weltliches 
Reich in ihrer Idee, und darauf hofften fie: darum fiel 
ihnen nicht ein, daß Chriſtus und die wenigen Menfchen, 
die Ihm nachfolgten, das Reich Gotted wäre, Es ift 
aber genug, wenn die Glieder der Kirche nur dem Herrn 
bekannt find. „Der fefte Grund Gottes beftehet, und 
hat diefes Siegel: Der Herr kennet die Seinen” 
(2 Zim.2,19.). Paulus fagt zu den gläubigen Eoloffern: 
„Euer Leben iſt verborgen mit Chrifto in Gott, 
„Wenn aber Chriftus, euer Leben, fich offenbaren wird, 
„dann werdet. ihr auch offenbar werden mit Som, in. der 
—— (C01,3,3.4.). 
Ä $. 251. 

Indeſſen ift auch zu merken, daß Gott nicht nur 
Sein Reich im Verborgenen gehabt hat, fondern Er hat 
auch von Zeit zu Zeit Seine Zeugen aufgeftelkt, die fich 
öffentlich und. vor Jedermann zu dem Evangelio bekannt 
haben, und ein auf den Leuchter geſtecktes Licht gewefen 
find, nach Matth.5,14.15; Diefe find dann von denen, 
welche die Wahrheit nicht liebten, ob fie gleich Chriften 
biegen, gehaßt und verfolgt worden; ja es haben fogar 
diejenigen, welche zwar zu Bifchöfen und öffentlichen Leh⸗ 
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rern gefeßt waren, dabei aber doch die Welt, und was 
in der Welt ift, namlich die Fleifchestuft, die Augenluft 
und das hoffärtige Weſen, liebten und fuchten, aufs 
feindfeligfte gegen fie gehandelt. ' Doch ift ihr Zeugniß 
nie ohne Frucht gewefen, fondern Gott handelte nach 
Seiner Verheißung: Es foll das Wort, fo aus meinem | 


‚Munde gehet, nicht wieder zu mir leer kommen, fondern 


thun, das mir gefället, und foll ihm gelingen, dazu ichs 
fende(Sef. 55, 11.). Indeſſen ift es je und je fo gegan- 
gen, wie es der Herr ımfer Heiland vorher gefagt hat 


(Matth. 13, 3 u. f.). Der Saͤemann fäete das Wort, 


und etliches fiel auf den Weg, das iſt: es waren Leute, 
die hoͤrten es zwar, verſtanden es aber nicht, und da 
kam der Arge, und riß das aus, was da geſaͤet war in 
ihr Herz (Matth. 18, 19.). Etliches fiel aufs felſigte, 
da es nicht viel Erde hatte, das waren Leute, die das 


Wort hoͤreten, und daſſelbige bald aufnahmen mit Freu⸗ 


den, ed hatte aber nicht Wurzel in ihnen, fondern glaubs 
ten nur eine Zeit lang, und als fich Truͤbſal und Vers 


folgung erhob um des Wortes willen, fo ärgerten fie fich 


bald, und fielen zurüc‘, nach Matth.13,20.21. Etliches 
fiel unter die Dornen, dad waren Leute, die das Wort 
höreten, und die Sorge diefer Welt, und der Betrug des 
Reichthums, und die Wolluft diefes Lebens erſtickten das 
Wort, daß es nicht Frucht brachte (Matth.13,22. Luc. 
8,14.)  Etliches fiel auf ein gut Land — das gepflüs 
get und gedünget war — und das waren Leute, die 
das Wort höreten, und es verftanden, und es in einem 


feinen und guten Herzen behielten, und in Geduld 


Srucht brachten, nach Matth. 13, 23. Luc, 8, 15. 
Unfer Herr Jeſus Chriftus hat aber nicht nur eins 
zelne Zeugen: der Wahrheit aufgeftellt, unter welchen fich 
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Petrus Waldus, Wiklef, Johann Huß, und mehrere bes 
ſonders auszeichneten, fondern auch oft die Leute, die 
dem Evangelio gehorfam worden, in Kleinere oder größere 
Gemeinen verſammelt, und mit einander verbunden, wos 
von man von Zeit zu Zeit Spuren — an den Walden: 
fern und boͤhmiſch⸗ mährifchen Brüdern aber ganz offens 
bare Erempel: findet. - Wenn fich dann bald hie, bald 
da mehrere oder wenigere, aus Liebe zu Jeſu, zufams 
men ‘hielten, und fich im Glauben unter einander ſtaͤrk⸗ 
ten, und zur Liebe und guten Werfen ermunterten, fo 
erfuhren’ fie das Wort des Herrn: Mo zween oder drei 
in meinem Namen  verfammelt find, da bin ich mitten, 
unter ihnen (Matth. 18, 20.). Solche Eleine Gemeinen 
blieben aber felten ohne Anfechtung, und hatten nach den 
‚Umftänden mehr oder weniger zu leiden, nach dem Worte, 
das zu folchen Gemeinen gefagt wurde, daß wir durch 
viel Truͤbſal müffen ind Reich Gottes gehen (Ap. Gefch. 
14, 22.). Ach hätte man eine Kirchenhiftorie, die, mit 
Hintanfeung der Dinge, die mehr zur Welt, als zu einer 
in dem eigentlichen Sinn genommenen Gemeine Chrifti 
gehören, von den Verborgenen des Hertn, von den Zeitz 
gen des Evangelii, von den Gemeinlein Jeſu Cprifti, 
und wie die auf einander gefolgt, wovon man nur: bald 
bie, bald da, bald dort, etwas aufgezeichnet findet, bie 
möglichfte Nachricht gäbe: was wäre die werth! | 
Nachdem in den vorigen Jahrhunderten gar manche 
‚Zeugen der Wahrheit über ihrem Bekenntniß das Leben 
gelaffen, ohne mit dem Evangelio durchbrechen zu koͤn⸗ 
nen, fo erbarmte fich Gott endlich der armen unter einem 
unerträglichen Gewiffendzwang feufzenden Seelen, und 
erweckte zu Anfang des fechözehnten Jahrhunderts Maͤn⸗ 
‚ner, die mit einem getroften Muth ed wagten, den bis⸗ 
34 * 
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her ungeſcheut getriebenen Irrlehren oͤffentlich entgegen 


S 


zu gehen, und Gut und Blut, Leib und Leben fürdie 
Wahrheit dran zu wagen. Martinus Lutherus, Philipp 
Melanchton, und ihre Gehülfen in Sachſen, Ulricus 
Zwinglius, Johannes Calvinus, Bucerus und Andere in 
der Schweiz und Franfreich, wurden faft zu gleicher Zeit 
von ihrem Gewiſſen und von der Liebe Jeſu gedrungen, 
das Evangelium in ſeiner Lauterkeit vorzutragen. Da 
auch Gott das Herz vieler Landesobrigkeiten lenkte, dies 
ſes heilfame Werk zu fürdern, und die Bekenner der 
Wahrheit zu ſchuͤtzen: fo veranlaßte diefes den großen 
Vorgang in der abendländifchen Chriftenheit, welchen 
man die Neformation, und zwar mit Grunde, nennt. 
Denn ob man gleich zugeben muß, daß bei diefer Res 
formation Feine folche Gemeinen, wie die erften chriftlis 
chen Gemeinen zur Zeit der. Apoftel waren, dargeftellt 
wurden — welches auch nicht möglich war, da ganze 
Länder und Nationen auf einmal der Reformation zus 


fielen: — fo ift ed doch außer Streit, daß dadurch der 


ganzen Chriftenheit, auch denjenigen Gemeinen, die bei 
ihrer alten Verfaffung blieben, ein großer Nugen durch 
Gottes Gnade erwachfen iſt. Es wurde nicht nur die 
heilige Schrift in die Landesfprache überfeßt, und dem 
gemeinen Volk in die Hande gegeben, fondern auch der 
Gottesdienft in der Sprache gehalten, die die Zuhörer 
verſtehen konnten, und man ſang dabei erbauliche Lieder. 
Die Schulen und Univerſitaͤten wurden verbeſſert, und 
viele neue angelegt; Die Conſiſtoria aber von den Lan⸗ 
deöherren angewieſen, feine unwiſſende und drgerliche 
Kehrer anzuftellen und zu dulden, Doch was das meifte 
und größte war, fo wurden von allen Reformatoren eins 
mürhig die Grundlehren der heiligen Schrift mit Eifer 


J 


ug 
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und Nachdruck getrieben, namlich: "Alle Menfchen find 
: Sünder, und koͤnnen fich felbft nicht aus ihrem Sammer 
erretten: Jeſus Chriſtus iſt der einzige Helfer und Hei⸗ 
land, der Allen, die zu Ihm kommen, helfen Tann und 
will: Gerade zu Ihm hin muß man alle Menfchen weis 
fen: Nichts als Sein blutiges Verföhnopfer gilt vor 
Gott: Wer Vergebung der Sünden in Jeſu Blut finder, 
der hat Leben und Seligkeit, und kann auch heilig als 
ein Kind Gotted nach dem Evangelio eben: Wenn ein 
Jedes in feinem Beruf und Stande, es fei Mann oder 
Srau, Herr oder Knecht, Eltern oder Kinder u. f. w. 


Gott vor Augen hat, Alles, was er thut, im Namen 


Jeſu thut, und feinen Nächften um Iefu willen liebt 
und Ihm dienet: fo ift das der rechte Gottesdienft, und 
allen felbit erwahlten gottesdienftlichen Uebungen weit 
vorzuziehen. So Iehrten diefe Gottesmaͤnner; und wenn 
fie fich nicht über dunfle Fragen, die nicht zum Weſen 
des wahren Chriſtenthums gehören, entzweiet hätten, fo 
würde der Segen ihres Zeugnifjes vielleicht noch- mehr 


Frucht geſchafft haben. Doch auch bei diefen Schwachs. 
heiten hat fich Gott zu ihrer und ihrer Nachfolger, Ars ' 


beit in Gnaden befannt, und wir haben noch heute die 
are Folgen der Reformation zu — 


. 262. 


Wie wird es denn aber noch mit der Kirche Chriſti, 
oder der Chriſtenheit, wie man fie nennt, gehen? Pau⸗ 
Ius fchreibt an Zimotheus: „Das follft du wiffen, daß 
‚in den letzten Tagen werden gräuliche Zeiten kommen. 
„Denn ed werben Menfchen fein, die von fich felbft viel 
‚halten, geizig, ruhmredig, hoffärtig, Käfterer, den Eltern 

— — ungeiſtuch, ſtoͤrrig, unverſoͤhn⸗ 
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„lich, Schänder, unkeuſch, wilde, ungätig, Werräther, 
„Frevler, aufgeblafen, die mehr. Tieben Wolluft, denn 
‚Gott, die da haben den Schein eines gottfeligen Weſens, 
„aber Seine Kraft verleugnen fie” (2 Zim. 3, In.f% | 
: + Petrus fagt: „Wiſſet das aufs erfie, daß in den letz⸗ 
„ten Tagen kommen werden Spoͤtter, die nach ihren ei⸗ 
„genen Luͤſten wandeln, und ſagen: Wo iſt die Verhei⸗ 
„ßung Seiner Zukunft? denn, nachdem die Väter ent⸗ 
„fehlafen find, bleibt ed Alles, wie ed vom Anfang der 
„Creatur gewefen ift u. ſ. w. (1 Petr.3, 3u.f. Ep. 

Jud. v. 18. 19.). Auch bezeugt Paulus den Theffalonichern: 
„Der jüngfte Tag kommt nicht, es fei denn, daß zuvor 
„der Abfall komme, und offenbaret werde der Menfch 
„der Sünden, und das Kind des Verderbens, der da 
Fiſt ein Widerwaͤrtiger — Antichriſt — und ſich erhebet 
‚über Alles, das Gott oder Gottesdienft heißer, alfo daß 
ner fich fe t in den Tempel Gottes, als ein Gott, und 
„gibt a or, er fer Gott — welchen der Herr ums 
„bringen wird mit dem Geift Seines Mundes, und 
„wird ſein ein Ende machen, durch die Erſcheinung Sei⸗ 
‚mer Zukunft (2 Theſſ. 2, 3 u. f.). Und von demſel⸗ 
ben Menſchen des Verderbens heißt es ferner: „Seine 
Hukunft geſchieht nach der Wirkung des Satans, mit 
„allerlei luͤgenhaftigen Kraͤften, und Zeichen, und Wuns: 
„dern, und mit allerlei Verfuͤhrung zur Ungerechtigkeit 
„unter denen, die verloren werden. Dafür, daß fie die 
„Liebe zur Wahrheit nicht angenommen haben, daß fie 
„ſelig würben, darum wird ihnen Gott Eraftige Jrrthüs 
‚mer ſenden, daß fie glauben der Lügen“ u. f. w. 
(2 Thefi. 2, 9 u. f.). Es wird aber doch die: Gemeine 
Chrifti, die Er auf ſich, ven Selfen, gebaut hat, von 
den Pforten der Höllen auch zu der: Zeit nicht überwäls 
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tiget oder vernichtet werden. Denn wenn ber Herr vom 
Himmel kommen und die Todten auferwecken wird, ſo 
werden die Glieder Seines Leibes „die noch leben und 
uͤberblieben ſind, dem Herrn entgegen geruͤckt werden in 
der Luft, und werden alſo bei dem Herrn ſein allezeit 
¶ ¶ Theſſ. 4, 15 u. f.). Alsdann wird auch die Parabel 
Chriſti von dem Netze, das ins Meer geworfen wird 
(Matth. 13, 47 u. f.), erfuͤllet werden, und. bis dahin 
wird Die Ehriſtenhein immer ein vermengter Haufe blei⸗ 
ben. 
$. 253. = | 
Daß fich die Chriftenheit, das ifts der ganze Haufe 
aller derer, die nach dem Namen Chrifti genannt find, 
und die man Chriften heißt, in verfchiedene Abtheiluns 


gen zerfpalten habe, das ift aus dem Elar, was vorhin 


gefagt. worden. Wenn fich eine jede von dieſen Abtheis 
Iungen eine Kirche oder Gemeine Chrifti nennte, und 
eine jede nur darauf bedacht wäre, über den Wahrheiten 
zu halten, die ihr. anvertraut find, und denfelben gemäß 
zu leben, der Irrthuͤmer aber, und dev, Mißbräuche, ims. 
mer, weniger bei fich werden zu laſſen: ſo koͤnnten ſie 
alle neben einander ſtehen, und eine waͤre der andern 
nicht im Wege. Wenn aber eine jede Abtheilung von 
dem großen Haufen, den man die Chriſtenheit zu nennen 
pflegt, von ſich denkt und vorgibt, daß ſie die Kirche 
ſei, und zwar die einige, in der man felig werden 
könne — und das war allerdings ehedem Mode, und 
wer. darf jagen, daß die Mode ganz abgefommen fei, 
ohne befchamt. zu werden? — ſo urtheilt fie über fich 
ſelbſt fehr gütig, und über andere fehr hart. Doch if 
außer Streit, daß eine Abtheilung vor der andern einen 
Vorzug hat; daß in der einen mehr von der Wahrheit 
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des Evangelii zu finden ift, ald in ber andern; daß der 
Gottfeligkeit in Chrifto Jeſu mehr Hinderungen in der 
einen, als in der andern, in den Weg gelegt werden; 
dag die Einrichtung und Verfaffung in der einen mehr, 
als in der andern, der heiligen Schrift gemäß iftz daß 
allerhand gegen die Lehre Sefu angehende Irrthümer in 
der einen, einen freiern Lauf haben, als in der an— 
dern; daß den Kaftern, Sünden und Schauden, in der 


einen mehr, als in der andern, Einhalt gethan werden 


kann; u. ſ. w. Indeß fann man zu Gott die Hoffnung 
haben, Er werde manche nach der Gnade hungrige.Seele 
in einer jeden Abtheilung der Chriftenheit auf den Weg 
des Lebens bringen. Denn wer wollte zweifeln, daß 


‚Er in allen Abtheilungen der, Chriftenheit Seine Schäfs 


lein, die auf die Stimme ihres guten Hirten merken, 
und Ihm in Einfalt und Wahrheit folgen, obgleich der 


Verfall allenthalben unleugbar ift, nicht eben ſowol ha= 


ben koͤnnte, als Er ſich in den abgoͤttiſchen Zeiten Eliaͤ 
Siebentauſend, die ihre Knie vor dem Baal nicht gebeu⸗ 
get hatten N auf behalten hatte? 

Das iſt aber doch nicht fo zu nehmen, dag man 
unter dem Vorwande, Gott habe ja in allen Abtheiluns 
gen der Chriftenheit Seine Ihm angehörige Seelen, 
Teichtfinnig aus einer Religion in die andere laufen 
möge. Denn wenn einer 3. €, aus Abfichten, die vor 
Gott nichts taugen, feine Religion, von deren Wahrheit 


e . 4 3 2 o [2 
er übrigens überzeugt ift, verläßt, und eine andere ans 


nimmt: ſo ift feine Handlung dem Herrn gewiß miß: 


fällig. ‚Warum? Eine verfehrte, und aus der Liebe zu 


Gott nicht herrührende Abficht macht eine Handlung 
allemal zur Sünde. Hier aber Fommt der Mißbrauch 
des Namens Gottes noch dazu. Denn man-gibt vor, 


u" 
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daß man ed darum thue, ' ‚weil man von der Wahrheit 


der Religion, zu welcher man uͤbertritt, vor Gott uͤber⸗ 


zeugt fei, und man ſucht doch nur entweder eine Ehren: 


ftelle, oder‘ leibliche Vorteile, oder fonft etwas von der - 


Art, damit man fich felbft meint, dadurch zu erlangen, 
Wenn aber Jemand aus Weberzeugung feines Herzens, 
von feinem Gewiffen gedrungen, und in Einfalt vor 
Gott, bei einer folchen Veränderung handelt: fo hat 
man 2009 billig des Urtheilens über ihn zu enthalten. 
$. 254. 

Die in der ganzen Melt zerftrenten Seiten, die an 
Jeſu Chriſto mit ihrem Herzen bangen, Seines heiligen 
Geiftes theilhaftig find, und den Väter im Geift und in 


der Wahrheit anbeten, find eigentlich der Leib Chriſti, 


das Haus Gottes, die Heerde des guten Hirten, und 
gehören zum Neiche Gottes (f. $. 236 u.f.). Da, ent⸗ 
ſteht dann die Frage: Was haben doch dieſe lichen Leute 
zu thun, um den Abſichten, die unſer Herr Jeſus Chri⸗ 
ſtus mit ihnen hat, zu entſprechen? Wenn ſie ſich der 
Leitung des heiligen Geiſtes Endlich. überlaffen: fo ift 
ihre erfte Sorge, daß fie für/ihre: eigene Derfon in ‚der 
Lehre Jeſu bleiben, die Wahrheit immer ‚mehr. erkennen, 
und derfelben gehorfam werden mögen. Sie halten fich 
im Glauben an Ehriftum; durch Ihn kommen ſie zum 
Vater; und der heilige Geiſt unterhaͤlt ihre Gemeinſchaft 
mit dem Vater, und mit Seinem Sohne Jeſu Chriſto. 
Das nächfte ift alsdann, daß fie fich umfehen, ob fie 
nicht Jemand finden fönnen, der ihres Sinnes iſt, und 
den Heiland auch, wie fie, lieb hat. Hilft ihnen Gott 


zu einem Gefährten auf dem Wege des Lebens, fo dan⸗ 


Een fie Ihm von Herzen dafür, und freuen fich, daß fie 
Jemanden haben, mit dem fie in Gemeinfchaft ihren 
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Lauf fortſetzen koͤnnen. Ihre Herzen fließen-zufammen 
in brüderlicher ‚Xiebe, ‚der eine nimmt Theil an. des Anz 
dern Wohl und Wehe; fie find einander behuͤlflich zum 
; Wachsthum in der Gnade und Erkenntniß unfers Herrn, 
Jeſu Chriſti; fie tröften, fie- erinnern, -fie ermahnen, fie’ 
beftrafen einander mit aller Treue, u. f.w. Sind deren 
noch ‚mehrere, mit denen fie ſich auf den Sinn. Jeſu 
Chrifti verbinden können, fo ift e& ihnen um fo viel lies’ 
‚ber, zumal da fie wiffen, daß der Heiland fagr: Wo 
zween oder drei verfammelt find in meinem Samen, da 
bin ich mitten unter ihnen; und: Wo zween oder. drei 
Eind werden, in meinem Namen um etwas. zu bitten, 
das foll ihnen widerfahten, es fei auch, was es wolle. 
Sie wiſſen ferner fehr wohl, daß fie-die Tugend de, 
der fie berufen hat aus der Finfterniß_zu Seinem wun— 
—* Licht, auch Andern verkuͤndigen ſollen. Da 
liegt es ihnen dann an, nach der Gnade und Gabe, die 
in ihnen tft, Audern uuͤtzich zu ſein, und wenigſtens mit 
am Grempel, e dort, Andern zu zeigen, daß nichts 
fel igerö iſt, Er jmadigen Gott zu haben, in Jeſu 

ifto — und ein Tempel des heiligen Geiſtes 
in: wenn man auch deswegen verſpottet und ges 
tw oder andere noch fchwerere Leiden um 
ti willen über fich nehmen muß. Wenn fie dann 
dag © N der Neligionsverfaffung, in welcher fie 
leben, vo fich fehen, fo find fie nicht gleichgültig dabei: 
o nein, ed thut ihnen fchmerzlich wehe. Sie tragen aber 
das, was fie nicht ändern können, und was unter der 

Geduld Gottes ſtehet, mit gleicher Geduld... Was fie 
für Unrecht ‚halten, das thun fie nicht; was fie für Recht 
erkennen, dad thun fie, um Chrifti willen. ‚Den Heiland 
und Sein Wort zu befennen, und darüber zu leiden, das 
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ſt lauter Gnade fuͤr ſie, wenn ſie es vor dem Heiland 
zecht bedenken. Sie hüten ſich vor dem Spott- und 
Richtgeiſt: denn der beſſert nicht; dagegen aber beten 
nd weinen fie, und empfehlen dem Seine Kirche, ber 
das Haupt berfelben ift. 

Wenn ſich in einer oder «der andern chriſtlichen 
Religion eine Anzahl Leute finden folte, denen es ein 
rechter Ernft ware, den erfien Gemeinen Jeſu in allen 


Stücen, fo viel möglich, ahnlich zw werden, und die fich _ 


u dem. Zweck mit einander verbaͤnden, ſo wuͤrde das 
allerdings eine Erſcheinung im Reiche unſers Herrn ſein, 
daruͤber man ſich zu freuen haͤtte. Denn warum ſollte 
das Beſtreben nach einer wahren Herzens- und Geiſtes⸗ 
gemeinſchaft, wie ſolche an den apoſtoliſchen Gemeinen 
geruͤhmt wird, bei Leuten, die im Glauben zu Jeſu 
Chriſto gekommen ſind, und ſich Ihm von Herzen erge⸗ 
ben haben, nicht Statt finden? Was in der heiligen 
Schrift von den erſten Gemeinen geſchrieben iſt, das iſt 
uns ja noch immer zur Lehre geſchrieben. Bei dieſer 
Vorausſetzung wird es nicht undienlich ſein, a 
von. diefer Sache anzumerlen: . 

1) Ein Haus Gotted, da fich lebendige Steine zu 
einer Behauſung Gottes im Geiſt, wie die Schrift redet, 
erbauen, das iſt: eine Gemeine Gottes, deren lieder 
durch den heiligen Geift zu Einem Leibe getauft find, 
ift eben fo, wie die Schöpfung der Welt, ein Werk 
Gottes, und hanget ines Menſchen Wollen oder 
Laufen ab. 

2) Daß Gott — Gemeinen zu aller Zeit, 
und auch in biefer letzten betrübten Zeit, fammeln, und 
zu einer Stadt auf dem Berge machen koͤnne: "wer 
wollteidaranzweifeln? Seine Hand ift ja nicht verkürzt 
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worden. Ob Er ed aber auch thun wolle, das kann man 
zum voraus nicht behaupten, Wenn nur unfre Augen 
offen ftehen, daß wir darauf merken, wenn es geſchiehet. 

8) Man hat die kleinen Anfaͤnge, die ſich davon 
zeigen, um der Unvollkommenheit willen, die ſich dabei 
zu Tage legt, nicht zu verachten. Ein ſchoͤner Kern 
liegt oft in einer rauhen und ungenießbaren Schale. 

4) Geſchieht es wirklich, daß fich Leute in dem 
Glauben an Jeſum Chriſtum, und in der Liebe zu Ihm 
und unter einander, auf die Lehre Jeſu und Seiner 
Juͤnger, durch Gottes Gnade zuſammen verbinden, und 
auf die Weife eine Gemeine Jeſu Ehrifti werden: fo ift 
folches nicht als eine neue Secte anzufehen. 

5) Einer folchen Eleinen Gemeine Jeſu gebühren 
allerdings die Nechte, die eine jede Löbliche Gefellfchaft 
oder Societät, mit Genehmigung und unter dem Schuß 
ihrer Obrigkeit, allenthalben genießt; das ift: fie rich- 
tet Alles unter fich fo ein, wie fie es felbft für gut 
findet. Und diefe Rechte haben auch heidnifche Kaiſer 
den ehemaligen chriftlichen Gemeinen nicht abgefprochen.. 

6) Alle und jede Glieder einer Gemeine Jeſu find 
der Obrigkeit, unter welcher fie fiehen, hold, treu und 
gehorfam, und bleiben mit alfen übrigen Unterthanen, 
was das bürgerliche Leben betrifft, gern in einer Gleich— 
heit. , Und eine gute und weife Obrigkeit läßt fie das 
gegen an alle den Rechten und Freiheiten, die ihre Un: 
terthanen ohne Unterfchied genießen, ihren AngeEtäntteh 
Antheil haben. 

7) Wenn die Obrigkeit ein Mitglied einer lebendi⸗ 
gen Gemeine Jeſu ift, fo hat fie eben fo viel, als ein 
anderes Mitglied, in diefer Gefellfchaft zu fagen. ‚Sie 
kann aber, aus obrigkeitlicher Macht, diefe Gemeine im 
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Abficht auf den innern Gang nicht regieren. Denn bier 
gilt die Lehre Chriſti und Seiner Apoſtel. a 9 
8) Kein Lehrer, ja nicht. einmal ein Mitglied, gan 
einer folchen Gemeine aufgedrungen werden, und ein 
Diener »derfelben hat nichtmehr Macht, als — von 
der Gemeine ift eingeräumt worden. 
“7 9) Wenn aber einer. Gemeine, die nach dem Sinn 
des Heren,s und durch Seine eigene Hand, zu Stande 
gebracht worden ‚gleich nicht abzuſprechen iſt, daß ſie 
die Rechte hat, die man einer jeden Societät, in gehöris 
ger Ordnung, einzuräumen pflegt: fo hat fie Doch. -ims 
mer) zu, bedenken, daß fie davon, durch Gottes Gnade, 
rechten ‚Gebrauch machen muͤſſe. Denn ‚wenn- fie das 
nicht thut, wenn fie. bei der Lehre Jeſu und Seiner 
Apoftel nicht bleibt, wenn der Sinn Jeſu unter ihr. die 
Oberhand nicht ‚behält, wenn fie nicht ohne Anfehen der 
‚Derfon von ſich thut, was. böfe ift: ſo kommt fie ab 
von ihrem Gnadenpfade, und geräth, in eben den Vers. 
fall, in’ welchen viele andere vor ihr gerathen find, --; 
410) Eine weife Obrigkeit bedenfet immer, daß fie 
Gottes Dienerin iſt. Sie halt alfo über der Kehre, Ord⸗ 
nung und Verfaffung der Religion, bei der fie: gleichfam 
die Bormundfchaft verwaltet, mit alem Fleiß und Treue, 
‚ um Gottes willen, dem fie Rechenfchaft Davon zu geben 
hat. Wenn fich aber in ihrem Lande etwas zeiget, das 
von ‚dem gewöhnlichen Gange abzugeben ſcheint, fo 
braucht fie alle Vorficht und Sorgfalt, daß nicht auf 
der einen Seite etwas Schädliches auffomme, oder. auf 
der andern Seite ein Werk, das Gott in der Chriſten⸗ 
heit vorhat, gehindert werde, Damit ſie nicht, nach Gas 
malield Ausdruck, erfunden werde als die wider Gott 
ſtreiten wolle a: Geſch. 5, 39.) 
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— bei Gelegenheit des Ausgangs Pro Nach 
kommen der alten böhmifch=mährifchen Brüder aus ihrem 
Vaterlande einige: neue Orte 'erbauet worden, wo fich 
manche um ihr Keil in Chrifto beforgte Menfchen durch 
Gottes wunderbare Führung zuſammen gefunden, fich 
auf die in der heiligen Schrift enthaltene und in der 
Angsburgifchen Confeffion dargelegte Lehre. Jeſu - und 
Seiner Apoftel mit einander verbunden, und zu ſorgfaͤl⸗ 
tiger Beobachtung guter Ordnung und:Difeiplin, zuſam⸗ 
men verftanden haben: das gehört, nach unfrer Einficht, 
unter die auffallenden. Werke Gottes in unferer Zeit. 
Sie fehen fich an als ein geringes Theilchen der Kirche 
unſers Herrn Jeſu Chriſti auf Erden, und bedienen fich 
unter dem Schuß ihrer Lieben Obrigkeit der ihnen von 
unferm Herrn Jeſu Ehrifto ſauer erworbenen, und ohne 
ihr WVerdienft und Würdigfeit von Ihm gefchenften Freis 
heit, fich fo, wie e8 dem Worte Gottes gemäß ift, uns 
ter einander zu beffern und zu erbauen. Weil ſie mit 
der evangelifchen Kirche, fo fern fie über der Augsburs 
giſchen Confeffion fefthält, einerlei Lehre haben: fo fins 
den fie auch Feine Urſache, fich von derſelben zu tren= 
nen; glauben auch nicht, . daß fie von derfelben mit 
Recht abgefondert werden Fünnen, zumal da die Augs⸗ 
burgifche Confeffton ausdrücklich Tehrt, daß der Unters 
fchied der: Ceremonien und Gebräuche die Firchliche Ei: 
nigkeit und Verbindung nicht aufhebe. Nun ift die 
Frage: Wie hat man denn folche Brüdergemeinen ans 
zufehen, und wie fehen fie fich felbft an? 
Wenn man die’ Brüdergemeinen als Anftalten uns 
ferd Herrn Jeſu Chriſti in Seiner Kirche "gegen den 
fttomweife hereinbrechenden Verfall in Lehre und Leben 
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anfieht, fo wird man ſich nicht irren. Wer fi e für U 


Krankenhaus halt, in welches- unfer Herr Jeſus Chris 
ſtus, als der einige Arzt der Seelen, viele von Seinen 
‚Elenden und Kranken, die in Seiner Eur find, zufams 
men gebracht hat, um fich ihrer felbft anzunehmen, und 
fie auch durch Seine Diener pflegen und warten zu lafs 
en der bat auch — ſo von ihnen zu denken. 
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Wenn man nun fragt, * in Abſicht auf Die 
Gemeinlein Ehrifti zu jagen fei, ſo dürfte Folgendes 
ihnen zu gute anzumerken, wol nicht undienlich fein; 
namlich: | 

4) Bei dem Guten, dad man in den Brüdergemeis 

nen findet — wohin infonderheit dieſes gehört, daB man 
fich einer jeden Seele befonderd anzunehmen, dem Boͤ⸗— 
fen von Horte her durch gute Ordnung vorzubeugen, in 
der Gnade und Erfenntniß unferd Herrn Jeſu Chrifti 
- immer zu wachfen. und zuzunehmen, dabei fein Elend 
und Verderben täglich mehr einzufehen, und fich dages 
gen in Chrifto zu verwahren, den alten Menfchen mit 
feinen Werken auszuziehen. und den neuen Menfchen, der 
nach Gott geſchaffen ift in rechtfchaffener Gerechtigkeit 
und Heiligkeit, anzuziehen, und in guten Werken fleißig 
zu fein ſucht — haben fie immer zu bedenken, dag fol- 
ches bloße Gnade ſei. Demn was würden fie fein, 
wenn die Barmherzigkeit unfers Herrn Jeſu —* nicht 
uͤber ihnen hielte? 
2) Sie haben nie zu vergeſſen, wie viel Bir noch 
fehlt, und wie viel von ihnen erwartet ‚wird nach der 
Gnade, die Gott an ihnen riefen hat, und noch tägs 
lich beweifet, 
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3) Sie haben uͤber dem: Evangelio von Jeſu 
Chrifto dem Gefreuzigten, in deffen Opfer allein zu fin⸗ 
den Gnade und Freiheit von allen Suͤnden fuͤr alle 
Welt, mit Dranwagung ihres Leibes und Lebens, Guts 
und Bluts, treulich zu hallen. 

4) Sie ſollen von der guten — und Diſei⸗ 
plin, die ſie durch Gottes Gnade unter ſich haben, ſich 
durch nichts abbringen laſſen, und dabei ohne Anſehen 
Perſon gerade durchgehen. | 

5) Mit allen Kindern Gottes, die nicht zu ihrer 
Berfaffung gehören, follen fie, fo viel an ihnen iſt, in 
Liebe und Friede, und in Herzends und Geifteögemeinz 
fchaft zu fiehen, fich eifrig bemühen. : Denn das erfors 
dert das Teftament Jeſu (Joh. Cap. 17.). 

6):Was vor. ihren Zeiten von vielen Männern Got⸗ 
tes, die auf den Theil der Kirchen reformation Bedacht 
nahmen, welchen Lutherus noch vor ſich hatte, ihn aber 
nicht zu Stande brachte, zum Beſten der Kirche geredet, 
geſchrieben und geſchehen iſt: das haben die Bruͤder— 
gemeinen mit vielem Dank zu erkennen. Denn es iſt 
gewiß, daß ſie es jetzt zu genießen haben, was von 
ſolchen Dienern Jeſu ſo treulich iſt vorgearbeitet worden. 
Und auch die Gnade, daß ſie eine noch hellere Einſicht 
in das Evangelium bekommen haben, als man bei den 
ehemaligen maͤhriſchen Bruͤdern findet, iſt eine Frucht 
der Reformation. 

7) Sie ſollen dabei getrof fein, und ſich vor kei⸗ 
nem Menfchen fürchten. Denn wer wird ihnen. fihaden 
Können, wenn fie dem Guten nachfommen, und wenn 
der Herr mit ihnen ift? 

8) Die Schmach, um Chrifti und Seines Evan— 
gelit willen, folfen fie nicht fliehen. Denn es ift ung 
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— daß wir nicht allein an Chriſtum glauben, ſon⸗ 
dern auch um Seines Namens, willen leiden: und das 
fol auch ihre Ehre und Freude fein, 

9) Ihr Beruf ift nicht, die Keligionsserfaffungen zu 
flören, noch viel weniger Jemanden an der feinigen irre 
zu machen, fondern alle Seelen, nicht nur mit Worten, 
fondern. auch mit ihrem Wandel zu Chriflo zu meifen. 

40) Sie follen in der Zeit, wenn fie von außen in 
Ruhe find, mit Gebet und Flehen, und treuer Wahr: 
nehmung Seiner Gnade, dahin fehen, daß auch bei ihnen 
zutreffe, was in der Ap. Gefch. 9, 31. ſtehet: Sp hatte 
nun die Gemeine ;Sriede, und bauete fich, und wandelte 
in: der Furcht des Herrn, und ward erfuͤllet mit Troſt 
des heiligen Geiſtes. 

40 Sie ſollen des Landes, wo fie der Herr ges 
pflanzet hat, Beſtes fuchen, und für daffelbe beten, : 
und fich als treue, nüßliche und gehorfame Unterthanen 

ihrer lieben Obrigkeit beweiſen. 

42) Und. weil fie der Herr gewuͤrdiget und dazu 
gefeßt hat, daß fie hingehen auch zu den Heiden, und‘ 
Frucht bringen, und ihre Frucht bleibe: ſo foll- ihnen. 
‚biefer Beruf wichtig fein, fie in den Staub beugen, und 
ſie folfen fich glücklich fchägen, wenn ihnen der. Herr 
die Gnade gibt, über dem Gefchäfte zu. flerben, Seelen 
für dad Lamm Gottes, das der Welt Sünde getragen 
hat, zu werben. 

43) Ach Eönnten wir ur mit Freudigkeit fagen: 
Unfer keiner lebt ihm felber, unfer Feiner ftirbt ihm 
felber. Leben wir, fo leben wir dem Herrn; fterben 
wir, fo flerben wir dem Herrn. Weil wir aber wiffen, 
daß noch mancher unter und iſt, der dieſes noch nicht, 
getroſt von fich fagen kann: fo fol und diefes nicht 

| 35 
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. ohne Kummer fein Tafjen, fondern wir wollen. bitten und 
flehen, und darauf arbeiten, daß kein Einiges unter uns 
ſei, das dem Herrn nicht gedeihe. 

14) Sie ſollen Tag und Nacht nur darauf hinten, | 
daß unfer Herr Jeſus Chriftus und Sein heiliger und‘ 
guter Geift freie Hand unter ihnen haben möge, und 
Seine Gnadenhaushaltung unter ihnen ungehindert fortz | 
‘gehe zur Ehre ihres Vaters im Himmel. | 

15) In Abficht auf die Gemeinen, die von den 
Apoſteln Chrifti bedient wurden, haben die Brüderges 
meinen zu bedenken, daß jenen ein gar großer Vorzug 
gebühret. Denn fie hatten nicht allein viele Gaben des 
Geiftes, die und in unfern Zeiten entzogen find, ſondern 
wurden-auch gewürdiget, die Erftlinge des neuen Bunz ' 
des zu fein, und das Eid zu brechen; und das ift eine 
Sache, die viel Erfahrung bringt, weil der Glaube und 
die Geduld dabei oft auf die Probe kommen. Ueber: 
dieß Hatten fie mehrere und fchwerere Leiden, erfuhren 
alfo auch mehr Tröftungen, und wie herrlich werden fie 
leuchten in dem Reiche ihres Vaters! Den mündlichen ı 
Unterricht, den fie genoffen, hatten fie von Männern, 
die aus dem Munde Jeſu genommen hatten, was fie 
ihnen wiedergaben, und denen der Heiland, weil Er fie 
als die. erften in Seiner Kirche Hinftellte, auch ein vor⸗ 
zügliches Maaß Seines Geiſtes mitgetheilt —* "yo 
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Nur dies ift noch anzuführen, daß in folchen Gemeiz 
nen, die. ihre Seligkeit, wie fich Lutherus ausdrückt, mit 
Ernft fchaffen wollen, einige Dinge find, und fein koͤn⸗ 
nen, die ihnen eigen find. Dahin’ gehört 3. €, das Fuß: 
waſchen, der Liebeskuß, und der Gebrauch des Looſes. 
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1) Der Heiland wuſch Seinen Juͤngern die Füße, 
und fagte ihnen ausdrüdlich? Ihr follt auch euch 
unter einander die Füße wafchen (Joh. 13, '14.), 
und wiederholt das mit den Morten: Ein Beifpiel habe 
ich ‚euch gegeben, daß ihr thut, wie ich euch: ges 
than habe (305.13, 15.). Daß Er fie damit von den 
eitlen Gedanken, die immer von Neuem bei ihnen aufs 
fliegen: wer wird doch unter und der Größefte fein? 
“ habe abbringen, und ihnen zeigen wollen, daß der Größte 
unter ihnen fein follte, wie ihrer Aller Diener, das fiehet 
man aus Seiner Erklärung, die Er ihnen nach dem Fuß⸗ 
wachen gegeben hat. Denn da fagt Er: Wiſſet ihr, 
was ich euch gethan habe? Ihr heißer mich Meifter 
und Herr, und faget recht daran denn ich bins auch, 
So nun ich, euer, Here und Meifter, euch die Füße ges 
wafchen habe, fo follt ihr auch euch unter einander die 
Füße wafchen, das ift: es fol Niemand unter. euch 
denken, es ſchicke fich für ihm nicht, dem Andern die 
Füße zu wafchen. Denn wenn er auch der Größte uns 
ter euch wäre — ihr feid aber Alle Brüder, und Nies 
mand foll wie der Vater, oder Meifter unter euch fein, 
oder fich fo nennen Taffen — fo iſt er doch nicht größer 
als ich. Sch bin ja euer Herr und Meifter; und: wenn 
ich mich fo herunter lafje, euch die Füße zu BR 

folftet ihr folches nicht vielmehr thun? 
| Daß aber unfer Herr und Heiland noch etwas 
mehr mit dieſem Fußwaſchen habe fagen wollen, das 
laͤßt fich aus Seiner Unterredung mit Petro fchließen. 
Denn da derfelbe feine Züge von feinem Herrn und 
Meifter fich nicht wollte wafchen laſſen, antwortete. ihm 
Jeſus: Werde ich dich nicht waſchen, ſo haſt du keinen 
Theil mit mir. Und da Petrus hierauf auch die Haͤnde 
35 * 
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und das Haupt wollte gewaſchen haben, ſprach Jeſus 

zu ihm: Wer gewaſchen iſt, der darf nicht, denn die 

Süße wafchen, fondern er ift ganz rein. Und: ihr feid, 
vein, aber nicht Alle. ‚Johannes thut hinzu: Er wußte 
Seinen Verräther wohl; darum fprach Erz ihr feid 
nicht Alle rein. Wer in diefen Worten nicht mehr fins 
den kann, als das äußerliche Wafchen der Füße: wer 
wird mit dem ftreiten wollen? Man findet zwar in den 
Schriften ded neuen Teftamentd nichts davon, daß die 
Juͤnger Jeſu in diefem Stüd dem. Wort und Erempel 
Chriſti gefolgt hätten. Wer getrauet fich aber deswe⸗ 
gen zu behaupten, daß fie es nicht gethan haben? Sie 
hatten ja den Herrn Sefum lieb; und diefer hat gefagt: 
Mer mich Tiebet, der wird mein Wort halten, 

Im Uebrigen ift nicht zu vergeffen, daß dieſes Fuß⸗ 
wachen Chrifti, welches Er mit Seinen Juͤngern vor= 
nahm, von dem unter den Juden gewöhnlichen Fußwa⸗ 
ſchen unterſchieden war. Denn die Juden pflegten ihre 
Fuͤße zu waſchen, ehe fie ſich zu Tiſche ſetzten, weil fie 
nicht Schuhe trugen wie wir, und alfo viel Staub an 
den Füßen hangen blieb. Daher unfer Herr Jefus Chris 
ſtus den Pharifder, der Ihm, ald Er in fein Haus ges 
fommen, vor dem Effen nicht Wafjer gegeben zu Seinen 
Fuͤßen, deswegen erinnert (Luc. 7, 44.). Jeſus aber, 
fand von dem Abendefjen auf, legte Seine Kleider ab, 

nahm. einen Schurg und umgürtete fich, danach goß Er 

Waſſer in ein Beden, hub an den Süngern die Füße 
zu wafchen, und trod'nete fie mit dem Schurz, damit 

Er umgürtet war... Und Fohannes- erinnert diefen Ums 

fand, daß es nach dem Abendeffen gefchehen, zweimal 

hinter einander (Joh. 13, 2. und 4.) ohne Zweifel dar⸗ 
um, weil derſelbe hiebei —— anmerklich iſt. 
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2) Paulus ſchreibt an die Römer: Gruͤßet euch 
unter einander mit dem heiligen Kuß (Roͤm. 16,16. 
ſ. auch 1 Cor. 16,20. 2 Cor. 18, 12, 1 Theff.5, 26.), 
und Petrus: Gruͤßet euch unter einander mit‘ a 
Kuß der Liebe (1 — 5, 14.). 

Die Sache muß den Juͤngern Jeſu wichtig gewe⸗ 
fen fein, weil fie von ‚ihnen mehr ald einmal’ wiederholt 
wird. Nicht nur bei den Juden, fondern auch bei ans 
dern Völfern war es gewöhnlich, daß einer dem andern 
feine Liebe und Achtung durch den Kuß bezeugte. "Der 
Heiland erinnert deswegen den Pharifder, der Ihn zum 
Effen eingeladen hatte, daß er Ihn nicht mit einem Kuß 
empfangen habe (Luc.7, 45.). Es würde demnach uns 
fer Kerr Jeſus Chriſtus von dem Pharifäer einen Kuß 
angenommen haben. Es iſt aber doch wahrfcheinlich, 
daß bei den apoftolifchen Gemeinen, außer dem im ges 
meinen Leben gewöhnlichen Kuß, damit einer den andern 
empfing oder entließ, der Kuß in ihren Verfammlungen 
gebraucht worden fei. Daß man aber Leuten, die nicht 
bei der Lehre Jeſu blieben, und Andern noch dazu fchäds 
lich waren, den Kuß der brüberlichen Liebe verfagt habe, 
das ift aus der zweiten Epiftel Johannes vV. Qu. f. zu 
ſchließen. 

3) Von dem Looſe leſen wir, daß es von den Apo⸗ 
ſteln, in einer Verſammluug von hundert und zwanzig 
Derfonen, nach der Himmelfahrt Chrifti, nach herzlichen 
Gebet gebraucht worden (Up. Geſch. 1,15 u. f.). Unſer 
lieber Herr und Heiland, der nach Seiner Auferftehung 
vierzig Tage auf Erden zugebracht, und in der Zeit oft 
und viel mit Seinen Züngern geredet, hätte wol felbft 
Jemand, an Judaͤ Statt, zum Apoftel ernennen können; 
Er überließ e8 aber Seinen Züngern, und fo wurde 
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Matthias zu den elf Apofteln durchs Loos hinzugethan. 
Wie nun das Loos ſchon im alten Teftament in den 
wichtigften Dingen, die Leib und Leben betrafen, von 
Männern Gottes gebraucht worden: fo hat Gott ſelbſt 
den Gebrauch defjelben in der damaligen Haushaltung 
mit dem Volk Iſrael befohlen, 3. €. bei Vertheilung 
des Landes Canaan. Salomo fagt: Loos wird ges 
‚worfen in den Schoß, aber es fällt, wie der Herr 
will (Sprüchw. 16, 33.). 

Es ift alfo Fein Zweifel, daß man das Loos in 
einer Gemeine Chrifti brauchen koͤnne; und es kommt 
nur darauf an, daß man wiffe, wann und wie ed zu. 
Bebranshen fei. 

' Das 8008 in.einer Sache zu gebrauchen, die ofes 
dies. fchon in der heiligen Schrift beftimmt ift, ware 
außer Streit unrecht. Wenn aber die Nelteften einer 
Gemeine, welche das Beſte derſelben überhaupt, und 
eines jeden Mitgliedes der Gemeine infonderheit, mit 
einander zu bedenken haben, einen Entfchluß faſſen fols 
len über eine Sache, die in der heiligen Schrift nicht‘ 
entjchieden ift; und fie wünfchen nichts mehr, als den 
Sinn ihres Herm und Heilandes zu treffen; fie trauen 
aber ihren eigenen Kräften und Einfichten nicht, weil es 
gar zu leicht ift, daß man es verfiehet: da ift es etwas 
anderes, Denn wenn ſie bei folchen Umftänden, im 
Vertrauen auf den Herrn, der und fo ‚gern zurecht wei— 
fet, denfelben anfehen, und von Herzen anflehen, daß 
Er fie wolle wiffen laſſen, was Seinem.Sinn gemäß 
feis. ſo wird Er fie nicht beſchaͤnen. Es verfteht fich 
aber von felbft, daß fie auch, fo viel an ihnen ift, der 
Anweifung, die fie auf folche Weiſe von’ Som —— 
men, gehorſam fein muͤſſen. 


ee. 
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Wen wollen num‘, nachdem ſo Vieles von bei geben 
des Menfchen vorgekommen, von feinem Sterben reden, 
das iſt: von dem Beſchluß feines Lebens, welchen man 
den Tod nennt. Daß die Menfchen einmal fterben müfs 
fen, fie mögen wollen oder nichts das ift Jedermann 


vor Augen; woher das aber fomme, das lehrt uns 
allein die heilige Schrift. Denn dieſe ſagt und, daß 


durch einen Menfchen die Sünde ift kommen in bie 
Welt, und der Tod durch die Suͤnde (ſ. $. 52 u. f.). 


Warum müffen aber alle Menfchen fterben? Weil fie 


alle gefündiget haben (Roͤm. 5, 12.). Jetzt iſt es alfo 
der. Drdnung Gottes gemaß, daß der Menfch fterbe: 
denn Er wollte nicht, daß der Menfch von dem Baum 


des Lebens effen, und ewiglich leben follte, und trieb . 


ihn deswegen aus dem Paradies (1Mof. 3, 22. 23.). 


Warum? Gott hat es alfo für gut gefunden, und. das 


ift Grund genug. „Jetzt ift dem Menfchen gefeßt, eins 
„mal zu fterben, darnach aber das Gericht‘ (Ebr.9,27.). 

Mofes, der Mann Gottes, hat in der Wüften, wo, 
in Zeit von vierzig Jahren, ſechsſsmal hundert tauſend 


Mann, um ihrer Suͤnde willen, ſterben mußten, dieſes 


ſchmerzlich bedacht, wie man ſolches aus dem neunzig⸗ 
ſten Pſalm ſehen kann. Unſer Leben waͤhret ſiebenzig 


Jahr, und wenns hoch kommt, ſo ſinds achtzig Jahr; 


und wenns koͤſtlich geweſen iſt, ſo iſts Muͤhe und Arbeit 


* 
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geweſen; denn es faͤhret ſchnell dahin, als floͤgen wir 
davon. Wer glaubets aber, daß Du ſo ſehr zuͤrneſt? 

und wer fuͤrchtet ſich vor. ſolchem Deinem Grimm? 
Lehre uns bedenken, daß wir ſterben muͤſſen, auf daß 
wir flug werden (Pf. 90, 10 u. f.). 

Hier war der Tod der Iſraeliten in ber Wuͤſte eine 
befondere Zucht und Strafe Gottes — fie erreichten ihr 
Lebensziel nicht, das fie Damals noch hätten erreichen 
fönnen — und darum war Mofes, der Maun Gottes, 
ſo befümmert darüber, 

Als Hiskias zum Sterben frank war, ließ ihn der 
Herr durch den Propheten Sefaiam wiffen, daß er dass 
mal fterben würde. Da weinte und betete er; denn es 
w "um Troſt ſehr bange, und feine Sünden druͤck⸗ 
tem ihn. Dieſes fein Gebet wurde erhöret. Gott nahm 

feiner Seelen herzlich an, vergab ihm alle feine 

ne linden, und verlängerte fein Leben noch um funfgehn 
ana (Gef. 38, Au, r 
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Daraus. iſt klar, daß Gott dem Menſchen zwar 
ein ecbensniei ſetzt, daß aber derſelbe, durch ſeine Suͤn⸗ 
den, wie es die Iſraeliten thaten, machen kann, daß 
ſolches verkuͤrzt wird, und daß dagegen das Lebensziel 
eines Menſchen, aus beſondern Urſachen, wie bei His: 
kia, von Gott verlängert werden kann. Go viel iſt alles 

wmal gewiß zu glauben, daß kein Kind Gottes, und kein 
Knecht Chrifii, von ungefähr um fein Keben kommt. 
Denn der Heiland fagt: „Kaufet man nicht zwei Sper= 
„linge um: Einen Pfennig, Noch fallet derfelben Feiner 
„auf die Erde, ohne euren Vater — ohne deffen Wil- 
„len. — Nun aber find auch eure Haare auf dem 
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Haupte alle gezaͤhlet. Darum fuͤrchtet euch aicht, ihr 
„ſeid beſſer, dann viel Sperlinge“ (Matth. 10, 29 u. f.). 
Hiebei iſt aber zu erinnern, daß ein Menſch ſein 
Lebensziel nicht ſelbſt verkuͤrzen muͤſſe, welches aller⸗ 
dings durch einen gewaltſamen Selbſtmord geſchiehet. 
Weil der Mord — wir moͤgen ihn an uns ſelbſt, oder 
an Andern begehen — ein offenbares Werk des Fleiſches 
iſt, das und von dem Erbe des Reiches Gottes aus—⸗ 
fchliegt, nach Gal.5, 19 u. f., fo hat ein Jeder Gott 
zu bitten, ihn davor, wie vor allen andern Sünden, 
in Gnaden zu bewahren. Man Tann fich aber auch 
auf andere Weife fein Leben verkürzen. nn Yon 
„Die Traurigkeit der Welt wirfet den Tod (2 Cor, 7 
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40.). Wie Vielen wird dadurch, wie Vielen N ans 





dere heftige Affecten, wie Vielen durch: Unmaͤ 


1 Big, 
wie Vielen durch fchandliche Unreinigkeit, und a 


id am 
böfe Dinge, ihr Leben verkürzt? Verkürzten ſich # 


auch Viele in der Gemeine zu Corinth ihr Lebensziel da⸗ 


durch, daß fie bei dem heiligen Abendmahl fich ver ſůn⸗ 
digten, und deswegen von Gott theils ‚mit Krankheiten, 
theils mit dem Tode geſtraft wurden? (1 Cor. 14, 28 
u. f. f.$147) Und farb nicht Mofes und Aaron 
vor der Zeit darum, daß fie fih an dem Herrn verfünz 
diget hatten unter den Kindern Strael? @ Moſ. 32, 
50, 51. I 2 — 
g. 260. 

Was iſt denn aber eigentlich das Sterben eines 
Nenfehen? Wenn in des Menfchen Leibe, welcher ſterb⸗ 
lich iſt (Roͤm.6, 12. Cap. 8, 14.), alle Bewegung des 
Blutes gaͤnzlich aufhoͤrt, * damit auch das Othem⸗ 


holen bei ihm ein Ende hat: ſo verliert der Leib ſein 


Leben; die Seele aber, welche in dem Leibe wohnte, 


war eine P 
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verlaͤßt dieſes ihr bisheriges Haus, und lebt nun außer 


dem Leibe. Daß die Seele, wenn der Leib getoͤdtet 
wird, Dadurch ihr: Leben nicht verliert, das iſt aus den 
Worten Chrifti klar: „Fuͤrchtet euch; nicht: vor denen, 
„Die ven Leib tödten, aber die Seele nicht mögen, 
„oder nicht Finnen toͤdten“ (Matth. 10,28.)., Was 
unfer Herr Jeſus Chriftus von dem reichen Mann und 
dem armen: Lazaro Luc. 16, 19 u. f. fagt, beftätiget ſol⸗ 
ches ebenfalls. Der Arme ftarb, und ward getragen 
von den Engeln in Abrahams Schooß, das ift; an einen 
Ort, wo er in zartlicher Gemeinfchaft mit dem Abra⸗ 
ham in Friede und Freude lebte. Der Reiche ſtarb 


** und ward begraben, kam aber an einen Ort der 







, und mußte Pein leiden. Dem Leibe nach Tonnte 
nicht —* der war begraben und noch nicht auf⸗ 
ben, Aber die Seele Lazari lebte und genoß 

is Schooß, das ift, in feiner nahen Gemeins 


—* 


ſchaft, Friede und Freude. Die Seele des reichen Man⸗ 


nes ‚Iebt e un war an einem Ort der Quaal, und hatte 
viel Leiden — Sagt man; Ya, das 

5% fo kann man folches zugeben, und‘ 
der Sag, daß die Seele nicht flirbt, wenn der Leib 
ſtirbt, wird dadınch nur defto gewiffer. Denn es ift 
— daß unſer Herr Jeſus mit dieſer 
Parabel ſagen wollte, man ſolle ſeine Gluͤckſeligkeit nicht 
in Reichthum und guten Tagen ſuchen; denn wenn der 
Menſch ſterbe, habe er alſofort die Fruͤchte ſeines 
Wandels auf Erden zu genießen. Man ſolle daher ſei— 
ner Seele wahrnehmen, und darum ſagt Er: „Was 
„huͤlfe es dem Menfchen, wenn er die ganze Welt ge⸗ 
„woͤnne, und naͤhme doch Schaden an feiner Seele? 


„ober was Tann der Menſch geben, damit er feine Seele 


* 
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„wieder loͤſe?“ ¶Matth. 16, 26.) Wenn Gott, der 


. Gott Abrahams, der Gott Iſaacs, und der Gott Jacobs 


genannt wird, und fich auch diefen Namen ſelbſt gibt 
(2 Mof, 3, 6.), fo fagt der Herr unfer Heiland: „Gott 
„iſt nicht der Todten, fondern der Lebendigen Gott: 
‚denn fie Ieben hm Alle“ (Luc. 20, 38.). Wie leben 
fie Shm denn Alle? ver Seele nach. Und der Heiz 


Iand bezeugt zugleich, daß der Leib Abrahams, Iſaacs 


und Jacobs darum nicht im Tode bleiben koͤnne, fondern 
auferftehen müffe, weil, Gott ihr Gott fei und beiße, und 
fie Ihm der Seele nach, vorhin fehon Leben. 

Unfer Herr Jeſus Chriftus: fagte zu dem Schächer 
am Kreuz), der feine Sünden erkannte und befannte, 
und fich im Glauben an Ihn, als den Meſſias hielt: 
„Heute wirſt du mit mir im Paradiefe ſein“ Que, 23, 


48.). ‚Wie denn? dem Keibe nach konnte das nicht 


ſein: der war am Kreuz getoͤdtet; aber ſeine Seele kam J 


zu Jeſu, noch an dem Tage ins Paradies, und wurde 
nicht getödtet. Unfer Herr Jeſus sief am Kreuze laut: 
„Vater, ich befehle meinen Geiſt in ‚Deine Hände’ 
(Luc. 23, 46.). Er ward alfo getödtet am Fleifch, und 
dem Leibe nach; aber Seine Seele fonnte nicht getoͤdtet 
werden: die Fam noch an dem Tage ind Paradies, 
und nahm die Seele des Schächers mit ſich. Als Ste: 


phanus über feinem Zeugnig von den Juden gefteinigt 


wurde, wendete er fich mit feinem Gebet zu Jeſu Chrifto, 
und fprach: „Herr Jeſu, nimm meinen Geift auf‘ 
(Ap-Gefch. 7, 58). Dabei Iniete er nieder, und fehrie 


laut: Herr, behalte ihnen — den Juden, die ihn fleis 
nigten — diefe Sünde nicht; und als er das gefagt, 


entfchlief er. Sein Leib wurde alfo gewaltfam von ‘den 


Steinen getoͤdtet; aber fein Geift, feine Seele, "wurde 
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von Jeſu Chriſto aufgenommen, die konnte nicht getoͤd⸗ 
tet werden. „So kommt der Staub wieder zu der 
„Erde, wie er geweſen iſt, und der Geiſt wieder zu 
Gott, der ihn gegeben hat“ red. 12,73 i 
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Durch, den Tod unfers Herrn Jeſu Chrifti if das 
Sterben in Abficht auf die Menfchen, die durch den 
Glauben Kinder Gottes find ‚ ganz etwas Anderes ges 
worden, ald es an fich felbft war. Man kann es fonft 
nicht anders anfehen, als eine Sündenftrafe — der Tod’ 
ift der Sünden Sold und Lohn (Röm. 6, 23.) — aber 
die Kinder Gotted Fönnen ed nunmehr mit Recht für 
eine Gnade und Wohlthat halten. Der Grund davon 
ift diefer, daß unfer Herr Jeſus Chriftus den Tod, als 
die Strafe der Sünden, für alle Menfchen erlitten, weil 
fie Alle gefündigt und die Todesftrafe verdient hatten, 
und da fagt die Schrift: „Zt Einer für Alle geftorben, 
„ſo find fie Alle geſtorben“ es ift eben fo viel, als 
wenn fie Alle, um ihrer Sünde willen, wären * 
tet worden. — (ſ. 9. 70 u. f.). Darum iſt nun der 
Tod derjenigen, die an Jeſum glauben, und dadurch 
Theil nehmen an Seinem Tode, nicht mehr als eine 
Strafe anzufehen, ſondern als eine zu unferer Vollen⸗ 
dung und dem Eingang in die ewige Seligkeit nöthige 
Anftalt und Anordnung Ootted. Wenn man diefes 
vorausſetzt, ſo kann man die Worte verftehen: „Unſer 
„Heiland, Jeſus Chriſtus, hat dem Tode die Macht, 
„oder den Stachel genommen‘ (2Tim. 1, 10.). Denn 
er ſchadet uns nun nicht mehr, und kann uns nicht mehr 
ſchaden. „Denn wir, die wir glauben, gehen in die 
„Ruhe“ nach Ebr. 4, 8. Wodurch? durch den Tod. 
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Darum fpricht Chriſtus: „Wahrlich, wahrlich, ich fage h. 
euch: fo Jemand mein Wort wird halten, der wird 
„den Tod nicht fehen ewiglich“ (Joh. 8, 51.) Was 
für einen Tod wird er nicht fehen? Den Tod, in fofern 
er eine Strafe der Sünde ift, vor der fich Alles fürchs 
tet — ben Tod, nach. dem fchredfhaften Begriff, welz 
cher unter den Juden damals ziemlich allgemein war, 
und den nur etwa fo ein Simeon, und Leute von der 
Art, eim im Friede fahren zu nennen pflegten (Luc. 2, 
‚29.). In Jeſu Unterredung mit Martha heißt es: 
„Wer an mich 'glaubet, der wird Ieben, ob er gleich . 
„ſtuͤrbe. Und wer da lebet und glaubet an mich, der 
„wird nimmermehr, ſterben“ (ob. 11, 25.26.) Was 
ift hier für ein Sterben gemeint? Da man zur Strafe 
feiner Sünden fterben mug — da das Sterben ein Bes 
weis ift der göttlichen Ungnade — da man durch das. 
Sterben in noch mehr Jammer und Noth gerath. Dies 
ſes Sterben ift von denen, die an Jeſum glauben‘, ges 
wiß entfernt. Noch deutlicher aber wird dieſes aus 
folgenden Worten Jeſu: „Wahrlich, wahrlich, ich 
„ſage euch: wer mein Wort höret, und glaubet dem, 
„Der mich gefandt hat, der ‚hat das ewige Leben, und 
„kommt nicht ins Gericht, fondern er ift vom Tode 
„zum Leben hindurch gedrungen” (Joh. 5, 24.) Was 
heißt dad anders, ald: das Leben aus Gott, welches 
durch den Glauben entfteht, hört bei den Kindern Gotz 
tes nicht auf, wenn gleich der Leib entfeelt wird — 
es ift ewig, und wir haben es nicht erft zu erwarten, 
wenn wir in den Himmel Fommen,  fondern wir haben 
es fchon in diefer Welt; daher ift denen, die da glaus 
ben, das, was man den Tod nennt, Fein Tod: fondern 
das rechte, das wahre, das ewige Leben — das Leben 
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aus Gott — geht bei ihnen fort: Wer alfo dem Herrn‘ 
flirbt, nach Roͤm. 14, 8.5 wer in dem Herrn ftirbt,, 
nach Dffenb: 14, 13. der Iebet, ob er gleich ſtirbt, 
‚und fein Leben wird Fein Ende haben; und das ift vor⸗ 
nehmlich fo, wenn man, wie Petrus, mit feinem Tode‘ 
den Herrn preifet, nach Joh. 21,19; . das ift, wenn‘ 
man um Chrifti und des — — ſein Leibes⸗ 
leben verliert (fs Offenb. 20, 4.). Darum wird auch‘ 
das Sterben der Glaͤubigen nur ein Ablegen der Huͤtte, 
in welcher ihre Seele wohnt, genannt (2 Petr.1,13.14.). 
Un andern Orten heißt es ein Entfchlafen, ein zum: 
Frieden fommen, ein Ruhen in den Kannern⸗ ein 
Heimseher zu dem Herrn. 


Wenn wir demnach mit Paulo ſagen koͤnnen? 
Bi wir, fo leben wir dem Herrn; fterben wir, fo 
‚erben wir dem Herrn. Darum, wir Ieben oder ſter— 
„ben, fo find wir des ‚Herten‘ (Nom. 14, 8.): fo 
fkoͤnnen wir auch in unferm Tode getroft fein, nach 
Sprüchw. 14, 32. In diefem Sinn fagte Paulus ; 
„Wir haben vielmehr Luft außer dem Leibe zu wallen, 
‚and daheim zu fein bei dem Herrn‘ (2 Cor. 5, 8.)5 
und: „Ich habe Luft abzufcheiden, und bei Chrifto 
„„u fein‘ (Phil. 1, 28.). O wie füß find uns die 
Todeögedanfen, und wie fehnt man fich nach der letzten 
Stunde in dieſem Jammerthal, wenn der Tod Chrifti 

fuͤr und durch den heiligen Geift in unferm Herzen vers 
Hart worden, und man brennt im der Liebe unfers Herrn 
Jeſu Chriſti! 


Daß aber den armen Menfchen, welche. die. ‚Gnade 
Gottes in Chrifto, die und in dem Evangelio angeboten 
wird , nicht annehmen, fondern von fich flogen, und. 
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‚lieber der Sünde leben, als davon erloͤſet fein wollen, 
ver Tod auch wirklich ein Tod tft, und ein Durchgang 
aus großem, in noch größeres Elend, Jammer und 
Noth, und das aus ihrer eigenen Schuld: das ift — 
(Pſ. A 15. om. 6, 33. aeg 5,123). 


% 


Von der Erfheinung Jefu Chriſti und der 
Auferſtehung der Todten. 


$.262. 


Bun dem Ende der Welt hat unfer Herr und Heiland 
wenige Tage vor Seinem’ Kreuzesrode mit Seinen Zins 
gern Vieles geredet. Er hatte ihnen gefagt, daß man 
den Eoftbaren Tempel’ zu Serufalem, welchen fie bewunz 
derten, ganz zu Grunde richten, und nicht einen: Stein 
auf dem andern laſſen würde. Da fragten Ihn einige 
Seiner Juͤnger: Meifter, wann wird das Alles geſche⸗ 
hen; und welches wird das Zeichen ſein Deiner Zukunft, 
und der Welt Ende? Was Er hierauf geantwortet, 
das finden wir Matth. 24, 4u. f. Mare. 48, 1 u. f. 
und Luc. 24, 5 u. f. mit Fleiß angemerkt, und man hat 
das, was ſich auf die Zerſtoͤrung Jeruſalems, und die 
damit verknuͤpften Umſtaͤnde, zunaͤchſt beziehet, wohl zu 
unterſcheiden von den Worten, die das Ende der Welt 
bezielen. Wiewol man ſich vielleicht nicht irren wuͤrde, 
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wenn man manches ſowol auf diefes, als auf jenes 
deutete, weil, die Zer ſtͤrung Jeruſalems wahrſcheinlich 
das Ende der Welt: in einem Bilde vorſtellt. Zum 
Exempel: Die Ermahnung: „Huͤtet euch, daß eure 
‚Herzen nicht befchweret werden mit Treffen und Saus 
„fen, und mit Sorgen der Nahrung, und komme diefer 
„Tag fehnell über euch’ (Luc. 21, 34.); deögleichen: 
„Seid nun wacker allezeit, und betet, daß ihr würdig 
werden möge, zu entfliehen diefem Allen, das ges 
„ſchehen fol (Luc. 21, 36.) — ſchickt fich eben fo- 
gut für die eine, als für die andere Zeit, Folgende 
Morte aber aus befagten Stellen der Evangeliften, 
Matthai, Marci und Luca, gehen ohne Zweifel auf 
das Ende der Welt! „Es werden Zeichen gefchehen 
‚ran der Sonnen, und Mond und Sternen — Sonne 
‚und Mond werden ihren Schein verlieren, und die 
„Sterne werden vom Himmel fallen — und auf Ers 
den wird den Leuten bange fein, und werden zagen, . 
‚and das Meer und die Wafferwogen werden braufen, j 
„und die Menfchen werden verichmachten vor Furcht, 
„und vor Warten der. Dinge, die kommen ſollen auf 
Erden. Denn auch der Himmel Kräfte fich bewes 
„gen werden. „Und alddann wird erfcheinen das. Zeiz , 
‚chen des Menfchenfohnes im. Himmel, und alsdann , 
‚werden heulen alle Gefchlechte auf Erden, und wers 
„ven fehen des Menfchen Sohn Fommen in den Wols 
„fen des Himmels mit großer Kraft und Herrlichkeit, 
‚And ‚Er wird Seine Engel fenden mit hellen Pofaus , 
‚nen, amd fie werden fammeln Seine Auserwählten ; 
‚von den vier Winden, von einem Ende ded Himmels | 
„bis zum andern. — Bon jenem Tage aber, und. 
‚non der Stunde weiß Niemand, auch die Engel nicht ' 
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“im Himmel, "auch "der Sohn nicht, fondern allein 
„mein Vater, — Darum feid ihr auch bereit: denn 
„des Menfchen ‚Sohn wird kommen in einer Stunde n 
„da ihrs nicht meinet. — So wachet nun: denn ihr 
wiſſet nicht, wann der Herr des Hauſes Fommt ‚ob. 
„Er kommt am Abend, oder zu Mitternacht, oder um 
„den Hahnenfchrei, oder des Morgens, auf daß Er 
„nicht fchnell fomme, und finde euch fchlafend. Was 
‚ich aber euch fage, das fage ich Allen: wacher 1 
ALS unfer Herr Jeſus Chriftus gen Himmel fuhr, und 
Ihm Seine Jünger nachfahen, wurden fie Durch Engel 
erinnert: ,,Diefer Jefus, welcher von euch iſt aufges 
mommen gen Himmel, wird auf gleiche Weife Toms 
„men, wie ihr Ihn gefehen habt gen Himmel fahren‘ 
(Ap. Geſch. 4, 11.). Das blieb dann den Juͤngern tief 
ins Nerz eingedväct; und Paulus fagt unter andern: 
„Unſer Wandel — Vaterland — ift im Himmel, von 
„bannen wir auch warten des Neilandes Jeſu 
Ehriſti, des Herrn“ (Phil. 3, 20.). 


Sien warteten alſo Seiner. Petrus fagte: ‚Das 
„Ende aller Dinge ift nahe kommen“ (1 Epiſt. 4, 7. Ir 
und Johannes: „Es ift die letzte Stunde” (1 Epift. | 
2, 18. % ‚und Paulus: „Der Herr ift nahe’ GShil. 
4, 6.). Dabei erinnert gleichwol Petrus: „Eines 
ſei euch unverhalten, ihr Xieben, daß ein ag vor 
„dem Herrn iſt, wie tauſend Fahr, und tauſend Jahr, 
„wie ein Tag” (2 Petr. 8, 8.). Paulus hatte der 
Gemeine zu Theffalonich aachen: „Yon den Zeiten 
‚aber und Stunden, lieben Brüder, ift nicht. noth euch 

36 
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„zu ſchreiben. Denn ihr ſelbſt wiſſet gewiß, daß der 
„Tag des Herm wird. fommen, wie ein Dieb, in. ‚ber 
„Nacht: — das ift, zu einer, Zeit, da- man, es nicht, ers 
„wartet, — Denn, wenn fie werben, ſagen: es iſt 
Friede, es hat Heine Gefahr! fo wird fie daB, Vers 
Dderben ſchnell uͤberfallen, gleichwie der Schmerz ein 
ſchwanger Weib, und werden nicht entfliehen. — So 
„laffet uns nun nicht fchlafen, wie die Andern, fons 
„dern laffet und wachen. und nüchtern ſein“ (4 Thefl. 
5,1u.f.) Als nun die Gemeine zu Theffalonich bei 

diefer Gelegenheit durch mancherlei Reden und Briefe: 
auf die Gedanken kam, daß diefes gleich gefchehen. 
wuͤrde: ſo ſchrieb Paulus abermal an ſie, und bedeu⸗ 
tete ſie daruͤber: „Der Zukunft halber unſers Herrn 
Jeſu Chriſti, und unſerer Verſammlung zu Ihm bit⸗ 
„ten wir euch, lieben Bruͤder, daß ihr euch nicht bald 
bewegen laſſet von eurem Sinn, noch erſchrecken, we⸗ 
„Der Durch Geiſt — das iſt, durch vorgebliche Offen⸗ 
„barungen — noch durch Wort, noch durch Briefe, 
„als von und gefandt, daß der. Tag Chrifti vorhanden 
„ſei. Laffet euch Niemand verführen in Feinerlei Weiſe. 
„Denn er kommt nicht, es fei dann, daß zuvor der 
„Abfall komme, und offenbaret werde der Menfch der 
„Sünden, und das Kind des Verderbens, der da iſt 
„ein. Widerwärtiger, und- fich erhebet über Alles, das 
„Bott ‚oder Gottesdienft heißt, alfo daß. er fich ſetzt 
„in den Tempel Gottes — die Kirche, oder Gemeine 
„gef. — als ein Gott, und gibt fich ‚vor, .er fei Gott‘ 
u. ſ. w. @ The 2, 1.0 f.). Mob dad füsen, er wor 
19 weiter aus. 
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Mit Ber : Wiederkunft Chrifti ift die Auferftehung 
der Todten verknüpft. Wer nach der Schrift glaubt, 
daß Gott Alles vegiere, und fonderlich die Menfchen 
unter einer genauen Aufficht Habe; und dag in diefem 
Seinem Regiment nichtd als Weisheit, Gütigfeit, Hei⸗ 
ligkeit und Gerechtigkeit vorwalte: der kann unmoͤglich 
daran zweifeln, daß nach dieſem Leben noch ein ande⸗ 
res Leben vorhanden ſei, und wird auch das, was uns 
unſer Heiland und Seine Apoſtel von der Auferſtehung 
des Leibes ſagen, von Herzen gern annehmen. Denn 
weil die Menfchen ‚bier entweder nach Leib und Seele 
Gott dem Herrn gedienet, oder fich. durch Leib und 
Seele an Ihm verfündiget haben: ſo wird auch die ge⸗ 
wiß zu erwartende —— nach der heiligen Schrift, 
Leib und Seele betreffen. Unſer Heiland hat dieſes 
durch das Exempel des reichen Mannes und armen La⸗ 
zarus deutlich gemacht — und wie viel‘ Menfchen von 
der Art kommen einem nicht vor? Wie aber die. heids 
nifchen Philofophen, wenn fie von der Auferftehung der 
Todten hörten, ed kaum der/ Mühe werth achteten, fich 
damit einzulaffen (Ap.Gefch. 17, 32.), ſo hatten die 
Sadducaer, die doch einen nicht geringen Theil der juͤdi⸗ 
fehen Kirche ausmachten, gar feinen Gefchmad daran 
(Ap. Gefch. 23, 8.). Sie Tonnten zwar unferm Herrn 
Jeſu Chrifto, dem fie ihre Unvernunftöbedenfen vorleg⸗ 
ten, auf Seinen Grund nichtö antworten: fie blieben 
aber doch bei ihren Ideen. Darüber darf man ſich 
aber nicht ſehr wundern. Denn Leute, welche die Suͤnde 
lieb haben, und doch glauben, daß Gott das Boͤſe haſſe, 
und einmal ſtrafen werde, die wuͤnſchen es, daß keine 
Auferſtehung ſein moͤge, und ſuchen ER Andere zu 
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daß feine Auferftehung fei, um fi ch der t Zurcht 
zu entledigen. 

Doch das geht ſo ſeinen Gang; und wir wollen 
nur bei dem bleiben, was die heilige Schrift davon. 
Yehrt. Der Heiland fagt: „Ich bin die Auferftehung 
‚and das Leben — derjenige, der die Todten auferweckt“ 
(oh. 11, 25.); und: „Es fommt die Stunde, in, 
„welcher Alle, die in den Gräbern find, werden Seine 

— des Menfchenfohnes — Stimme hören; und wer: 
* hervorgehen, die da. Gutes gethan haben, zur 
Auferſtehung des Lebens, die aber Uebels gethan ha= 
„ben, zur Auferftehung des Gerichts“ (Goh.5, 28.29.). 
Paulus bezeuget: „Ich habe die Hoffnung zu Gott — 
„daß zufünftig fei die Auferftehung der Zodten, beide, 
„der Gerechten und der Ungerechten‘’ (Up.Gefch.24,15.): 
Ferner: „Wir wiffen, daß der, fo.den Herrn Jeſum 
„hat auferwedet, wird "und auch auferwecen durch 
Jeſum (2 Cor. 4, 14.). So der Geift def, der Jes 
‚um von den Todten auferwecket hat, in euch wohnet: 
„fo wird auch derfelbe, der Chriftum von den Todten 
„auferwedet hat, eure fterbliche Leiber lebendig ma⸗ 
„chen, um deßwillen, daß Sein Geiſt in euch wohnet‘’ 
(Röm. 8, 11.). Hieraus erhellt, daß die Auferftehung N 
der Todten ein Werk Gottes ift; und daß Chriſtus, 
durch den Alles erſchaffen iſt, das im Himmel und auf 
Erden iſt, das Sichtbare und Unſichtbare; Chriſtus, 
der alle Dinge traͤget mit Seinem kraͤftigen Wort; 
Chriſtus der ſich ſelbſt gegeben für alle zur Erͤſung 
Chriſtus, in dem die ganze Fuͤlle der Gottheit leibhaf⸗ 
tig wohnet, auch derjenige iſt, durch welchen die Re 
ten auferwecket werben, 
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Es find aber doch noch einige befondere Worte des 
Heilandes von diefer Materie zu bedenfen. Zum Erems 
pel: „Das ift der Wille deß, der mich gefandt hat, 
daß, wer den Sohn fiehet, und glaubet an Ihn, habe 
„das ewige Leben, und ich werde ihn auferweden 
„am Jjuͤngſten Tage (305.6, 40.); ferner: Es kann 
‚Niemand zu mir fommen, es fei denn, daß ihn ziehe 
„der Vater, der mich gefandt- hat; und ich werde 
the auferwecken am jüngften Tage (Joh. 6, 
4.); deögleichens Mer mein Sleifch iffet, und trins 
„ket mein Blut, der hat das ewige Leben; und ich 
„werde ihn am jüngften Tage auferweden‘ 
(Joh. 6, 54.). Hier wird die Auferwedung der Gläus 
bigen ald ein befonderer Vorzug verheißen; und es 


werden doch auch die Ungerechten und Webelthäter aufs 


erwedet: wie ift das zu nehmen? und worin befteht 
‚ der Vorzug der Gläubigen?, Zuvoͤrderſt darin, daß fie 
zuerft auferfiehen, und dem Herrn in den Wolfen ents 
gegen gerückt werden. Denn fo fpricht Paulus; „Das 
„jagen wir euch als ein Wort deö Herrn, daß wir, die 
‚wir leben und überbleiben in der Zufunft des Herrn, 
„werden denen nicht vorfommen, die da fchlafen. Denn 


„er felbft, der Herr, wird mit einem Zeldgefchrei, und - 


„Stimme ded Erzengeld, und mit der Pofaune Gottes, 
„‚hernieder kommen vom Himmel, und die Todten 
‚an Ehrifto werden auferftehen zuerſt. Darnach 


‚wir, die wir Teben und überbleiben, werden zugleich 
„mit denfelben hingerüct werden in den Wolfen, dem 


„gern entgegen in der Luft, und werden alfo bei dem 
„Herrn fein allezeit (1 Thefj.4, 15. 16.17.). Wie fie 
„in Adam Alle fterben, alfo werden fie in Chriſto Alle 


* 
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„lebendig gemacht werden. Ein Jeglicher aber in ſei⸗ 
‚mer Ordnung. Der Erftling Chriſtus, darnach 
„die Ehrifto angehören, wenn Er fommen wird. 
Darnach das Ende” (1 Cor. 15, 22 u, f.). Zum 
andern befteht der Vorzug der Gläubigen darin, daß 
fi ie Alle Chrifto ähnlich gemacht werden, ſowol diejenis 
gen, welche auferftehen,. als diejenigen, die zur Zeit 
Seiner Zufunft übrig bleiben und verwandelt werden. 
Davon heißt ed: „Der Heiland, Jeſus Chriftus, der 
„Herr, wird unfern nichtigen Leib verflären, 
daß er ähnlich werde Seinem verflärten 
‚Leibe, nach der Wirkung, damit Er kann auch alle 
‚Dinge Ihm unterthaͤnig machen (Phil. 3, 21.). Ich 
„ſage euch ein Geheimniß: wir werden nicht Alle ents 
‚ichlafen, wir werden aber Alle verwandelt 
„werden, und daffelbige plößlich, in einem Augenblick, 
„zur Zeit der letzten Poſaune u. f. w. (1 Cor. 15, 51.). 
„Da wird alfo dies Verwesliche die Unverwess 
„lichkeit, und died Sterbliche die Unfterbs 
lichkeit anziehen, nach 1 Cor.15,53 u.f. Meine. 

„Lieben, wir find nun. Gottes Kinder, und ift noch 
„nicht erfchienen, was wir fein werden. Wir wiffen 
„aber, wenn es erfcheinen wird, daß wir Ihm 
gleich fein werden. Denn wir werden Ihn ſehen, 
„wie Er ift (1 306.3, 2.) Sie erlangen die Auf⸗ 
„erftehung des Lebens, die aber Uebels gethan has 
„ben, die Auferftehung des Gerichtd nach den. 
Morten Ehrifti, Joh. 5, 28.29. Zum dritten darin, 
daß die Gläubigen bei Chrifto ewiglich bleiben, und 
Seiner Herrlichkeit theilhaftig fein werden. „Wir wer: 
„den, bei dem Herrn fein allezeit“ (1 Thefl. 4, 17.). 
Das ſchließt alle Seligkeiten in ſich, und das er der 
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Inbegriff aller ‚Herrlichkeit, daß wir Sn fehen, und 
um Ihn fein werden. Wenn man übrigens das funf⸗ 
zehnte Capitel des erſten Briefes Pauli an die Corin⸗ 
ther, und das zwanzigſte Capitel der Offenbarung 3 Jo⸗ 
hannis — nimmt; * — eins das andere 
hie 
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ee a ar 


Pas der Auferſtehung der Menſchen wird das allges 
meine Weltgericht gehalten werden. Wenn in der, 
Schrift gefagt wird: ,, Gott wird geben einem | 
„seglichen nach feinen Werfen: namlich Preis, 4 
‚amd Ehre, und unvergaͤngliches Weſen denen, die mit 
„Geduld in guten Werken trachten nach dem ewigen 
„Leben. Uber denen, die da zanfifch find, und ver 
„Wahrheit nicht gehorchen, gehorchen aber dem Unges 
‚rechten, Ungnade und Zorn: Truͤbſal und Augſt über 
„alle Seelen der Menfchen, die da Böfes thun, vor⸗ 
‚„mehmlich der Juden — als größerer Werächter der. 
„Gnade — und auch der Griechen, oder Heiden 
(Rom. 2, 6 u. f.), fo muß das durch: andere. Stellen 
der Schrift. deutlich gemacht werden. Da heißt es dann 
505.5, 21.22. „Der Sohn machet lebendig, welche 
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„Er will. Denn der Vater richtet Niemand, fondern 
„alles Gericht. hat Er dem Sohn gegeben, auf 
daß fi fie Alle den. Sohn, ehren, wie, fie den Vater ehr 
„ten,  _ Und. vo. 2., ‚Der Vater hat dem Sohn 
„M acht gegeben, auch das ‚Gericht zu halten; date 
„um, daß Er des Menfchen Sohn if” So reden 
auch die Apoſtel: „Gott wird das Verborgene der 
Menſchen richten durch Jeſum Chriſt (Roͤm.2, 16.). 
„Jeſus Chriſtus iſt verordnet von Gott ein Rich— 
„ter der Lebendigen und der Todten“ (Apoſt. 

Geſch.10, 42. ſ. auch Ap.Gefch. 17, 34. 2Tim.4, 1.). 

ö Diefes Sein Gericht wird fehr majeftatifch fein. Denn 
„Er wird kommen in Seiner Herrlichleit, und 
„alle: ‚heilige Engel mit Ihm, und wird figen 
rauf dem Thron Seiner Herrlichkeit (Matth. 

25, 31.). Er wird kommen, daß Er herrlich ers 
„fcheine mit Seinen Heiligen, und wunderbar 
„mit allen Gläubigen (2 Thefi.1, 10.). Er wird 
ommen mit viel tauſend Heiligen, Gericht zu 
halten “ (Ep. Jud. v. 14. 458.). Wie auch Paulus 
* ſagt: „Wiſſet ihr nicht, daß die Heiligen — die 
Glaͤubigen — die Welt richten werden? — Wiſſet 
äh nicht, daß wir über die Engel richten werden ? 
(1 Cor. 6, 2.3. t. 2.Yetr. 2, 4.) Inſonderheit 
werden die zwölf Apoftel des Herrn, wenn Jeſus Chri⸗ 
ſtus ſitzen wird auf dem Throne Seiner Herrlichkeit, 
auch ſitzen auf zwoͤlf Thronen, und richten die zwoͤlf 
Geſchlechte Iſtael (Matth. 19, 28.). Von dieſer herr: 

lichen Majeſtaͤt Chriſti redet auch Johannes: „Ich 

ſahe einen großen weißen Thron, und den, der darauf 
„laß, vor welches Angeficht flohe die Erde, und der 

„Himmel, und ihnen. ward ‚Feine Stätte erfunden 
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(Dffenb: 20, 14.). Petrus aber bezeuget von demfelben 
Tage des Herrn: „In welchem die Himmel zergehen 
„werben mit großem Krachen, die, Elemente aber. wers 
‚den vor Hitze zerſchmelzen, und. die Erde, and. die 
„Werke ;. die. darinnen find, werden verbrennen‘ u 
(2 Petr. 3, 40.), und thut hinzu; „So nun ‚das 
„Alles ſoll zergehen: wie ſollt ihr dann geſchickt ſein 
mit heiligem Wandel und gottſeligem Weſen, daß ihr 
„wartet und eilet zu der Zukunft des Tages des Herrn, 
„in welchem die Himmel vom Feuer zergehen, und die 
„Elemente vor Hitze she «werden 42 Petr. 8, 


A — 
$. 267. . 


Wie nun alle Leiber der Rn wer⸗ 
den, ſie moͤgen auf dem Meer geftorben, und in dafs 
ſelbe verfentt worden fein, oder auf. feftem Lande ihr 
Grab gefunden habenz und: wie. alle Seelen aus. den 
Gegenden, wo fie entweder in Ruhe und Friede, oder 
in Quaal und Pein gewefen,, eine jede wieder zu dem 
Leibe kommt, in welchem fie vorher gewohnt hat: fo 
werden alle Menfchen vor dem Richterftuhl Chrifti er= 
fcheinen, wie folches aus folgenden Schriftftellen offen: 
‚bar ift. „Wir werden Alle vor dem Richterfiuhl 
„Chriſti . dargeftellt werden (Rom. 14, 10... Wir 
„muͤſſen Alle offenbaret werden vor. dem. Richterftuhl 
„Chrifti, auf daß sein Seglicher vempfahe, nach dem er 
„gehandelt. hat bei Leibes Leben, es fei gut, oder boͤſe 
„(2 &0r,5,10.). Er wird figen auf dem Throne Sei: 
„mer Herrlichkeit, und werben vor Ihm alle Völker 
„verfammelt werden‘ (Matth. 25, 32.). Indeß werden 
die Glaͤubigen, ob ſie gleich vor dem Richterſtuhl Chriſti 
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mit 'erfcheinen, doch nicht ‘gerichtet. Denn vie Heilige t 


Schrift fagt ausdruͤcklich: „Wer an den Sohn Gottes 


„glaubet, der wird nicht gerichtet“ (Joh. 3, 18.). 
Und unfer lieber Herr und. Heiland ‚wiederholt forches: 


„Wahrlich, wahrlich, ich fage euch: wer mein Wort 


—XRE 


„‚böret," und glaubet dem, ver mich geſandt hat, ber | 


hat: das ewige Xeben, und kommt nicht in das 
„Gericht (Joh. 5, 24). Wie fönnte er auch ges 
richtet werden? Es find ihm ja um Jeſu willen feine 
Sünden vergeben worden (1 Joh. 2, 12.) Er ift 
durch den Glauben ein Kind Gottes, und ein Erbe des 
i ewigen Lebend worden, und der heilige.Geift war it 
feinem "Herzen das Pfand diefed Erbes. Inſonderheit 
gehören die Worte Jeſu hieher: „Wer ſich mein und 
„‚meiner Worte ſchaͤmet, deß wird ſich des Menſchen 
Sohn auch ſchaͤnen, wenn Er kommen wird in’ Sei⸗ 

‚mer Herrlichkeit, und Seines Vaters, und der heiligen 
„Engel (Rue. 9, 26.). Wer nich befennet vor den 
„Menfchen, den wird auch des Menfchen Sopn befens 
| Br“ vor Ku — Gottes“ (Luc. 12, 8 —* 


6. 268. 


Weil vor den Augen unſers Herrn Jeſu Chr 
Alles bloß und entdeckt ift, fo kann Ihm. fein einiger 


Menfch,; der je in der Welt gewefen iff, der noch auf 


Erden lebt, oder bis an das Ende der Welt fein wird, 


verborgen fein. Nach menfchlicher Weife zu reden — 
— Geiſt aber laͤßt ſich es gefallen, die goͤttli⸗ 
chen Handlungen uns auf eine ſolche Art vorzulegen, 
daß fie uns, ſo viel als noͤthig iſt, verſtaͤnduich werden 
— wird das fo ausgedruͤckt: „Die Buͤcher wurden 
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aufgethan — und die Menſchen wurden — nach 
„ihren Werken, ſo wie es in den Büchern angemerkt 
„war“ (f. Dffenb. 20, 12.). Und weil der Herr unfer 
Heiland fo gerecht und. heilig iſt, daß: Er, unmöglich . 
ein anderes Urtheil fällen kann, ald das der Gerechs 
tigkeit und. Heiligkeit. auf das allervollkommenſte gemaͤß 
ift: fo wird auch ein Jeder in feinem Gewiffen unfehls 
bar überzeugt ‚fein, dag hm nicht unrecht geichiehet. 


Ueberhaupt wird von dieſem Seinem ‚Berichte, ‚ges 
fagt: Welche ohne Geſetz gefündiget haben — 
das find die Heiden, die. zwar kein geſchriebenes Gefeß 
hatten, die aber doch in ihren Herzen fühlten, und 
wußten, daß fie dad und das. nicht thun dürften ‚das 
gegen aber das und das zu thun Hätten — bie wer⸗ 
den auch ohne Gefek verloren werden; und 
welche am Gefet gefündiget haben — das find 
die Juden, welchen Gott das gefchriebene Geſetz geges 
ben, und ihnen dadurch deutlich gefagt, fowol was fie. 
zu fliehen, als wonach fie zu fireben haben — die 
werden durchs Geſetz verürtheilet werden 
(Röm. 2, 12.); deögleichen: Er wird Rache üben 
an denen, die Gott nicht erfennen — das find 
diejenigen Juden, Zürfen und ‚Heiden, welche das 
Evangelium nicht gehört haben, die aber doch mit dem, 
was fie von Gott und Seinem Willen wußten, oder. 
wiffen konnten, nicht treu find, fondern gegen beſſeres 
Wiſſen handeln — und an denen, die nicht ge⸗ 
horſam ſind dem Evangelio unſers Herrn Jeſu 
Chriſti — das ſind diejenigen, die das Evangelium 
hoͤren, oder hoͤren und leſen koͤnnen, aber in ihrem 
Unglauben bleiben, und lieber der Suͤnde dienen, als 
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fih davon: befreien und NR laſen wollen - — 
(2 The. 1, 8). 

Inſonderheit aber wird in diefem Geile uiifers 
Herrn Jeſu Chrifti fowol der Rath ded Herzens, als 
die Worte und Werke ind Andenken fommen. Davon 
heißt ed in der Schrift: „KRichtet nicht vor der Zeit, 
bis der Herr komme, welcher auch wird ans Licht 
„britgen, was im Finftern verborgen ift, und den 
„Rath der Herzen offenbaren — (1 Cor. 4, 5.). 
„sch Tage euch, Daß die Menfchen muͤſſen Rechenſchaft 
„geben am juͤngſten Gericht von einem jeglichen 
„unnüßen Worte, das fie geredet haben (Matth. 
‚12, 36.). Es wird gefchehen, daß des Menfchen 
Sohn komme in der Herrlichkeit Seines Vaters mit 
„Seinen Engeln, und Alsdann wird Er einem Jegs 
„Fichen vergelten De feinen Werken“ (Matth. 
16, 27). 

5:29. 4 

Nach den Worten Chrifti Matth. 25, 31 u. f. wird 
es mit dem Gerichte fo zugehen. - Es werden namlich, 
außer den Heiligen und allen Gläubigen, die mit — 
kommen, | 

A nn alle. Voͤlker vor ghm, unſerm Herrn Se 
—2 verſammelt werden; ; 

2) unter dieſen wird eine Scheidung vorhenom⸗ 
men werden, und es werden die Schafe zu Seiner 
Rechten geftellet werden; diejenigen aber, die zu den 
Schafen nicht gehören, werden zur Linken geftellet wers 
den; und nach —— * 49, "wird nn —* die 
Engel geſchehen .. 
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8) Dann ‚wird der Heiland. zuerſt die Schafe auf 
eine gar freundliche und troͤſtliche Weiſe anreden: 


Kommet her, ihr Geſegneten meines Vaters, ererbet 
„das Reich, das euch bereitet iſt von Anbeginn der 
„Welt.“ Dabei wird Er das Gute, das ſie Ihm, 


wenn Er entweder hungrig oder durſtig, oder ein Gaſt, 
oder nackend, oder krank, oder. gefangen geweſen, er— 


wieſen, in Erinnerung bringen. . Diefe werden ſich auf 
gar nichts Gutes, das fie dem großen König, der auf 
dem Throne Seiner Herrlichkeit fißt, zu Liebe gethan 


hätten, zu befinnen wiſſen. Er. aber wird ihnen ants 


worten: „Wahrlich, ich fage euch, was ihr ‚gethan 


„habt: Einem unter diefen meinen: geringfien 
„Brüdern, das habt ihr. mir gethan.“ Damit. bes. 


kennet Er jich ‚dann zugleich, zu allen Seinem, Glaͤubi⸗ 
gen, vor allen heiligen Engeln, und vor allen Menjchen, 
daß fie Seine Brüder und Seine Miterben ſind. 
4) Hierauf wird Er die, welche zu Seiner Linken 
geftellt waren, auf eine. Seiner, Gerechtigkeit, und; Heiz 


ligfeit gemäße Weiſe anreden, und zu ihnen ſagen: 


Gehet hin. von mir, ihr Verfluchten, in das ewige 
„Feuer, das bereitet ift dem Teufel und feinen Engeln,’ 
Dabei wird Er fie erinnern, daß fie die Gelegenheit, 
Ihm Liebes und Guted zu erzeigen, nicht -wahrgenom: 
men. „Ich bin hungrig gewefen, und ihr habt mich 
nicht gefpeifet; Ich bin durſtig geweſen, und, ihr habt 
„mich nicht getraͤnket; Ich bin ein Gaſt geweſen, und 
ihr habt mich nicht beherberget; Ich bin nackend ge⸗ 
weſen, und ihr habt mich nicht bekleidet; Ich bin 
„trank und gefangen geweſen, und ihr habt mich nicht 
beſuchet. Da werden ſie zwar ſagen: Herr, wenn 
haben wir Dich geſehen hungrig, oder durſtig, oder einen 
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Gaſt/ oder nackend, oder krank, oder gefangen, md has 
ben Die’ nicht gedienet? Er wird ihnen aber antworten: 
Wahrlich, ich fage euch, was ihr nicht gethan habt‘ 
„Einem unter diefen das habt ihr mir — 
„nicht gethan.“ 

5) Das Ende davon iſt dann: fie werden in die 
ewige Pein gehen; und die Gerechten in das ewige 
—* 


$. 270, x 


Wenn man nun diefes Alles zufammen nimmt: fo 

fommen bei diefem großen Weltgerichte dreierlei Men— 
‚ fehen vor. Denn erftlich find diejenigen, die zuerft aufs 
erftanden, und Ihm in den Wolfen entgegen gerückt 
find" (ſ. %265.), und mit Ihm zum Gericht fommen, 
zu welchen fich unfer Tieber Heiland Öffentlich befennt. 
als zu Seinen Brüdern, die mit Ihm fo genau vers 
bunden find, daß Er Alles, was ihnen widerfährt, fo 
anfieht, "als ob es Ihm ſelbſt in eigener Perfon ges 
fchehe. Zweitens die zu Seiner Rechten geftellte Schafe, 
die Er allein kennt. Drittens diejenigen ‚ welche zur 
Iinfen Hand geftellt worden, und in die ewige Pein ge⸗ 
hen. Dabei ift nur noch Folgendes zu erinnern, nämlich: 

4) Wenn hier die Menfchen, die zur rechten Hand 
ftehen, die Seligfeit ererben: fo ift das nicht aus Ver⸗ 
dienft ihrer Werke, fondern um Sefu — auch 
für fi fie ein Opfer worden. 

2) Dad, was die Leute Gutes hethan Haben, iſt 
aus einem Glauben, nach Ebr. 11,6, md aus einer 
Liebe hergefloffen, die fie nicht aus fich ſelbſt, ſondern 
durch Gottes Gnade hatten. Denn auch‘ auf fie paßt 
dad Wort: „Gott iſts, der in uns wirket, beide, das 
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„Wollen und. das Vollbringen, nach Seinem Wohlge⸗ 
„fallen!“ (Phil.2, 48.). So gewiß aber dieſes iſt, fo 
gewiß iſt es auch, daß Gott die Menſchen nach ihren 


Werfen. richten. werde, denn die Schrift bezeugt es, 


deutlich, Wenn 5. E. Roͤm. 2, 5. 6. von dem gerechten 


Gericht Gottes -gereder wird, ſo heißt es: „Welcher 


„geben wird einem Jeglichen nach ſeinen Werken.“ 
Ferner: „Ich, der Herr, kann das Herz ergruͤnden, und 
„Die Nieren prüfen, und gebe einem Seglichen nach 
„ſe inem Thun, nach den Früchten feiner Werke 
„Ser 17, 49). Du, Herr, bift gnadig, und bezahz, 
„Left seinem SJeglichen, wie er es verdienet 
„DT. 62, 48.). Des Menfchen Sohn wird einem 
„Seglichen vergelten: nach feinen Werfen 
„(Matth, 16, 27.). Ein Jeglicher wird feinen Lohu 

„empfaben. nach feiner Arbeit (4 Cor. 8, 8.). 

„Es wird ein Jeglicher empfahen, nach —* er 
„gehandelt hat bei Leibes Leben, es ſei gut, oder 
„böfe. (2 Cor. 5, 10.). Siehe, ich komme bald, und 

„mein Lohn mit mir, zu geben einem Seglichen, \ 


„wie feine Werke fein werden’ (Dffend.22,12,), . 


Hiebei iſt noch Folgendes anzumerfens Als der 
Heiland Seine zwölf Apoſtel zu den verlornen Schafen 
von dem Haufe Iſrael fendete, fagte Er unter andern 
zu ihnen: „Wo euch Jemand. nicht annehmen wird, 
„‚moch eure Rede hören: fo gehet heraus von demfelbiz 

„gen: Haufe oder Stadt, und fehüttelt den Staub von 
„euren Füßen, Wahrlich, ich’ fage euch, dem Lande 
„der. Sodomer und Gomortrher wird ed erträglicher 
„ergehen am juͤng ſten Gerichte, denn ſolcher 
Stadt“ (Matth. 10, 44. 15.). Daraus: fi iehet man, 
daß immer ein Menſch ſich mehr verfündiget, als der 


* 
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andere. Die Suͤnden von Sodom und Gomorrha waz. 
ren himmelfchreiend, darum wurden dieſe Städte mit‘ 
Feuer und Schwefel zu Grunde gerichtet. Die Iſrae⸗ 
liten, denen das Evangelium geprediget wurde, und die 
ſolches verachteten und von ſich ſtießen, verſuͤndigten 
ſich, wie unſer Herr ſelbſt bezeugt, dadurch noch viel⸗ 
mehr. Daher haben fie auch eine viel fchwerere und: 
härtere Strafe am jüngften Tage zu erwarten, ald So— 
dom und Gomorrha. Es iſt alfo nach. dem Worte 
Gottes gewiß ‚ daß Gott einen jeden Menſchen ſtrafen 
wird, wie er ed verdienet hat. Wer feine Sünden, 
haͤuft, der häuft auch feine Strafen. Wer fich mit 
entfeglichen Sünden verfchuldet, der wird auch entfeßs 
liche Sträfen dafür zw erdulden haben. Es wird ins 
fonderheit „ein unbarmherzig Gericht über den ergehen, 
„der nicht Barmherzigkeit 'gethan hat‘‘ (ac: 2, 13.) 


Bon dem HE — und der Ver⸗ | 
| | dammniß. Ye 


gM. 


. Don * ewigen Pein der von Gott Serien und. 
dem ewigen Leben der von Gott erwaͤhlten Menfchen, 
fagt die heilige-Schrift zwar) Vieles, "welches und zur. 
Lehre dient; wir müffen aber geftehen, daß uns das 
mehreſte dunfel: bleibt: wiewol nicht zu leugnen iſt, daß 
mancher, Menfch, dem fein Gewiffen aufwacht, und: der. 


f 


* 
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den Heiland dabei nicht kennt, ſchon hier etwas von der 
Quaal fühlen kann, darin die Verdammten ewig fein 
werden; gleichwie e8 auf der andern Seite geſchiehet, 
daß Gott, nach dem Reichthum Seiner Gnade, einem 
armen Menfchen, der fich zu Ihm befehrt hat, einen. 
Vorſchmack gibt von der Seligkeit „die er bei Ihm 
zu erwarten hat. 
Bon welchen Menfchen fagt uns dern nun die 
Schrift, daß fie das ewige Leben nicht ererben, und 
nicht ind Reich Gottes et , fondern- verdammt 
werden? 
Sie nennt und uboͤrderſt die Leute, die in offen 
baren Werken des Fleiſches leben, ſich von denſelben 
nicht bekehren, Jeſum im Glauben nicht annehmen, 
ſondern in ihren Suͤnden ſterben. So ſagt Paulus: 
„Offenbar find die Werke des Fleiſches, als da find 
„Ehebruch, Hurerei, Unreinigkeit, Unzucht, Abgötterei, 
„Zauberei, Feindfchaft, Hader, Neid, Zorn, Zanf, 
Zwietracht, Rotten, Haß, Mord, Saufen, Treffen, 
„und dergleichen, von welchen ich euch habe zuvor 
‚‚gefagt, und fage noch Zuvor, daß, die folches thun, 
„werden das Reich Gottes nicht ererben“ 
(Sal. 5,19 — U.) „Des Menfchen Sohn wird 
‚Seine Engel fenden, und fie werden fammeln aus 
‚Seinem Reich alle Aergerniffe — Kinder der Bosheit, 
„die Andere ärgern — und die da Unrecht thun, und 
werden fie in den Feuerofen werfen’ (Matth. 13, 4. 
-f 0.49, 50.). „Wiſſet ihr nicht, daß die Ungerechten 
‚werden das Reich Gottes nicht ererben? Laſſet euch 
‚nicht verführen; weder bie Hurer, noch die Abgoͤtti⸗ 
ſchen, noch die Ehebrecher, noch die Weichlinge, noch 
‚die Knabenſchaͤnder, noch die Diebe, — 
37 
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‚moch die Trunkenbolde, noch die Lafterer, noch die Raus 
„ber,. werben, das. Neich Gottes ererben“ (1 Cor..6, 
9. 10. f. Offenb. 4, 8) „Haußen — außer der 
„Stadt Gottes (Dffend. 21, 10 u. f.) — find die Hunde, 
„und die Zauberer, und die Hurer, und die Todtſchlaͤ— 
„ger, und die Abgöttifchen, und Alle, die lieb haben, 
„und thun die Lügen’ (Dffenb.22, 15.). - Zum andern 
nennt fie und die Leute, welche den Bäumen gleich find, 
die nicht gute, Früchte tragen; die da willen Gutes zu 
thun, und es doch nicht thun; die auf diefem fchlechten 
Wege fortgehen, und den Glauben an Ehriftum von fich 
floßen, mithin Feine neue Creaturen, und Feine Bäume, 
die gute Früchte bringen, werden. So fagt unfer Herr, 
Jeſus Chriftus: „Gehet hin von mir, ihr Verfluche 
„ten, in das ewige Teuer. — Denn ich bin hungrig, 
„geweſen, und ihr ‚habt mich nicht geſpeiſet; Ich bin 
„durſtig geweſen, und ihr. habt mich nicht getraͤuket; 
„Ich bin ein Gaſt geweſen, und ihr habt mich nicht 
„beherberget; Ich bin nackend gewefen, und ihr, habt 
‚mich nicht belleidet; Ich bin krank und. gefangen ‚ges 
„wefen, und ihr habt mich nicht beſucht“ — (Matth. 
3,4 — 483.). ‚Ein jeglicher Baum, der nicht gute 
Fruͤchte bringet, wird abgehauen, und ins Feuer ges. 
„worfen (Matth. 7, 49. ſ. Matth. 25, 80.). Einen 
„jeglichen Reben an mir, der nicht Frucht bringt, wird 
„Er — mein Vater — wegnehmen (Joh. 15, 2)5 und: 
„Wer nicht in mir bleibet, der wird weggeworfen, wie 
‚ein Rebe, und verdortet, und man —— — 
„ſolche verdorrte Reben — und. wirft fie ind Feuer, 
„und muß bremen (Joh. 15, 6.). Es wird, ein. uns 
„barmherzig Gericht über: den gehen, der nicht Barmher⸗ 
igleit gethan hat“ (Jac.2, 18. {Marty 18,23—34.). 
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Ueberhaupt fagt die Schrift, daß alle diejenigen vers 
dammt werden, die dad Evangelium von Ehrifto hören, 
und ed doch nicht im Glauben annehmen, die alfo auch 
. in Chriftum, den wir durch den Glauben anziehen (Sal. 

3, 26.27.) und damit vor Gott beftehen, nicht einz 
gekleidet find. „Wer nicht glaubet, der wird verdammt 
„werden (Marc. 16, 16.) Wer nicht glaubet, der ift 
ſchon gerichtet, denn er glaubet nicht an den Namen 
‚des eingebornen Sohnes Gottes (505,3, 18: ſ. 9.36.). 
„Da ging der König hinein, die Gäfte zu befehen, und 
„ſahe allda einen Menfchen — es fiel ihm fogleich einer 
‚in die Augen — der hatte Fein hochzeitlich Kleid an, 
„und fprach zu ihm: Zreund, wie bift du herein kom⸗ 
men, und haft Doch kein hochzeitlich Kleid an? 
„Er aber verftummete, Da fprach der König zu feinen 
„Dienern: Binder ihm Hände und Füße, und ‚werfet 
„ihn in das Außerfte Finſterniß hinaus“ (Matth 22, 
4u.f.). Hieher gehören dann auch infonderheit die 
Menſchen, die gefchmedet Haben die himmliſche Gabe, 
und theilhaftig worden fi nd des heiligen Geiſtes, und 
geſchmecket haben das guͤtige Wort Gottes, und die: 
Kräfte der zufünftigen Welt — die die —E der 
Wahrheit empfangen haben — wo fie abfallen, muth⸗ 
willig fündigen, 'und: wiederum, fo viel an ihnen iſt, den 
Sohn Gottes Freuzigen, md für Spott halten oder 
Öffentlich" befchimpfen, den Sohn Gottes mir Füßen tres 
‚tet, und das Blut des Teſtaments, durch welches fie 
geheiliget find, unrein Halten, und dei Geift der Gna⸗ 
den ſchmaͤhen (f. Ebr. 6, Au. f.). Denn diefe haben 
weiter kein ander Opfer mehr für die Sünde, ſondern 
ein ſchrecklich Warten des Gerichts, und des Feuer: 

eifers, der die Widerwaͤrtigen verzehren wird (Ebr. 10, 

—— 
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26. 27.). Warum das? Nicht darum, daß ihre Suͤnde 
groͤßer waͤre, als die Gnade Gottes, ſondern weil ſie 
Chriſtum verwerfen, in dem allein Gnade und Verge- 
bung der Sünde zu finden ifl, und den Geift der Gnade 
fchmähen, mithin demfelben widerfireben, wenn er fie 
- zur Erfenntniß ihrer Sünde, und zu dem Glauben an 
Chriſtum zurückbringen will., Denn wer Ehriftum vers 
"wirft, der hat Feine andere Verfühnung, und der Zorn 
Gottes bleiber über ihm (oh. 3, 36. “ —— DR: 
14, 9 uf.) | 


$. 272. . 


“ Die Verdammniß nimmt, wie gefagt, bei den Leus 
ten, ; welche entweder den Nath Gottes: von ihrer Ses 
tigkeit, ‚der ihnen im. Evangelio befannt gemacht wird, 
muthwillig von fich ftoßen, oder der Einficht von Gott 
und Seinem Willen, «die ihnen von Gott gegeben wird, 
entgegen handeln, ſchon in diefer Zeit ihren Anfang. 
Der Herr unfer Heiland ſagt: „Wer nicht glaus. 
„bet, der ift ſchon gerichtet, denn er glaubet nicht 
‚an den Namen des eingebornen Sohnes Gottes (Joh. 
„3, 48: — und 0.36. Wer dem Sohn nicht glaubet, 
„der wird das Leben: nicht fehen, ſondern der Zorn 
„Gottes bleibet über ihm.” Wer fchon gerichtet 
ift, und über wem der Zorn Gottes bleibet, der: ift ges 
wiß in einem verdammlichen Zuftand. - Dazu kommt 
das Wort Jeſu: „Wer Sünde. thut, der ift der 
‚Sünden Knecht” (Joh. 8, 34.); deögleichen 3 Jo⸗ 
hannis Ausſpruch: „Wer Suͤnde thut, der iſt vom 
„Teufel“ (4 Joh. 8, 8.); und Pauli: „Fleiſchlich 
‚‚gefinnet ſein, iſt eine Ga r wider Gott; 
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ja fleifchlich geſi nnet fein, ift der Tod; die aber 
„„fleifchlich "find, die find auch fleifchlich gefinnet 
( Roͤm. 8,50. f.). Iſt num einer ein Knecht der Sins 
den, ir: er vom Teufel, iſt er ein Feind Gottes, iſt 
er im Tode: fo ift er auch ein’ verlorner Menfch, und 
fein eigen Herz verdammt ihn. Wacht ihm fein Ges. 
wiffen auf, fo fühlt er auch feinen Sanımer und Elend, 
und hat Feine Ruhe weder Tag noch Nacht. 


Diele Menfchen find ‚aber wie betrunfen, und 
jauchzen wol, wie die Betrunfenen,- in den: Ketten der 
Sünden, womit fie gebunden find. Andere find wie 
die in ihrem Elend fchlafende, die von Gluͤckſeligkeit 
traumen, und wenn fie erwachen, in dein jämmerlichften 
Umftänden ſind. Wieder andere find wie die verrüds 
ten Leute, da fich der eine diefes, der andere jenes 
einbildet, und mancher wol gar denkt, er fei ein großer 
König. - Kurz, die armen Menfchen, die Fein Leben 
aus Gott haben, bedenken entweder nicht, in was für 
einem jammervolfen Zuftand fre fich. befinden; oder 
"wenn fie denfelben fehen und fühlen, fo betauben ‘fie 
ſich mit ven Dingen der Welt, woran ihr Herz hängt, 
und gehen in den Sündenwegen immer weiter.‘ Da 
firebt der- eine nach hohen Dingen, und feine Gedanken 
find wie ein Uhrwerk, das nicht ftille fieht, denn es 
liegt ihm Tag und Nacht im Gemüth, etwas Großes 
zu fein, oder zu werden. Ein anderer will gern etwas 
haben und vor fich bringen, auf diefe und auf jene 
Meife, und wenn er fich ein Ziel gefeßt, dad er gern 
“erreichen möchte, fo hat er Tag und Nacht Feine Ruhe, 
bis er dazu gelangetz; und wenn das geſchehen iſt, fo ift 
er doch nicht vergnügt, fondern feine Habſucht geht im: 


x 
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mer weiter. Wieder ein anderer fucht fich in den küſten 


des Fleiſches zu weiden, und iſt darin ganz unerſaͤttlich. 
Sein Tichten und Trachten geht nur auf das, was 


— 


ſeinem Fleiſche gefällt; und es iſt unmöglich, dad Alles 
zu nennen, was der natürliche unter die Sünde vers 
kaufte Menfch zu feinem Ziel macht, wonach ‚er läuft 


und rennt, und doch kein wahres Vergnügen darin 


findet G $. 167.). 


$. 273. 


Wenn nun die Seelen, die hier ein folches Jam—⸗ 
merleben ‘gehabt haben, von ihren Leibern gefchieden 
werden: fo nehmen fie alles das Verderben, das hier 
in ihnen war, mit fich in die Ewigkeit. Ihre abgötti= 


fche Eigenliebe, ihre Einbifdung von fich felbft, ihre 


Teindfchaft gegen Gott, ihr Unmille gegen Geine Ges 
bote, ihr Mißvergnügen an Seinen Wegen, ihre Liebe 
zu boͤſen Dingen, ihr Verdruß gegen dieſe und jene 
Menſchen, ihr Zorn und- Haß und Neid, ihre Unbarm— 
herzigfeit und Ungerföhnlichkeit , ihre Blindheit und 
Thorheit, ihre irrigen Gedanken und verkehrten Urtheile, 


ihre garftigen-Phantafien und fchandlichen Traumereien, 


und. was dergleichen mehr ift, das Alles iſt und bleis 
bet in ihnen, Sie ſelbſt Fönnen. fich davon nicht los 


Bd 


machen, und zu Jeſu Chriflo, der uns allein jelig mas 


chen und erretten kann von unfern- Sünden, find fie 
nicht gefommen. Ihr Wurm, der fie nagt, u plagt, 
und frißt, und quält, das ift, ihr boͤſes ar , fürbt 
nicht. Und das meint unfer Herr Jeſus ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich mit den in einer Rede dreimal hinter einander 
wiederholten Worten: „Daß du nicht fahreſt in die Hoͤlle, 
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‚in das ewige Feuer, da ihr Wurm nicht ſtirbt“ 
(Marc, 9, 44 u. f.). Zu diefem ihrem Jammer und 
Elend, das fehon in ihnen und am fich ſchon eine Hoͤl⸗ 
lenquaal ift, kommt dann noch dieſes, daß fie aller der _ 
Seligfeit, die den Gläubigen durch Chriftum zu Theil 
wird, ſich auf ewig beraubet ſehen. Sie haben keinen 
Troft an Jeſu Chrifto und Seinem für uns gebrachten 
Dpfer. Wie freundlich der Herr ift, das ſchmecken und 
fehen fie nicht. Von dem allen Creaturen unbegreifs 
lichen Frieden Gottes mit den armen Sündern fühlen 
fie nichts. , Die Freude in dem heiligen Geift, womit 
die Gefegneten des Herrn ewiglich erfüllt werden, iſt 
‚weit entfernt von ihnen. Des: fehönen Lichtes, und 
des herrlichen Glanzes, in welchem fie wohnen würden, 
wenn fie die Gnade Gottes nicht verachtet hätten, find 
fie auf immer beraubt. Denn fie werden ausgeftoßen 
in die außerfte Finfternig (Matth. 8, 12.) An dem 
Lobe Gottes, womit fich die Gefegneten des Vaters, 
im Himmel vor Seinem Thron unermüder feliglich bes 
fchäftigen (Dffenb. 7, 9. f.), heben fie keinen Antheils 
Denn wo fie find, da ift Heulen und Zahnflappen 
(Matth. 25, 30. Cap. 13, 42.). Sie haben feine Ge: 
meinfchaft mit Gott und Seinen Kindern, noch mit den. - 
heiligen Engeln, Denn fte find‘ in dem feurigen Pfuhl, 
in welchen der Teufel, der die ganze Welt verführt, 
geworfen wird (Dffend. 20, 10.). Kurz: alles des 
Guten, worin fie weiden würden, wenn Gottes Gnade 
an ihnen nicht vergeblich gewefen wäre, und das den 
Kindern Gottes zu Theil’ wird (f. Offenb. 7, 14 u. DZ 
muͤſſen ſi e ſich ewig begeben. 
Sie ſind alſo in dem allererbaͤrmlichſten Zaſtand, 
und uͤberdies ſagt die Schrift: „Daß die Verdamm⸗ 
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ten gehen muͤſſen in das ewige Sende, das bereitet! 
„iſt dem Teufel und feinen Engeln (Matth. 25, 41.). 


Daß ihr Theil wird fein in dem Pfuhl, der mit 


Feuer und Schwefel brennet, welches ift der andere 


„Tod (Dffenb. 21, 8). Daß fie werden Pein leiden, 


’ 


das ewige Verderben — verſtoßen von dem Anges 
ſicht des Herrn, und von Seiner herrlichen Macht de 
"Sa — Br 


2 $. 274. 


Es ift nach der Schrift außer Streit, daß das 
ewige Leben hier in diefer Zeit. fchon feinen Anfang 
nimmt. Der Heiland fagt: „Wahrlich, wahrlich, ich 
„ſage euch, wer mein Wort höret, und glaubet dem, 
‚der mich gefandt hat, der hat das ewige Leben 
„(Joh. 5, 24). Wer mein Fleifch iffet, und trinfet 


„mein Blut, der hat das ewige Leben (Joh. 6, 54.). 


„Das ift das ewige Leben, daß fie Dich, den einis 


„gen wahren Gott — im Gegenfat der Abgötter — 


„und den Du geſandt haft, Jeſum Chriftum, erkennen 


GJoh. 17,3.). Das ift das Zeugniß, daß uns Gott das 
„ewige Leben hat gegeben, und folches Leben ift in Sei— 
‚nem Sohne. "Wer den Sohn Gottes hat, der hat 
„das Leben‘ (1 505.5, 11.12. ſ. 30h.3,36.). Denn 
wenn und durch den Glauben an Jeſum Chriſtum unfre 
Sünden vergeben werden, fo wird uns ein ruhiges Ges 
wiffen, und ein befriedigted Herz gefchenft (fi 9.127.). 


Die ängftliche Furcht vor Gott fällt weg, und man 


wird dagegen Tindlich gegen Ihn geſinnt. Das harte 


och der Sünde und ded Teufels wird zerbrochen, und 
man wird frei vonder Sclaverei berfelben, < Der heiz 
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ige Seifen nimmt Seine Wohnung bei und, und füllet 
uns mit Kiebe, Friede, Freude, und andern guten 
Früchten. Man Fommt in einen herzvertraulichen Um⸗ 
gang mit feinem Herrn und Heiland, und Er gibt ung 
täglich neue Proben Seiner Liebe und Freundlichkeit. 
Fehlt uns etwas, und drüct und etwas, fo dürfen 
wir getroft zu Ihm, und durch Ihn zu unſerm lies 
ben Water nahen, und wir Fünnen gewiß ‚fein — 
der heilige Geift verfichert e& uns — daß unfer Ge: 


bet nicht «unerhört bleibt. _ Dabei gibt Er uns die ' 


Hoffnung der noch zukünftigen Seligkeit ins Herz: 


Mer dieſes Alles — wer Fann aber Alles befchreis © 
ben? — verfteht und erfährt, der weiß auch, daß man 
“ mitten im Sammerthal das ee He vn ae 


maßen hat. 
! 
‚* i 


fi f 
= ” 


Es ift aber doch manches, ja vieles, was ung bei 
aller Gnade, die und zu Theil wird, noch immer drüdt. - 


Dahin gehört 4) die Sündigfeit in Seele und Leib, 
die wir immer behalten, fo lange wir in der Hütte 


find, wenn gleich die Sünde nicht über uns herrſcht. 


2) Die beftändige Gefahr, von dem böfen Feinde, der 


$. — hr a 


herum geht wie ein brüllender Löwe, und’fucht, wen 


er verſchlingen möge, beruͤckt und verfucht zu werden. 
3) Die arge Welt, mit der es Kinder Gottes zu thun 


haben, und die nichts unterläßt, und entweder zu ihren 
Wegen zu reizen, oder auf unfern Wegen zu plagen. 


4) Die Schwachheit der Seele und des Leibes, die an 
ſich nicht Sünde if, die und aber im Dienfte Goties 
und des Nachften öfters hindert, auch mancherlei 


3 —— 


a 


See 55 
—— 


4 
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Schmerzen macht. 5) Allerhand andere Umſtaͤnde, 
die mit dem armen Leben, das wir in der Welt haben, 
verbunden ſind, und die man nicht alle nennen — * 
die aber, oft fehr fchwer fallen. 7.000.005 2 


Alle diefe Dinge, die unſern Gnadenſtand in dieſer 
"Melt noch nicht zum ungekraͤnkten Genuß aller Selig⸗ 
keit kommen Taffen, werden aufhören, wenn wir bei dem 
Kern fein ewiglich. Denn 


4) unfer Herr Jeſus Chriftus macht alöbanı , wenn 
diefe Melt: ihr Ende erreicht, Alles neu (Dffenb. 24,5.) 
Und Petrus ſagt: ,, Wir warten eines neuen: Him⸗ 
— mels und einer neuen Erde, nach Seiner Verheißung, 
—* in welcher Gerechtigkeit wohnet“ (2 Petr. 3, 43.). 
Wenn dann Alles neu werden foll, und wenn die Ges 
® rechtigkeit in dem neuen Himmel und auf der neuen 
Erde zu Haufe fein ſoll, fo wird Er auch unſere Sees 
| HE len und Leiber von der Suͤndigkeit, die wir jeßt noch 
in und haben,..in Gnaden befreien, Das heißt nicht 
fo viel, ald wenn wir vergöttert werden würden. Nein: 
in denn wir werden immer Greaturen bleiben, Daß, wir 
aber von der und noch jet drückenden Sündigfeit frei . 
? werben follen, dad erhellt auch daraus, weil der Hei— 
land fagt, daß wir in der Auferfiehung fein würden 
wie die Engel Gottes im Himmel —— 22, ‚30, 
Luc. 20, 36.) 


2) Von dem Ferter und feinen RR werben 

wir nichts mehr zu fürchten haben; denn der Teufel, 

der Die Menfchen verführt, wird in den feurigen Pfuhl 
und Schwefel geworfen, und von Ewigkeit zu Ewigkeit 
ohne Aufhoͤren gequaͤlt werden (Offenb. 20, 10.). 
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3) Die arge Welt wird weder mit ung, noch wir 
mit der argen Welt, etwas zu verkehren haben, denn 
die wird von dem Heiland weggewiefen in das Feuer, 
das bereitet ift dem Teufel und feinen Engen — fie 
wird in die ewige Pein gehen — (Matth.25, 41.46.) 


4) Wenn wir den Engeln Gottes im Himmel 
‚gleich fein werden, und, wenn unfere Leiber dem ver⸗ 
Härten Leibe unſers Herrn Jeſu ChHrifti ähnlich fein 
werden: fo wird auch die Schwachheit der Seele und 3 
des Keibes, und ‚aller daher ruͤhrende Schmerʒ, ein 
a haben, | 


6) Die elenden Umſtaͤnde, die mit dem — 
Leben, das wir in dieſer Welt fuͤhren, verbunden ſind, 
werden auch aufhoͤren; denn wir werden bei dem Herrn 
fein ewiglich, und mit Ihm Alles erben, wir werden 
Gottes Erben, und Miterben Chriſti fein (Roͤm. 8, 17.), 
und ein unvergaͤngliches, und unbeflecktes, und unver⸗ 
welkliches Erbtheil haben im Himmel: (1 Petr. 1,4.) 
Mas kann und denn da fehlen, und was kann uns 
Schmerzen machen? Kurze ,, Gott wird abwifchen 
„alle Thraͤnen von den Augen Seiner Kinder, «und der 
„Tod wird nicht mehr fein, noch Leid, noch Gefchrei, 
„noch Schmerzen wird mehr fein. Denn das erfte'ift 
„ergangen! (Dffenb. 21, 4. |. Cap. 7, 15°u f.). 
Es werden auch die Dinge nicht mehr fein, die Leid, 
Schmerzen, Gefchrei, Thränen — veranlaffen. 


8.276. 


Im übrigen werben die Gläubigen, die nun zum 
Schauen kommen, alle die Seligfeiten, deren fie auch 
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in diefem Jammerthal gewürdiget worden, nicht nur 
dort behalten, ſondern es werden fich auch diefelben 
unglaublich vermehren. 3. E. Paulus hatte eine vors 
treffliche. Erfenutniß Gottes und Jeſu Chrifti. Gleiche 
wol fagt er: „Unſer Wiſſen ift Stüdwerf, und, unfer 
Weiſſagen ift Stüdwerf. Wenn aber — wich 
„das Vollkommene, jo wird Das Stuͤckwerk aufpören.— 
Wir fehen jet durch einen Spiegel, oder Glas, in’ 
„einem Dunkeln Worte, Dann aber von Angeficht 
„zu Angeficht. est erfenne ich es ſtuͤckweiſe: 
„Dann aber werde ich es erkennen, gleichwie 
‚ich erfennet bin, das iſt: wie mich der. Heiland 
‚jet kennt, ſo werde ich alddann Ihn, und Alles, 
„was mir zur Seligkeit dient, keunen“ (1 Cor. 13, 
Inf.) Das fagt auch Johannes: „Wir find 
„mun Gottes Kinder, und ift noch nicht erfchienen, 
‚was wir fein werden. Wir wiſſen aber,. wenn es 
„erfcheinen wird, daß wir Ihm gleich fein werden. 
„Denn wir werden Ihn fehen, wie Er if“ 
(1:50: 3, 2.) Bei diefer Erfenntnif, da man 
Alles vor Augen hat, was man bisher, geglaubt hat, 
wird der Glaube, da man auf dem feft fiehet, was 
man nicht fiehet, aufhören; auch wird das Weiſſa⸗ 
gen, da einer mit dem andern redet zur Befferung, 
‚zur Ermahnung, zur Troͤſtung — nad) 1 Eor. 14,3, 
— aufhören: aber die Liebe wird nicht » allein nicht 
aufhören, nach 41 Cor. 13, 8. fondern in dem der 
Sache gemaͤßen Feuer ——— und der Liebe Gottes 
und Chriſti aͤhnlich ſein. 
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a en 777. ir 
Wenn "aber von der Herrlichkeit und Seligkeit 

die Rede ift, die den Gläubigen. im ewigen Leben zu 
Theil werden foll: fo haben wir'zwar in der heiligen 
Schrift manchen Zingerzeig davon; indeffen trifft: es 
doch auch hier zu: „Das hat Fein Auge gefehen, und 
„kein Ohr gehöret, und iſt in- feines Menfchen Herz 
„kommen, was Gott bereitet hat denen, die Ihn lieben“ 
(1 Cor. 2, 9. ſ. Jeſ. 64, 4.). Denn auch das: 
jenige, was: Gott Seine Kinder zuweilen von der Herrz 
lichkeit wiffen laßt — wie denn die Echrift von Leu⸗ 
ten redet, welche die Kraͤfte der zukünftigen Welt ges 
ſchmecket haben (Ebr. 6, 5.); und Paulus fagt: Uns 
hat Gott „durch Seinen Geift geoffenbart, was Fein 
Auge gefehen hat, was Fein Ohr gehöret hat (4 Eor. 
2, 10.) — iſt nur ein Wiederfchein davon, und es 
bleibt und in diefer Zeit doch unerreichlich; wir wuͤr⸗ 
den ed auch nicht, ertragen: Tonnen. Alle Herrlichkeit, 
die wir mit Chrifto haben werden, wird uns zivar. viel 
Freude machen: darüber. aber. werden wir und doch 
mit unausfprechlicher und herrlicher Freude freuen, daß 
wir unſern Herrn Jeſum Chriſtum, welchen wir hier 
nicht ſehen, und doch lieb haben, und nun an Ihn 
glauben, wiewol wir Ihn nicht ſehen, nach 1 Petr. 
4, 8., mit unſern Augen ſehen werden. Denn 
‚wie werden bei Ihm fein allezeit“ (1 Theſſ. 4, 17.); 
„wir. werden Ihn ſehen, wie Erſ iſt“ (1 Joh. 8, 2.). 
Wir armen Suͤnder, denen es aus Gnaden gegeben iſt, 
an Jeſum Chriſtum zu glauben, Ihn zu lieben, und 
Ihm zu dienen, werden in der That erfahren, was Er 


x 
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gefagt pattı. „Wo ich bin, da foll mein Diener auch | 


„fein. Und wer mir dienen wird, den wird mein Va⸗ 
„ter, ehren’ (Joh. 12, 26. ); auch was Er und eı= 
beten hats „Vater, ich will, daß wo ich bin, auch 
„die bei mir fein, die Du mir gegeben haft, daß 
„fie: meine Herrlichkeit fehen‘“ (Joh. 17, 24). Alle 
diefe Herrlichkeit und Seligkeit wird und zu Theil 
werdet, nicht um unferd Verdienftes willen, nicht um 
unferer Wirdigfeit willen, fondern aus puren Guaden, 


und um Chriftt willen. „Aus Gnaden feid ihr ſelig 


„worden, fagt Paulus, durch den Stauden, und dafs 
„felbige nicht aus euch, Gottes Gabe ift es, 
„wicht aus: den Werfen, auf daß fich nicht Yes 


mand ruͤhme“ (Eph. 2, 8. 9.); und: „Gott hat 
ans nicht geſetzt, oder verordnet zum Zorn, ſondern 


„die Seligkeit zu befigen — durch wen? Durch 
„unſern Herrn Jeſum Chriſtum“ (1 Theſſ. 5, 9.). 
Eben das beſtaͤtigen folgende Worte: „Wiewol Er 
„Gottes Sohn war, hat Er doch an dem, das Er 
‚Mitte, Gehorfam gelernet, und da Er ift vollendet — 
„Er fpracht Es ift vollbracht — ift Er worden 
„Allen, die Ihm gehorfam find — im Glauben — 
„die Urfach zur ewigen Seligkeit“ (Ebr,5,8.9.). 
Damit ſtimmen auch folgende Schriftftellen überein: 


„Das ift der Wille deß, der mich gefandt hat, daß, 


‚wer den Sohn fiehet, und glaubet an Ihn, 
„habe das ewige Leben“ (Joh. 6, 40.). Weil 
Er Sein Leben für "Seine Schafe gegeben hat; fo 
heißt ed nun von ihnen: ,, Meine Schafe hören meine 


„Stimme, und ich fenne fie, und fie folgen mir, und 
ich gebe ihnen daB. ewige Leben“ (Joh. 10, 


‘ 


öl 
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27. 28). Alles aber in dem Sinn: „Wer an den 
„Sohn glaubet, der hat das ewige nz 
(Joh. 3, 36.). u 


Aus den Worten Pauli: „Eine andere Klarheit x 
„hat die Sonne, eine andere Klarheit hat der Mond, 
„eine andere Klarheit haben die Sterne: denn ein 
"Stern übertrifft den andern-nach der Klarheit: alfo 
„auch die Auferftehung der Todten“ (1 Cor. 15, 4. 
42.), ift deutlich abzunehmen, dag auch in dem Gnas 
denlohn, welchen Gott Seinen Kindern im ewigen Les _ 
ben geben wird, ein Unterfchied fein werde, Sie wers 
den Alle dad Neich erben, das ihnen bereitet ift von 
‚Anbeginn„der Welt her, ald die Gefegneten ded Vaters 
im Himmel (Matth. 25, 34). Auch werden fie Alle 
bei Ehrifto fein ewiglich; und. Ehriftus wird ihren nichs 
tigen Leib verflären, daß er ahnlich werde Seinem 
verklärten Leibe. Und das Alles aus Gnaden, um 
Chrifti willen. Es wird alfo Alles felig und herrlich 
fein. Doch wird dem einen eine größere Klarheit geges 
ben werden, als dem-andern; vielleicht mit Nückficht 
auf feine mehreren und größeren Leiden, die er in, der 
Melt um Chrifti und des Evangelii willen gehabt hat, 
oder auch mit Rüdficht auf feine mehrere Treue, in 
Anwendung ‚der ihm — Gnade und Bann 
(f. Matth. 10, 41. 42.) 


Zuletzt find die Worte (Sat, 6, 7 f.) bier öl 

zu merken: „Irret euch nicht, Gott laͤßt fich nicht 
„fpotten. Denn was der Menfch fäet, dad wird er 
ernten. Mer auf fein Sleifch fäet, das ift, den Wils 
„len des Bame: thut, der wird von dem Steifch dad 


592 Bon dem ewigen Leben ıc. 


„Verderben ernten. ° Wer aber auf den Geift faet, 

‚das ift, mach dem Sinn des Geiftes handelt,- der 
„wird von dem Geift dad ewige Leben ernten. Laſſet 

‚nand aber Gutes thun, und nicht müde werden: Denn 

„zu feiner Zeit werden wit auch‘ ernten ohne Auf: 
nbhören.' 


4 


Die Gnade unfers Herren Jeſu Chrifti, und die 


m 


Liebe Gottes, und die Gemeinfchaft des heiligen 


Geiftes fei mit uns Allen! Amen. 








Regiſter 
der Materien und Schriftſtellen, 


welche in der 


IDEA FIDEI FRATRUM 


„abgegaadal a und erläutert find. 





— A. 
Abel, warum Gott ſein Opfer gnädig angeſehen 14. 
Abendmahl, das heilige, was es ſei 298. Stifter deſſelben 
295. für wen es eingeſetzt ſei 299. Urſachen der Einſetzung 
deſſelben 294. in welchem Sinn man deſſelben würdig 
werde 302. Segen deſſelben Ebend.u. f. fördert das Ber 
‚fireben nach der Heiligung 348. wie es in den chriſtlichen 
Religionen pflegt behandelt zu werden 526. 

Abfallen, wer von Chrifto abfällt, und nicht zurüde tehrt/ wird 
verdammt 580. 

Abgaben der Unterthanen, Daran nehmen Gläubige willig An: 
theil 436. entziehen um des Gewiffens willen nichts davon 
Ebend. 

Abghnterei was fie Agemn fi ‚385. Urfprung berfelben 19. 
ein Werk des Sleifches 386... zieht abfcheuliche Sünden nad 
ſich Ebend.: > ift ein Gericht Gottes. über nr ‚Menfhen 

Ebend. dem Volke Gottes ernftlich verboten. ( Urſa⸗ 

den‘ die zu Chriſto bekehrten davor zu warnen — uf. 
überbliebene Spuren davon auch unter Gerauften” 387. 
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— 


Kegifer. 


Abgottiſch, wen die Heilige‘ Schrift in befonderm Einn fo 
nenne 387. ‚ wodurch. man aufhöre es zu fein 385, 
Abraham empfäht Werheikung von Gott 35. Sinn derfelben 
36. fie wird durch die Propheten Deutlicher entwidelt 25. 
befommt Befehl Iſaak zu opfern 35. warum er ein Vater 
der Gläubigen heiße 36. 260. rechte Kinder deſſelben 175. 
Abſicht, darauf haben wir bei Beebachtng der Gebote Got⸗ 
tes zu merken 366. 
Adam war vor dem Fall dem Menſchen Jeſu ahnlich 4. 
Aehnlichkeit der Gläubigen mit Jeſu wird von Beit zu Seit 
vollkommener 209. 
Yelteften wurden in den erften Gemeinen = Sigöfe genannt 
507. ihr Auftrag Ebend. - 
Aergern den Nächften, was es fei 465. wie der Rice —— 
ärgert werben könne Ebend. * 
Aergerniß, warum es kommen muß 465. 3— 
Aeußern, Jeſus hat ſich ſelbſt geäußert, was das. heiße 1m. x 
Affecten, Heftige verfürzen das Leben 553. - 3 
Afterreden, was es fei 478. a E BR 
Allgegenwaͤrtig ift Gott 85. Er 
Algegenwart Gottes, warum fie nicht begreiflich oem wer⸗ 
den kann 86. iſt den Gläubigen erfreulich Ebend. 
Allmacht Gottes, was ſie ſei 84. leuchtet aus Seinen Werken 
hervor Ebend. Gott beweiſt ſie Seinen übrigen Vollkommen⸗ 
heiten gemäß 84 Jeſu ift ein Beweis Seiner Gottheit 85. 
—— Gottes, was fie ſei 86 u. f. iſt Seinen Kindern 
wreöſſtlich 87. vor der USER Jeſu ift Fein Menfch ver: 
> borgen 570. 
welche man in yon meiften caſtichen meigiongeen 
faſſungen ſindet 526. ſind durch Gottes Hand aeworden 527. 
als eine große Wohlthat Gottes nicht zu verachten Ebend. 
‘Können erderben in der Kirche nicht — 2 527. 


Anftoß fon den 
* Diner Ja = 






Regiſter. 


Anverwandten, von ihnen haben Kinder Gottes. oft viel zu 
leiden 460. 

Anziehen, Chriftum, was das heiße 338. ee 

Apoſtel, Auftrag Jeſu an fie 44. ihr Character Ebend. wie 
der heilige Geiſt ſie gelehtet Habe 228. zu ihrem Zeugniß 


befennt ſich der Heilige Geift 224. Briefe derfelben 28: - 


ihre Schriften find ein Segen der Unterredungen Jeſu mit 
ihnen 445. ihre Wachſamkeit, die Gemeinen rein zu erhal: 
ten 504 u. fe mit ihrem Tod verfchlinmern ſich die Gemei: 
nen merklich 521. — bei dem Weltgericht auf Thronen 
ſitzen 568. F 

— des Herrn, warum IE fo genannt wird 133. 

Apoftelgefehichte, Inhalt derſelben 28, 

Arbeit, Bewegungsgründe der Menfchen dazu vor dem’ Fau 392: 
desgleichen nach dem Fall Ebend. ° Einrichtung Gottes Des: 
wegen unter dem Volk Iſrael 393. Wer fih des göttlichen 
Beiftandes bei derfelben tröften Eönne 397 u. f wer dabei 

Unruhe und Verdammung fühle 398. —* Kinder ſollen 

dazu angeleitet werden 427. 

des heiligen Geiſtes, worin Ei ie beſtehe 318 uf worauf 
fie gehe 2771 u. f. 

‚ Arbeiten würde bei dem Denfgen fact gefunden haben, wenn 

‘er auch nicht gefallen wäre 392%, wie es geſchehen müffe 

391. das Täftige iſt durch die Sünde in Die Welt gekom— 

men 392. iſt durch den Satan in einen verkehrten Gang 
gebracht Ebend. 

Arm, wer es ſei und nicht fei 400. können auch Kinder Got: 
tes fein Ebend, der Armen foll man fih nad Vermögen 
annehmen 474. ihre geringe Gabe aus treuen Herzen ift 

beſonders angenehm 476, —* 

Armuith iſt nicht Alles, was man fo nennt 400. "Gottes Ge: 
danken davon 79. Dortheile Derfelben Ebend, Pr für fie ı 

hat man Gott aud) zu danken 400. 

Aufe hehng des Leibes kann nicht beyweifel werden 563, 

fr ein Werk Gottes 564. davon gibt das Heilige Abend: 

mahl Verficherung 304. wird von Leuten die die Sünde 
Lieben, nicht gewünfcht 569. 38 * 





1 


9 


55 6—6 

Pr % 

„rn 
— 
——— 


Hifi, * * — — 


Auferſtehung Jeſu Durch die Apoſtel unumſtöͤßlich bezeugt 143. 


Sein Umgang nach derfelben mit Seinen Jüngern 145. 


Auferweckung erſtreckt ſich auf alle Menfchen 569. in welchem 
Sinn fie vorzüglich den Gläubigen verheißen wird 565. 


Auferweckung Jefu durch Gott den Vater 143. der Fräftigfte 


Beweis Seine vollgültigen Opfers 144. 

Aufwand, das obrigkeitliche Amt erfordert viel 436. daran neh: 
men Kinder Gottes willig Theil Ebend. 

Auge, boſes, was das ſei 367. einfältiges, was ‚darunter ver: 
ftanden werde Ebend. 

Auserwahlte Gottes, wer int neuen Teflament fo Heiße N. 
aus den Juden, wer fo genennet wird 177. ihr glüdfeliger 
Zuftand 190. Sorgfalt Gottes für fie 193. um Brenn 
werden die Tage der Trübfale — 


B. 


Backen, den andern auch darreichen, was das heiße 44T. 


Balaam, Lehre deffelben in der Gemeine zu Pergamus 520. 


Bann, der, veranlaßt offenbare Trennungen in der — 523. 
Barmherzig fein, was das heiße 365. 7% 
Barmherzigkeit Gottes was fie fei 89. Gott macht fie im 
Paradiefe bekannt 13. offenbaret fie im Werk der Erföfung | 
293. fie zu erzeigen, ift Gottes Freude 72. 
Baum des Erkenntniffes Gutes and Böfes 95. | 
Bekanntfchaft mit Gott dem Vater durch Ehriſtum mehrt das 
Vertrauen der Kinder Gottes 384. 
Belennen, Jeſum, und darüber zu leiden, ift Kindern- Gottes 
Gnade 539. 
Bekenntniß des Vaters Jeſu Chriſti zu Seinem Sohne 126. 
—_——— Jeſu zu den Gläubigen beim Weltgericht 573. 
der Gläubigen zu Jefu, woher es komme 403. iſt oft 
mit Noth und Gefahr verknüpft 404. ift auch. unter Marter 
nichts Hartes Ebend. ſoll defto getrofter fein, je mehr. dabei 
‚ zu leiden ift 405. mit der That Ebend. von der Gnade 
Jeſu — ſollen ſich Kinder Gottes nicht ſcheuen 406. 





J 


— — — 


Nächſte beleidigt werden könne Ebend. 
Beruf, äußerlicher der Menſchen, iſt verſchieden 42. bei den 


Geſchäften deffelben kommen uns die heiligen Engel m 


Etatten 116. 

Befchamung über fih und fein Elend’ wächft nach der Begna: 
digung 256. - ftört die Zuverficht zu Gott nicht Ebend. 
Defchneidung, ein Siegel des Bundes Gottes mit Abraham 276. 
zue Erinnerung, daß Iſrael ein Bundesvolf fei 277. tiefer 
Sinn derfelben Ebend. des Herzens Ebend. die Beſchnei⸗ 
dung des Herzens fordert Gott aud) im neuen Teftament 284, 


Deffern, den Nächften, Dazu verbindet Kinder" Gottes bie 


Liebe 456. R 

Beſſerung des Menſchen iſt ohne den Glauben an chiſtun 
nie gründlich 265. 

Beſte, das, ob es der Menſch immer wähle 102. 


Beſtimmung, eigentliche, der Kinder Gottes in der Welt 


458 u. f. 


Betaͤuben, wie ſich unbefehrte Menſchen ſelbſt Geräuben ss u. f 


Deten ohne Unterlaß, wie es zu verftehen 409, 
Beiftand von Andern ift als eine Wohlthat von Gott anzune 
men 454. 


Bibel, welde Schriften fie in ſich faffe 29. allgemeine Eintheic 


Yung derfelben Ebend. ob fie ein göttlih Bud ſei 42 u f. 
ihre Göttlichfeit darf einem Kinde Gottes nicht bewiefen wer⸗ 


den 43. Unterricht zu ihrem Verſtändniß gern anzunehmen. 


59. ift mit Aufmerkſamkeit zu Iefen Ebend. ſ. Heilige 
Schrift: Wort Gottes. 

Bild Gottes, was es fei 94. erkennt man am beiten an dem 
Menſchen Jeſu Chriſto 92. Beſchreibung deſſelben an Jeſu 
Chriſto Ebend. 93. nach demſelben iſt der Menſch geſchaf⸗— 
fen 64. 92. wie es verloren worden 13. 99. dazu werden 


mir durch Die ‚Gnade Jeſu erneuert 92. wenn es ſich aufs 


Neue in und anfange 94. wie wir immer mehr in daffelbe 
nerkfäret werden Ebend. 


N 
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Beleivigen wollen Kinder Gottes Niemanben #60: wie der 


Regiſter. 


Bild Jeſu, demſelben ähnlich werden, was das heiße 338. 
Bifchof, fol eines Weibes Mann fein, wie das zu verſtehen 429. 
ihr Auftrag zu Zeiten der Apoftel 507 in f. 

Bitten von Gott ift mit Nachdruck befohlen 405. nöthige Ge: 

‚ müthöftelung deffen, der es thun will 410 u. f. den Vater 
im Namen Chrifti, was das heiße 409 u. f. mit Zuverfiht, 
lehrt der heilige Geift 384. 

Blut Jeſu ift unfere Fürfprahe 203. das Trinken deſſelben 
außer dem Abendmahl, was es fei 296 u.f. geheimniß- 
voller Genuß defjelben im heiligen Abendmahl 298. 

Blutſchuld, wie eine auf ein Land gebracht werde 461 

Boͤſe, das, mit Gutem überwinden, was das heiße 448. 

Braut Chriſti ift Seine Gemeine 501.u: f. 

Driefe Jeſu an die fieben Geimeinen, eine Schilderung des da: 4 
maligen Zuftandes der Kirche 519. find auch uns zur Lehre 4 
geſchrieben Ebend. 

Brod des Lebens, der Heiland 295 u. f. 

Bruͤder, in welchem Sinn es alle Menſchen find 440. in mel: 

chem Sinn es die Gläubigen find Ebend. warum die Apo— 
h — die Gläubigen ſo genannt haben 442. 
—— böhmifhe, eine Gemeine Jeſu 531. 

Bruͤderunitaͤt kann nach der Lehre der Augsburgiſchen Confef: 
fion von dir esangelifchen Rüge, mit Necht nicht getrennet 
werden 542, 

Gemeinen, derfelben , Gelegenheit Dazu 502. ein merke 

würdiges Wert Gottes in unferer Zeit Ebend. wie fie fich 
felbft anfehen Ebend. find Anftalten Jeſu in der Kirche ges 
gen den Verfall in Lehr’ und Leben 543. in welden Sinn 
fie ald Krankenhäuſer anzufehen find Ebend. das Gute in 
denfelben ift Gnade 543. find unvollfommen Ebend. ge: 
nießen mit Dank das Gute, was Gott in den R Religionen 
thut 544. ſollen über dem Evangelio von Jeſu Alles wa: 
gen Ebend. müfjen über gute Diſeiplin halten Ebend. 
fliehen Menſchenfurcht Ebend. aber die Schmach um Chriſti 
willen nicht Ebend. u. f. ihr Verhalten gegen Die Religions⸗ 
verfaſſungen 545. nutzen ihren De fich zu bauen 
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Regiſter. 

Ebend.  fuchen das Beſte des. Landes, wo fie find. Ebend. 

nehmen Den Beruf, den Heiden mir dem Evangelio zu dies 

nen, in Demuth, als Gnade an Ebend. ſind nicht. ohne 

Kummer bei ihren Mängeln 545 u. fe laſſen Jeſu und 

Seinem Geifte freie Hand unter fih 546. maßen fi) der 
Vorzüge der apoftolifhen Gemeinen nicht an Ebend. haben 

gewiſſe ihnen eigene Dinge Ebend. u. ſ. f. 

Buch, ein göttliches, was das ſei 42. 

Bund Gotted mit Noah nach der Sündfluth 17. erſtreckt fich 
auf alle Menfchen 30. mit dem Abraham 19 u. f. befon: 
derer mit dem Volk Iſrael 30.32 u.f. was Gott zu demfel: 
ben bewogen 30. Inhalt deſſelben Ebend, Folgen der 
Beobachtung beiielben 20. Folgen der Uebertretung deſſelben 
Ebend. 

— der alte, richtige Beſtimmung deſſelben 29. ein Spe— 
> re 39. Ende deffelben Ebend. 

— der neue, ein allgemeiner 39. ſ. Teſtament. 

Buße, engere Bedeutung des Worts 242.  weitläuftigere Be— 
Deutung deſſelben 243. wegen des Mißverftands ein unbee 
quemes Wort 244. wird gründlicher durd) das Evangelium 
ale durch Das Geſetz bewirkt 245. 

—_—— tägliche, was fie fer 312 u. f. falfcher Begriff — 313. 
kann bei einem an; Gottes nicht unterbleiben Ebend. 


C. 


Gain, , warum Gott fein Opfer nicht. gnädig angeſehen 14. 
erfchlägt feinen Bruder Ebend, 

Caleb bleibt nebft Joſua allein vom Volk Iſrael übrig 21. 

Calvinus, Sohannes, ein Zeuge der Wahrheit 532. 

Canaan, warum Gott die Einwohner deſſelben auzwatten be: 
ſchloſſen 19. 

—— bleibt ein vermengter Haufe bis zur Zukunft Chrifti 

635. eine Abtheilung in derſelben hat einen Vorzug vor der 
andern 536. in jeder Abtheilung derfelben kann Gott Seelen 
ſelig machen Ebend. ihre künftige Schickſale 533 u. f. 


Regiſter. 
Chriſtus, Urſache der ewigen Seligkeit 159. wird die Todten 
auferwecken 564. Ihm werden alle Gläubige ähnlich ge: 
macht werden 566. f. Sefus, Gottes Sohn ꝛc. 
Chronife, Bücher der, Inhalt derfelben 23. _ 


Communion, die Heilige, warum das Abendmahl fo genennet 


werde 303. 
Concilia Haben oft das Uebel in der Kirche ärger gemacht 523 u. f. 


Confeſſion, die Augsburgifche, dazu befennt fi) die evangeliſche 
Brüderunität 542. 


Ereatur, warum Fefus der Anfang der Creatur heiße 83: u. f. 


alle zuſammen und jede beſonders beſteht durch Gott * 


Gott trägt ſie, was das heiße 67. 
— unſi ichtbare, in wie fern Geiſter ſo genennet werden 108. 


——— neue, was das fei 231. wird man durch den Glauben 


an Jeſum 269: nur Die hat das Ehenbild Gottes 101. 


Dank ,Urſachen dazu bei einem Kinde Gottes 402. der rechte 
. Im Herzen, wenn er anfange Ebend. wodurch er erhalten 
wird und zunimmt Ebend. { 


Danfen follen wir Gott für alle Seine Wege mit und A00. 
David wird König 22. verfündigt und bekehrt ſich Ebend. 


ihm wird der Heiland verheißen 25. iſt Verfaſſer der mehre⸗ 
ſten Pſalmen 22. 


Diebſtahl, was die heilige Schrift darunter begreife 471 u. f. 
Duelle deſſelben 472. ift won Gott verboten 470. n 


Dienen, Andern, iſt eine Wohlthat, der ums Gott würdiget 
455. warum es Kindern Gottes eine Gnade ſei Ebend. 


Diener Jeſu, ihr eigentliches Amt 161. bereitet der heilige 


+ 


Geift zu 227. find ein befonderer Gegenftand der Borforge 


Gottes 78. wie fie ihr Amt in der Gemeine — zu füh⸗ 
ren haben 508; ur 


Dienſt, unfer, wird. Andern Bund) Wiliglei angenehm 455. 


Dinge, ſchlechte, ihnen ifk von — mit Ernſt entgegen zu 
gehen 337. 


NV 


Regiſter. 


Draußen, wer in der Schrift unter denen, bie draußen fi nd, 
verftanden wird 395. 


Drohungen Gottes find alle mit Bedingung zu beſehen Au. f. 


E. es: 

Ebenbild Jeſu, dem follen wir gleihfein 209. ſ. Bild Gottes. 

Ehe rechter Art, wie fie zu beurtheilen 424. eine weiſe Ordnung 
des Schöpferd 421. ein heiliger Stand 422. was Gott 
mit derfelben meine 421. Hat ihren Segen von Gott Ebend. 
darin lebten die erften Eltern in göttlicher Unfhuld 422, 
in diefelbe find viele Sünden eingedrungen Ebend. vor Bere 
fündigungen darin Haben wir uns forgfältig zu hüten 423. 
Das große Mufter der Kinder Gottes in derfelben 428 u. f. 
wovon der Chriften ihre ein Bild fei Ebend. iſt im neuen - 
Teſtament koſtlich und ehrenwerth in allen Stüden 423. 
Kinder Gottes rigen fih dabei — den Geſetzen des Lan⸗ 
Des AU 


. Ehebruch ‚ ein Werk des Steifches 468. Folie vom Neiche 
Gotted aus Ebend. 


Eheleute, begnadigte, forgen fo tiert was — Herm 
angehört, als im ledigen Stande 424. Alles, was ſie in 
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der Ehe thun, fließt aus der Liebe zu Jeſu 425. ihr Bus | f i 


fammenfommen als Eheleute fol in der Gegenwart Gottes 
gefchehen 426. Haben den Heiland lieber als fich unter eine 
ander 425. ihr Segen aus der Menſchwerdung Jeſu 426. 
haben ſich täglich im Blute Jeſu zu reinigen Ebend. 

Eheſcheidung iſt dem Sinn Gottes nicht gemäß 467. gehört zu 
den böfen Gewohnheiten ber Juden, von denen wir erlöfet 
find 468. Lehre Jeſu Davon 424, 

Eheftand ift nicht in fleifchlichen Lüften zu führen 425; 

Ehrlich fol bei Kindern Gottes Alles zugehen 458. , 

Eigenliebe, rechtmäßige, von Gott 333.  untegelmäßige und 
fündlihe, worin fie-beftehe Ebend. 

Eigennuß ftöret den Frieden 450. 

Eigenfchaften Gotted offenbaren fih in der Geſchichte des 
jüdifchen Volks 98 u.f. 


- Erhaltung der Creaturen, was fie fei 66. daraus wird. Gottes 


Regiſter. 


Eigenthum, ob Kinder Gottes eins Haben können 490. 

Eigenthumsrecht, Urſprung deſſelben unter den Menſchen 393. 
Ordnungen Gottes deswegen mit Treue zu beobachten Ebend. 
das dem Volk Iſrael gegebene, paßt nicht ganz auf unſre 
Zeiten Ebend. 

Einbildung von ſich ſelber ſtöret den Frieden 450. 

Einigkeit im Geiſt iſt den Kindern Gottes won Jeſu erbeten 449. 

Elend, wodurch die Menfchen darein verfallen find 95. 

Empfaͤngniß Jeſu 122. 7 

Engel hun den Willen Gotte® 118. fördern den Dienft der 

Knechte Ehrifti 115. nehmen Theil an den Folgen dev Pre: 

digt des Evangelii Ebend. ihr Dienft bei den Kindern 116. 

erweiſen und unbemerkte Dienſte 117. ihre Erſcheinungen 

waren im alten Teſtament nicht ungewöhnli 114. fie find 

‚aber zur Geligfeit nicht nöthig Ebend. unter den Engeln 

findet Subordination ftatt 117. 
der Gemeine, fo heißen die Diener derfelßen 521. 

Erben Gottes, warum Gläubige fo heißen 258. 

Erde ift verflucht um der Menfchen willen 99. 

Erfahrung der göttlichen Wahrheiten ‚ in dieſelbe leitet. der Bei: 
lige Geift 230. 





unfihtberes Weſen erfehen 82, wird durch Zeugniffe der 

Bibel beftätiget 66. | 

Erkenntniß, nach der feinigen fol .Ieder Handeln 493 u. f. 

ſein felbft, zur Heiligung nothiwendig. 342, 

Erlöfung der Menfcher allein von Gott zu erwarten 148 u: f. 
durch fie hat fih Gott Herrlich geoffenbaret 82% verglichen 
nit der Errettung Ifeneld aus Egypten 292. die Engel 

“ Jüftet fie anzuſchauen 145. wie und Chriftus dazu werde 
314. 

Ermahnen follen ſich Kinder Gottes unter einander 459. 

. Erneuerung, worin fie beſtehe 283. — 

Erniedrigung Jeſu, worin fie beftanden 128 u. 

Erquicken, die Mühfeligen, was das fei 363. 


Kg 


Erfte, der, und der Letzte, warum Gott und Sein’ Eohn fo » 
genennet werde 83. 

Erwählung, was fie fei 179. dem Mißbrauch) der Lehre Davon 
beugt die heilige Schrift vor 187. iſt feſt zu machen 189. 

— ÖGotted des Vaters zur Heiligung 321. 

— des Volks Iſrael, Grund derfelben 171. Bedingung 
derſelben 172. Erweiterung derfelben im neuen Teftament 
Ebend. auf wen fie vorzüglich, gehe Ebend. 

Erwählung der Heiden fchließt die Suden nit aus 175. 
Einwendungen der Juden Dagegen 178. Beantwortung ' 
derfelben won den Apofteln 174 u. fe dabei liegt der 
Glaube an Jeſum zu Grunde 174. 

Eira, das Buch, in welche Zeit e8 gehöre 23. S 

Effen und Trinken, Ueberfluß darin nährt die Lüſte 470. 
und ift als ein heidniſcher Gräuel zu. fliehen Ebend. F 

Eſther, das Buch, in welche Zeit es gehöre 23. 5 

Evangeliften » ihr Beruf in den apoftolifhen Gemeinen 507. 

Evangelium in weitlänftigem Verftande, was es fei 40 u. f. 
die Hauptſache deſſelben 40, im befondern Sinn, was es 
fet 4. kurzgefaßter Inhalt deffelben 41 u. f. 

Evangelium, Kraft und Wirkung defjelben 43 u. f. wer es 
- Höret, von Gott gezogen 77. führt auf die Erkennt: 
niß d de 242. iſt nicht won der Lehre der Gebote 
15 Sn 368. wird nicht von den Engeln gepre⸗ 
diget 144 u. f. wird zuerſt nicht ohne Frucht den Juden 
geprediget 176. wem es ein Aergerniß ſei 56. wen eine 
Thorheit Ebend. bleibet bei Allen Widerfpruch 51. Dabei. 
müffen wir bleiben, ohne ed zu ändern 58. warum Chri: 
ſtus befohlen, es eher, als das Halten Seiner Gebote zu 
predigen 359. Urtheil derer am. Jüngften Gericht, die ihm 
nicht gehorfam werden u. f. 

Ewig ift Gott 83. 

Erempel, ein gutes follen Kinder Gottes — Nãchſten geben 
457. damit ſuchen fie, auch ohne Wort, zu erbauen 538. 
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Fall der erften Menſchen, worin er beftanden 96. betrübte 
Folgen deſſelben 13. 97. > 
Feinde Gottes find. alle Menfchen 149, Kinder Gottes haben 
immer Feinde, A6. fie find auch unſre Nächſten 438. 
Kohlen auf des Feindes Haupt fammeln, was das heiße 
. #47 u. f. 3 

—2 davon hät Jeſus das größte Beiſpiel aegchen 

448. wie fie fi zu Tage lege 46 u. f. 

Seindfehaft, wie weit fie den Menfchen bringen könne 462. 
Grund derfelben gegen Kinder Gottes 446. zwiſchen den 
Juden und Heiden ift durch Chriſtum aufgehoben, wie das 
zu verftiehen 489, 

Fels, worauf die Gemeine erbauet ift, was fo genennet 
werde 496. ; 

Feuerflammen warum die Engel ſo genannt werden 18, 

Finſterniß, mit den Werfen derſelben Haben Kinder Gottes 
feine Gemeinfchaft 458. 

‚Sleifch, was in der Heiligen Schrift fo Heiße 100. was unter 
den Werken deffelben zu verftehen 321. wer fih davon 
nicht befehrt, ift verdammt 577. wenn man aufhöre den 
Willen deffelben zu thun 413. 

— Jeſu, dad Eſſen defjelben, was es —2 

Fleiſchesſinn, worin er beſtehe 331. De 

Fluch, wodurch er auf die Menfchen gefommen 13. 

Fortpflanzung der Menfchen, eine Folge der erften Segens— 

worte Gottes 73. vegiert Gott noch mit vieler Weisheit 74. 

ö Bieune, um Herrn, worin fie beftiche 373. eine Hauptſache im 
Chriſtenthum Ebend. 

— worüber wir die Nr in der re * werden 

589. 

Freudigkeit zu ‚Gott, wie fie in uns verloren werde 336. 

Freundſchaftliche Rebe, worin fie beſtehe 448. im wie fern 
fie nöthig Ebend. warum der Heiland: nicht viel Davon 
gefagt Ebend. iſt kein Beweis der Kindfchaft Gottes Ebend. 


. Negifler, 


— mit Gott, worin er beſtehe 255. fließt aus der Ver: 
gebung der Sünden. 257.” Wichtigkeit deffelben Ebend. 
kann auch bei der Armuth genoffen werden 398, 

Sriede mit Andern ift eine Frucht des Geiftes 450. kurzeſter 

| Weg ihn zu erhalten Ebend. u. f. Kinder Gottes jagen 


ihm nad) 450. wodurch er geſtöret werde Ebend. ift un: | 


ter Kindern Gottes nicht ſchwer 452. fördert unter ihnen 
die Einigkeit im Geift 449, muß vor dem Gebet mit dem 
Nächften gemacht werden 41 u. f. 
Sriedfertig fein, was das heiße 365. ER 
Sürbitte für die Obrigkeit, wie weit’fie ſich bei Kindern Gottes 
' serftrefe 437. 
Furcht Gottes bei einem Begnadigten, worin fie beftche 379. 
Urſachen dazu 378. kann bei der Freude am Herrn befte: 
hen 380. -fcheinbarer Widerſpruch der davon handelnden 
Stellen der heiligen Schrift aus einander gefetzt BIT. °; 
x ſelaviſche, was fi ie ſei 378. findet, bei Kindern! Gottes 
nicht Statt 378. 
des Todes, wobuich ſie vertrieben werde 346. 
Fuͤße, in welcher Abſicht fie Jeſus Seinen Jüngern gewaſchen 547. 


Fußwaſchen Jeſu war von dem unter den Juden en 
unterſchieden 548. 





Dez 
Gaben, dureh ihre Berfchiedenheit macht Gott die Menfchen 
einander verbindli 76. für leibliche und geiſtliche dankt 
Jeſus Seinem ‚Vater 131. 

— des heiligen Geiftes, außerordentliche 214. Mißbrauch 
ER in der erften Kirchenzeit 215.,; warum fie nad) 
und nach in der Kirche aufgehört 216. die zur Seligkeit 
 nöthigen haben wir noch 216. 

Gabriel kündigt die Empfängniß Jeſu an 1. 
Geberden, zornige, find wider den Sinn Gottes 463. 
Gebet, von der Norhwendigfeit. deffelben, find einige Heiden 
ſchwer zu überzeugen 406. - Kinder Gottes erkennen fie 
wohl Ebend. das außerliche iſt nis, genug 409. wie es 
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— geſchehen ſolle, lehrer die heilige Schrift 407. wonach wir 
dabei zu handeln haben ‚481. dazu ermuntern die Ver: 
heißungen Gottes 407. dabei find nicht viel Worte zu 
>. madjen 41. Warnung vor dem langen Gebet der erwert: 
„ten Leute Ebend. darf, getroft auf große Dinge gehen 481. 
wenn darin anzuhalten 408. wodurch ed anhaltend werde 
—— darin nimmt man ſich zuvörderſt der Seinigen an 481. 
auch des Nächften 478. befonders feines Herzenszuftandes 
+ 1719. Gott erhört es zuweilen auf der Stelle 408. Öebet 
im Namen Chriſti kann nicht unerhört bleiben 410. y 
Gebet +. dadurch fuchet Jeſus Alles von’ Seinem Vater 130. 
r ift allezeit erhört von Seinem: Vater 127. 
Gebote Gottes find zum Beſten der Menſchen gemeint 32. 363. 
kurzer Inbegriff derfelben 368, des Specialbundes mit 
j Iſrael verbinden nicht mehr 89. 354. die allgemeinen des 
alten Teſtaments verbinden noch 40. und, wir, müffen im 
neuen Teſtament feſt dabei bleiben 354. ihren rechten Ber 
ſtand hat Jeſus gelehrt 353. die Junger Jeſu fchärften fie 
mündfich und ſchriftlich ein Ebend. wir haben Gott herz: 
lich für fie zu danken 364. fie halten ift nothwendig 355. 
uͤnd etwas feliges 363. nicht ſchwer 357. fein unbekehrter 
Menſch kann fie nach ihrem tiefen Sinn halten 358. der 
heilige Geift ermuntert uns zu ihrer Beobachtung 361. 
felige Folgen davon 364 u. f. ſ. Geſetz. 
Gebot, das füniglihe 439. 
Geburt der Menſchen wird von-Gott- — 7. ug nach 
Beit und Ort 69. 0 © i 
Gedanten > age, woher fie eigen 332. aa ‚dahin zu 
rechnen fei -Ebend! 
Geduld ſollen Kinder‘ Gottes mit einander haben 452, in 
Trubfalen iſt unterschieden von der Geduld mit Andern Ebend. 
Jeſu iſt der Grund der unſrigen 452. 
—— Gottes troſtet und bei unſter Mangelhaftigkeit 883. 
Gefaͤlligkeit macht Andern unſern Dienft angenehm Bs. 
Gefuͤhl des Guten und Böſen hat Gott dem Menſchen aner: 
ſchaffen 16. vonder Gnade Gottes 262. hat Grade 253. 
iſt feine Einbildung Ebend. MM, ' 
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Gehorſam, dazu ſollen Kinder gewöhnt werden 427. "gegen — 


die Gebote Gottes iſt Wohlthat und Segen 354. gegen Je: 
fun, Verbindlichkeit dazu 207. j 
— — Tefir gegen. Seinen Vater 129. war — —— 131. 
ungezwungen Chend. er hat Gehorſam gelernet, u das 
heiße 132. 


Geift, was er fei, wiffen wir nicht gewiß 83.  Geine —— 


iſt unbekannt 108. Gott iſt ein Geiſt 82. der lebendig ma⸗ 
chende, wie ſich Chriſtus ſo beweiſe 304. der Gläubigen, 
was darunter zu verſtehen 333. am Geiſt arm fein, was 
das heiße 365. im Geift wandeln, was das. fei 320 u. f. 

Geiſt, vorgebliche Dffenbarungen 562. 

Geiſt, der Heilige, iſt nicht eine Eigenfchaft Gottes 2. fon: 
"dern wahrer Gott 212. warum er der einige heiße 217. 
warum der Geift des Baters Ebend. und des Sohnes. Ebend. 

* Bedeutung der verſchiedenen Namen deſſelben Ebend. läßt 
fig mit den erften Menſchen ein 16. und hat fich won Anfang 
der Welt an der Menfchen angenommen 223. durch ihn hat 
* Gott mit und geredet 82. hat auf Jeſu geruht 133. und 
ſich in. Abficht auf Ihn immer geſchäftig erwiefen 210. von 
Ihm wurden die Apoſtel ‚geleitet 45. . Beweis davon 46. 
Ausgießung über alles Fleiſch, was fie bedeute: 224 u. f. 
war noch nicht da, ehe Jeſus verfläret war, Sinn dieſer 
Motte 225, warum Ihn die Welt nicht empfahen könne 218. 
" arbeitet an den unbefehrten Menfchen 219. überzeugt fie 
“son der Sünde,  Gerechtigfeit und dem Gericht 219 u. f. 
"Sein Ernft, ale Menfchen felig zu machen 235. nimmt die 
‚ Kirche des neuen Teftaments in Seine Pflege 227. wohnt 
in den Gläubigen 222. die überlaffen fih Seiner Leitung 
537: lehrt fie 229. lehrt fie Die Heilige Schrift verftehen 59. 
fördert ihre Heiligung 317. ift das Pfand des ewigen Le: 
bens 258. auf die Stimme deffelben ſollen wir achten 
326. wie Er betrübet werde 233. Glinde der Läfterung 
ki wider — worin ſie beſtanden 213 ESeine Gaben, 
ſ. Gaben. 
—* Hirn derfelben 108, unteſchied Bere‘ 108, . 
unreine quälen Jeſum 137: . 
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— Geiſierhiſtorien, ihr Urforung 107. follten ganz vergeſſen 
10.0 werben 107. 
— der Kinder Gottes in den Neligionen 
eine erfreuliche Erſcheinung 539. mit allen Kindern Gottes 
ſoll von den Brüdern nach Vermögen unterhalten werden 
544. 
Geiftlichen, die Einführung der Würden unter ihnen Hat den 
4 WVerfall der erſten Gemeinen gefördert 522. 

Geiz, worin er beſtehe 334. gefährliche Folgen deſſelben 334. 
iſt Abgötterei 382. nad) dem Fall * vielen Menſchen Ur: 
face der Arbeit 392. * 

"Gemeine Jeſu, was fie ſei 484. ihr Grund 495. Bilder, unter 
welchen fie worgeftellet wird 501. iſt der Leib Chrifti 495. 
das Haus Gottes 495. Jeſu Neich 497 u, fi Jeſu Heerde 
496. warum fie Geine Braut genennet wird 502. trium⸗ 
phirende, was darunter verflanden werde 484. ftreitende, 
was darunter verftanden werde 484 u. f. eine lebendige, 
Unterfchied zwifchen derfelben und den hriftlichen Religionen 
525. ihre Einrichtung hängt allein von Gott ab 539. wo’ 
fie. fei, läßt fich nicht zu jeder Zeit beftimmen 528. Hört nie 
auf zu fein 527. ihre Verbindung mit Jeſu ein groß Ge: 
heimniß 502. wer eigentlich dazu gehöre 494. 502. ihr 
innerer Gang wird durch die Lehre Jeſu regiert 541. iſt nicht 
frei von unächten Gliedern 502. ift felten ohne Anfechtung 
531. Gott hat mehrmalen bald kleinere, bald größere ge- 
fammelt 531. kann auch jeßt Gemeinen ſammeln 539. 
Anfänge derſelben find nicht zu verachten 540. nicht als 
Secte anzufehen 540, ihr gebühren die Soeietãtsrechte unter 
dem Schuß der Obrigkeit 540 nd Mißbrauch ihrer Rechte 

zieht ihren Verfall nach fich 541. Macht eines Dieners dere 
felben 541. was von ihr in Abſiqht auf ihre Lehrer erwartet 
wird 517 u. f. 

—— Gefhihte des Anfangs derſelben 485 u. f. fängt ſich 
mit den Juden an 487. beſtand Anfangs aus wahrhaftig 
Gläubigen 504 wächſt mit der Menge ihrer Glieder auch 

- an unlautern Öliedern 522. Befchreibung, der erften 489u:fe 
"worauf es hauptſachlich bei ihr angetragen war 509. ſchnel⸗ 
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den apoſtoliſchen Zeiten treue Pflege 507. doch wurde fie 
Schon damals mit böfen Menschen vermengt 505. 506. 

Genieine Jeſu, Geſchichte der erften Verwirrung ‚in derfelben 
491 u. f. Verhalten der Apoftel dabei Ebend. verſchlim— 
mert ſich nad) dem Tode der Apoſtel merklich 521. Briefe 
Sohannis aus Jeſu Munde an fieben Gemeinen 519. war: 
um bei der Neformation im fechzehnten Jahrhundert * 
dargeſtellt worden 532. 

Gemeinzucht, wie ſie von den Apoſteln ausgeübt worden 510. 

Gemeinſchaft des Vaters Jeſu Chriſti mit Seinem Sohn 126. 





325. liegt bei guten Werken zum Grunde 362. 
brüderliche, worin fie beftehe 538. im Gebet, Segen 





derſelben 412. 8 a Ba heilige Abendmahl unterhal⸗ 


— ten 303. ve 
müthsbewegungen, on ſich nicht unrecht 336. werden 
nach den Umſtänden zur Sünde 336. 

Gerecht, wer es ſei 48 

Gerechtigkeit Gottes 89. iſt in der Erlöfung geoffenbaret 293, 
mit der wird Jeſus richten 89, 

_—— por Gott, worin fie beftehe 252 u. f. davon überzeugt 
der heilige Geift die Welt 220 u. f. wie und Chriftug zur 
' Gerechtigkeit werde 314. darnach Hungern und. durften, 
was das fei 365. um derfelben willen leiden, was das 
fei 366. . 

— eigne, dazu reist Satan die Menfchen 111: 

Bericht, davon überzeugt der heilige Geift die Welt 220 1. f. 

Allgemeines der Welt, Vorftellung der Bibel davon 571. 





der Gläubigen mit Jeſu iſt zur Heiligung unentbehrlich. 


wird der Sohn Gottes halten 567. Gefchäfte der Engel da: 


bei 572. wird majeftätifch fein 568. davor erfcheinen alle 
Menfchen 569. 574. wird das VBerborgene offenbaren 572; 
warum, Die — in demſelben nicht gerichtet werden 
570; 


Berichte‘ Gottes, wodurch ſie gugesogen werben 80. 480, - 


484. 
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man darf fie durch gläubiges Geber abzuwenden ſuchen 


FR 
ler Wachsthum — — zur Zeit der Apoſtel 487. genoh in > 
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Gerichtötag, großer, an demfelben wird Niemand Eufut; 
digung haben 78. * 

Gejehiebte, ihre Gewißheit gründet ſich großentheifg ja die 
Bibel 42. 

Gefchöpfe, ihre Betrachtung leitet und auf den Schöpfer 60 

Geſchwaͤtze, böfe, dadurch werden Menſchen geärgert 465. 
und der heilige Geift betrübet 233. 

Geſetz gibt Gott dem Volk Iſrael majeftätifh 20. durch die 
Engel 115. Umfang deffelben 31 u. f. tiefer Sinn deſſel— 
ben 34. ob e8 die Iſraeliten halten fünnen 34. Der gefal: 
Iene Menſch kann es nicht erfüllen 101. Jeſus unterwirft 
fih ihm 129. unter demfelben fein, was es heiße 340. 
dadurch felig zu werden ift uns unmöglich 251. wird in 
unfer ‚Herz gefchrieben 175. und in unfern Einn gegeben 
361. leitet auf Chriftum 35. wie es durch den Glauben 
aufgerichtet werde 266. Streit über das Gefek in den erſten 

Gemeinen 491 u. f. 

Gewalt, alle im Himmel und auf Erden hat Chriftus 384. 

Gewicht, richtiges brauchen ift Diebftahl 472. 

Gewiffen, ein gutes hat ohne Gnade fein Menfch 284. wie 
es bewahret wird 285. Bund eines guten Gewiſſens, was 
das fei 284. Das gute von fich fioßen, was für Folgen das 
habe 285. 

——— das böfe nagt die Verdammten unaufhörlich 583. 

Geisohnheiten, böfe, wie ſich ein Kind Gottes davon lotzu⸗ 
machen habe 332. 

Glaͤubige des alten Teſtaments, mit einigen redet Shen 
Mund zu Mund 82. lieben ſich vorzüglich unter einander 
445. ihr Vorzug bei der Auferwedung 565 u. f. werden 
nicht gerichtet 570. - bleiben ewig bei Chrifto 567. 

Glaube, darauf führt Gott die Menfchen in den eriten Zeiten 
der Welt 15. dadurch allein werden wir felig 254. darauf 
fieht Jefus 270. wird nicht aus eigner Vernunft und Kraft 
erlangt 248. die Hervorbringung deffelben ift eins der größ⸗ 
ten Werke Gottes 335. ift nicht fo allgemein als man zu 
glauben pflegt 241. wird durch den heiligen Geift gewirkt. 
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248. tkommt aus der Predigt des Evangelu 248. in wie 
fern von. ihm gejagt werden fann, daß er ſelig mache 267. 
Beſchreibung des feligmachenden 239, wie ein Menfch dazu 
gelange 240 u. f. dazu find alle gerührte Menfchen fogleich 
zu ermuntern 246. feht Erkenntniß der Sünde voraus 242, 
ergreift Alles, was won Chrifto gejagt wird 274. Hangf au 
Chriſto 275. dadurch kommen wir zur Gemeinfchaft mit dem 
Vater Jeſu Chrifti 275: wird durch Betrachtung des Opfers 
Jeſu geftärkt 272. durch. den Gebrauch des Wortes Gottes 
268. durch ‚Proben 270. wie er von dem heiligen Geift 
bewähres wird 270. wird zur Gerechtigkeit gerechnet, was 
das heiße 253._ wodurch er thätig werde zum Guten 272u.f. 
der fich nicht in der Kraft beweift, ift Unglaube 391. liegt 
bei der Liebe Gottes zu Grunde 372. Wirkungen deſſelben 
261 u. f. Grade deſſelben 259. muß wachſen in und 259. 

Wer ihn von ſich flößt, wird verdammt 578. Hört auf in 

der Ewigfeit 588. was nicht aus demfelben geht, ift 
- Sünde ; wie das zu verftehen 493. ob er in Kindern ſtatt: 
finde 281. 

Glaube , Wunderz, war in der erfien Kirche nöthig 260. iſt 
aus weifen Urfachen von Gott entzogen 261. 

Glieder, Gebrauch derfelben nach Chrifti Sinn 328. unſte, 
die auf Erden find, was darunter werftanden werde 347. 

Gtücfeligkeit, wahre, eines Volkes 30. 

Gnade Gottes, was fie fei 89. des neuen Teftaments allge: 
mein 484. im Blute Tefu, was fie fei 413. liegt bei 
einem Gott wohlgefälligen Wandel zum Grunde 413. wie 
Sefus bei Gott und Menſchen an Gnade — 
habe 416. 

Gnadenlohn der Kinder Gottes im ewigen Leben wird ver⸗ 
ſchieden ſein 591. 

Snadenftand, wodurch er, in dieſem Leben noch gefräntt 

wird 586. 

Snadenwahl faßt den Vorſatz und Vorausfehung Gottes in 

fi 183. zu einem befondern Gebrauch 180. wobei man 
doch verloren gehen kann 181. 
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Goͤtzendienſt, wenn er unter den Juden aufgehöret 28. 

Gott, wie Er gedacht werden müffe 60. wird aus ber 
‚Schöpfung erfannt 104. die — von ihm wird — die 
Bibel gewiß 42. 

— Vater, Sohn und heiliger Geiſt iſt nur aus der Geil: 
gen Schrift offenbar 166. Spuren davon im alten Tefta 
ment 166. im neuen Teftament deutlich fund gethan 167. 

—— der Vater wird in und an Chrifto erfannt 69. Seine 
Liebe erfcheint in der Sendung Seines Sohnes 171. wars 
um Er der Vater der Barmherzigkeit genennet werde 170. 

der Sohn ift im alten Teftament erfchienen 169. 

Gottheit, ihre Tiefen ergründen wollen ift gefährlich 168. 

Jeſu, davon redet Die heilige Schrift in Verbindung mit 
feiner Menfchwerdung 119. warum Er davon bei Seinem 
Wandel nicht deutlich geredet Habe 123. wurde den Füngern 
zuweilen offenbar 132. doch erft nach der Ausgießung des 
heiligen Geiftes deutlich von ihnen eingefehen 132. Seugniffe 
der Schrift davon 125. aus Seinen göttlichen Eigenfchaften 
erwiefen 124. aus Seinen Werfen 124. aus der Anwei— 
fung Ihn zu ehren, wie den Water 124 u. f. muß ee 
werden Ebend. 

Gottesdienſt der Ifrneliten won ‚Gott ſelbſt eingerichtet 32. 

‚warum fo herrlich 33. bei dem Berfall der erften Gemeinen 
gewinnen Menfchenfagungen die. Oberhand 527. worin ber 
techte beſtehe 533. 

Gottesfurcht, darauf werden die ie durch — 
der Schöpfung geführt 104. 

Gottesleugner ſind Thoren 60. 

Grab, darin hat Jeſus uns zu gute gelegen 1m. 

Groll, worin er beftehe 462. 


Grund der Apoftel und Propheten, was das fei 495 u. f. 
“der Gemeine, Jeſus Ebend. 


Gute, daß es Gott in den Menfchen wirken wolle, kann auch 
der natürliche — einſehen 105. 
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Haben, wer da hat — und wer nicht hat, was die Erik 
Damit meine 185. 
Handlungen, göttliche, davon redet der heilige Geift af 
menſchliche Weife 571. 
Fauna, ein Erempel für die Witwen 432. 
Jarmonie der Heiligen Seribenten der verſchiedenen Schreib⸗ 
art ungeachtet 52. 
Haſſen, wie es zu verſtehen iſt, wenn es die Bibel von Gläu: 
bigen ſagt 440 u. f. 
Haß, was er fei 440. iſt feinem Kinde Gotted gemäß 440. 
wer ihn hegt, der ift ein Todtſchläger 462. 
Haus Gottes, was es fei 337. 
Heerde Jeſu, Seine Gemeine 496. i 
Heiden, wie ſich Gott ihrer ohne Offenbarung annehme 77. 
103 u. f. können aus der Schöpfung und Erhaltung Gottes 
Willen an fie. erfennen 352. Befehl Chrifti, unter ihnen 
das Evangelium zu predigen 516. wenn er angehe 516. 
ſollen zur Gemeine Tefu gebracht werden. 487 u.f. warum 
der Befehl Tefu, fie zur Gemeine zu bringen, auffallend ge: 
weſen 487. Erſtlinge derfelben 488.. ihr Zwang zur An: 
nahme des Chriftenthums zieht den Verfall der Gemeine nad) 
fih 523. Die Predigt unter ihnen foll immer fortgehen 516 
u.f. wie fie Gott richten werde 571. einen Bruder als 
"einen Heiden halten, was das fangen wolle 512. 
Heiland, deſſen Unentbehrlichkeit lehrt uns Der heilige Geift 
271. Sf. Jefus. Sohn Gottes. 
Heil, das wahre der Menfchen fucht Gott mit Güte oder Ernſt 
zu Schafen 77 u. f. 
Heilig, braucht die Bibel in verſchiedenem Sinn 306 u. 4. 
N. warum Gott fo heife 88. 
eiligen, Bedeutungen des Worts in der Bibel 306 u. f. 


— 


Kegifter. 


Heiligung ift nothwendig 324. wird nicht durch eigene Kraft 
erlangt 326. dazu ift und Gnade durch Jefum erworben 314. 
und Kraft 316. Chriftus ift unfre 314. uns dazu von Gott 
gemacht, was das heife 322. wer auf dem rechten Weg dazu 
fei 350. wenn fie ihren Anfang nehme 309. ſetzt die Recht: 
fertigung voraus 311. 350. wie man derfelbigen nachjage 
324 u. f, wer ihr nachjagen Fünne 308. darin fortfahren, 
was das heiße 310. kann ohne Genuß der Erlöfung Jeſu 
nicht wachſen 350. Fleiß in derfelben wirft das heilige Abend: 
mahl 304 u, f. Gottes des Vaters ift gründlich 322. “ 

Heilsguͤter fließen uns alle durch Chriſtum zu 372. 

Henoch, Weiſſagung deſſelben 16. 

Herablaſſung Gottes zu den erſten Menſchen 15, Jeſu zu ung 
fördert unfre Heiligung 316 u. f. 

Herren, Anweiſung für fie zu einem Gott gefälligen Verhalten 
gegen Die Knechte 397, follen nicht mit Strenge herrſchen 397. 

Herrlichkeit, die gegenwärtige Der Kinder Gottes ift nur ein 
MWiederfchein der ewigen 589, 

Herz des Menihen, die Quelle aller böfen Dinge 100, Bor: 

haut deffelben, was dadurch verftanden werde 277. reines 
Herzens fein, was Das heiße 365. 

Herzenszuftand des Nächſten, deffen nehmen ſich Gläubige 
vorzüglih an 456. 479, . 

Heuchelei, was fie ſei 106, 

Himmeldförper, ihre ordentliche Bewedung beweiſet die Er— 
haltung Gottes 66. 

Hiob, ſein Exempel iſt uns zur Nachfolge empfohlen 401. 

Hirte » Befchreibung des guten, Jeſu 497. Diener beſtimmter 
Gemeinen 507. 

Hiſtorie beweiſt die Erhaltung Gottes 66, 


Hochmuth, Same dazu in allen Menfchen 334. wie er von 
Gott angefehen werde 333. 


Hoͤlle, die Pforten der, was dadurch — — were 528, 
Höllenquaal, worin fie beftehe 583, 


* 


Kegifter. 


Sofart; Urſache derfelben 334. 
Hoffnung, > unfere, warum Chriſtus fo heiße 346. "darin zu 
beharren 346. des ewigen Lebens ift ein Werk Gottes in 
uns 346. gründet fich auf Gottes Verheißungen 345. reizt 
zur Heiligung 345 u. f. 
Hülfe, in Abfiht auf den Herzenszuſtand entziehen die Kinder 
Gottes Nirmandem 456. Gott ſchiebt fie aus weifen Urfa: 
hen zuweilen auf 408, 


Hurerei ift ein hHeidnifcher Gräuel 268. ſchließt vom Neid 


Gottes aus 468. 
Huß, Johann, ein Zeuge des Soangefi 531. 


x, 

Sefabel, falſche Prophetin zu Thyatira 520. 

Sefus Chriftus, Furzer Inbegriff Seines Lebenslaufs 26. 
Urfachen Seiner Zufunft in die Welt 125. wahrer Gott 123. 
erklärt fih deutlich, daß Er Gottes Sohn fei 195. auch die 
Apoftel zeugen davon 196. Hat befonders in der Schöpfung 
gewirkt 62. nicht als Werkjeyg, fondern als Gott 63. 
träge alle Dinge 67. Ihn als Sohn Gottes erkennen ift 
Gnade 197. in allen Stüden ein wahrer Menfch 120. 
worin Er von allen Menfchen unterfchieden 121 u. f. das 
Ebenbild Gpttes Zu, f. Mißbrauch Seines Namens, eine 
ſchwere Sünde 389, durch Ihn Hat Gott mit uns geredet 
82. wie Er fi auf Erden gegen Seinen Vater verhalten 
4128. Sein Ernft alle Menfchen felig zu machen 234. getauft 
von Tohannes 134. der Priefter, der fi) Gotte geopfert 
hat 135. wie Er fih als Mittler in Abſicht auf die Men: 
ſchen beweife 161. warum Er unfer Herr ſei 206. in wel: 
chem Sinn Er eher gewefen denn Johannes 134. Seine 
Himmelfahrt 145.  fißt zur Nechten Gottes 146. iſt unfer 

Fürſprecher 204 u. f. Ihm nicht als Heiland annehmen 
iſt Ungehorfam 394. warum Er das Haupt Seiner Kir: 
che genennet wird 204. von wen Er angebetet werben 
fol 206. 


Kegifter. JE: 


Jeruſalem Lehre Jeſu von der Serftörung der Stadt, gu uns 

terfcheiden von der Lehre von der W 2065 *85859 
Joch, das, Jeſu auf ſich nehmen, was d 
Johannes, Inhalt ſeines Evangelii 26. 


Joſua führt das Volk Iſrael na  Eanaon und theilt ds 






Land aus 21. a feines Buchs Ebend. 
Irren kann Gott nich ee ⸗ — 
Irrende wei Kinder — gern zurecht 456. 
5 führt : Satan die Menſchen unter dem 






Schein des Forſa hens n 3 Wahrheit 112. N 
Iſrael, das Volt, erklärt Gott für Sein Bolt 31. Abſicht 
Gottes bei der Rettung deſſelben Ebend. Ausgang deſſel— 
ben aus Egypten eine große Sache 291. wird von Gott in 
der Wüften gnädig geleitet 20. 
— das Königreih, warum Gott feine ganze Verfaffung 
zerftört Habe 23. _ 
Juda, das Königreich , durch) die Babylonier zerftöret 23. 
Juden . kehren aus der Gefangenſchaft zurück 23. wie ſi ie Gott 
richten werde 55141. 
Juͤnger, wozu fie Jeſus erwählet habe 27. werden von Jeſu 
unterrichtet 27: ihr Auftrag und ihre Arbeit Mu. f. wer 
in den erften Gemeinen fo genannt worden 514. 
Jungfrau, worauf der Heilige Geift mit einer jeden arbeite 
‚420. forgt, was dem Herin angehört Ebend. ihr Verhal⸗ 
‚gem in — der Ehe Ebend. — 


— K. m 
Keufch, die Seele keuſch machen, was das heiße 327. 
Kinder find eine Gabe des Herrn 426. von ihrer Empfängnig 

an dem Heren zu empfehlen 427, Gott nimmt ſich ihrer im 

Mutterleibe an 75: ihr Gefchlecht hängt von Gott ab Ebend. 

warum ſie uns theuer fein follen 116. welche Treue an ihnen 
zu beweifen fei 289, die an ihnen bewiefene Treue achtet 

Gott Hoch 476. in welchem Sinn Paulus der Gläubigen 


Regiſter. 


Kinder heilig nenne 286 u. f. Seligkeit derſelben 249. ſol— 
len vor Aergerniß bewahrt werden 427. warum man ſie 


dr nicht erbit ſoll 427. find von den erften Fahren an mit 
J der heiligen chrift bekannt zu machen 415. und mit Jeſu 


427. zum Gehorſam anzuhalten 415. 427. und zur Arbeit 


427. in welchen Fällen fie den Eltern nicht folgen Dürfen 445. 
ihr Vorbild Jeſus, dem fie nachfolgen follen 44 u, f. ein Kind 


bleiben, was das fei 414. Ern ang unter ihnen zur 
Jeſu 485 u. f. 


Kind Gottes, eins werden, it unbe Snißlie Gnade Pr; 


der verdorbenfte Menfch kann es werden 191 u. f. wie man 
eins werde Ebend. 500. ſi e find ein befonderer Gegenftand 
der Vorfehung Gottes 78. womit fie Gott fegne 193. auch 
ihnen zu gut ift Die Obrigkeit da 436. fi nd der Obrigkeit aus 
Siebe zu Gott unterthan Ebend. erfahren Trübfale 1. 


Urfprung des Streits derſelben mit der Welt 14. ihre ob: 


liegenheiten 537. ihre Verbindung zu einer Gemeine Jeſu fin⸗ 


det noch jetzt Statt 539. 4 


Kindſchaft Gottes, derſelben wird man gewiß 103. 
Kindertaufe, wie fie fo allgemein geworden 286. 288. Ein: 





würfe Dagegen beantwortet 286 u. f. ift ehrwürdig zu be⸗ 
dienen 288. 


Kirche, Chriſti, was fie ſei 484: wer Dazu — 227; iſt zu 


einem Sinn gebracht Ebend. ihre Diener verordnet der hei— 
Yige Geift Ebend. 


einander nicht im Wege fein Ebend. ihre Trennung in die 


Ei 


die einige ‚ in der man felig werden kann, iſt keine Ab⸗ —* 
theilung in der Chriſtenheit 535. ihre Abtheilungen Dürfen 


morgenländifche und abendländifche 527. von Der evangelis 


ſchen trennt ſich die Brüdermmität nicht 542. 


Kirchenpiftorie, Beftimmung einer wahren 531. 
Kirchenpäter, warum ihr Vortrag der Kirche Jeſu oft nad): 


theilig geweſen 524. 


Kleider, damit ſollen wir nicht ſtolziren 422. dadurch wird 


’ 


Aergerniß gegeben 465. 


Knaben haben an Jeſu ihr Vorbild 416. dem follen fe in 


ihrem Wandel ähnlich zu werden fuchen 418. das Verderben 


Regiſter. 


fängt an, ſich ſtark in ihnen zu regen 416. was ſie zu Riehen 
haben 418,  follen nicht verfteckt fein 416. man erwartet von 
ihnen Wachsthum im Guten 416 u. f. wie ſie ſich bei der 
Wahl einer Lebensart zu verhalten haben 447. wie fie zu 
einem heiligen Wandel gelangen fünnen 446. 

Knechte, Gott gefülliges Verhalten derfelben 395 u, f. rechter 

» Grund ihres Dienftes 396. 

Kuechtögeftalt wähle Jeſus 120 u. f. 

König aller Könige, in wie fern es Jeſus fei 207. über das 
Volk Iſrael ift Gott: tſelbſt 23. Iſrael verlangt einen 21. 

Könige, Bücher der, Inhalt derfelben 23. 

Königreich, das ifenelitifhe wird zertheilt 22. Durch die Aſſy— 
ver zerſtört 23. 

Kohlen auf des Feindes Haupt fammeln, was das heiße 447u.f. 

Kraft zu Seinen Taten fucht Jefus im Geber von Seinem Vater 

"481, 


Krankheiten, allgemeine unter Menfchen und Vieh ein Gericht 
Gottes 71. 


— zur Zudt, Folgen des Gebets bei denfelben 482. 

Kriege entftehen aus gerechten Gerichten Gottes 70. 

Kreuz, Ehrifti, Feinde deffelben find Abgötter 387. 

das feine auf fih nehmen, was das heiße: 344. 

Kunft, erlernte zu fehreiben, vermeiden, Die Verfaſſer der heilt: 
gen Schrift forgfältig 51. 


Kuß, der Heilige, war den Jüngern Jeſu wichtig 549. bei den 
Verſammlungen der erſten Chriſten gewöhnlich Ebend. 


Lamm Gottes, warum Jeſus ſo heiße 135. warum Er ein 
unſchuldiges Lamm fein müſſen 340. 


Land, das, darin man iſt, hat man in ſein Gebet zu ſchließen 
480. 


Landplagen kommen nicht ohne Gottes Willen 71. 
Langmuth Gottes, worin fie befiche 89. 





Negifter. 


Leben, das, woher es der Menfch befomme 65. iſt theuer vor 
Gott 18, Fein Kind Gottes verliert Daffelbe von ungefähr 552. 

die Lünge deffelben wird von Gottes Weisheit beftimmt '75. 
——— Jeſu ift verdienftlich für uns 341. eine Kette von Leiden 137. 
Shrifti in uns, was es fei 351. im Glauben des Eoh: 
nes Gottes, was es fei Ebend, Weg dazu in ber heiligen 

Schrift enthalten 50, 

götrfiches, Kraft dazu aus Jeſu Opfer 159, ‚ein Haupt: 
anliegen der Diener Jeſu 509, 

——— das ewige, warum es fg genennet ı werde 57a. da: 

von haben wir hier Feine vollftändige Erkeuntniß 576. nimmt 

bereits hier feinen Anfang 584 u. f. konnte von dem Volk 
Iſrael nicht durch des Gefehes Werke erhalten werden 34. 
wir werden durch den Glauben Erben defjelben 257. das 
heilige Abendmahl verfichert uns davon 304, 

Lebensziel ift von Gott dem Menfchen gefegt 552. kann von 
Gott verlängert werden Ebend. Niemand foll ſich daſſelbe 
verfürgen 553, wie das gefchehen fünne Ebend, 

Ledig, warum Paulus gerathen, es ju bleiben 420, 

Lehramt, ſchädliche Folgen, wenn dabei mehr auf Gaben als 
Gnade geſehen wird 523. 

Lehre Jeſu, unterſchieden von der Lehre der Menſchen 34. 
alle Wahrheiten derſelben hängen zuſammen 40. Er hat ſie 
mit Seinem Vater abgeredet 127. fie iſt von Gott mit Wun: 
dern beftätiget Ebend. die reine des Evangelii ift ein Haupt: 
anliegen der Diener Tefu 509. Abweichungen von derfelben 

in den erften Jahrhunderten 524 u. f. ' 

Lehrer hießen in den erften Zeiten Diener beſtimmter Gemei- 
nen 507, für fie Haben wir treulich zu beten 479 u.f. Keiner 
kann einer Gemeine Jefu aufgedrungen werden 541. Dürfen 
ihre Nothdurft von ihren Gemeinen nehmen 518. bei ihnen 
fucht Jeſus die Hauptſchuld des ſchlechten Zuſtandes der Ge: 








meinen 521. falſche find Abgötter 387. 
Lernen follen Kinder Gottes gern 459. 


Leib Chriſti, die Gemeine 495. wer dazu gehöre 537. der 
unfre, eim Tempel des heiligen Geiftes 328. 


Regiſter. 
Leibeigenſchaft, wie fie mit der Vorſehung Gottes beſtehe 78. 
Leichtſinn, ſchädliche Folgen deffelben 327. 
Leiden Jeſu, darin offenbaren fih die Cigenfchaften Gottes 
44. Er wird Durch fie empfindlich gerührt 137 u. f. das 
ſchwerſte 138. Troſt darin für verlorne Sünder 139. 
um Chrifti willen nehmen Kinder Gottes gern über fih 538. 
find nie ganz von dem Bekenntniß Jeſu zu trennen 405. find 
Gnade 404. flören die Freude am Herin nicht 3%. 
Leidetragen, was das heiße 365. ) 
Liebe, Gott ſelbſt ift die Liebe 65. fie ift Gott eigen 89. 
theilt fich gern mit 65. Gottes zu und 149 u. f. davon 
gibt uns der heilige Geift immer einen neuen Eindruck 384. 
zu Gott, rechter Grund derfelben 367. ift ſchon im alten 
‚Zeftament geboten 369. warum eine zärtlichere im neuen 
Teſtament verlangt wird, als im alten Teftament 370 u. f. 
wird durch Sein Theilnehmen an uns völliger 323, iſt 
von der Liebe zu dem Nüchften nicht zu trennen 456. 
Jeſu, veizt zur Heiligung 348. zu Jeſu, folgt aus der 
Vergebung der Sünde 265. ift von der Liebe zu Seinem 
Dater ungertvennlich 372. muß mit dem Halten Seiner Ge: 
bote verbunden fein 356, Beſchreibung eines Menfchen, 
bei dem fie fich finder 445. 
durch fie wird der Glaube thätig 266, darin wandeln 
was das heiße 441. Dauert fort und wächſt in der Ewigfeit 
588. von der erfien abweichen, was dazu Gelegenheit gebe 
522. allgemeine, worin fie beftehe 441. iſt die vollkom— 
mene 349. fließt aus der brüderlichen 446, ift eine Frucht 
des Geiftes 441. des Naͤchſten, lehrt die Natur ‚104. 
rechter Grund Dazu 367. wie weit fie gehen fol 445. ſoll 
gern bewiefen werden 475. daran wird erkannt, daf wir 
Jeſu angehören 445. brüderliche, was die Schrift fo 
nenne 442, wie fie beichaffen fein foll 443. fol ehrerbietig x 
fein 445. wodurch fie völliger werde 451. der Eheleute zu 
einander ift Folge ihrer Liebe zu Jeſu 425. - 
Licht in dem Herrn, warum Gläubige fo heißen 458. 
Lob Gottes, damit befhäftigen fi die Engel 117. 








/ 


Kegifter. 


2008, Gebrauch deffelben im alten Teftament 550. unter den 
Npofteln 549. wann und wie es in einer Gemeine Jefu zu 
‚gebrauchen 550. den Anweifungen defjelben ift zu gehorfa: 
men Ebend. u 

Lucas, fein Evangelium hat die Kirche: als ein ginge Buch 
angenommen 46, Inhalt deffelben. 26. 

Füge, warum dev Teufel ein Vater der Ligen Heiße: 109. 

Lügen kann Gott nicht 9. Hält fi fein Gläubiger zu gut 478. 

Luft, Höfe im Herzen, ift fo arg als die fündfichen Ausbrüche 
ſelbſt 469. was in der heiligen Schrift eines Menſchen ſeine 
eigene genennt werde 337. Lüſte werden durch Uebermaaß 
im Eſſen und Trinken genährt 470. 

Luſtbarkeiten, der Genuß derſelben kann Aergerniß veranlaſſen 465. 

Lutherus, Martin, trägt das Evangelium lauter vor 82. 


M. 
Maaß, unrichtiges brauchen iſt Diebſtahl 472. 
Macht Gottes iſt in der Erlöſung geoffenbaret 293. eines 


Wolke kommt von Gott 70. 

Mädchen, in ihnen regt ſich das Verderben flart 416. wie 
gut fie es haben, wenn fie fich dem Heiland weihen 419. mie 
fie zu einem ‚Gott gefälligen Wandel gelangen fünnen 446. 
follen wachfen im Öuten 416, . das Licht nicht fiheuen Ebend. 

Mahomed, feine Ausbreitung ein Gericht Gottes 577; 

Mangelhaftigkeit, wie ein Bekehrter die feinige anfehe 313. 
Dabei tröſtet uns Die Geduld Gottes 383. 

Mann ift des Weibes Haupt 425. wie er fein Weib lieben 

ſoll 425. 428. 

Marcus, ſein Evangelium hat die Kirche als ein göttliches 
Buch angenommen 46. Inhalt deſſelben 26. 

Matthaͤus, Inhalt ſeiner Schrift 26. 

Medanchthon, Philipp, ein Gehülfe Lutheri bei der Neforma⸗ 
tion 532. 

Melchiſedech, ein Prieſter Gottes 18. 


Regiſter. 


Menſch aus einem Erdenkloſe gebildet 65. iſt ſich nicht ſelbſt 
überlaſſen 68. mancherlei Umſtände deſſelben 412. jeder 
wird von Gott fo geſucht, daß er ohne Entſchuldigung bleibt 77. 
der alte, was in der Bibel fo heiße 101.311. was für Dinge 
dazu gehören 330u.f. was das heiße, ihn ausziehen 337 u. f. 
der — was in der Bibel dadurch verſtanden werde 
101. 3144. was das heiße, ihm anziehen 38383 

Menfchheit Jeſu, Wichtigkeit der Lehre derſelben 123. 

Meſſias warum er als König im alten Teſtament beſchrieben 
wird 497. allgemeine Erwartung deſſelben unter dem jüdi- 
fchen Boll 26. Jeſus von Nazareth erklärt ſich als denſel— 
ben 147. beweiſt ſich als foldyen Durch Werke Ebend. war: 
um Er Seinen Jüngern verboten, Ihn als denfelben befannt 
zu machen 148. Veranlaſſung zu der Meinung, daß er ein 
weltliches Reich haben werde 498. Jeſus wird von den m» 
fteln als der Meſſias gepredigt 148. 

Mitleiven Gottes, worin es beftehe 89, 

Mittler, wen man fo nenne 149. zwiſchen Gott und den Men: 
fehen 148. 

— des neuen Bundes, warum Jeſus fo Seiße 165. fein 
Haupt iſt Gott 202. Sein Vater ift größer, denn Er 203. 
ſitzt zur Nechten Gottes 202. wird das Gericht Halten 203. 

Mittleramt Jeſu, dazu a ei ganzes Leben 339. Dauer 
deffelben 201. 

Mörder: ift auch der, der vorſeblich durch Andere tödtet 462. 
von Anfang, warum der Teufel fo heiße 109. 

Mord, warum-ihn Gott hart verboten habe 461. auch der 
Anlaß dazu verboten 462. was dazu Anlaß gebe Ebend. 

Mofes, durch ihn führt Gott Iſrael aus Egypten 2. Inhalt 
ſeiner Schriften Ebend. 

Müffiggang, dazu iſt der Menſch nicht geſchaffen 392. 

Murten gegen Gott macht die Verfhuldung größer 72, 

Muthmaßungen, in wie fern fie bei Erklärung der Bibel gu: 
zulaffen 53. 

Myriade, wie viel das ſei 487. : 


Regifter. — 
Ju 

Dachfofge Jeſu worin fie beſtehe 208 u. f. 345. u, wen 
fie Statt finde 208. x 

Nachkommen der erften Menfchen, iht elender Zuſtand 99 u. f. 

Naͤchſter, wer es nad) dem Sinn der Heiligen Schrift ſei 497. 
dazu gehören auch unfre Feinde 438. Erklärung des Gebots 
von der Liebe deffelben 439. - in wie mancherlei Abficht er 
beleidigt, werden könne 460. 

Naͤhren, fih mit Kummer, ift Strafe der Verfündigung 392. 

Nahrung, Sorgen derfelben verboten 398. 

Name Gottes, in der-tiefften Ehrerbietung zu brauchen 388. 
wird gemißbraucht von denen, die Seinen Bund verfündigen, 
und Zucht haffen 389 u. f. durch Tiederfiches Schwören 390. 

guter der Menſchen, von Gott ficher. geftellt 477. 

Mebucadnezar, ihm gab Gott die größte Macht zu feiner Zeit 70. 

Nehemia, das Buch, in welche Zeit es gehöre 23. 

Neid, was er fei 463. wozu er die Menfchen verleite Ebend. 

Neu, an der Welt Ende wird Alles neu, was das heiße 586, 

Nicolaiten, worin ihre Lehre beftanden 520. 

Niedrig, wodurd) ein „Kind. Gottes fo erhalten. wird 408. 

Niedrigkeit, warum ſie Jeſus gewählet habe 499, darin 
führt Jeſus Seine großen Ablichten aus 126. 

Noth, die äußere, Dabei foll man nicht ftehen bleiben 399. 
warum fie die liebe Noth genennt werde 398. treibt 
die Menschen zur Arbeit an 392. 398. Daraus läßt ſich Jeſus 
von Seinem Vater helfen 130. Y 

Nothleidende, ihrer fol man fi) nach Vermögen annehmen 474, 





D. 


Obrigkeit ift von Gott 69. Einfluß derfelben auf das Wohl 
andrer Menfchen 479. wird von den Gläubigen um Jeſu 
willen geliebt 436. ihr find alle Glieder einer Gemeine Jeſu 

- gehorfam 540. eine weife Täßt einer Gemeine Jeſu alle 


Regifter. 


Rechte ihrer Unterthanen ungekränkt 540. warum wir uns 
ihrer ini Gebet vorzüglich anzunehmen haben 479. worauf 
die Fürbitte der Kinder Gottes für dieſelbe gehe 437. eine 
ehriftliche ift Gottes Dienerin 435. fucht in Allem Gott 
zu gefallen Ebend. , findet Alles in der heiligen Schrift, was 
von ihr erwartet wird Ebend. ihr Beifpiel ift Chriftus mit 
Seinem Regiment Ebend, wird für ihre Perfon nicht anders 
felig, als alle andere Menfchen 435. Hat mit allen Menfchen 
einerlei Gebote Gottes zu beobachten Ebend. hält mit Treue 
über der VBerfaffung der Religion 541. ihr Verhalten bei 
ungewöhnlichen Ereigniffen in der Religion 541. ihr Ber: 
hältniß zu einer Gemeine Jefu, deren Mitglied fie ift 540. 
Offenbarung, was in der erften Gemeine fo geheißen habe 515. 
Opfer, Gott unterrichtet die erften Menfchen ‚von dem Ein 
derfelben 15. ſind Seichen der Verpflichtung gegen Gott 14. 
Vorbilder auf Chriſtum 35.154. tägliche des alten Teftaments 
brachten das Opfer Jeſu täglich ins Andenken 274. find durch 
Chriſti Tod aufgehoben 39. Gotte zu einem füßen Geruch, 
was das fer 340. für die Menfchen ift Jeſus geworden, was. 
das heiße 154. Er ift es nach dem Nathichluß Gottes gewor— 
den 154. 156. Gott hat das Opfer Jeſu gnädig angenom- 
men 155. dadurch ift unfre Sünde gebüft 156. und wir 
find Gotte verföhnt Ebend. warum es fo wichtig fei 155. 
Segen, die daher auf uns fließen 157. darauf —— der 
Een Geift die Gläubigen immerdar 274. S 


Paſſahfeſt, fach der Einfegung deffelben 290. 

Paſſahlamm, Zubereitung beijehgen 290 ein Vorbild Jeſu 

Ebend. EL 

Paulus, ein Apoftel Jeſu, gleich den andern 45. ihm er 
fcheint Fefus befonders 145. und unterrichtet ihn ſelbſt 2 | 
‚warum er umfonft gedienet habe 518. Re 

Pein, die ewige, davon haben wir hier Fun dunkle Eifemm: 
niß 576. 

Pflege des heiligen Geiſtes, worin. fie beſtehe 319 u. f. 


| Kegifte ts 


Pipue, ‚enge, was dadurch angezeigt werde 359. durch dieſelbe 

gehen, was das jei 389. warum Viele, Die darnach trach⸗ 
ten, nicht durch dieſelbe gehen können 359, - Kir 
Pfuhl, der feurige, darein wird der Ban acweren⸗ 686 vi f 

Pharao wird, von Gott geſtraft 31. , 

Philoſophie ſchädliche Ad mung deeren mit der ke + 

F Jeſu 523 u. f. 

Prediger Pflicht der evangelifeger 465. warum fie Die, Den: 

ſchen sin: der Chriftenheit zu Jeſu zu weifen haben 289. 

Predigt des Heren, won dem Hewi 90. 

—— FJeſu, Inhalt’ derfelben 134: ur f. 

— des Evangelii, Frucht derſelben nech der Serbien des 

heiligen Geiftes 486. 

Propheten wer fo genannt werde 24.5 Blicher der Geitigen 
Schrift unter ihtem Namen 24. »Veranlaffung und Zweck 
ihrer Schriften 24. Hauptpunfe, von dem fie reden 36 u. f. 

ſind des heiligen Geiſtes vorzüglich. theilhaft worden 224. , 
ihr Auftrag in den npoftolifchen: Gemeinen 507. ; 

Prophezeiungen der Heiligen Schrift auf künftige Zeiten,’ er 

der heilige. Geift zu. rechter. -Beit verſtehen 230. barn 
prüfung des götflihen Willens; wenn fie Statt Habe >; 
> "wie man ſich dabeiszu ‚verhalten. habe 483. BEE N}, 
— ſein ſelbſt, wie fie anzuftellen ſei 300 —* Gefondere vor 
dem heil Abendmahl 300. iſt keinen Tag zu — 29. 


—* pe Verfaſſer A 


von "Gott verboten 463, u. f. 
Raub, für einen Raub — Bi gteid zu fein, was dee eeife 
A iR. 

Rechtfertigung, worin fie beftehe 311. ihre genaue Verbindung. 
mit der — 311. nr ei dem‘ ou Immer nd: 


- 


BRETTEN, 


thig 314. > — bil 50 50 
Reden. Jeſu, darin * * Gebote "Gottes deut —D 
— 354, * * 2 a ara — D— 


40 


- 


— DE 
a Schlüfel des Himmelreichs was es damit für eine Bewandt: 
i niß habe 511 u. f. Binde: und Löſeſchlüſſel 512. 
Schoͤpfer, wer es ſei 61. Jeſus Chriftus 63. damit bewei- 
fen Die alten Theologen Seine Gottheit 63. der Vater 
Jeſu Chrifti 64. der Heilige Geift 64. 

Schöpfung, daraus wird Gottes unfihtbares Wefen — 82. 
durch fie offenbaret Gott Seine Eigenfchaften 14. iſt eine 
Glaubensſache 61. Gott endigte fie am fiebenten Tag 65. 

Schooßfünden find ſehr gefährfih 337. dagegen ift Treue zu 
beweifen - Ebend. 

—— der heiligen Scribenten iſt verſchieden 51. Urſachen 
davon 52. iſt einfältig 51. einem göttlichen Buche an: 
 fländig 52. * 

Schrift, die heilige, Vernunftgründe erweiſen ihre Göttlichkeit 

nicht 47. iſt an ſich deutlich 53. wird durch den Heiligen 
Geiſt aufgefchloffen 54 Inhalt derfelben 49. darin foll 
man fleißig forfihen 58. 59. wird durch die Neformation 

fi dem gemeinen Mann in die Hände gebracht 532. 

Schriften, menfchliche erreichen nie die Wirkung des Evangelii 44. 

Schriftftellen, viele bedürfen einer Erläuterung 53. ‚ einige 
werden durch andere deutlich 54. 

Schwache folfen won den Starken gettagen werden 452 u f. 

Schwachheiten, warum uns Gott nad) der Bekehrung in viele 

laſſe M. wie der heilige Geiſt unſern aufhilft 232. wann 
fie aufhören werden 587. 

Schwermuth, Beranlaffung derfelben bei einigen Menſhen 398. 

Schwören, das liederliche, iſt ne bei — Dar 
mens 390. 


Schulen gehören zu den Anftalten in den hainhen Bein 
‚verfaflungen 526. 


Sclave Dienſt eines gläubigen iſt Gottesdienſt oe. E 
deffelben Ebend. Sr. ; * —F 
Seele des Menſchen iſt von Gott hoch geachtet 464. € 


an derfelben ift mit allem Ernft zu verfüten 16. au * 
dem RS Ebend, — 





Regifter, 
= des alten "Bundes, anterſchieden von dem Segen des 
neuen Bundes 37." welche‘ Chriſtus gibt 38. Ba 


Selbfhmord ‚ein Ben, des Fleiſches 553. 


Selig ift Gott 65. will Gott "alle hie — 29. 
welcher Menſch es ſei 237. 


Seligkeit dazu unterweiſet die heilige Schrift 30. die dazu 


nöthigen Grundwahrheiten trägt die Heilige Schrift deutlich 
vor 54. wein Diefer Unterricht dunkel bleibe 56. und war: 


“um 55. unbegteifiche Mühe Gottes um der Menfchen . \ 


ihre 323. iſt allein der Gnade Gottes zu. danken 186. 


geher durch Jeſu Hand 463. ; Fein Menfch, wird: dazu ge: 


z3wungen 237. einiger Weg zu derfelben 162.237 u. f. 
falſche Mittel fie zu erhalten, 162. ſie geht: immer Meier 
237. beſonders im der ‚Ewigfeit 588, 
des ewigen Lebens-586 u. f. bleibt hier, unfaßtich 50. 
doch ‚finder ſchon hier ein Borfhmad, derfelben Statt 577. 
Inbegriff derfelben ‚ift. Jeſum fehen 567, wird ung oe 
Verdienſt der Werke, zuevfannt 574. 590. ſich ihrer Be 
fehen, macht Die Höllenquaal aus 583... ..-. 
Seufzen wider einander findet bei. Kindern Gottes nicht Sin 454. 
Sieg kommt vom Herrn 70. 
Sinne, äußerliche, rechter Gebrauch derfelßen 329. — 
Sohn, Gottes, ewig, wie der Water 199 u. f. dem Vater vollfont: 
men gleich 200. wird von den Engeln angebetet 118. ſ. Jeſus. 
Sonntag, warum er in der heiligen Schrift. des Herrn Tag 
— — 394. Feier deſſelben iſt in den Büchern des 
neuen Teſtaments nicht ausdrücklich befohlen Ebend. iſt 
„in, ber. Chriſtenheit zum Nuhetag geworden Ebend. warum 
Kinder Gottes das. dankbar, erfennen 394 u. f., 
ednet Gott, dem —5* nach der So, 48. 








ei, wo. man — hat man in fein, Gehet zu fliehen 
480: warum Gott einige mit Feuer vertilgt 19. 


x ei — J 





Kegifter. 


Stande, unterſchied derſelben iſt vom: Heiland * aufgeho⸗ 
ben 442. auch von den Apoſteln nicht 386. hat in Sn- 
chen, die das Reich Jeſu betreffen, nicht Statt 42 DS 
Stand, der geiſtliche, Urfprung. deffelben 522. Sn 
Sterben, was es fei 553. der Gläubigen, wie es in der, hei- 
AUen Schrift genannt werde 558. in welchem Einn, Glau⸗ 
bige nicht ſterben 357 A 
Stiftshütte, in ihr offenbarte fich Sort herclich 33, 
Strafe der Sünde hat Jeſus — 436. das. —— uns 
Em gut» 139, ; J 
—— Östteö wird. aus Liebe verhänget72, ift zur Befferang gemeint 
me, der Menfchen wird beim Weltgerichte verfchieden fein 576. 
Strafgerichte Gottes, welche auf die Sünde folgen 153. 


Sünde, was fie ſei 105. wie fie in die Welt gefommen 13. 
— die erſte, worin ſie beſtanden 95. Abſcheulichkeit derſelben 
96. ob fie ein fo hartes Urtheil verdiene 95. worfäßliche 
"406. trennt Gott und den Menfchen 150. Sclaven der: 
" felben können nicht Gott gefällig wandeln 413. Gelaven 
der Sünde, in wie fern wir fie Tieben follen 441. von der 
Sünde überzeugt Der Heilige: Geift die Welt 219% 221. ft 
ein Strafgericht Gottes 153. wer damit geflraft werde 106, 
Dienft derſelben beim Vorgeben des Glaubens, iſt Un igehor⸗ 
ſam gegen das Evangelium 391. 
zum Tode, was ſie jet 483. warun wir für dileſelbe 
nicht bitten ſollen Ebend. end ii — 
——— der Menfchen , verfchieden "376. 7° Jefus nimmt fie auf 
fih 135. von ihrer Herifchaft macht der Glaube an Sefum 
frei 261. in Chriſto war keine Siinde 42%, - Humn 
Sänöfluth, ‚ was Gott dazu veranlaßt hat! it. das’ 
daran beſſerte die Menſchen che. J 
Suͤndigkeit drück ung, fo ange” wir leben 585. 
“feit werden wir von aller befreit 586. 
Synagogen, warum a In Verfimiitungen 6 
‚ daraus verlegt Hat 513. Da ra nee 
Synode, erſte der. Gemeine — Seifen Huf. 5%. 
Schluß —— TE ya Ber al 
















0 Regifler, 


rer) Nnkst PRER ib 7 & Kir DE eh ** 

u a PA —— ——— 
Tngeäetei Tribe ſich aus dern abgöteifchen Heibenthum 
herg87 


Taufe Chriſti, wie ſie von der Taufe Johannis unterſchieden 


278. waß ſie fer 279 wie Waſſer, erachten die Apo⸗ 


ſtel für nöthig 279. iſt ein Siegel des neuen Bundes 277. 


ſetzt Glauben an das Evangelium, voraus 279. was der 
Glaube dabei thue 282. ihre Kraft aus dem Tode Jeſu 281. 
‚wie uns Gott durch fi ie felig. mache 283. warum ‚fie e ‚ein 
Bad der’ Wiedergeburt Genannt werde 282. welche Rechte 
fie gebe 280. wozu fie verpflichte Ebend. wie fie in 1 ber 
erften Kirche angedient worden 281. ſ. Kindertaufe. '-. 
Taufbund iſt auf Gottes Seiten unabãuderlich 289; ' 


Tempel zu — darin tamen bie Ehriſten DIE a 
“men 513. ' 
Teſtament, das n dahin’ — Schriften 29. Wwovon 
es rede 33. kurzgefaßter Inhalt deffelben 38. enthält einen 
Schatz von Gotteswahrheiten 89. Warum wir für daſſelbe 
zu danken Haben 47. der heilige Geiſt macht uns von der 
Gböttlichkeit deffelben gewiß 47. Göttlichkeit deffelben aus 
“der Anführung Jeſu erwiefen 48. deögleichen aus dem Ge— 
—— und Zeugniß der Apoſtel 48 u. f. liegt bei dem 
neuen zum Grunde 58. wird durch das neue beftätiget 39. 
- worauf die Segen deffelben mehrentheils gehen’ 38. 
—das neue, dahin gehörige Bücher 29. völliger Beweis 
feines göttlichen Urfprungs 46. aus dem Inhalte deffelben 
43. aus den. Umftänden der Verfaffer 44. , daran haben. 
wir uns zu halten, wenn es die Gebote Gottes genauer bes 


„ fimmt 355. J— daelben von den — 





fein 1 Wirkungen unter wi maläubigen Menichen 109 u. x: 
Kunſte deffelben, die Menſchen zu verführen 111. . Kinder 
deſſelben 110. wie er fie tyranniſire 110. er bringt böfe 
. Menfien unter die Kinder Gottes 110. feine Macht ein 





—— — ER, 
Enafgericht Gottes 153. wie der Menfch R — Sclave- 
rei gerettet werde 111. der. Glaube an Shriftum macht von 
‚Seiner Gewalt 108.263. ‚Gerichte Gottes über ihn 113. 
Theile ,- das Wort Gattes recht theilen, was — 
509 uf a a Ns un! $ 
Teilnehmen Fr das, el —— Gottes au * 43. 
Theurung verhängt Gott über ein Land A. re 
Thiere werden von Gott VER. 68. ae * 
Tichten, das eitle Der Heiden ‚was. es Mi ——— 


Timotheus „in welcher, Abſi icht Pauls, AU. ihn; arthneben. 50. 
Titus, Zweck des Biefes Pauli, an ihn. — 
Tocht, das glimmende, was es fer 260. — Ira 
— was er ſei 153.554. Urſprung RE Eid" eine 
Folge des Falls 90. Stenfgerihte- Gottes 153. 356. wein 
er wirklich ein Tod fei 559, wer darin bleiße, 98. — 
um Moſes ſo kummervoll darüber gedacht, habe, 551 uf 
von DER Gläubigen, eine nöthige Anftalt Gottes zu ihrer Voll⸗ 
endung 556. ex.ift Kindern Gottes eine Wohlthat Ebend. 
fie find getroſt im Tod 558, in wie fern fie ihn fehen 
‚557. der unſrige ift durch, Jeſu a zur Wohlthat ge⸗ 
macht 556. 
der geiſtliche, eine Folge des Feus 95. Freiheit — 
durch Jeſu Opfer 158. aus Be Tode ins. Leben kommen, 
was das heiße 88. 
Jeſu, wird bei jedem Sen des britgen aberduahi 
verlũndigt 305. uhr 


Todes ſtrafe iſt in manchen‘ Fallen vecht 461.000 u Bann: 


— 


Todsgedanken, wen fie füß- find 558 u. ſ. J Fe 


Todte, wie fie dem Herrn leben 555. Fragen —— gehört 
zur Abgötterei 887. werden durch — auferwedt 
werden 564. 2 
Todtfehlag laßt Gott nicht ungefteaft 461 u. er 
fehlichen Tödten 462. ä N 
Traumbdeuterei, eine üheigehfiebeng Geropnpei nis & di pa 
denthum 387. 














— BET ü u RT * 7 
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— ob ß ie zu‘ “dem wahren Chriſten thum Ye 395 
\„Äüber ein, Sundenelend iſt „unentbehrlich 246." ein jeder Auf: 
ewachter "erfährt fie in feinem Theil 375, Grad’ derfelben 
E ſich nicht ‚beftinutien 246. dabei ift Niemand aufzuhal⸗ 
en 7. wvatuin David fd lange varin geblieben Ebend. 
Welt kann mit der, elgung nicht beftehen ‚337. 
vertinzt das Leben 353... wie ein, Kind, Gouet hinein, kom; 
men fünne -375. r 
Treiben 1, vom heil, Geift 16 treiben tafen, mas da⸗ Heike Bi, 
Treue Gottes wird durch der Menſchen Untteus, id, aufgthes 
ben ‚3% iſt ſorgfältig quzuwenden 826 — — 
Triebrad aller Dinge bei ‚Kindern Gottes, ie ‚Sets Sig 
344, 
Truͤbſale, darin geben Bhttofophifihe € Gründe’ Ftfößen Loft 10. 
“ wahrer Troft darin ift bei Jeſu zu ſuchen "401." ‚dabei ha: 
ben wir Geduld zu beweifen 400. Gott Hafür“ zu bahfeit 


2,1400, 402.50 /dienen zum Beſten Ebendir“ .. 
Tugend Gotte ſollen alle ee in der Welt verlündigen 
459. 
5 U. r 





Uebel der Sunde iſt nicht von Gott 70. Das uebel, als Strafe 
" "der Sünde, ift von Gott 71. dem Weber nicht widerſtehen⸗ 
was das heiße· War | 
Umgang Gottes mit den Gläubigen der erften Belt 15. darin 
"ffenbaret ihnen Gott Vieles 16. mit Jef for zuver⸗ 
ſichtlich und vertraulich ſein 205. mehrt unſer Vertrauen 
zu Gott 383." dazu find ſchon die Kinder zu ——— 289. 
mit Andern, wie er befchaffen fein fon 455. 
* aͤnde der Menſchen ſind verſchieden 2dieſe Verſchie⸗ 
denheit kommt von Gott 75 u. f. das rechte Verhalten 
darin hat Gott gelehrt 412, wer datiu dem Sinn Gottes 
gemäß wandeln konne 443. 
ntannken J über fie 473. 


ba 4 “ WR 4 
I pie ö ! 9. 


Regiſter. DEI EI ER 


Ungehorſam, eder iſt etwas. unſeliges 363. gegen Gott, 
3 „eine, ‚erjchredliche, Sünde. 9,, ihn im ‚Kleinen g ing, jchäg: 
„den, IE Lehre des Satans, Ebend. der erfien Ci tern, 
* Fehzen derſelben 3%,; im alten Teſtament Folgen, — 
„ben ‚Sbend., ‚wird im, neuen, Teſtament nicht weniger ge⸗ 
"ahndet, als im alten 390 u, f gegen dag’ Evangelium 
" Yetdantme : 31. ‚due teten efelßen Ebend. findet bei 
einen Rinde Gottes nicht Statt8 ehe — 
Unglaͤubige ihr Urtheil am ‚Serihtötage, En, > Den 
Unglaube, 2 wer er beſtehe — u, bu „wie einer Dale F 
"zubeuge fer, 336. os Aieläkeher Si 
Hofunig iſt nach Kr Worte. Bu Krand „105. * * 
unfelig, beſcher Nenſch das fei 236. ’ N: 
Unterricht, erhielten viele Menfchen wor der Süppfur unmittel: 
bar yon Be 16. doch auch mittelbar, Bu Haie, 47u. f 
Urim und. Thummim ; ———— de 
Urtheil, ein ge und big Ba ug am. te - 
richte „öde: — A 8 
| Br 
Vater Jeſu Chrifti , warum er Sein Gott heiße 202. wie er 
fid) gegen Seinen Sohn bei Seinem Wandel auf Erden 
„verhalten ‚habe 426. unfere, Gemeinschaft, mit Ihm unter: 
„hält der heilige, Geiſt 537. zu Ihm follen wir, im Namen 
Seines Sohnes beten 409. Seine, Gnadenatbeit zu se 
Heiligung 322 u. f, 
Begetabilien, *. EM ‚Bäume, Pilanzen,. * w ihr geben. ein 
Beweis der Schaltung. Gottes 67.., —— 
Verbindung, Jeſu mit Seiner Gemeine ein —— Gepeimnif5o2. 
Verdammt ,- wer es wird 877 u. f. die Menfchen werden, es 
aus, eigner Schuld, 186, von der Qunal der Beau 
kann mancher , ‚hier fchon etwas. empfinden 576 u. f: 
Verdammniß einige Urſachen. derſelben 2838 u f. ewige, ein 
Strafgericht —— 453. nimmt ‚bei Ungläubigen hier ſchon⸗ 
ihren Anfang 580. größere hindert Gott oft, durch Beendi⸗ 
gung eines böfen Lebens 72. 
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Regiſter. 


Verderben ‚der Menſchen wird „aus der. Geſchichte des Volls 
Iſrael erfehen 38, ‚daraus. fanın der Menſch errettet. werden 
4102%.u.f.. Erkenniniß deſſelben wãchſt nach, der Begnadigung 
246. das ihrige nehmen Unbefehrte mit in ‚die Ewigkeit ‚982, 


Vereinigung mit Jeſu duch das heilige Wendmaht ‚303. Bir * 
Bean, der Bölfer iſt von Gelt, %, * ir 


ars * nl 





112. Nusen ——— 52. m der — —* gefegnete 
Folgen derfelben 488; u. N DE — ER Fr 
ee der. Sünden „. wer fie: RB 139 u. far wie, Br 
dazu komme 251 u. f.- ‚Siegel. davon durchs — Abend⸗ 
mahl 303. iſt immer bei Gott zu finden 335. 
Vergeben, der Kinder Gottes Vergnügen 453 uf. —— 
Vergeltung, die in der kEwiclein zu. enwartende keit AR 
und Seele. 563. ER F 
Verheißung Gottes, die Be räftiche üı im Parabiee Bu 
. durch die Propheten, deutlicher gemacht 28. alle fu i 
Chrifto erfült 91. ermuntern sum, Gebet. ‚7... 
Verklaͤren, der heilige Geift: verklärt Fefum, was das beife 248 
Berleugnen, Jeſum mit der That, was das, fei 405... ‚ fi) 
felbft, was das heiße 343. RT 
Vermögen, damit follen wir ‚dem. Nagen Helfen, 472 u. r 
bon deffen Gebraudy müſſen wir Gott Rechenschaft ‚geben 
473.  Entäußerung deſſelben wird den Jüngern Jeſu aus: 
drücklich befohlen 475. Tann zuweilen, zum Dienft Der Ar: 
‚men, Gottes Wille an einzelne Menfchen fein. 474-1. 'f.-- 
Verſammlungen, ver Chriſten Troſt dabei "514. "wurden in 
den erften Gemeinen verfchiedentlich gehalten‘ 513. in Pri- 
wvathãuſern 514." darin ging es einfältigzu 514 u. f. 
Verfühneny wir find Gotte'verföhnt, was dns "heiße 157 uf. 
Verſoͤhnung Jeſu iſt vollkommen 162. gehe in’ wi ber 
Menfchen nod) jeßt fort 163. 
Berftand des Menfchen it verderbt"102. Tann erleudhtet ver: 
den 103. zum Vertrauen‘ auf unfern eignen * der 
> Satan MIR. —— 
’ Verſtockung Des Herzens nie fi die Menſchen ſolche sihiäien 183. 
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— Reginer. 


Weiſſoger y wer in der erſten Gemeine fo genannt werbe 515. 
Welt, was Gott bewogen habe, fie zu ſchaffen 65. fie nicht 
lieben, wie das au verfichen 441. ihr gekreuzigt fein, was 
das heiße 345. Lehre Jeflt von dem Ende derjelben 559. 
wird durch den Glauben überwunden 262. 
En grobe des Fleifches kann auch ein —— meiden 358. 
des Gefeßes machen nicht felig 255 — ‚umgehen, 
was Paulus fo nenne 250 uf. | 
gute, was dazu zu’ rechnen ſei 362. Uwe un: 
— ift,, wird verdammt 578. nad) den Berten wird 
* Gott richten 575. 
Metter, das, regiert Gott oe 31. dawider murren ift Wer: 
fündigung 82. HIER 
Wiclef, ein Seuge des Esangelii- 331. 
Widerſtreben, dem Uebelmichtir was das heiße 47. = 
Wiedererſtattung des’ Geſtohlnen den Iſraeliten ernftlich befoh— 
fer 471. wie ift es aber, wenn fie nicht möglich ift? ir 
Wiedergeburt, was fie fei 283. . 
Wille des Menſchen iſt verderbt 101: kann geändert werden 
403. Seinen opfert Jeſus dem Vater auf 129. "Gott hat 
Seinen zu Aller Seit den Menfchen geoffenbaret 352. die“ 
Propheten Haben ihn nachdrüdlich vorgeftellt 25. 33. am 
herrlichſten bat Er ihm durch Seinen Sohn bekannt gemacht 
353. V der heilige Geift macht ihn uns verftändlich 414. und 
ging Winigkeit, ihn zu thumw 361. wie Sn ‚göttliche 
Wille geprüft werden fol 483. 
Winde, ; warum die Engel fo genennet werden 118. 
Wirken, eignes, davor hat man fid) zu hüten 326. 
Witwen, Gott ihr Nichter 430. follen auf ihre befondere Ver: 
heißungen trauen 431. warum ihnen Paulus die zweite 
‚She widertathen Ebend. Rath Pauli, die jungen zu ver: 
heirathen, iſt nicht allgemein 432. ihr Gott ER 
Betlxagen 432 u. f. follen verforgt werden , 3% 
MWitwer, Unterricht für fie 429 u. f. i 
Mohlthaten Gottes überwiegen die schwer —* m, 
durd) fie ſucht Gott die Menſchen an ſich zu ziehen 77. 


ku 








Regiſter. 
Wort; durch Seines macht Gott alle Dinge’ 65. 
Gottes ift die Richtſchnur in Lehre und — 58. da⸗ 
durch lehrt und Der heilige Geiſt 230. daraus lernen “wir 
arm, uns ſelbſt kennen 341. daran hält ſich der. Glaube 268. 
befördert ‚unfte Heiligung: 344. ‚bleibt nicht unfruchtbar 57, 
der Zeufel fucht es, von den Herzen der Menfchen, zu ‚neh: 
„men 110. ,. 
—— ‚m dem Näöften, if Diebtant 32 
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